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Fortſetzung. 


Binterims Gonckien IL. 1 


Digitized by Google 


Biertes Capitel, 
Die Gefcbichte der Eoncilien der 
Kirchenpropinz Mainz vom Jahr 

| 856. bis 900. 


, $. 1. 
Die nnter dem Erzbifhof Karl gehaltenen 
Eoncilien. 


Um den erhabenen, mit fo vielen Denfmälern beiliger 
und gelehrter Bifchöfe gezierten Stuhl zu Mainz, den 
erften von Deutfhland, nad dem Tode ded großen Ra: 
ban durch einen würdigen Nachfolger zu befegen, und 
der deutfchen Kirche einen weifen und tugendhaften Ober: 
birten zu geben, ſäumte König Ludwig nicht, auf den 
Borfchlag feiner Räthe, worunter befonderd Altfried, 
Bifhof von Hildesheim, gehörte, der Geiftlichfeit und 
Kirdyengemeinde zu Mainz, feinen Better Karl, zweiten 
Sohn Pipins, Königd von Aquitanien, als ihren Erz 
bifchof vorzuftellen. Karl hatte im Juni 849. zu Char⸗ 
tres, nah dem Willen feines Onfeld und Zaufpathen, 
Königs Karl von Franfreih, in deffen Gewalt er gerathen 
war, Dad DBenedictiner Ordendfleid angezogen, und in 
der h. Meſſe, von der Kanzel feierlich erklärt: er habe 
aus eigenem. Antriebe den geiftlihen Stand gewählt. 
1 . 


4 


Er begab fih in die Abtei Altcorvey, wo der berühmte 
Paſchaſius Radbertus Abt war 1), entfloh aber im Jahre 
854. von da, nachdem er die Dikconatweihe empfangen 
hatte, nach Deutfchland zu feinem Onkel, König Ludwig, 
und ließ fih in der Abtei Zuld nieder. Nac dem Zeug: 
niß bewährter Schriftftellee war er ein Mann vor den 
beften Eigenfchaften, der mit hohem Adel tiefe De 
muth, wahre Frömmigkeit, gründliche Gelehrfamkeit und 
die arößte Befcheidenheit verband 2). Daß er wahrhaft, 
mit Leib und Seele, dem Mönchsleben ergeben war, be: 
weifet der Umftand, daß dur ihn beftimmt Kaifer To; 
tbar Thron und Zepter verließ und in dad Klofter Prüm 
trat, wie Gerariud aud Cocleus berichtet. Man darf 
fih) daher nicht wundern, daß die Klerifei von Mainz 
einen fo würdigen Mann als ihren Erzbifhof, ohne alle 
Widerrede angenommen habe. Würde fie einen beffern 
in ihrer Genofjenfhaft, ja in der ganzen Kirdyenprovinz 
gefunden haben? Es war genug, ihn zu fehen und zu 
fennen, um ihn als Erzbifhof von Mainz zu grüßen. 
Wenn daher die Annalen von Fuld melden, er fey Erz 
bifhof geworden, mehr weil es der König Ludwig fo 
wollte, ald weil die Klerifei ihn gewählt habe 3), fo fol 
dadurh ohne Zweifel ‚angedeutet werden, des Königs 
Wille habe die Wahl der Klerifei geleitet. ine ältere, 
mithin beijere Lesart hat: In episcopatu successit IV. 
Idus Martii (856.), non solum voluntate regis, ve- 
rum etiam ex consensu et electione cleri et po- 
puli 2). Ludwig bekleidete den neuen Crzbifchof mit 
der Würde eines Erzfanzlerd, wie I. B. II. Theil der 
hrijtfath. Denkwürdigkeiten bemerkt worden ift, 


1) Bergl. Mabillon Vita Paschasii Radberti 6, 4, N, 17. 
saecul. IV. Benedictino Part. II. 


2) Carolus,,vir carne quidem nobilis, sed omnium vir- 
tutum genere nobilior, conversatione religiosus, devotione 
plenus, scientia legis divinae et humanae optime pollens. 
Bei Serarius Lib. ıv. d. reb. Moguntin. 

3) Magis ex voluutate regis et consiliariorum ejas, quam 
ex consensu et electione cleri et populi. , 


4) Pertz Tom. I. Monument, Germ. histor. pag. 570. 
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In dieſer doppelten Eigenfhaft nahm Karl gleich 
beim Anfange des Jahres 857. Antheil an her Reiches 
verjammlung zu Wormd, welche zur Faftenzeit gehalten 
wurde. Ob in diefer Reichöverfammlung oder in der 
fpätern vom Jahre 862. oder 863. die Sache wegen der 
Bereinigung der beiden Bisthümer Hamburg und Bre— 
men abgemadıt worden, werden wir an einem andern 
Drte unterfuhen. Im October des nämlichen Jahres 
berief Karl feine Guffragane zu einem Provinzialconcis 
lum nad Mainz 2). Ohre fi) auf die Zahl der ver, 
fammelten Bifhöfe, auf die Beranlaffung und Verband; 
lung des Conciliumd einzulaffen, melden die Annalen von 
Fuld ald etwas höchſt bemerfensmwerthed, daß unter an 
derm, was hier über kirchliche Anlegenheit (de jure ec- 
clesiastico) befprodhen worden ijt, ein Gchreiben des 
Erzbifhofd Günther von Köln an den Bifhof Altfrieb 
von Hildesheim vorgelegt worden fey, welches die bes 
trübte Nachricht enthielt, am 15. September habe ein 
ſchreckliches Gewitter, bei deffen Anrüden die ganze Volks; 
menge auf den Glodenfhall in die Domfirdye geflohen, 
ſich über dieſe Kirche entladet, und der Blig ſey in der 
Geftalt eines feurigen Drachen durch die Dadırinne ges 
drungen, babe das Gewölbe zerfpalten und drei Mens 
ſchen, einen Priefter am Altar des h. Petrus, einen Dias 
con am Altar des h. Dionyfius und einen Laien am St. 
Maria Altar zerfhlagen, drei andere bewußtlos zur Erde 
geworfen. Aud in Trier hat, wahrfcheinlich vafjelbe Ge; 
witter zur Zeit, ald Erzbiſchof Theudgaud die heiliaften 
Geheimniffe verrichte, den Kirchenthurm zerftört, wobei 
ed fo dunfel geworden, daß einer den andern in ber 
Kirche nicht mehr erkennen konnte, und wo ein großer 
Hund, der um den Altar gelaufen, plöglich von der Erde 
verfchlungen worden ift 2). Die Annalıften fcheines dieſe 
Naturereigniffe ald Präfagien des großen Vergehens ans 





1) Der ſaͤchſiſche Chronvlogift nennt dies Eoncilium Syuo- 
dum magnam. 

2) Annal. Fuldens, und Annal. Prudentii Tresens. ad 
ann. 857. 
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gefehen zu haben, deſſen fich die beiden Erzbifchöfe von 
Zrier und Köln bei der Eheſcheidungsgeſchichte Königs 
Lothar fhuldig gemacht haben. Man will dad Schreis 
ben Güntherd auch ald eine vorgefhüßte Entſchuldigung 
anfehen, warum er nicht der VBerfammlung zu Mainz 
beimohnen fonnte, indem er vorherfah, daß die Sache über 
die Vereinigung der Bisthümer Hamburg und Bremen 
wieder würde vorgebradht werden. Zu diefen Vermu— 
thungen, welche Eckhart und von Bünau 1) aufgeftellt 
haben, gibt Feiner der Annaliften den entfernteften Anlaß. 
Nach Rembert, dem Biographen des h. Ansgar, ift die 
Sache über die Vereinigung der beiden Bisthümer zu 
Worms, und nicht zu Mainz verhandelt worden. Man 
wird nicht einmal beweiſen fünnen, daß Günther von 
Köln, der nicht zur Kirchenprovinz Mainz, nicht unter 
die Herrfchaft Ludwigs gehörte, zu dem Eoncilium einge 
laden worden iſt. Günther hat fein Schreiben nicht an 
das Eoncilium oder deffen Präfidenten, fondern an feinen 
Freund Altfried gerichtet, der ed wahrfcheinlic aus eiges 
nem Antrieb in der Berfammlung vorgelegt hat. 

Mainz wurde bald darauf nody härter mitgenom« 
men. MWiederholte Erdbeben erfchütterten die Stadt, mo: 
bei an der St. Alband Kirche eine große Mauer eins 
flürzte, und dad an die Weftfeite ftoßende Oratoriunt 
des h. Michaels zerftörte 2). Drei Jahre hindurch er; 
eigneten fich verfchiedene Unglücksfälle, die der Abt Trit— 
hem 3) teuflifhen Wirkungen zuſchreibt; ja der Teufel 
foll fihtbar erfchienen feyn, Häufer in Brand geftedt, 
und vorzüglic feinen Zorn gegen einen Bürger gerichtet 
haben. Die Priefter, welche dur kirchliche Mittel dem 
verfolgten Bürger geiftlihe Hülfe leiften wollten, warf 
er mit Steinen und vermwundete fie nicht felten. 

Bei dieſen widrigen Vorfällen verfhwindet der Erzs 
bifhof Karl aus der Gefchichte; er erfcheint nicht einmal 
in der Reichöverfammlung zu Koblenz im Jahre 860., 


1) Eckhart Francia Oriental. Lib. XXXI. Nr. 27. pag. 
457. Bon Buͤnau Reichshiftorie III. Theil II. Band Seite 293. 

2) Annal, Fuldens. und Bertinian. ad ann, 858. 

3) Trithem, Chronic. Hirsaugiens. ad ann. 858. 
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no bie drei Könige, Ludwig, Karl und Lothar in Ge⸗ 
genwart vieler Bifchöfe Frieden ſchloſſen. Aus der Kir 
chenprovinz Mainz waren gegenmärtig Biſchof Altfried 
von Hildesheim, Salomon von Konftanz, Gebehard von 
Speier, Theoderid) von Minden. Unter den Bifhöfen 
der vierzehn Kirchenprovinzen, welche im Jahre 860. zu 
Zoul verfammelt waren, fommt nur aus der Rirchens 
provinz Mainz der Bifhof Ratald von Strasburg vor, 
nicht aber Erzbifhof Karl von Mainz, oder ein anderer 
aus dem deutfchen Reiche Ludwigs. War vielleicht unfer 
Erzbifhof am Faiferlihen Hofe in Stalin? Die Hands 
fhrift, der Serarius oft erwähnt, fagt: „Kaifer Ludwig U. 
babe mit dem Pabit Nicolaus auf den Rath ded Erz 
bifhof3 Karl viel Guted für dad Pabftthum und für das 
römische Reich angeordnet; auch babe verfelbe Pabft über 
manches nüßlihe an Karl gefchrieben, wovon einiges 
Öratian anführt* 1). Vor Gratian haben ſchon Bur; 
hard und Ivo einige Stellen aud dem Schreiben 
des Pabſtes Nicolaus an Karl, Erzbifhof 
von Mainz, in ihre Sammlungen aufgenommen. Mars 
tene und Durand gaben ein vollitändiges Schreiben bes 
Pabſtes Nicolaus an den Erzbifhof Karl und feine Suff- 
ragane, Salomon, Bifhof von Konftanz, Hiltigrim von 
Halberftadt, Thevderic von Minden, Gunto von Worms, 
Gebehard von Speier, Arno von Würzburg, Witgar von 
Augsburg und Egibert von Odnabrüg, wie auch an bie 
Aebte Grimalt yon St. allen, Eailbert von Laureds 
haim, Thioton von Fuld, Amal von Kempten und Apdals 
gar von Corvey, and Licht 2), welches auh Manft und 
Harzheim aufgenommen haben. Nach den Anmerkungen 
der aelehrten Herausgeber (Praefat. pag. XVII.) fol 
diefes päbftlihe Schreiben eine Antwort auf die Eingabe 
der deutfchen Bifchöfe in dem Concilium zu Mainz vom 


1) Bei Serarius de rebus moguntin, Lib. IV. pag. 653. 

2) Tom, I. Collect. ampliss. pag. 149. Die Auffchrift des 
päpftlichen Schreibens iſt ungewöhnlich und abweichend von 
den Übrigen des Pabfted Nicolaus. Die gewöhnliche iſt: Ni- 
colaus etc. Episcopis in regne Caroli oder Ludovici, glo- 
riosi Regis constitutis. 
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Sabre 857. im Detober und zugleich die Genehmigung 
der Eonciliarverhandlungen feyn. Man kann alfo aus 
demfelben a) die Zahl der verfammelten Bifchöfe, b) die 
Verhandlungen des Conciliumd abnehmen. Die erfte 
Veranlaffung ded Conciliums foll die Ehe eined gewiſſen 
Abbo gegeben haben, der im vierten Grade der Blutss 
verwandtfhaft aeheirathet hat. Dad Concilium unters 
fuchte Die Gültigkeit dieſer Ehe, zu deren Gunſten der 
Abt Grimald ein päbſtliches Dispenfationsfchreiben vor: 
brachte. Der Pabſt verwirft aber vdiefe Ehe des Abbo 
ald ungültig, und das von Grimald vorgebrachte Schreis 
ben als falſch und erdichtet; er freuet_fih von den vers 
fammelten Bifhöfen zu vernehmen, daß in ihren Diöcefen 
die Verordnungen der Päbfte Gregor und Zacharias, 
welche die Ehen bid zum fiebenten Grade verbieten, noch 
. genau beobadıtet würden. Wielleiht hat’ auch der Bis 
ſchof Salomon von Konftanz Abbo's Ehe gebilliget, oder 
er war in .einer andern Sache beim Pabfte angeklagt, 
von dem Goncilium gerechtfertiat worden. Der Pabft 
fagt: er habe gegen ihn fein Erfenntniß erlaſſen, fondern 
nur getadelt, Daß er die ihm anvertraute Gemeinde nicht 
vereidete 3), wie bei den Senden und bifchöflichen Bift- 
tationen damald zu gefchehen pflegte. Noch mehrere ans 
dere, von dem Concilium vorgelegte Punkte werden in 
dem päbftlihen Schreiben Furz abgemadt, nämlich: die 
in Hurerei lebenden Priefter und Diaconen follen abge: 
fett werden; ift die Sache zweifelhaft, fo follen fie fich 
durch einen Eid reinigen. Frauenperſonen, die den hei: 
ligen Schleier empfangen haben, wenn dieſe fih gegen 
die Keuſchheit auf gleiche Weife verfehlen, dürfen ihren 
Schleier nicht ablegen, fondern fie follen dur firenge 
Buße Berzeihung und die Gnade Gotted wieder zu ers 
werben fuhen 2). Water: und Brudermörder follen ein 





1) Ut commissam sibi a Domino plebem non constrin- 
geret juramentis. 

2) Ueber diefen Kal fol Pabſt Nicolaus nach der Historia 
Roman. Pontif, auctore anonymo Zeltens. bei Peiz Thes. 
Anecdot. J. Tom. III. p. 372. ein befonderes Schreiben an 
den Erzbifhof Adalmin von Salzburg erlaffen haben. Ipse 


ganzes Jahr hindurch vor der Kirhthüre Gottes Barm⸗ 
berzigfeit anflehen, dann in die Kirche eingeführt und uns 
ter die Büßer erfter Klaffe (inter audientes) geftellt 
werden; nad) einem jahre fünnen fie wieder Theil neh 
men an dem h. Leib und Blute Jeſu Ehrifti, damit fie 
nicht in Verzweiflung gerathen, Fleiſch dürfen fie in ih— 
zem ganzen Zeben nicht mehr eſſen, und nur an drei 
Tagen in der Woche Wein und Gemüfe zu ſich nehmen; 
fie dürfen auch nicht fahren, fondern müffen immer ihre 
Reifen zu Fuß machen. Die Zeit diefer Buße bleibt den 
Biſchöfen überlaffen. Indeſſen follen jie von ihren Weis 
bern, wenn fie verheirathet find, nicht getrennt werden; 
find fie nody nicht geheirathet, fo fünnen fie auch Frauen 
nehmen. Wenn jemand mit zween fich fleifchlich verfüns 
diget hat, oder mit folhen Perfonen, die zu berühren die 
h. Schrift verbietet, fo kann er nad gethbaner Buße, 
wenn er ſich nicht enthalten fann, eine rehtmäßige Frau 
nehmen. Das nämlihe ailt von einem Weibe. Wenn 
aber jemand mit feiner Zauf> oder Yirmpathin oder mit 
jener, die er aus der Taufe gehoben bat, fleifchlih füns 
Diget, der ſey verflucht; er foll jedoch deswegen feine 
rehtmäßige Frau nicht verlaffen. Die Väter des Concis 
liums haben auch aefraat: ob ed dem Mann zuftehe, 
feine rau, die einen Ehebrud begangen hat, nadı dem 
„weltlihen Geſetze umzubringen. Der Pabft antwortet: 
die heilige Kirche Gottes richte ſich nicht nach dergleichen 
weltlihen Gefegen, fie habe fein anderes, ald blos geifts 
liches Schwert, fie tödte nicht, fondern fie belebe. Ueber 
jene, welche nicht freiwillig einen Zodtfchlag begangen ha: 
ben, hat das zwei und zwanzigite Kapitel des Conciliums 
zu Anzyra entſchieden, daß ſie nach einem Jahre wieder 
in die Kirche kommen könnten. Die Wittwe endlich, 
welche in ein Kloſter gegangen und den h. Schleier er: 
"alten hat, kann nicht mehr auögehen. 


Adalwino Juvavensi Archiepiscopo seripsit de muliere, 
quae superposito velamine finxit se monialem esse, et 
postea ad nuptias rediit; ut poenitentiam de illusione 
agat, et vertatur ad id quod spopondit., 


% 
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Dies päbftlihe Schreiben hat Fein Datum, fonbern 
fchließt mit der in den Briefen des Pabſtes Nicolaus 
oft vorfommenden Formel: Optamus Sanctitatem ves- 
tram in Christo bene valere, Män wird aber dafs 
felbe nicht wohl ald eine Antwort auf die Fragen bes 
Conciliumsd vom Jahre 857., wie Martene behauptet, 
anfehen Fünnen, ed fey dann, daß der Erzbifhof Karl 
von Mainz feinen Bericht über das Concilium, mit den 
verfchiedenen Fragen bis in den Monat Mai des Jahres 
858. verzögert habe, was freilich ald nichts Ungewöhnli⸗ 
ches erfcheint. Denn Nicolaus ift erft am Ende April 
858. ald Pabft gefrönt worden. Wielleiht war fogar 
der Erzbiſchof Karl mit feinem König Ludwig zu Rom, 
als Nicolaus nad) dem Abfterben Benedictd? gemäplt 
worden if. Denn die Annales Bertiniani melden: 
Nicolaus fey mehr durdy die Gegenwart und Gunft 
des Königs Ludwig und feiner Minifter, ald durch die 
Wahl der römiſchen Klerifei Pabſt geworden 1). Aber 
in dem Schreiben werden Bifchöfe genannt, Die vor dem 
Sahre 860, den bifhöflihen Hirtenftab noch nicht erhal; 
ten hatten, wie Gunzo von Worms, Witgar von Augds 
burg. Eckhard und mit ihm Harzheim ziehen daher vor, 
ein zweites gegen dad Jahr 860. zu Mainz gehaltenes 
Eoncilium anzunehmen, worauf fid dann das Schreiben 
des Pabſtes Nicolaus beziehen fol. Allein bei dem 
gänzlichen Stillfhmweigen aller Annaliften fcheint ed fehr 
gewagt, aus dem einzigen Schreiben ded Pabftes Ricos 
laud an den Erzbifhof Karl ein zweites Concilium zu 
Mainz anzunehmen, befonderd da das päbftlihe Schreis 
ben felbjt eined Conciliumd zu Mainz nicht erwähnet. 
In demfelben ift nur im Allgemeinen Rede von einer 
Synodalis examinatio und von einem Goncilium, wel 
ches an einem andern Orte, ald zu Mainz, ftattfinden 
fonnte. Wie follen die zwei Biſchöfe aus der Kirchens 
provinz Köln, Theoderid von Minden und Egibert von 


1) Nicolaus praesentia magis ac favore regis Ludovici 
et procerum ejus, quam Cleri electione substituitar. Tom, 
l. Monument. German. historic. pag. 451. 
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Osnabrüg, auf dad Provinzialconcilium zu Mainz kom⸗ 
men? Dem inhalt des päpftlihen Schreibens gemäß, 
fheint Nicolaus die Sache des Abbo den Bifchöfen Lud— 
wigs zur Unterfuchung übertragen zu haben 17; die Bis 
fhöfe und Aebte legen dad Ergebniß ihrer Unterfuchung 
mit mebrern anderen Fragen dem Pabfte vor, worauf 
endlich die Antwort erfolgt. Die Stadt Mainz war wer 
gen der vielen unglüdlihen Ereigniffe, die oben befchries 
ben worden, nicht der geeignete Ort für bifhöflihe Ber; 
fammlungen. Die Könige fheinen auch in diefen Jahren 
abfihtlih die Stadt Mainz vermieden zu haben, indem 
fie ihre Zufammenfünfte bald zu Koblenz, bald zu Ans 
dernach hielten 2). 

Wenn diefe äußern Umftände fähig find, einen Ber: 
dacht gegen das zweite Concilium zu Mainz unter dem 
Erzbiihof Karl, ja ſelbſt gegen das päbitlihe Schreiben 
zu erweden, fo wird fich der Verdacht noch vermehren, 
wenn man den innern Gehalt ded Schreibens näher ber 
trachtet. In der Auffchrift des Schreibens werden die 
Biſchöfe Theodericdy von Minden und Eaibert von Osna— 
brüg ald Guffragane von Mainz aufgeftellt, das fie doch 
nie waren. Dann vermißt man in dem Schreiben felbft 
die gehörige Zufammenftellung der Materie, die man in 
den übrigen Schreiben des Pabftes Nicolaus beobachtet ; 
felbft der Styl diefed Schreibens weicht fehr von den 
anderen Briefen ded Nicolaus ab, wie der Kritifer des 
Gratian, der italienifhe Canonift Berardi richtig bemerft 
bat 3). Endlich die alten Decretenfammler Burchard und 





1) Cum Abbonis causam vestra praesentia Episcoporum 
subtili inquisitione examinare decrevimus. ... En quia 
Abbonis jam dicti causam atque intentionem secundum 
nostrae institutionis deliberationem synodali examinatione 
inquirere studuistis nobisque gestae rei veritatem signi- 
ficastis. | 

2) Nach den Annal. Xantens. hielt Ludwig erft im Sahre 
863. zu Mainz wieder eine — in demſelben Jahre 
iſt auch der Erzbiſchof Karl geſtorben. Tom. II. Monument. 
German. historic. pag. 230. . j 

3) Gratiani Canones genuini ab apocryphis discreti. 
Tom. III. pag. 294. | 
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Ivo führen gewiffe Stellen aus dem Schreiben ded Pab⸗ 
fted Nicolaus an den Erzbifhof Karl an, die nicht in uns 
ferm Schreiben enthalten jind; und die Stellen, die ger 
genwärtiged Schreiben enthält, find genommen aus dem 
im Sabre 868. gehaltenen Coneilium zu Worms und 
aud dem römischen Geſetz. Wollte man fagen: die Ca- 
nones X., XI., X, XXX., XXXI., XXXIT., XX XII. 
und XXXIV. des Eonciliumd zu Worms feyen 1) aus 
dem Briefe des Pabſtes Nicolaus bergenommen, fo ift 
es gewiß fonderbar, daß das Concilium bei feinem dies 
fer acht Canonen fih auf das Schreiben des Nicolaus 
bezieht, wie ed doch Can. V. ausvrüdlih den Brief 
Gregord an Leander citirt; auch fonderbar, daß Feiner 
der alten Sammler oder keines der fpätern Concilien 
diefe Canond ihrem erften Urheber, dem Pabfte Nicos 
laus, zufcreibt, vielmehr alle auf das Concilium zu 
Worms hinmeifen. Es iſt alfo fehr wahrfcheinlih, daß 
das päbjtlihe Schreiben von einem literärifchen Betrüger 
aus En Eoneilium zu Worms zufammengejtellt wors 
den iſt. | 


2. 


Die unter dem GErzbiſchof Liutbert von 
Mainz gehaltenen Coneilien. 


Das Vontififat Liutbertd, welcher Karld Nachfolger 
im Erzbiötbum Mainz war, it eben fo reih an herrlis 
hen Thatſachen, ald an Sahren. Die Annaliften ent 
fhädigen uns bei ihm für dad, was fie bei dem Vorgäns 
ger vernachläffiget haben. Kaum hatte Liutbert am Ende 
November 863. zur größten Freude der Mainzer Kleris 
fei und Kirchengemeinde 2) Beſitz von dem erzbifchöflis 
hen Stuhle genommen, fo wurde er mit dem Biſchof 
Altfried auf das Eoneilium zu Piſtres in Gallien einges 


1) Bergl. Mansi Observation. ad Epistol. Nicolai Pontif. 
in Annal. Baronii ad ann. 860. 

2) Magno cum populi et cleri plansa in Moguncien- 
sis Ecclesiae subvehitur praesulem, Bei Serarius J. cit. 
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laden, um unter andern fich zu beratben, wie dad Bar 
terland gegen die Einfälle der Normannen zu [hüten 
- fey. Anfangs Juni 864. traten die Väter zuſammen, 
und daß unter dieſen Liutbert von Mainz und Altfried 
von Hildesheim waren, bezeuget die in demfelben Eoncis 
fium ausgefertagte Beftätigungdurfunde für die Abtei 
&t. German je Auxerre 1). Dieſe beiden Biſchöfe ſtel— 
len ſich auch in Monate September als Bürgen von 
Seiten Königs Ludwig für die Aufrechthaltung des zwi— 
fhen Ludwig und Karl gefchloffenen Bündniffes 2); fie 
waren aber ſchm bein Anfange des folgenden Jahres 
wieder in ihre Diöcefen zurückgefehrt, indem Xiutbert im 
Monate Februar 865. den h. Rembert ald Erzbifhof zu 
Hamburg, in der Mainzer Domkirche confecrirt hat 3). 
Im Yahre 861. laden unfern Liutbert zum! zweitenmale 
die Bifchöfe Gulliend zu einem Concilium, weldes zu 
Soiffons im Monate Auguft gehalten worden, ein. In 
dem Berichte, welchen die Bäter des Conciliums über 
die Verhandlungen an den Pabft Nicolaus abgeftattet 
haben, wird sefagt: fie hätten den Erzbifchof Liutbert, 
der von feine: päbftlihen Heiligkeit mit dem Pallıum 
beehrt worder, rüdfichtlich feiner hohen Weisheit und 
Heiligkeit mit zugezogen 2). Zum drittenmale lehnte er 
aber die Einloung der gallifhen Bifhöfe, ja des Pabs 
ftes felbft zu tem Concilium zu Troyes ab, fey es, daß 
König Ludwig ed nicht gern fah, daß feined Reiches Bis 
fhöfe Theil nahmen an den Berwirrungen Galliens, 
oder daß die Yeutfchen Bifchöfe felbjt 5) daran Feine Luft 


41) D’Achery Spicileg. Tom. II. p. 591. 

2) Annal. Fuldens. ad ann 864. Tom. I. Monument, 
German, historic. p. 378. 

3) Bergl. Vit. S. Remberti Cap. XI. Tom, II. Monumen, 

4) Interea Liutbertum Moguntiacensis Ecclesiae Ar- 
chiepiscopum, paternitatis vestrae largitate palliatum, pro 
sanctitatis ejus reverentia et sapientiae amplitudine, in 
eadeım Synodo nobis associari expetivimus. Harduini Col- 
lect. Concil, Tom. V. pag. 623. 

5) Das Einladungsfchreiben ift an alle Bifchöfe des deut» 
fchen Reiches gerichtet. Epistola Episcoporum in Regno Ca- 
roli et Lotharii ad Archiepiseopss et Episcopos in zegno 
Ludorvici consistentes. 
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fanden, befonderd da fie kurz zuvor, nänlih zur Sons 
merzeit 867., eine Synode zu Mainz gegen die Umtriebe 
zweier unmwürdigen Priefter aus Cachfen gehalten hatten. 
Schon eine lange Zeit hatten, wie Die Annalen von 
- Zanten erzählen, zwei Priefter, welche nad) der Art der 
Mönche gekleidet, ein einſames Leben führten, die Ein— 
falt der Bewohner Sachſens und Weſtphalens ſchändlich 
getäufht. Sie gaben ſich für frömmer ınd heiliger als 
alle Bifchöfe und Priefter aus, rühmter ſich göttlid,er 
Wundergaben und himmlifcher Viſionen weswegen die 
gemeinen Leute ihnen haufenweife zuftrönten, ©ejchenfe 
brachten und ihre- Beichten bei ihnen abegten. Gie ber 
dienten fich dabei einer neuen Bufmethote. Beide wurs 
den aber bald unter fi) uneins, wodurd ihre Betrüges 
reien entdedt wurden. Des Einen bemidtiate ſich der 
böfe Feind und quälte ihn jämmerlih; den Andern ents 
fegte Erzbifhof Liutbert in einer Synode feines priefters 
lihen Grades 1). Da die Sache die gmze Kirdjenpro; 
vinz anging, und die Annalen von EZanter fagen, Erzbis 
fhof Liutbert habe mit den übrigen Liſchöfen den 
unmwürdigen Priefter verdammt, fo ift ed wahrfcheinlich, 
daß dies ein Provinzialconcilium war, dat man bis jegt 
nody nicht gekannt hat. Es ift ohne Zvpeifel gehalten 
worden, nachdem Siutbert mit Altfried vm Hildesheim, 
von dem im Juni zu Meß gehaltenen Gugreß der Kö— 
nige zurücfgefehrt war. | 

Weit wichtigere Gegenftände beriefer die deutſchen 
Bifhöfe des Reiches Ludwigs jm Jahre 868. zu Worms 
zufammen. Pabſt Nicolaus hatte im October 867. zwei 
große Rundfchreiben an alle Primaten von Gallien und 
Germanien erlaffen. Das eine betraf die beiden Erzbis 
fhöfe von Trier und Köln, worauf wir bei der Che 
ſcheidungsgeſchichte Lothars zurüdfommen werden; das 
andere veranlaßfen die Streitigkeiten mit der griechifchen 


1) Alter vero aestivo tempore, convocato Liudberto Ar- 
chiepiscopo Moguntiae, cum caeteris coepiscopis canonice 
victus et prostractus ac de gradu depositus est. Annal. 
Xantens. ad ann, 867. Tom. ll. Monument, German, his- 
torie, pag. 231. 
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Kirche, vorzüglich mit dem eingedrungenen Patriarchen 
Photius. Das Eremplar dieſer beiden Schreiben, das zum 
Theil Flodoard in der Geſchichte der Kirche von Rheims, 
vollftändiger aber Baroniug in feinen Annalen ad ann. 
867. N. 42. anführt, ift zwar zunächſt an den Erzbis 
fhof Hinfmar von Rheimd gerichtet; wir zweifeln jedoch 
keineswegs, daß ein gleiches Eremplar an den Erzbifchof 
Liutbert von Mainz, und zwar unter feiner Aufihrift, 
nach der gewöhnlichen Art der römifchen Päbſte, ausge: 
fertiget worden iſt. Die Auffchrift war wahrfcheinlich 
diefe: Nicolaus Episcopus Servus servorum Dei, 
Reverentissimis et sanctissimis Liutberto et caete- 
ris fratribus nostris Archiepiscopis et Episcopis in 
regno Ludovici gloriosi Regis ecclesias constitutas 
regentibus. Die Annalen von Fuld bezeugen, daß der 
Pabſt die beiden Rundfchreiben den deutſchen Bifchöfen 
zugeſchickt habe, wobei dann auch gewiß die gehörige Aufs 
fchrift beobachtet worden ift 1). — Nachdem der Pabft 
das feindfelige Benehmen der griechifchen Kaifer gegen 
den apoftolifhen Stuhl dargeftellt und vie vielen Vor: 
mwürfe und Beſchimpfungen gegen die ganze lateiniſche 
Kirche mweitläufig entwidelt hat, fagt er, es wäre zwar 
nöthig, dag die Bifchöfe fih alle nah Rom zu einem 
allgemeinen Concilium begäben, allein died könnte der 2) 
manniofaltigen Unruhen und vieler Hinderniffe wegen 
nicht gefchehen; jeder Erzbifhof oder Metropolit follte 
alfo die Bifhöfe feiner Kirchenprovinz verſammeln, um 
gemeinfchaftli in einem Concilium die von den Griechen 





1) Nicolaus Pontifex Romanus Episcopis Germaniae 
duas destinavit epistolas, unam quidem de factionibus 
Graecorum, alteram vero de Theutgaudi et Guntharii 
Episcoporum dispositione. 

2) Wie ed damals in Gallien und Deutſchland ausfah, gibt 
das Einladungsfchreiden der Biſchoͤfe Galliend zu dem Conci⸗ 
lium zu Troves genugfam zu verfiehen. » Aergerniffe und 
Trennungen von der fchwerften Art vermehren ſich täglich, 
und, was nicht ohne tiefen Schmerz A werben fann, alle 
Mitglieder der h. Kirche fühlen ſich ſchwer gebrüdt: Kirchen 
werden beraubt, und was vom Raube übrig bleibt, wird vers 
dorben, Bifchöfe werden entehrt ꝛc. 


4 
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der Iateinifhen Kirche gemachten Befchuldigungen und an? 
gedichteten Irrthumer aus den Schriften der bh. Väter 
und aus dem rechtmäßigen Gebraudy der einzelnen Kirs 
hen zu widerlegen. „Sie tadeln zunächft unfere, im alls 
gemeinen aber jede Kirche, welche die lateinifhe Sprache 
gebrauht, 1. daß wir am Sabbate faften; 2. daß wir 
fagen, der h. Geiſt gehe aus dem Vater und Sohne aus; 
3. fie geben vor, wir verabfcheuten die Ehe, indem wir 
den Prieftern verbieten zu beirathen; 4, fie ſchmähen 
und, weil bei und den Prieftern unterfagt ift, den Ger 
tauften das Saframent der Firmung zu ertheilen; 5. fie 
mwähnen, bei und würde der h. Chriſam aus Flußwaſſer 
gemacht; 6. fie fuchen und herabzumwürdigen, meil wir 
nicht, wie fie, acht Wochen vor Dftern vom Fleifh und 
fieben Wochen von Eiern und Butter und enthalten; 
7. fie klagen und fälfhlih an, wie aus ihren Schriften 
erhellt, wir fegneten und opferten um Dftern nad) jüdis 
fher Art mit dem b. Leibe ded Herrn ein Lamm auf 
dem Altare; 8. ja fie fuchen fogar zu tadeln, daß die Kle— 
rifer bei ung feinen Bart tragen; 9. und daß ein Dias 
con, ohne zuvor den Preöbyteratsordo empfangen zu bar 
ben, ald Bifhof ordinirt werde. Da fie felbft fich Feis 
neswegs fcheuen, den, fo fie ihren Patriarchen nennen, : 
nahdem er als Laie die Klerifaltonfur erhalten und die 
Mönchskutte angezogen hat, durch Faiferlihe Gunft und 
Macht auf die hohe Stufe ded Episcopats zu erheben. 
Und, was noch weit ärger ift, fie begehren von unfern 
Gefandten, wenn diefe verlangen, angenommen zu wers 
den, gegen alle Regel und Gewohnheit, eine Glaubens» 
libell, worin fie diefe Punkte fowohl, wie jene, die dies 
felben halten, anathematifiren ſollen.“ Der Pabſt will, 
man foll ihm die Streitfchriften und Widerlegungen mit 
den Verhandlungen der Concilien zuftellen 1). | 
Obſchon einige gallifhen Bifhöfe, ald Odo, Biſchof 
von Beauvald, und Aeneas, Bifhof von Paris, wie auch 
Ratram, Mönd) von Altcorvey, wie es heißt, auf Bes 


1) Bergl. Christ. Zupi Scholia et Not. in Ganones Conc. 
octayı, Tom. U. Cap, V. P» 1414. 
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bren der Bifchöfe des zweiten Belgien, dem päbftlichen 
ufrufe Folge leiftend, die griechifhen Albernheiten und 
falfihe Vorwürfe durch gelehrte Schriften widerlegt has 
ben, fo weiß man doch nicht, daß deshalb in Gallien 
Coneilien gehalten worden find. Die Erzs und Bifchöfe 
im beutfhen Reiche Ludwigs verfammelten ſich aber zu 
Worms im Monate Mai 868., mo ſie, wie die Anna— 
len von Fuld berichten 1), einige Kapitel über die Kirs 
hendisciplin aufgefetst und die Ungereimtheiten der Gries 
hen paffend beantwortet haben. Die Väter hatten ſich 
alfo, und zwar auf befondern Befehl des Königs Lud— 
wig, wie ed in der Präfation ded Conciliums heißt 2), 
ein doppelted Ziel gefegt, erftend: die firchlichen Angele: 
genheiten im Reiche Ludwigs zu ordnen, zweitens: Die 
griehifhen Vorwürfe zu widerlegen. Ihr Ziel haben fie 
vollfommen erreicht, indem fie nad) einigen Ausgaben 
drei und vierzig, nad) andern fogar achtzig Kapitel über 
die Kirchendisciplin aufftellten, und gegen die Griechen 
eine zwar fleine, aber gründliche Schrift erließen. Diefe 
Schrift hat zuerft and Licht befördert der gelehrte Bene: 
dDietiner Neugart in Appendic. ad Episcop. Constan- 
tiens. Sn den Aften muß fie die Stelle gleich nad) der 
Präfation, vor der Professio fidei und vor den andern 
Kapiteln einnehmen. Denn am Ende derfelben folgt die 
Professio fidei mit dem Namen der Bifhöfe, gerade fo, 
wie Hanfiz diefelben in einer Handſchrift der Wiener Bib- 
liothef gelefen hat 3). Haec est professio fidei epis- 
coporum apud Wormatiensem civitatem XVII. Ka- 
lend. Juni in Synodali conventu consistentium, 
_ quorum nomina sunt: Adalwinus Archiepiscopus. 
Liutbertus Archiepiscopus. Rimbertus Archiepisc, 
Anno Episcop, Salomon Episcopus. Gunzo Episcop. 





1) Synodus apud Wormatiam mense Majo habita est, 
pracsente Ludorico, ubi Episcopi nonnulla capitula de 
utilitate ecclesiastica conscribentes, Graecorum ineptiis 
congrua ediderunt responsa. Loc. cit. 

2) Jussione excellentissimi gloriosigque Domini Ludo- 
vici Regis. Tom. II. Concil. German, pag. 309. 

3) Hansiz Germania S. Tom. I. p. 1%. 

‚Binterims Goncilien 11. 2. 
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Arno Episcop. Witgar Episcop. Luitbertus Epis- 
cop. Ambrico Episcop. Otgar Episcop. Gebehardus 
Episcopus. Ratolfus Episcop. Emricus Episcopus. 
Hessi Episcop. Hildegrimus Episcop. Theodricus 
Episcop. Egibertus Episcopus. Erolfus Episcopus. 
Luithardus Episcopus. Lantfriedus Episcop. Theodo 
Abbas. Adalgarius Abbas. Hetto Abbas. Bruwardus 
Abbas. Ascherius Abbas. Theodrocus Abbas. Egil- 
bertus Abbas. Nach diefem Berzeihnig waren alfo ein 
und zwanzig, Bifhöfe aus. dem Koͤnigreiche Ludwigs auf 
dem Concilium und fieben Aebte, dagegen unterfchrieben 
die von Schaten in Annalib. Paderbornens. und von 
mehreren andern herausgegebene Confirmationdurkfunde 
des Kloſters Herefi, welche in demfelben Eoncilium vor: 
gelegt worden ift, nur fiebenzehn Biſchöfe, ſechs Aebte und 
ein Chorbifhof. Ber den Bifchöfen werden auch die Na; 
men der Sitze angeführt. Unter den Bifhöfen fteht auch 
Altfried von Hildesheim, der in dem obigen Verzeichniß 
fehlt. Ueberhaupt ıft in unferm Verzeichniß eine andere 
Drdnung der Bifchöfe, ald bei den Unterfchriften der Ur: 
Funde. Adalwin von Salzburg nimmt die erfte Gtelle 
ein, dann folgt Liutbert von Mainz; dagegen fteht Erz; 
bifhof Kiutbert von Mainz in der Urfunde zuerft, und 
nad) ihm folgt Adalwin. Daß dem Adalwin von Salz: 
burg der Vorfiß in dem Concilium eingeränmt worden, 
weil, wie Hanſiz vorgibt, Pabit Nicolaus ein, befonderes 
Schreiben an ihn erlaffen hatte, können wir nicht annehs 
men. Gafen die drei Erzbifchöfe vielleicht in einer Reihe 
und Liutbert von Mainz ın der Mitte? Bei den Suf— 
fraganbifchöfen wird gar feine Ordnung beobachtet, wer 
der in unferm Verzeichniß, noch in der Urkunde. Zu eis 
ner beſſern Ueberjiht wollen wir uns folgende Ordnung 
denken. | 
I. 

1. Erzbifhof Liutbert von Mainz. 

2. Altfried, Bifhof von Hildesheim, 

3. Salomon, Bischof von Conſtanz. 

4. Gunzo, Bifhof von Worms. 
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5. Arno, Bifhof von Würzburg. 

6. Witgar, Bifhof von Augsburg. 

7. Dtgar, Bifhof von Eichiteden. 

8. Gebhard, Biſchof von Speier. 

9. Ratolf, Biſchof von Strasburg. 

10. Hefit, Bifhof von Chur. 

11. Hildegrim, Bifhof von Halberftadt, 

12: Erolf, Bifhof von Ferden. 

13. Luithard, Bifhof von Paderborn. 

Alſo alle Bischöfe der Kirchenprovinz Mainz. Siehe 
I. Band Seite 289. 


IT. 


14. Adalwin, Erzbifhof von Salzburg. 

15. Anno, Bifhof von Freifingen. 

16. Ambrico, Bifhof von Regensburg. 

17. Emrid, Bifhof von Paſſau. 

18. Lantfrid, Bifhof-von Sehen und Briren. 
Mithin die ganze Kirchenprovinz Salzburg. 


DI. 


19. Rembert, Erzbifhof von Hamburg und 
Bremen. 


IV. 


20. Theoderih, Biſchof von Minden. 
21. Zuitbert, Bifhof von Münfter, 
22. Egibert, Bifhof von Osnabrüg. 
Drei Bifhöfe aus dem Theil der Kirchenprovinz 
Köln, welder zum Königreich Ludwigs gehörte. 
23. Bernard, Chorbifhof 1). | 
V. 
24. Theoto, Abt zu Fulda. 
25. Adalgar, Abt von Neucorvei. 


26. Hetto, Abt von Reichenaug. 
27. Bruward, Abt von Heröfeld. 


1) Aus der Stiftungsurfunde des Klofterd Herefi geht her⸗ 
vor, daß mehrere Ehorbifchöfe gegenwärtig waren. Siehe unten. 
2 
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. 28. Afchericus, Abt von Elwangen. 

23. Theodroch, Abt von Lauresheim. 

30. Egilbert, Abt von Utreht, auch Odilbald ge— 
nannt, nachher Bifd;of von Utredht. 

So war dann die hohe Geiftlichfeit des ganzen Kö; 
nigreihd in Worms mit dem König felbft verfammelt, 
weßwegen died Concilium in der Praefatio genannt wird 
generale Concilium, und in der Kirchengefchichte Eines 
der berühmtejten ift, woraus die Decretenfammler mebs 
rere Kapitel anführen; ja felbft die fpätern Concilien has 
ben mehrere Beihlüffe aus demfelben aufgenomnten. 

Sn der Schrift aegen die Griechen beweifen die Väs 
ter eine richtige Beurtheilungsfraft, eine aroße Beleſen- 
heit in den bh. Vätern, vorzüglic in den Schriften des 
h. Auguftin, und, wie die Kapitel ded Conciliumd eine 
Charafteriftif für die damalige Kirchendisciplin geben, fo 
ze die Schrift gegen die Griechen die Glaubens 
ehre. 

Zuerft behandeln die Väter die Fatholifche Lehre über 
den Ausgang des h. Geiftes vom Vater und Sohn, als 
den wichrigften, ja einzigen Differenzpunft in der Glau⸗ 
benslehre der Griechen, nach dem vom Pabſt Nicolaus 
mitgetheilten Negifter der Vorwürfe. Cie fagen: aus 
der großen Menge der Kirchenväter wollen fie nur Einen 
wählen, der die Läfterungen der griehifhen Kaiſer Mis 
hael und Bafilius, fammt ihren Anhängern, durdy Gots 
te8 Wort zürückweiſe. Denn follte man alle Stellen aus 
der bh. Echrift und aus den Kirchenvätern gegen fie an- 
führen, fo würde man zu weitläufig werden, und zulekt 
Efel erregen. Weil daher die genannten Keber zu jagen 
wagen, der h. Geift gehe nicht aus dem Sohn, fondern 
aus dem Vater allein aus, fo muß man zeigen, was ber 
Vater und Sohn und h. Geift in der unzertheilten Dreis 
einiafeit eigen, und was fie gemeinfchaftlid haben, und 
wie der h. Geiſt wahrhaft aus beiden ausgeht, und wie 
die h. Dreieinigfeit felbit ungertrennlih ift.” Auch muß 
dargethan werden, diefelbe wirfe alles zugleich und fey 
von Ewigfeit; fo au, daß der Vater und Sohn, aus 
welchen der h. Geiſt ausgeht, einer und berfelben Me: 
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fenheit fey; und daß die h. Dreieinigfeit einer, alleiniger 
und wahrer Gott fey; fo auch, daß der h. Geift dem 
Vater und Sohn gleih, und der Geift beider fey, der 
die Liebe genannt wird. — Diefe Sätze werden durch 
Stellen aus den Schriften ded h. Auguftin bemiefen, 
worauf die Väter zu der zweiten Befchwerde der Gries 
hen übergehen. Diefe betrifft das famftägige Faften, die 
Enthaltung von Butter und Eiern an den Fafttagen und 
die Länge der großen Faften vor Oftern. Den erften 
und zweiten Punkten erklären wieder die Väter aud dem 
h. Auguftin, der diefe Gegenjtände in den Briefen an 
Eafulan und Januar erfchöpfend behandelt hat, wo er in 
der That allen Borwürfen der Griechen entgeanet. Den 
dritten Punft über die Länge der großen Faften, oder. 
warum die Lateiner nur ſechs Wochen vor Oſtern, die 
Griechen dagegen acht faften, erklären die Väter daher, 
daß in den ſechs Wochen der zehnte Theil des ganzen 
Sahres enthalten fey, wie der h. Pabſt Gregorius weit 
läufig beweifet. Wir halten alfo, fagen fie, Die von Chris 
ſtus und den Apoſteln uns überlieferten vierzigtägigen 
Faſten ganz regelmäßig; die andern Falten von Geptua; 
gefima und an den vier Jahrszeiten, da fie nicht in dem 
Evangelium und in der Lehre der Apoftel gegründet ift, 
halten wir aus eigenem menfchlihen Antriebe. Eben fo 
ift der Tadel Jener, die und vorwerfen, daß wir. Eier 
und Yutter efjen, höchſt unbefheiden. Denn wir halten 
ed hierin fo, wie wir finden, daß die bh. Lehrer es früs 
ber gehalten und gelehrt haben, damit der ganze Firchliche 
Körper in einer Beobachtung übereinſtimme: dadurch 
überfchreiten wir gewiß nicht die von den Vätern gefeßten 
Grenzen; doch enthalten wir und, obfhon die Zadler 
dad nicht wiffen, der Luftbarfeiten neun Wochen vor 
Dftern, wovon die erfte Woche, gemäß des Saframen: 
tard und Antiphonarg Zitulation, welche niit dem Sonn: 
tag beginnt und am fiebenten Samſtag nad Oſtern 
fhlieft, Septuagefima genannt wird. . . . Während vie; 
fer Zeit wird dad Alleluja und der englifche Lobgefana: 
Gloria in excelsis Deo nidyt gefungen, fondern wir be: 
dienen und dann ded; Laus tiki Domine, Rex aeter- 
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nae gloriae. Im Grunde ift doch wenig Unterfchied 
in der Faften felbfi. Denn ‚die mit Geptuagefima die 
große Faſten anfangen, faften darum nicht mehr, wie 
wir, Denn da fie nebft dem Sonntage auch an den 
Donnerftagen die Falten aufheben, fo bleiben ihnen eben- 
falld nicht mehr als vierzig Faſttage über, Die wir von 
Sonntag QDuadragefima anfangend, auch halten, indem 
wir an den Donnerftagen die Faſten durdhalten. Die 
Quatertemperfaften beobachten wir nad) bergebradhter 
Urt, indem wir Mittwochs, Freitagd und Samſtags far 
ften, zuerft im Monate Juni, dann im September und 
zulegt im December, wie der Herr durch den Propheten 
Zadariad befohlen hat. Das dreitägige Faften des er; 
ften Monates (März) haben die alten Väter angeordnet 
wegen der gleich folgenden großen Faften 1), Damit näms 
lih an diefen drei Tagen dad dhriftlihe Volk fih vers 
fammele und durch Erwedung des h. Glauben und med) 
felfeitiger Liebe angetrieben werde, fröhlih die h. Falten 
zu halten und pünftlidh zu vollenden, um die h. Oſtern 
würdig zu feiern. Auf Das, was die Griechen und vors 
werfen, warum wir den Prieftern verbieten, Frauen zu 
nehmen, antworten wir, weil wir die von unfern Vätern 
geſetzten Örenzen nicht überfchreiten wollen, und beim Dienjte 
Gottes die Reinheit der Seele und ded Leibed, gemäß 
den Vorfchriften der bh. Canon gern beobachten. — Hier 
werden die Decrete der Päbfte Girizius, Leo, nnocen: 
tius, und die Sabungen der Eoncilien zu Nicäa, Char: 
thago, Neocäſarea angeführt. in Jeder möge hier be 
merfen, daß, wenn in dem Zeugniß zweier oder dreier 
jedes Wort beftehe, was vermag dann nicht die Ausfage 
ſo vieler Väter, welche noch mebrered bierüber ſchreiben. 

Daß ferner die gedachten Griechen und tadeln wol: 
fen, weil bei und die Priefter nicht firmen, und daß, wie 
fie fagen, der Chrifam bei und aus Bachwaſſer angefer: 
tiget werde, fcheint eine ernfthafte Zurechtweifung zu ver; 
dienen. Denn nie durften. fi die Priefter unterftehen 





1) Um diefe Zeit wurden alfo die drei Duatertempertage 
noch vor dem Sonntag Duadragefima gehalten. 
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bied zu thun, und. der Chrifam wird bei und aus Nil, 
balfam und Dlivendl zufammengefegt, und von den Bis 
höfen geweihet. Mit folhem hat Gott die Priefter, 
Könige, Propheten und Märtyrer falben laffen, und da: 
mit werden noch. gefalbet, die aus dem Waffer und bh. 
Geift wiedergeboren find, damit fie des ewigen Lebens 
und der himmliſchen Freuden theilhaftig werden. 

Die Griechen fagen auch fälfchlih, bei ung würden 
die Diaconen, ehe fie die Priefterweihe erhalten hätten, 
ſprungweiſe Bifhöfe 1). Denn das gefchieht nie bei uns, 
fondern wir halten und nad) canonifcher Vorſchrift an 
der Ordnung und Art der Confecration, welche fie felbft 
aber ohne Noth häufig verlegen. Denn nody neulich, 
wie gefagt wird, haben fie einen Laien, der faum als 
Mönch gefhoren war, ohne Aufihub, allen Satzungen 
zumider, zum Erzbifhof gemacht 2). Hierüber hat Oſius 
in dem Concilium zu Sardika Kap. XII. gefprochen. 

‚Wir follen aud), wie die Griechen vorgeben, um 
Oſtern mit dem h. Leibe und Blute Chriſti, nach jüdi: 
fher ein Lamm opfern: Das bat doch wahrlich Feiner 
von und je gethan, oder daran gedacht 3). 





1) Vergl. die kirchl. Bemerfung im I. Th. ©. 413. Mabil- 


lorn. Commentar. in Ord. Roman. (. XVl. 

2, Sie deuten hier auf Photius. 

3) In mehreren Kirchen war ed gebräudlich, um DOftern 
ein Lamm zu fegnen, welches dann unter Freunde ausgetheilt 
wurde. Diefen Ritus fchreiben mehrere alte Ordines vor und 
man findet mehrere Spuren davon in den Lebensbefchreibuns 
gen der Heiligen. Bergl. Vita S. Udalrici August. $.4. Auch 
u Rom wurde an der Tafel des Pabſtes am bh. DOftertag ein 

torgens gefegnetes Lamm gefpeifet, wie der Ordo Roman. 
beweifet. Diefen an fich unfchuldigen Ritus fahen die Griechen 
wahrfcheinlich als eine Aufopferung des Dfterlammes nach juͤ— 
difcher Art an. Daran hatte aber fein deutfcher Chriſt ger 
dadıt. Doc; mag man an einigen Orten bei diefem Ritus et- 
was zu weit gegangen feyn, weßhalb ſich Walafrid Strabo 
Lib. de Reb. eceles. Cap. XVIIl. dagegen äußert: Unde quo- 
rundam simplicium error de judaicarum superstilionum 
serninario natus, et ad nostra usque tempora quaedam 
vetustatis extendens vestigia, jam ex magna parte sapien- 
lium studio compressus est. Et sicubi adhuc pernicio- 
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Auf den Vorwurf, warum unfere Kleriker den Bart 
fheeren, antworten wir mit dem h. Hieronymus: Wenn 
in dem Bart eine Heiligkeit befteht, dann ift wohl Feiner 
beiliger ald der Bod. Died alaubten wir auf die wahr: 
baft lächerlihen Vorwürfe und auf die Irrthümer der 
Griechen erwiedern zu müffen, die unfern Glauben und 
unfere Gebräude auf eine dumme und unbejcheidene 
Weife tadeln wollten. Ä 

Obſchon diefe Widerlegungsfhrift, welche ohne Zwei 
fel an den erften Tagen der Verſammlung anaefertiget 
und vorgelefen worden ift, einen wefentlihen Theil der 
Verhandlungen ausmacht, fo glauben wir doch, daß die 
felbe in dem Hauptprotocolle des Conciliumd nicht aufs 
genommen worden if. Denn die Widerlegung follte, 
wie wir oben aus dem Briefe ded Pabſtes Nicolaus ges 
hört haben, nah Rom an den Pabſt gefendet werben; 
fie war alfo eine Sache für ſich felbft, die mit den kirch— 
lichen Angelegenheiten Deutſchlands nichts gemein hatte. 


sum hujus pestis germen reviviscere fuerit comprobatum, 
znucrone spiritali radicitus est amputandum. Illum dico 
errorem, quo quidam agni carnes in pascha juxta vel sub 
Altari eas ponentes, benedictione propria eonsecrabant, 
et in — resurrectionis die, ante caeteros, corporales 
cibos de ipsis carnibus percipiebant; cujus benedictionis 
series adhuc a multis habetur. Quod quam sit superva- 
cuum et a Sacramentis christianae perfectionis abhorrens, 
facile perspicit, qui veraciter intelligit, quod puscha 
nostrum immolatus est Christus, et vult epulari non in 
fermento  veteri, sed in azymis sinceritatis et veritalis. 
Walafrid war fchon über achtzehn Jahre todt, ehe die griechi— 
fhen Streitigkeiten angefangen haben. Pabſt Coeleftin flärt 
diefen Ritus in etwa auf. Ideo agnus benedicitur in pa- 
scha, quod more solito detur hominibus, qui non sint 
digni accipiendi corpus et sanguinem Domini. Qui au- 
teın in pascha agai carnes more Judaicorum edere prae- 
sumpserint, privari eos censemus a consortio omnium 
Catlholicorum, quia injustum videtur, ut fidelis populus 
hoc carnaliter excipiat, quod spiritualiter ipse conditor 
ac redemptor Ecclesiae catlıolicae contulit immolando 
se in aram crucis, qui est agnus vivus et verus, qui tol- 
lit peccata mundi. Bei Mansö Tom. I. Supplement. Con- 
cil. pag. 309, | 
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Man hätte auch durh die Aufnahme und Belfanntma: 
hung diefer Widerlegung die firchlichen Streitigkeiten un: 
vorjichtiger Weife vor der Zeit auf deutfchen Boden ver: 
pflanzt, weniaftend verbreitet. So erflärt fih, warum 
diefe Widerlegungsſchrift in unfern Coneilienakten fehlt. 
In dem Glaubensbefenntnig, welches die Väter ih— 
ren Sabungen und Befchlüffen vorgehen laffen, entwi: 
deln fie ganz befonderd die katholiſche Lehre von der 
Dreieinigkeit. Der Vater, fagen fie, ift die Quelle und 
der Urfprung der ganzen Dreieinigfeit, indem er uner: 
zeugt ift, und von Emigfeit her den Sohn gezeuget hat. 
Der Bater ift aber nicht vom Sohn, wie der Sohn vom 
Dater ift, weil nicht der Vater vom Sohn, fondern der 
Sohn vom Vater die Zeugung entpfangen hat. Der 
Sohn ift aljo Gott vom Vater, der Vater auch Gott, 
aber nicht vom Sohne. Denn wenn er allezeit Vater 
war, fo hat er auch allezeit den Sohn gehabt, dem er 
Vater war, und defwegen befennen wir, daß der Sohn 
ohne Anfang vom Vater gezeugt worden. Wir glauben 
aud), der h. Geiſt, welcher die dritte Perfon in der 
Dreieinigfeit ift, fen ein und gleicher Gott mit dem Va— 
ter und Sohne, einer Wefenheit, einer Natur, doch nicht 
gezeugt oder erfchaffen, fondern vom Vater und Sohn 
ausgegangen und der Geift beider. Denn er geht nicht 
vom Vater in den Sohn, audy geht er nicht blos vom 
Sohne aus, um die Creatur zu heiligen, fondern von 
beiden geht er aus, weil er als die Liebe und Heiligkeit 
beider anerfannt wird; und er wird nicht blos des Bar 
ters, auch nicht blos des Sohnes, fondern zugleich des 
Baterd und des Sohnes Geiſt genannt. Bei relativen 
Namen der Verfonen wird der Vater auf den Sohn, 
der Sohn auf den Bater, der h. Geift auf beide bezogen. 
Da nun diefe bezugsweife drei Perfonen genannt werden, 
fo alaubt man doch nur Eine Wefenheit oder Natur, und 
wir lehren nicht drei Wefenheiten, wie wir drei Perfonen 
lehren. Denn daf er Vater ift, wird nicht auf ihn felbft, 
fondern auf den Sohn, und daß er Sohn it, nicht auf 
ihn, fondern auf den Vater; gleichfalld der h. Geiſt 
nicht auf fich, fondern auf den Vater und Sohn bezogen, 
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weil er der Geiſt ded Vaters und ded Sohnes if. Wir 
befennen alfo in der Dreieinigfeit drei Perfonen, Einen 
Gott.“ — „Bon diefen drei Perfonen, fagen die Väter 
unten weiter, hat allein die Perfon ded Sohnes, um 
dad menſchliche Geſchlecht zu erlöfen, den wahren Men: 
fhen ohne Sünde, aus Maria, der Jungfrau, auf eine 
neue Art und nad einer neuen ®eburt angenommen. 
Auf eine neue Art, indem er nad der Gottheit unficht: 
bar, fihtbar im Fleifche erfcheint; nad) einer neuen Ges 
burt ift er geboren, indem eine unbefledte Jungfrauſchaft 
die männliche Begattung nicht gefannt, und durd den b. 
Geift fruchtbar, den fleifchlihen Stoff dargegeben hat. 
Der Sohn Gotted hat nicht die Perfon des Menjchen, 
fondern die Natur empfangen, er bat unfere Natur ın 
der Einheit feiner Perfon angenommen, und deswegen 
ift der Sohn Gottes und der Menfchen Sohn ein Chris 
ſtus. In dem, daß er Gottes Sohn ift, ift er gleich 
dem Vater; in dem, daß er Menfchen Sohn ift, ıft er 
geringer ald der Vater.” Nachdem die Väter die übri— 
gen Artifel des Symbolums kurz angeführt haben, ver; 
fprechen fie, diefes Glaubensbefenntnig unverlet zu bal- 
ten und von demfelben nie abzuweichen; auch ermahnen 
fie jeden, der felig werden will, dafjelbe unbezweifelt ans 
zunehmen und zu glauben. 

Wie viele Kanon in dem Concilium abgefaßt, und 
ob einige derfelben von der Fatholifchen Kirche mipbilliget 
und verworfen worden find, werden wir befjer in der 
zweiten Abtheilung, wo wir die Kanons anführen, unters 
fuhen. Wenn man die Menge der Gegenftände betradys 
tet, welche bier zu Worms verhandelt worden find, fo 
muß man annehmen, das Eoncilium habe länger als drei 
Tage gedauert. Denn aufer der Wiverlegung der Gries 
hen und den abaefaßten Kanons wurden auch noch Pris 
vatfüchen einzelner Kirchen vorgebradıt. Unter dieſe ge: 
hört die Beftätinungsurfunde des Klofterd Hereſi, welches 
zum Bisthum Paderborn gehörte. Im inganae dieſer 
Urfunde beißt ed: „Da wir uns im Namen unfers Herrn 
Jeſu Chrifti zu Worms verfammelt hatten, fing ich Liut— 
bert, demüthiger Erzbifhof zu Mainz, an, mid) mit den 
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dort zufammen gefommenen Mitbifhöfen, Chorbiſchöfen 
und Aebten, wie audy mit vielen andern Prieftern und 
Geiſtlichen verſchiedenen Ranges zu berathen über mehrere 
Dinge, welche zur Beobachtung und Beförderung der 
hriftlihen Religion gehören. Da brachte unter anderm, 
was über den Zuftand der Kirchen und über den Ju: 
wachs der Kloftergeiftlichen verhandelt worden ift, auch 
Luithard, Biſchof von Paderborn, vor, wie feine Schwe: 
fier Walburg mit einigen andern Fräulein ſich entſchloſ— 
fen bätte x.” Coll hier nichtd vorgefommen feyn, von 
Lothars Ehefcheidungsgefhicdhte, da auch Ddiefen Punkt 
Pabſt Nicolaus_gemäß dem Berichte der Fuldaer Annas 
len den Bilhöfen des Reiches Ludwigs zur Unterſuchung 
übertragen hatte? Aber ein im Februar eingegangenes 
Schreiben des Pabſtes Hadrian, des: Nicolaus Nachfols 
ger 1), hatte fie diefer Unterfuchung enthoben. Waldrada 
war fchon von dem Pabfte von der Ercommunication los⸗ 
gefprodyen, und Künig Lothar zeigte fich williger gegen 
den neuen Pabit. 

Es gehört übrigens unter die erfreulichen Erſchei⸗ 
nungen, daß in dieſem großen Coneilium fein Kanon 
vom Aberalauben vorkommt. Wenn man daraus noch 
feinen vollen Beweis von der aänzlichen Erftidung aller 
abergläubigen Gebräuche und Gewohnheiten ziehen will, 
fo fcheint doch gewiß, daß die geringe Zahl der vielleicht 
bier und da noch obwaltenden feiner befondern - Berückſich—⸗ 
tigung werth gehalten worden iſt. Dagegen treten die 
andern Nationalcharaktere und wilden Ausartungen, als: 
Rachſucht und Blutdurſt, Vater: und Brudermord, Miß— 
handlung der Prieſter, Blutſchande und andere verbote— 
nen Ehen, die vor mehr als hundert Jahren mit den 
ſtrengſten Bußſtrafen waren belegt worden, in ihrer al— 
ten Geſtalt wieder hervor, und man fand ſich gedrungen, 
gegen dieſe Laſter die alten Kanons zu erneuern. — Man 
wird fragen: hat das gegenwärtige Concilium zu Worms 


1) Siehe E Epistola XI. Hadriani Reverendissimis et sanc- 
tissimis Confratribus suis Archiepiscopis ct Episcopis in 
regno Ludovici gloriosi Regis constitutis, Tom, V. Concil. 
Harduini pag. 705. 
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beffere Refultate in diefer Art bervorgebraht? Die Ge; 
ſchichte muß bier urtbeilen. Sie ftellt und noch eine 
lange Zeit die alten Lafter der deurfchen Völker, obfchon 
nicht überall in gleihem Grade, dar. Chriftlihe Sanfts 
muth fonnte aber auch auf den blutigen Schlacdhtfeldern 
nicht reifen, und da die Könige und Fürſten ſich ver 
fhändlichften Ausſchweifungen und einer öffentlichen Bluts 
fhande ergaben, fo hielt es ſchwer, das leichtfertige Volk 
in den engen Schranken des Chriftenthbums zu halten. 
Unter den vielen Jahren der Regierung Ludwigs war 
bielleiht das Fahr 868. das einzige Friedensjahr; in den 
übrigen Jahren kämpfte er bald mit feinen Brüdern und 
Vertern, bald mit den angrenzenden wilden Völkern, die 
nod) rauhe Heiden waren. Selbſt die Bifhöfe waren in 
die meiften Streitigfeiten verwidelt. Erzbiſtchof Liutbert 
von Mainz führte ein Heer gegen die Böhmen und Nors 
mannen, Biihof Arno von Würzburg, Embrico von Res 
gendburg, Sigehard, Abtvon Fuld, zogen gegen die Mäh— 
ven mehrmal zu Felde; ja bald waren jie gezwungen, ges 
gen die eigenen Kinder ihres Königs, oder doch gegen bie 
Verwandten zu fämpfen. 

Nach dem Eoncilium zu Worms fheint Erzbifchof 
Liutbert, der Archifapellan und Archikanzelar ded Konigs 
Ludwig war, wenig zu Mainz fid) aufgehalten zu haben, 
er folgte überall dem Fönialihen Hofe und wurde mit 
Altfried von Hildesheim bei den mwichtigften Reichsangele— 
genheiten und Unternehmungen gebraudt. "m Sabre 
870. weihte er auf Befehl feined Königs den Prediger 
und Priefter Willibert zu Deuz, Köln gegenüber, liſtiger 
Weiſe zum Erzbifchof von Köln, und fam dadurd den 
Einwirfungen des Königd Karl von Frankreich zuvor. 
König Ludwig hatte jetzt eine Thüre, wodurd) er in das 
Lotharinaifche Reich eindringen konnte, und einen mädıtis 
aen Anhänger an Willibert. Durch die neue Ländertheis 
lung im Monate Juni zwifchen beiden Königen fiel dem 
König Ludwig nicht nur Köln, fondern 1) auch Bafel, 


19 Dur diefe Theilung wurden die beiden Suffragane 
Verduͤn und Tull von ihrem Erzbisthum Trier getrennt; das 
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Stradburg, Trier, Aachen, Utrecht, überhaupt der ganze 
Theil von der Schweiz herunter bi an die Mans, auch 
Meb mit allem dem, was dazu gehörte, zu, wodurch 
Erzbifhof Willibert feinen Sig zu Köln einnehmen fonnte. 
Willibert und Xiutbert blieben unzertrennlihe Freunde 
und waren auf allen Concilien zufammen. 

Die Annalen von Fanten jeen die Ordination Wils 
liberts unrichtig in das Jahr 871., da fein Zweifel obs 
waltet, daß fie der im Juni vorgenommenen Yändertheis 
lung vorbergegangen ıft. Eben fo wenig fann man ans 
nehmen, daß alle Kölnifhen Guffraganbifchöfe der 
Ordination ‚beigewohnt haben. Die Annalen von Fuld, 
deren Berfaffer wahrfcheinlid am Hofe Ludwigs lebte, 
fegen die Ordination in den Januar 870. und laffen 
nur einige Guffragane, wahrfcheinlich fo viele, als bei eis 
ner Ordination nöthig find, mit Liutbert nad) Köln ges 
ben 1). Regino bediente fich ded Ausdruds: assumptis 
secum aliis Episcopis. Auch fann man den Annalen 
von Köln feinen unbedingten Glauben fchenfen, wenn 
fie den XVII. Kalend. Februarii, alfo den 16. Ja— 
nuar, ald den DOrdinationdtag angeben, der im Sabre 
370. auf einen Montag gefallen it. Statt XVII. muß 
wahrſcheinlich XVII. ftehen, indem zu diefer Zeit die 
Bifchöfe an den Sonntagen ordinirt wurden. 

Im Januar 873. hatte König Ludwig die Bifchöfe 
und Stände feined Reiches nah Frankfurt berufen, wo 
auch die Föniglihen Prinzen Ludwig und Karl gegenwär: 
tig waren, deren böfe Anſchläge gegen den Vater offens 
bar geworden. Karl, der jüngere Prinz, dadurch erfchros 
den, fiel in ſolche Raferei, daß ihn kaum ſechs der ſtärk— 
ften Männer zu halten vermochten. Die gegenwärtigen 


gegen Mainz und Köln mit ihren Suffraganen enger vereinis 
get. Von Köln blieb blos Tungern abgefondert. 

1) Ludovicus, Rex orientalis, Liutbertum Archiepisco- 
pum Magontiue ciyitatis, cum omnibus suflragancis epis- 
eopis Colonia2 „. direxit etc. Annal. Xantens. Tom. II. 
Monument. Germ. hist. pag. 234. Liutbertus, Mogontlinae 
sedis Archiepiscopus, cum quibusdam suffraganeis suis - 
Coloniaın profectus. Annal. Füldens, Tom. I. Mouument. 
Germ, hist. pag. 382. " 
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Bifhöfe fowohl, wie der Prinz felbft, fahen dies als 
eine Wirfung ded Teufeld an, der ſich aus göttlicher Zu⸗ 
laffung des Prinzen bemädhtiget hatte. Der Vater bes 
nußte diefen böchjt traurigen Vorfall, um die Prinzen 
zum reumüthigen Bekenntniß ihres Vergehens und zur 
Befferung zu bringen. Der Erzbifhof Liutbert, wahr: 
fcheinlih mit dem Erzbifhof Rembert von Bremen, Wil 
Iibert von Köln, Altfrievd von Hildesheim, legten ihre 
Hände auf das Haupt ded Beſeſſenen, beteten die Tird)s 
lichen Eroreismen und andere Gebete, wodurd der Prinz 
von dem unfeligen Gafte befreiet und ganz hergeitellt 
worden ift. Alle, fo diefe Geſchichte erzählen 1), ſtimmen 
darin überein, daß es mehr als ein epileptifcher Zufall 
oder eine natürliche Wuth war. 
Nah) dem Tode König Ludwig ded Deutfchen 
Ct 876.), wußte fi) ded Erzbifhofd Liutbert Gewandts 
beit und Klugheit bei den mannigfachen Wirren und bei 
den politifhen Begebenheiten des SKarolingifhen Reiches 
und feiner Prätendenten, woran er feiner hohen Stellung 
und Würde wegen Antheil zu nehmen gezwungen war, 
unbefcholten und tadello8 durchzuarbeiten. Nicht allem 
fein Erzbisthum, fondern ganz Deutſchland ſchützte er im 
Sabre 883. vor dem Einfall der Normannen, die den 
Nheinübergang gewagt hatten. Den von Allen verworfes 
nen und gänzlich zurücgejtoßenen Kaifer und König Karl 
fpeifte und ———— er mehrere Tage, ohne dadurch des 
neuen Königs Arnulf Gnade zu verlieren 2). Liutberts 
Weisheit hat man großen Theild zu verdanfen, daß die 
Revolutionen, welche das weſtfränkiſche Reich und Stas 
lien erfchütterten, auf das deutfche Reich ſich nicht vers 
breiteten; auch daß die Kirchendisciplin und Flöfterliche 
Zudt nicht, fo wie in Franfreih, ganz in Verfall fam. 
| E8 waren jebt zwanzig Jahre, daß in Deutfchland 
fein Provinzialeoneilium war gehalten worden, Während 


1) Annales. Euldenses, Xantenses, -Regino Prumiens. 
Aimon. und Auctor Vitae S. Remberti. 

1) Daß Liutbert ald Erzkanzler des Kaifer Karld bei Ar⸗ 
nulf in Ungnade gefallen it, wie Hanſiz Tom, Il. German. 
S. pag, 140, erzählt, ift nicht wahrfcheinlich. 
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biefer ftetd unrubigen Zeit war Manches vorfallen, was 
auf den kirchlichen Zuftand in Deutfchland nachtheilig ges 
wirft, was die Sitten des Volks und felbft der Klerifei 
verdorben und die Flöfterlihe Zucht geftürt hat. Go bald 
die politifhe Ruhe durch den Regierungsantritt Königs Ars 
nulf für Deutſchland in etwas geſichert war, dachte Liutbert 
auf Mittel, wie er den auswärtigen Feind, die Normans 
nen, und den einheimifchen, das Gittenverderbnif, bes 
ſchwichtigen möge, um durch ſittliche Werbefferung der 
Klerifei und des Volkes den vielen Bedrängnifjen, die 
Deutichland drücdten, abzuhelfen und Gottes Zorn zu 
befänftigen. Nachdem im Monate Mai 888. die Bir 
fhöfe der Zrierifhen Kirchenprovinz fich zu Meb verfam; 
melt und über kirchliche und politische Sachen berathen 
hatten, lieg König Arnulf unter der Oberleitung des Erz; 
biſchofs Liutbert von Mainz alle Erz: und Bifchöfe ſei— 
ned Reiches im Herbite des nämlidhen Jahres nad Mainz 
zu einem Nationalconcilium berufen. Den Tag und Mo; 
nat, wie audy den Ort der VBerfammlung, bat man uns 
nicht berichtet, auch nicht, wie viele Biſchöfe auf demfels 
ben waren. Man will aus einer Urfunde des Erzbis 
ſchofs Friedrid von Köln aus dem Jahre 1120., welche 
Martene mittheilet 1), wahrnehmen, daß neunzehn Bis 
fhöfe auf diefem Nationalconcilium gewefen feyen; allein 
diefe Urkunde berücjichtiget nur die Unterfchriften, welche 
auf einem Eremtionsbrief für die Abteien Neucorvey und 
Herford enthalten find 2). Da nun aus dem Erems 
tionsbriefe felbft hervorgeht, daß der Biſchof Bifo, weil 
er alaubte, durch diefen Brief würde feine Jurisdiction 
gefchmälert, die Unterfchrift verweigert habe, und der Brief 
erft beim Schluſſe ded Eonciliums ſcheint ausgefertiget 
worden zu feyn, mie die Worte am Ende andeuten: 
Haec omnia continuante et consummante anno LE. 
in unitate Spiritus $., fo wird man daraus die Zahl 


1) Tom, I. Collectio. Ampliss. Martene et Durand, p. 661. 

2) Juxta consensum et subscriptionem Williberti Ar- 
chiepisc. Coloniens. ac decem et novem Episcoporum, 
— in Synodo teınpore Arnulſi Imperatoris convenerant. 
..cit, 4 
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der gegenwärtigen Bifchöfe mit voller Sicherheit nicht 
folgern fünnen, Sn der Eremtiondcharte fteht oben an 
der Erzbifchof Fulco von Rheims und drei Guffragane 
diefer Provinz, Dodilo von Cambray, Honorat von 
Beauvais und Herdilo von Nojon folgen bald am Ende, 
fo auch Johannes, Erzbifhof von Rouen. Wir zweis 
fen, ob diefe weſtfränkiſchen Bifchöfe den Verhandlungen 
ded Conciliums von Anfange an beigewohnt haben. Sie 
find wahrfcheinlich mit ihrem Könige Odo von Frankreich 
nad Deutjchland gefommen, um den Frieden mit Arnulf 
zu befräftigen. Außer dem berüchtigten Liutward 1), 
Biſchof zu Bercelli in Stalien, der mit unterjhrieben 
bat, ftehen auf der gedachten Eremtionsharte Erzbifchof 
Liutbert von Mainz mit fieben Suffraganen, Hildegrin 
von Halberftadt, Arnold von Würzburg, Adalhelm von 
Worms, Godethanf von Speier, Wigbert von Hildess 
heim, Balthram von Gtradburg und Thiadulf von Chur; 
dann der Erzbifhof Radbod von Trier mit zwei Guffras 
ganen, Rodbert von Me und Dethmar von Verdün 2); 


1) Bon Liutwart, Bifchof von Bercelli, früher Erzfanzler 
Kaifer Karls, erzäblt der Anonymus Fuldens. ad ann. 887. 
Cum memoratus Liutwart talia in regno imperatoris per 
plures annos ageret tandem cenodoxia inflatus et philar- 
gyria caecatus, fidem catholicanı pervertere et redemptori 
"nostro detrahere laborabat, dicens, eum unum esse uni- 
tate substantiae, non personae, cum sancta ecclesia cre- 
dat et confiteatur, eum in duabus substantiis unam ha- 
bere personam; quod quicunque negaverit, profecto blas- 

hemat eum, qui venit quaerere et salvare quod perierat. 
Nis: eniın esset verus Deus, non aflerret reınedium;; nisi 
esset homo verus, non praeberet exemplum. Er erzählt 
weiter, wie Kaifer Karl ihn aller Würden entfegt und ale 
einen Keger vom Hofe verwiefen habe, worauf er fih zu Ars 
nulf nach Baiern begeben habe. — Wenn Bifchof Lintwart wirks 
lich folche fegerifche Lehre an Tag gelegt bat, fo ift zu vers 
un , wie die Väter ihn in ihre Berfammlung aufnehmen 
punten. 

2) Dethmar wirb bald Deth, bald Dado oder Dubo 
abgefürzt genannt; daher Manft in feinen Noten zu Pagi irs 
rig den in dem Goncilium zu Meg vorfommenden Dado von 
Verduͤn unterfcheidet von bem gegenwärtigen Dethmar. Bergl. 
Mansi Not. 2. ad Critic. Pagi ad ann. 888. Toın. XV. edit, 
Lucens. Annal. Baronii pag. 438. 
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ferner Thiadmar, Erzbifhof von Salzburg, mit Waldo, 
Biſchof von Freilingen, und Adalgar, Erzbifhof von 
Hamburg. Sol Willibert, Erzbifhof von Köln, der 
nad) dem Mainzer Erzbifhof Liutbert unterfchrieben hat, 
ohne Suffragane gewefen feyn? Schaten 1) zweifelt nicht, 
Daß mehrere Bifhöfe aus Weftphalen und Sachſen auf 
dem Coneilium waren; er erzählt au, daß der Biſchof 
Egilmar von Osnabrüg die. Zehntgerehtfame zurückge⸗ 
fordert habe, worin er von feinem Metropoliten Willi: 
bert von Köln unterftügt worden fey 2). Weil diefe aber 
gegen die den Klöftern und Abteien ihrer Sprengel be; 
willigten Privilegien proteftirten, fo unterfchrieben fie aud) 
die angefertigte Eremtiondcharte nicht. Durch dieſe Charte 
wurde dem Bifhof von Paderborn und allen übrigen 
Bilhöfen, in deren Sprengeln die Abteien Corvey und 
Herford Güter und Pfarreien hatten, nicht nur alle uns 
mittelbare Surisdiction benommen, fondern ed wurde 
den Abteien auch geftattet, im contentiöfen Sachen, mit 
Umgehung ihres Bifchofs, ſich ſogleich an den Metropoliten 
der Provinz, und von diefem an den römifchen Stuhl zu 
wenden. Bei diefen Verhältniſſen darf man fich nicht 
wundern, daß die Unterfchriften der Bifhöfe von Paper; 
born, Osnabrüg, Münfter in der Eremtionscharte fehlen. 
Auh Franko, Biſchof von Lüttich, der ein naher Vers 
wandter König Arnulfd war, mag gegenwärtig gemefen 


feyn. 

ii Sn dem Eingange zu ben Verhandlungen (Praelo- 
cutio Synodi) legen die Bifchöfe ein öffentliches Ber _ 
kenntniß ihrer vernachläfligten Hirtenforge ab, und ent 
werfen ein trauriged Bild von dem damaligen Sittenver: 
fall. Sie fagen: „Die Bedrängniffe, die wir feit lan; 
ger Zeit leiden, und die Landplagen, die und alle drüs 
den, haben und bierher zufammen berufen. Wir follen 
die Urfachen diefer Uebel, und wie ihnen abzuhelfen fey, 
erforfhen. Wenn man nun den tiefen Verfall reiflic) 


1) Tom. I. Annal. Paderbornens. ad ann. 888. pag. 138. 

2) Berg! Sandhoff Antistit. Osnabrugens. eccles. res 
gestae. Part. I. pag. 39. Ä 
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betrachtet, fo müffen mir vor allen gefteben, daß wir 
fhuld daran find und gefündiget haben. Denn eine fo 
große Maffe der Verhängniffe, ein fo ftarfer Strom der 
Drangfale, wäre nicht über die Kirche Gotted gefommen, 
wenn wir nad) dem Ausdruck ded Propheten und zum 
Widerftand erhoben, und zur Mauer für dad Haus Js— 
rael gefet hätten. Darum gehe Jeder von uns in fein 
Inneres und laffet und unter Gottes Beiftand gemein 
fchaftlih erwägen, was zu thun, mas zu rathen iſt; laf 
fet und die Vorſchrift der göttlihen Einrichtung betrady: 
ten. Wir alle haben gefündiget, daher fein Wunder, daß 
folhe Dinge über und gefommen find. Wir, die wir 
Führer Anderer feyn follen, haben unfere Amtspflicht 
vernachläfliget und und mit Nebenfachen befaffet; wodurch 
die und anvertraute Heerde auf Abwege gerathen, dem 
Abgrunde nahe iſt. Demüthigen wir uns alfo, befennen 
wir vor Gott unfere Schuld und reinigen wir und. 
Denn wie werden wir Gotted Gnade für die Sünden 
des und anvertrauten Volks erbitten fünnen,; wenn wir 
felbft mit Sünden beladen find? Gebet, feit jo vielen 
Jahren haben wir ung weder in einem Nationals nod) 
in einem Provinzialconcilium verfammelt, um, was der 
Kirhe, der wir durch Gotted Gnade vorftehen, Noth 
thut, gemeinſchaftlich zu berathen; jet aber, da wir mit 
Gottes Hülfe und auf Befehl unferd durchlauchtigſten 
Königd und Regenten Arnulf zuſammen getreten find, 
laffet und Gottes Barmherzigkeit anflehen, Damit er un: 
fere Berfammlung und die Verhandlungen derfelben ihm 
wohlgefällig, dem chriftlichen Volke zum Heil und ewis 
gen Leben nüßlid), und und zu der ewigen Belohnung 
erfprieslihh made. Trauern wir dann gemäß dem Pros 
pheten, ſuchen wir unferm Haupte Waffer und unfern 
Augen eine Thränenquelle, damit wir beweinen die Er: 
fhlagenen der Tochter unferd Volkes und der Heiligen! 
Schauet und betrachtet, wie die herrlichen und edeln Klös 
fier zeritört, verbrannt und in Wüfteneien verwandelt 
find, die Altäre vernichtet und zertreten, die fojtbaren und 
herrlichen Kirchenornamente geraubt und durch die Flam—⸗ 
men verzehrt find. Die Biichöfe, Prieſter und andere 
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Geiftlihen find durch das Schwert umgefommen und auf 
mannigfahe Weife graufam ermordet; verzehrt und ger 
tödtet find von jedem Alter, von beidem Geſchlechte. 
Was fann man wohl mehr fagen? Alles Koftbare und 
das und lieb war, ift und entriffen, wie ehemals bei der 
Androhung der Zempelzerftörung gefagt worden: Siehe, 
ih will euh nehmen die Luſt eurer Augen, um 
‚deffentwillen ſteht eure Seele in Furdt. Go 
waren viele von und bei diefen Ereigniffen bange für die 
fhönen Kloftergebäude und für ihre Heerde, welches al: 
led jeßt, wie man jieht, weg und zerftört ift. Die Klos . 
fterbewohner beiderlei Gefchlechtö, weil fie die Zerſtörung 
fürdpteten „laufen, allen Troſtes beraubt, im Unfichern 
herum; fie wiffen nicht, was jie thun, wohin fie fich 
wenden follen und irren ohne Hirt in Gefahr ihrer geift: 
lichen Gelübde. Durch diefe Drangfale hart gedrängt 
und bi zum Tode betrübt, beängftiget und quälet ung 
in der Nähe nöd ein anderes Uebel, weldes je näher, 
defto ſchwerer und gefährlicher für und Hirten iſt. Schauet, 
von der Seite wüthet eine Schaar Räuber und Abtrünnt 
ger +), weldhe, ohne Rüdfiht auf Gott und die Perfon 
ded Menfhen, die Armen und Niedrigen in Chrifto unter; 
drüden und morden. Fehlte ihnen nicht die Wuth der 
Heiden, dur) fie würde die Erde bald eine Einöde werden ; 





1) Ecce e latere turba raptorum et Schismaticorum 
saevit... Ab his namque nisi deesset paganorum saevitia, 
redigeretur in solitudinem terra. Welche fol man hier 
durch die Räuber und Abtriinnigen verftehen? Vielleicht die 
feythifchen oder nordifchen Völfer, wovon Regino in Chronic. 
ad ann.889. fchreibt. Caeterum intolerandi forent, si quan- 
tus est impetus, vis tanta et perseverantia esset. Plerum- 
que in ipso ardore certaminis proelia deserunt, et paulo 
post pugnam ex fuga repetunt, ut cum maxime vicisse te 
putes, tunc tibi discrimen subeundum sit. Quorum pug- 
na, quo caeteris gentibus inusitata, eo et periculosior. 
Bon Aventin werden diefe Völker Ugri genannt, und zwar 
nachbarliche: anno 889. Vicini nostri Ugri, qui sua lin- 

ua sunt Maegari, rege Cussale ex Scythia Sarmatiaque 

siatica.., transito Fanai in Europam Sarmatiaınque 
Germaniae veniunt. Lib. IV. Annal. Bojorum pag. 278. 


Andere nennen fie Hungern, Hunnen. 
3 * 
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denn fie fhonen weder Geſchlecht, noch Alter, noch Ars 
muth, fie machen alles ohne Unterfchied nieder. Von 
Buße wollen fie nicht? wiſſen. — Umlagert von allen 
diefen Uebeln erinnern wir und der Worte des Apoftels: 
Bon Außen Kämpfe, von Innen Beforaniffe. 
Weil demnady Gotted gütige Worfehung und diefe Zeit 
gegeben hat, wo wir und wiederfehen und beſprechen, fo 
laffet und erwägen und beftimmen, was zur Verbefferung 
des gegenwärtigen Zuſtandes zu thun ıft.“ 

Die Verhandlungen diefes Conciliumd, welche aus 
feh8 und dreißig Kapiteln beftehen, fangen mit dem an, 
was ded Königs Pflicht und Recht if. Weil vom Nes 
genten dad Schickſal des Volks und ded ganzen Reiches 
abhängt, fo glaubten die verfammelten Väter, ihre Aus 
gen zuerft auf den neuen König richten zu müfjen, und 
ihn aufmerffam zu machen auf feine und feines Miniftes 
riums Pflichten, damit er nicht falle in die Gruben, wo⸗ 
rin feine Vorgänger ihren Tod gefunden haben. Ber 
diefen unglücklichen Zeiten war died noch ein großes 
Glück, daß ed Hirten gab, die Fühn ihre Stimme erho— 
ben und den Mächtigen der Erde, im Namen Gottes 
die Wagfchale vorhielten, die weder Stolz und Ueber: 
muth zu tief herabdrüden, weder Nachgiebigfeit und Milde 
zu body herauffahren Iaffen darf. Die anderen Kapitel, 
welche größtentheild aus frühern Concilien gezogen find, 
beziehen ſich auf den Stand und die Pflichten der Pries 
fter, Mönche und Klofterfrauen; auch wird verordnet, 
wie der Gottesdienft an den Orten, wo die Kirchen von 
den Normannen zerftört worden, zu halten fey. Siehe 
zweite Abtheilung N. U. 

Wenn man einigen Schriftftelleen fpäterer Zeit 
glauben will, fo bat Adalgar, Erzbifhof von Hamburg, 
in diefem Concilium die geijtliche Snvefitur per bacu- 
lum pastoralem, durch Darreihung des Hirtenftabs 
vom König Arnulf erhalten. Adam von Bremen und 
aus ihm Meibom de jure investiturae fagen fühn: 
Adalgarius Archiepiscopus Hamburgensis ferulam 
pastoralem accepit ab Arnulfo rege, pallium a Papa 
Stephano. Heinrich Wolter in Chronic. Bremens. 
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drückt ſich etwas vworfichtiger aus: Regalia accepit a 
rege Arnulfo, sed pallium a Papa Stephano. Man 
will hieraus das Alterthum ded von Gregor VII. fo hef 
tig beftrittenen Föniglichen Inveſtiturrechtes finden. Al; 
lein hören wir den Biographen des h. Remberts, der 
und befjer die Sache erzählt und zugleich bemerft, daß 
dad Eoncilium zu Mainz die Wahl Adalgars beftätiget 
bat. Nach ihm hatte der h. Rembert furz vor feinem 
Tode den Adalgar ald feinen Coadjutor und Nachfolger 
vorgefchlagen. Er ftarb im Juni 888., worauf Adal: 
gard Wahl gleich beftätiget wurde. König Arnulf nahm 
ihn dur einen Handfchlag unter feine Vaſallen und 
Staatsräthe auf; der Abt und die Eonventualen gaben 
ihre Zuftimmung und die heilige Synode beftätiate Dies 
alles ı). Durch die h. Synode kann Fein anderes Con: 
cilium ald das gegenwärtige Mainzer verftanden werden ; 
aber die Aufnahme unter die Vafallen und Staatsräthe 
hatte feinen Schein einer geiftlihen Inveſtitur, wie fie 
die fpätere Zeit annahm. Homines appellari caepere, 
Vasalli etClientes, qui ratione beneficiorum et feu- 
dorum dominis suis, speciali ad id facta professione, 
quae ex hoc hominium et homagium dicta est, fidem 
et servitium, seu militiae vel placitorum aut quod- 
vis aliud debebant. Du Cange in Glossar. V. Homo. 
Durh den Eöniglihen Handfchlag erhielte Adalgar alfo 
nicht die geiftlihe Hirtenforge und das erzbifchöfliche Amt, 
fondern nur die zeitliche Belehnung und den Sig im 
Staatsrathe. — In dem nämlichen Leben des h. Rem: 
bertus wird zwar von der Einführung bdefjelben in das 
Bisthum gefagt: Cum pontificalis baculi juxta mo- 
rem commendatione Episcopatus est sortitus domi- 
nium: allein Henſchen bemerkt bei diefer Stelle, daß, 
da hiervor in den Originalurfunden und Privilegien der 


1) Nec multo post, electionem succedendi sibi in ipso 
confirmari et per manus acceptionem hominem regis il- 
lum fieri et inter consiliaros ejus collocari obtinuit, ac- 
centibus Abbate et fratribus monasterii ejus ac sancta 
Synodo haec omnia raborante. Tom. II, Monument. Ger- 
man, histor, pag, 774, 
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Kirhe Hamburg und Bremen nicht? gefunden werde, fo 
müffe man diefe Stelle ald fpäter eingefchaltet vielleicht 
dur Zeit Heinrichs IV. betrachten. Das Pallium fcheint 

dalgar nad) Beendigung des Conciliums vom Pabſte 
Stephanus erhalten zu haben, weßwegen er in unfern 
Akten zwar Erzbifhof genannt, aber nicht unter den Erz: 
bifchöfe, fondern nad) Hildegrin, Biſchof von Halberftadt, 
unter den Biſchöfe aufgeführt wird. 

Aus Veranlaſſung dieſes Conciliums ſoll Pabſt 
Stephanus noch 1) ein beſonderes Schreiben an den 
Erzbiſchof Liutbert von Mainz erlaſſen haben, woraus 
Ivo und Gratian einige Fragmente anführen. Allein 
der Inhalt des päbſtlichen Schreibens bat mit den Vers 
bandlungen des Eonciliumd nidytd gemein. Man müßte 
annehmen, Liutbert habe bei der Einfendung der Aften 
des Eoneiliumd an den römifhen Stuhl befondere Fras 
gen beigefügt, worauf Pabſt Stephanus geantwortet habe. 
Aber der Brief ſelbſt erſcheint unfern Kritifern feines 
Inhalts wegen verdächtig 2); wir Fönnen ihn alfo um fo 
weniger zu den Verhandlungen des Conciliumd zählen. 
Serariud de rebus Mogunt. thut feine Erwähnung die; 
fes päbftlihen Schreibens, obſchon er gleich beim Anfange 
die unrichtige Benennung, deren fidy Gratian bediente, 
verbeffert, und beim Schluß fagt: quoties Romani ad 
eum scripserint Pontifices, patet e citatis initio ju- 
ris Canonici canonibus. 

Nicht lange nad) dem Eoneilium, den 1. März 889., 
ſchloß der Erzbifhof Liutbert fein thätiges Leben und 
ging in eine beffere Welt über. 


6. 3. 
Die unter den Erzbifhböfen Sunderold und 
men vom Sabre 889. bis 900. gehaltenen 
Eoncilien. 


Mit dem Jahre 889. trübte ſich die Zeit mehr und 
mehr, wie die Annalen von Fuld berichten. Stalien 


1) Mansi Supplement. Concil. Tom. I. pag. 1043. 
2) ©. Vanespen 'Iractat, historicocanonic. Part. Il, Cap. 
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wurde von Hungerdnoth, von anſteckenden Seuchen, Fies 
bern und von Bürgerfriegen geplagt. Sn Thüringen goß 
der Himmel folhe Wafjerftröme, daß die Häufer auf dem 
Lande einftürzten und aus drei Dörfern dreihundert Leis 
hen auf dad Feld getrieben wurden 1). Von allen Geis 
ten droheten feindlihe Heere und barbarifche Horden den 
Einfall, von Weften die Normannen mit ihren Verbün⸗ 
Deten, von Norden und Diten die Scythen, Hunnen, 
Sarazenen. Syn diefer Periode beftieg ein Mönd aus 
Fulda, Sunzo oder Sunderold, ein frommer und fchlich: 
ter Mann, der in den Wiffenfhaften mit feiner Zeit fort: 
gerüdt war, den erzbifhöflichen Stuhl zu Mainz, den er 
Faum zwei Jahre behauptete, indem er im Sabre 891, 
den 26. juni von den Normanen getödten worden ift. 
Wir wiffen anders nichts von ihm, ald daß er auf 
dem Reichstage zu Forchheim, im Obermainfreife ohn— 
weit Bamberg, welden Arnulf im Jahre 890., um feis 
nen Söhnen Zwentibold und Ratold die Kronen und ' 
Reiche zu fihern, ausgeſchrieben bat, die Stiftung des 
Klofterd Herfen auf Begehren Bifhofd Bifo von Pa; 
berborn und mehrerer andern Bifchöfe beftätiget hat. In‘ 
Diefer Beftätigungsurfunde heißt ed: „Sch Sunderold, 
Demuüthiger Erzbiihof von Mainz, wie auch der ehrmür; 
dige Erzbifhof Heriman von Köln 2), und die andern 
Mitbiſchöfe und Priefter, welche mit und auf der aegens 
wärtigen Synode ſich verfammelt haben, halten dafür, 
des Biſchofs Bifo von, Paderborn Begehren zu willfab: 
ren.“ Diefer Reichstag war alfo eine königliche gemifchte 
Synode, wobei die Bifhöfe für ſich nad) altem Gebraud) 
eine befondere Abtheilung ausmachten. Die Annalen von 


1. $. 6. Berardi Canones Gratiani genuini etc. Part. Il. 
Tom. II. pag. 360 

4) Annal. Fuldens. ad ann. 889. Tom. I. Monument, 
Germ. hist. pag. 406. 

2) Den Tod des Erzbifchofs Willibert von Köln darf man 
alfo nicht auf den 11. September 890., wie Mörfend in Co- 
nat. chronolog. hat, fegen, indem Herimann, fein Nachfolger, 
bier fhon ale Ersbifchof erfcheint. Willibert ift wahrfcheinlid, 
im Frühjahr 890, geftorben. 


— 
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Fuld fegen den Reichdtag in die Mitte Mai ı), Mas 
billon fchiebt ihn bis in den November, und zwar aus 
dem Grunde, weil der Abt Gothelcalf von Neucorvey 
mit unterzeichnet ift, der crft nad dem Tode des Abtes 
Bovo im November 890. eingetreten ift 2). Allen das 
kann und nicht abhalten, die Angabe der Fuldaer Annas 
len, womit die in der Urfunde angemerfte Indictio VII. 
genau übereinftimmt, zu verlaffen. Denn der Abt Gos 
thescalf kann die Urfunde fpäter unterzeichnet haben, wie 
er ald der leßte in der Ordnung fteht. Denn am Schluß 
der Urkunde begehren Sunderold und die übrigen Bis 
fhöfe, alle andern auf der Synode nicht gegenwärtige 
Bifhöfe und Suffragane möchten, fobald die Urfunde ih— 
nen zu Händen käme, diefelbe auch mit ihrer Unterfchrift 
— 3), Man kann alſo nicht ſicher behaupten, daß 
die ſechszehn Bifhöfe und fünf Aebte, welche die Urs 


kunde unterzeichnet haben, alle auf dem Eoncilium oder 


Reichdtag gegenwärtig waren. Siehe I. Theil der prags 
mat. Gefhichte Seite ‚171. — In den Unterfchriften 
fteht Adalgar von Hamburg wieder unter den Biſchöfen, 
mit der einfachen Unterfohrift: Adalgarius Episcopus. 
Hatte er damald vom Pabſte Stephanus das erzbifchöfs 
Ihe Pallium noch nicht erhalten, oder war ed, mweil der 
Erzbifhof von Köln gegen die erzbifchöflihe Würde und 
Unabhängigkeit Adalgard proteftirt hat? — Unter den 
Namen der Unterzeichner fommt auch ein Bifhof Agiuls 
fus vor, deſſen Ss Eckhard und Harzheim, mie es 


ſcheint, nicht haben ermitteln können. Es kann aber fein 


anderer feyn, ald Evilpus, Bifhof von Halberftadt, der 
im Sjahre 888., oder wie Mabillon in feinen Annalen 
bat, 889. aus der Abtei Neucorvey auf den bifhöfliden 
Stuhl erhoben worden ift. 


1) Post Pascha, mense Majo, villa quae dicitur Forah- 


heim, cum suis colloquium habuit. Annal. Fuldens. Tom, 

I. Monument. Germ. historic. pag. 407. J 
2) Mabillon Tom, Ill. Annal Benedict. ad ann. 890. N. 

LI. 

3) Id ipsum (subscribere) Coepiscopos et Suffraganeos 

noötros, qui modo absentes sunt, cum primum haec in 

eorum ınanus scripta devenerit, facere postulantes. 
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Auf diefem Reichötage fol auch Wigbert, Biſchof 
von erden, für fih und feine Kirche verfchiedene Vers 
günftigungen von König Arnulf begehrt und erlangt haben. 
Harzheim ftellt dies ald die zweite Verhandlung des Con⸗ 
ciliums dar, und mweifet auf Schaten Annal. Paderborn., 
worin doch nichtö hierüber zu finden ift. — Außer diefen 
BVergünftigungen feheint nichtd mweitered von einigem Bes 
lange auf diefer Synode vorgefallen zu feyn, weßwegen 
die Annalıften des Keichötages, nicht aber einer bifchöfs 
lihen Synode erwähnen. 

Defto berühmter und anfehnlicher ift dad unter dem 
Erzbifhof Hatto, Sunderold8 Nachfolger, in Monate 
Mai 895. zu Tribur ohnweit Mainz gehaltene Eoncis 
lium, welches mit Recht unter die Nationalconcilien ge: 
zählt wird, und deſſen alle Annaliften erwähnen. Der 
Abt Regino, der nad) dem Zeugniß des Abtes Trithem 
auf dem Concilium war, nennt ed Synodus magna, 
die vorzüglich gegen gewiſſe weltliche Perfonen verfammelt 
worden, weldye das bifchöflihe Anfehen zu vermindern 
fuchten, wo außer den Klofteräbten ſechs und zwanzig 
Bifhöfe zufammen waren, die mehrere der Kirdye Gottes 
nützliche Beſchlüſſe ſchriftlich aufgefeßt haben 1). Auf 
gleiche Weife drüden fih die Annalen von Fuld aus, 
„Aus dem ganzen Lotharingifhen Reihe, aus Sachſen, 
Baiern, Oberdeutfhland famen in Franken fieben und 
zwanzig Bifhöfe, im föniglihen Schloffe zu Tribur zus 
fammen, wo fie unter dem Vorſitze der Metropoliten, 
Hatte von Mainz, Herimann von Köln und Ratbod 
von Trier, eine große Synode hielten, Vieles über das 
Wohl der riftlihen Religion verhandelten, und zum Ans 
denfen für ihre Nachfolger, in gewiffen Kapiteln fchrift: 
lich abfaßten“ 2). Andere etwas fpätere Schriftfteller 
haben bald eine weit größere, bald eine etwas geringere 
Zahl der Bifhöfe.. Die Erfteren, welde die Zahl 
der Väter auf ſechs und neunzig feßen, mögen viel⸗ 


1) Regino in Chronic. ad ann. 898. Tom, I. Monument. 
Germ. historic. pag. 606. 


2) Tom. I. Monument, pag. 410. 
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leiht dad aanze gegenwärtige Perfonal, Bifchöfe, Aebte, 
Prieſter, Diaconen ꝛc., im Auge gehabt haben; die ans 
deren zählten blos die Bifchöfe ohne Aebte. In der 
Unterfhrift nad) den acht und fünfzig Kapiteln kommen 
nur die Namen von zwei: und zwanzig Bifchöfen, aber 
feine Aebte vor. Go viele zeigt auch der fehr alte Eos 
der aus der Bibliothef Briren an 1). Trithem fagt, 
. er babe die Namen der Aebte gelefen, die dem Conci: 
lium beigewohnt haben. Unter diefen find der Abt von 
Fuld, von Herfau, von Hersfeld, von Geligftadt, von 
Eorvey, von St. Alban zu Mainz, von Bledenftadt, 
von Prüm und von Loby, doc) irrt er bei den Namen 
einiger diefer Aebte, wie Mabillon in feinen Benedictiner 
Annalen nachweiſet. Auch die Aebtifjin von Erefteim, 
Rotrudis foll gegenwärtig’ geweſen feyn. Der Erzbifhof 
Hatto von Mainz hatte eilf Suffragane zu feiner Seite; 
Herimann von Köln nur zwei, Ratbod von Trier eben 
fo viele... Aus der Kirchenprovinz Salzburg waren Waldo 
von Freifingen und Zuto von Regensburg da. Hanzig 
glaubt, der Erzbifhof Tiethmar von Salzburg fey das 
mals nicht im beften Einverftändnig mit dem König Ars 
nulf gewefen, weswegen er ſich zurüdgehalten habe 2). 
Auch Ering von Bafel hat mit unterzeichnet. Als viers 
zehnter in der Ordnung fteht Adalgar, Bifhof von Bre⸗ 
men. Unpaffend fest ihn alſo Adam von Bremen in 
caula oder Cauda Concilii, und wirft diefe Erniedris 
gung auf den Erzbifhof Herimann von Köln. 

Man braucht nicht zu fragen, melde Abficht bei der 
Berufung des Eonciliumd den König Arnulf geleitet habe, 
ob eine rein politifhe, oder religiöfe zugleidy 3); aus dem 





1) Siehe Jos. Reschii Annal. Ecclesiae Sabionens. et 
Brixinens. Tom. pag. 264. 

2) Andere glauben, der Einfall der Hungaren habe den 
Erzbifchof von Salzburg und den Biſchof von a zuruͤck⸗ 
gehalten. ©. Calles Annal. Eccles. Germ. Tom. III. p. 746. 

1) Quae hoc Concilium praecesserunt et 1 secuta 
sunt, suspicandi ansam praebent, Regem ad illud convo- 
candum non tam Ecclesiae, quam Reipublicae causa fuisse 
permotum, Fleuri Lib. LIV. Hist. eccles. ad ann. 895. 6. 
24. Tom. XII, edit, latinae August. pag. 64. 
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vorläufigen GSendfchreiben (Epistola praelocutiva) geht 
bervor, daß der König zugleich einen NReichdtag mit den 
Notabeln des Reiches: gehalten habe; während ven polis 
tiſchen Verhandlungen hielten die Bifhöfe in der Schloß: 
Fapelle dad Concilium, wie bei den föniglichen gemifchten 
Synoden allgeit gebräuchlich war. Siehe I. Th. ©. 105. 
Doc die Epistola praelocutiva enthält fo viel Merfwürdi; 
ges für die Conciliengefchichte überhaupt, und für den Gang 
ded gegenwärtigen Conciliumd indbefondere, daß wir das 
Meifte aus derfelben hier aufzunehmen, für dienlich hal: 
ten. „Obſchon Allen befannt ift, daß durdy die göttlis 
hen Schriften ded neuen Teftamentd, durch die apoftoli 
fhen Sabungen, durch die Befchlüffe des Conciliums zu 
Nicäa und durch die Decrete der römischen Päbſte durch 
Feſtſetzung der Glaubensregel hinreichende Vorfehung ge: 
gen falfche Lehrer gefchehen ift, fo hört die alte Schlange, 
‚der Zeufel, doch nicht auf, Unfraut unter den Waizen 
zu füen, weßwegen ed nöthig iſt, feinen. boshaften Mar 
hinationen und den liftigen Unternehmungen feiner An: 
hänger gehöriger Maffen fih zu widerſetzen. Dedhalb 
bat Gott, König aller Könige, den neuen 1) Fürften Ar: 
nulf allen Geiftlihen und Weltlichen ald König auf eine 
ganz friedfertige Weife vorgefeßt, deffen Herz er mit dem 
h. Geift erfüllt und mit göttliher Liebe entzündet hat, 
damit die ganze Welt erkenne, daß er nicht von Men: 
fhen, aucd nicht durch Menſchen, fondern von dem Herrn 
felbjt gewählt fey. Diefe große Gnade Gottes reiflich 
bei ſich erwägend, begab fi der weife König, aus Eins 
gebung des h. Geifted und auf den Rath feiner Stände 
im Monate Mai des Jahres 895., im achten feiner Ne: 
sierung, in der XIII. Indictio nad) der königlichen Burg 
Tribur im Franfenlande, mit den unten genannten Bir 
ſchöfen, Aebten 2), Grafen und allen Fürften feines Rei; 
des, wie auch mit einer unzähligen Menge Geiftlicher 
und Weltlicher, die fic eingefunden hatten, um feft und 


1) Novum Principem nennen die Väter hier den König 
Arnulf, weil ihm nad) der Erbfolge die Krone nicht zufam. 

2) E83 waren alfo mehrere Aebte auf dem Eoncilium, ob» 
fon Feine unterzeichnet find. 


L 
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ftandhaft göttliche und menfhlihe Dinge zu verhandeln, 
die eingefchlichenen Uebel zu heben, damit Gottes heilige 
Kirche die ihr gebührende Ehre erlange. Weil aber der 
König wollte, daß das heilige Concilium fortgefegt 1) 
werde, fo fchien ed ihm und der aanzen Geiftlichfeit dien: 
lich, zuvor nad einem dreitägigen Faften, durd öffentliche 
Gebete und Bittgänge den göttlihen Beiftand zu erfles 
hen, damit die Fünftigen Verhandlungen anfangen und 
geendiget werden möchten durdy Den, der der Anfang 
und dad Ende des Gefeges iſt. 

Nachdem dies vollzogen war, ging der König in den 
Palaft, feste fi auf den königlichen Thron, im gläns 
zendften Schmud, umgeben von einer großen Menge, 
fprach praftifh 2) von dem Zuftand ded Reiches, theores 
tif) von der Ordnung und von dem Beltand der Kir: 
chen, aud wie die Guten ruhig leben follten, die Böfen 
nicht ungeftraft fündigen dürften. Inzwiſchen haben die 
verfammelten Bifchöfe, herrlich geziert mit Mitren und 

irtenftäben, nad) gehaltenem Gebete in der füniglichen 

loßfapelle, mit frobem Gemüthe die Synodalverhand⸗ 
lungen begonnen, Unter anderm wählten fie einen Aus 
ſchuß, beftehend aus Flugen und gewandten Männern, 
die fi) zu dem König begeben follten, um ihn zu erin 
nern, wie er nad) der ihm von Gott verliehenen Macht 
und Weisheit die ihm durch königliche Gewalt, ibnen 
durch die bifchöflihe Würde anvertraute Kirche Chriſti 
fügen, erweitern und erhöhen ſich befleißtgen möge; fie 
ftellten ihm die eigenthümliche Höhe eined Königs vor, 
der alle an Güte und fittlihem Betragen übertreffen 
müffe, und nicht nach der Perfon richten dürfe, Died bes 
Träftigend durch Beifpiele aus der h. Schrift; auch übers 
reichten fie ihm das Bud des Biſchofs Martin an den 
König Miro 3) über den fittlichen Lebenswandel, worin 


1) Während der Berfammlung der weltlichen Stände. 

2) Aus Erfahrung, practice, wiffenfchaftlich theorice, oder 
thıeoretice. 

3) Martini Dumiensis Opusculum de honestate vitae 
findet man Ende ded Christ. Druthmari Rommentar über 
Matthaͤus. Strasburg 1514, dann Tom. VI. Bibliotheca Pa- 


40 


diefer fagt: „Bift du Mug, fo beachte wohl diefe drei 
Zeiten: Ordne das ®egenmwärtige, ſehe vor das 
Zufünftige und gedenfe des Vergangenen. 
Worauf der König, von der Höhe feined Thrones den 
Gefandten, die göttlihe Weisheit geſprochen hatten, ers 
widerte: D ihr Hirten der Kirchen Ehrifti und 
hellleuchtende Xichter der Welt! traget die euch auferlegte 
Hirtenforge, und gemäß dem Apoftel haltet an, fey’3 ges 
legen oder ungelegen, übermweifet, ermahnet, rüget mit 
aller Langmuth und Belehrung, damit ihr durch wach⸗ 
fame Sorge und ftete8 Ermahnen die Schafe Ehrifti in 
das ewige Leben einführet. Sehet mid an ald den hef⸗ 
tigften Gegner aller jener, die der Kirche Gottes und 
eurem bifchöflihen Amte widerftreben . . . Die abgefands 
ten Bifchöfe kehrten hocherfreut zurüd, und der König 
beordnete vom Throne. einige weltlihen Stände, welche 
diefelben zu der h. Synode zurüdbegleiten follten. Bei 
ihrem intritte unterbradhen fie die Verſammlung und 
erfreuten diefelbe durch eine Troftrede, worauf ein tiefes 
Stillfhweigen eintrat. Die ehrwürdigen Väter erhoben 
ſich von ihren Sitzen, und riefen mit der herumftehenden 
Klerifei drei bid viermal, Gott danfend und bittend: 
Chrifie! erhöre uns; es lebe der große König 
Arnulf, worauf der Xobgefang: Te Deum laudamus, 
angeftimmt und mit den ©loden geläutet wurde . . » 
Nach) dem Lobgefange fich zu den beiftehenden Föniglichere 
Abgeordneten wendend, danften fie dem König in tieffter 
Verehrung. Hierauf liegen fie fich wieder in gehöriger 
Ordnung auf ihre Stühle nieder, und fehrieben. nad vors 
beriger Anrufung des h. Geiſtes aud den canonifcher 
Satungen einige hoch nöthigen Kapitel nieder, um das 
Irrige zu verbeffern, das Ueberflüfjige zu befeitigen und 
das Gute zu befeſtigen. Hernach wohnte der König, 
wie auch die Bifchöfe, getrennt von den Hofbeamten 
dem heiligen Mefopfer bei, und unter allen herrfchte 
Eintracht, zur Verherrlihung unferd Herrn Jeſu Ehrifti, 
dem Lob und Ehre gebührt in alle Ewigkeit.“ 


trum Colon. Die Borrede an den König Miro hat d'Achery 
Tom, X. Spicileg, pag. 626. 
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Obſchon der König, wie aus bdiefem vorläufigen 
Schreiben klar hervorgeht, der bifhöflihen VBerfammlung 
nicht beigewohnt hat, fo wird doh am Schluß der adıt 
und fünfzig Kapitel gefagt: In hoc sancto Concilio 
praesidente et adjuvante pio Principe Arnulfo glo- 
riosissimo Rege, consederunt, qui convenerant, 
sancti Patres et venerabiles Ecclesiarum Pastores, 
et quae catholica fide promulgarunt, pari profes- 
sione confirmaverunt et unanimes subscripserunt. 
Wahrfcheinlid haben die Bilhöfe bei dem Zuſammentre—⸗ 
ten der verfchiedenen Kammern vor der Auflöfung des 
Neichötaged, dad Protofoll ihrer Verhandlungen dem Kös 
nig vorgelegt und nach erhaltener Genehmigung erjt ums 
terfchrieben, wodurch die angeführten Schlußworte ihren 
rechten Sinn erhalten. Dies beftätiget die Claufel: Haec 
subscriptio sacrosancta venerabili professione et 
condigna responsione innumerabilium circumstan- 
tium presbyterorum et diaconorum, nec non et no- 
bilium Laicorum confirmata et laudabiliter appro- 
bata est ad laudem et gloriam Jesu Christi Domini 
nostri, cui sit honor, laus et jubilatio per infinita 
saecula saeculorum. Amen. 

Woher ed komme, daß aufer den acht und fünfzig 
Kapiteln, welde von den Bifchöfen unterzeichnet find, 
noch mehrere andere Sabungen dem gegenwärtigen Cons 
cilium von Regino, Burdard und dem Berfaller der von 
Anton. Auguftinus herausgegebenen Collectio I. zuge 
fchrieben werden, haben wir fhon im I. Theile Seite 
258. erklärt, Man findet bei feinem der alten Annalis 
ſten angemerkt, wie viele Sabungen oder Kapitel das 
Concilium erlaffen, auch nicht, an welchem Tage daffelbe 
angefangen oder geendiget babe. Da indefjen aus den. 
Urkunden König Arnulfs ſich beweifen läßt, daß derfelbe 
von Anfange Mai bis zum 14. deffelben in Zribur vers 
weilt habe, fo feheint gewiß zu feyn, daß bis dahin auch 
dad Concilium gedauert habe. 

Daß in diefem Eoncilium mehrere kirchliche Privat 
angelegenheiten abgemacht worden find, fann nicht. bes 
zweifelt werden, indem die vorhandenen Urfunden bierfür 
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frrehen. Go hat Arnulf eine UWebereinfunft zwifchen . 
Zuto, Bilhof von Negendburg, und Heinrich, Kanonikus 
zum 5. Peter, am 14. Mai zu Tribur beftätiget 1). 
Am 7. Mai erließ Arnulf cum concilio et judicio 
Francorum, Bayarorum, Saxonum et Alemanno- 
rum, alfo in der Reichöverfammlung , auf Anftehen des 
Biſchofs Waldo von Freifingen, zu Gunften des Megens 
goza, Advoraten ded Biſchofs Erfembald von Eichftädt, 
ein Reftitutionddeeret, wodurh Hildegard, die Prinz 
zefiin, und der Graf Engeldic gehalten wurden, die 
geraubten Güter wiederzugeben 2). Am 8. Mai fchenfte 
er auf Anftehen des Biſchofs Salomon von Konftanz, 
der Abtei St. allen die Zelle Furentow mit der Ras 
pelle Prenza 3. Wenn man der Chronif von Osna⸗ 
brüg bei Meibom Tom. II. Scriptor. Germ. pag. 202. 
und oh. Stel. Sandhoff Antist. Osnabrug. Res gest.. 
Tom. I. pag. 43. glauben will, fo iſt aud) in dem Eons 
cilium die Zehntgefhichte des Biſchofs Eailmar von O% 
nabrüg gegen den Abt von Corvey und die Xebtifjin von 
Herford entfchieden worden. Die hierüber ausgefertigte 
Urkunde König Arnulfs fcheint diefe Angabe zu beftätigen 
durch die Worte: Ibi vero utrorumque sententiis 
iteratis ac dejudicatis Ärghiepiscopi, Episcopi, cum 
omni clero, duces et comites etiam ipsis prius fa- 
ventes etc. Diefe Urkunde ift gegeben XVII. Kal. Aug. 
anno incarnat. dni DUÜCCXCV,. Indiction. XIII. anuo 
autem VIII. regni Arnolfi piissimi Regis actum tri- 
burie in Di nomine. Amen. 2) Statt August muß 
aber Junii gefeßt werden. Denn König Arnulf iſt von 
Tribur nach Worms gegangen, wo fein Sohn Zwentis 
bold zum König von Lotharingen proclamirt wurde. Am 
Ende Mai war er nody in Wormd; von Worms begab 
er jih nad) Baiern und war noch XIV. Kalend. Au- 


1) Bernard. Pez. Tom. Ill. Thesaur. Anecdotor. p. 34. 
2) Falkenstein Antiq. Nordgav. Cod. diplomat. N. 9, p. 16. 
3) Neugart Cod. diplomat. Alemann. N. DCXIIl. Tom. 
I. pag. 502. , j 
4) Bei Henseler Diss. critic. hist. de dipiomat. Caroli 
M. pag. 117. und Sandhoff 1. cit. Part. II. diplom. p. XIX. 
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gusti zu Mofaburg, wie die Urkunde Arnulf bei Meir 
chelbef Hist. Frising. Tom. I. pag. 145. beweifet. 
Die Annalen von Fuld bezeugen ferner, daß in Mitte 
Zuli zu Regensburg ein Reichstag von Arnulf fey ges 
halten worden 1). Man Fann alfo aud) das Eoneilium 
bis zum 17. Mai fortdauern laffen. 


4 


$. 4. 


Drönung und Zeit der wegen der Bereini«- 
gung der Bisthbümer Hamburg und Bra 
men gehaltenen Eonecilien. 


Die Vereinigungsgefhichte der beiden Bisthümer 
Hamburg und Bremen, welche beinahe ein ganzes Jahr⸗ 
hundert durchläuft, erfordert hinſichtlich der Zeit und Ord; 
nung der deshalb gehaltenen Coneilien eine befondere 
Unterfudhung, bie bier den geeigneten Ort findet, weil 
diefe Eoncilien in der Kirchenprovinz Mainz gehalten 
worden find. 

Der h. Rembert, der eine ausführliche Lebenäbes 
ſchreibung des h. Ansgar, erſten Erzbiſchofs von Ham⸗ 
burg, hinterlaſſen hat, und in derſelben die Zerſtörung 
Hamburgs, dann die Vereinigung Bremens mit Hams 
burg erzählt, erwähnt dreier deshalb ‚gehaltenen Conci⸗ 
lien, ohne jedod die Zeit und den Ort, warn und wo 
Diefe verfammelt waren, anzugeben. Das erfle, worin 
über Die Bereinigung beider Bisthümer berathen wurde, 
feßt er in die Zeit, wo Bremen durd den Tod ded Bi; 
ſchofs Leuderikus vacant war. Man weiß zwar, an wel⸗ 
chem Zage, nicht aber in welchem Jahre Leuderikus ges 
ftorben iſt. Adam von Bremen, der den Todestag auf 
den 24. Auguft anfegt, fagt, man wiſſe nicht genau, wie 
viele Jahre er Bifchof gewefen, und in welchem Jahre 
er dad Zeitliche verlaffen habe. Einige Chroniken laffen 
ihn acht Jahre regieren. Denn da Willehad, erfter Bis 
fhof von Bremen, nad) der zuverläfjigen Angabe des h. 


1) Mediante mense Julio habitum est urbe Rastisbona 
generale conrentum. Tom. I. Munum. Germ, bist. p. 411. 
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Ansgar, am 8, November vor Sonnenaufgang im Jahre 
789. geftorben ift, und nad diefem Willerifus, zweiter 
Biſchof, fünfzig Fahre, fünf Monate, ſechs und zwanzig 
Tage, alfo bi zum 4. Mai 840., den bifchöflichen 
Stuhl behauptet bat, fo fonnte Leuderikus nicht vor dem 
16. Mai 840., der damald auf den Sonntag fiel, das 
Bisthum antreten; wollte man ihm nun acht volle Jahre 
zueignen, fo fiel fein Zod in das Jahr 848., welches ſich 
nicht wohl mit der Angabe Remberts und andern chro— 
nologishen Daten vereinigen läßt. Wir festen in unferm 
hronologifchen Verzeichnig der Bifchöfe den Tod Leude— 
rich auf den 24. Auguft 846. | 

Die von Martene und Durand 1) befannt gemachte 
Feine Shronif von Bremen fagt, Ansgar fey fiebenzehn 
Jahre Erzbifhof von Hamburg gewefen, ehe er Bremen 
erhalten babe; Wolter gibt in feiner größern Chronik 
fechözehn Zahre an: Wenn man nun vom 5. Februar 
831., wo Ansgar ald Erzbifhof von Hamburg zu Aachen 
confecrirt worden ift, die fechözehn oder fiebenzehn Jahre 
rechnet, fo fommt das Jahr 847. oder 848. heraus, wo 
auch zu Mainz ein Eonecilium unter dem Borfiße des 
Erzbifhofs Raban gehalten worden iftz wo aud ber 
Biſchof Ansgar unter den Bifhöfen aufgezählt wird 2). 

Man fann alfo ald fiher annehmen, daß Rembert 
von dem Concilium zu Mainz rede, wenn er fagt: „Man 
fing daher an, in einem feierlichen Convent der Biſchöfe 
und der übrigen Stände zu unterfudhen, ob dies (die 
Bereinigung der beiden Bisthümer) nach canonifchen Sa: 
Bungen gefchehen fünne. Denn unfer Herr und Bifhof 
wollte nicht leicht diefer Verfügung feine Zuſtimmung 
geben, aus Furdt, er möchte fündigen und von Man; 
chen fogar einer Begierlichfeit befchultiget werden. Die 
Sache wurde daher auf Befehl des Königs in dem Eon: 
eilium der Bifhöfe verhandelt. Diefe bemwiefen aus vier 
len frühern Beifpielen, daß es gefchehen könne. Denn 
der bifchöflidie Sprengel, worauf er geweiht war, hatte 


1) Tom. V. Collect. ampliss, pag. 504. 
2) Bergl. II. Theil der Gefchichte Seite 416. 
Binterims Goncilien III. 4 
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nur vier Pfarrfirhen, war fehr Elein, und dabei durch die 
Einfälle ver Barbaren verbeert; Bremen kann ihm alſo 
zugefeßt werden.“ 

Hierin fcheinen die Meinungen ſich auch leichter zu 
einigen, obfhon in dera Concilium zu Mainz gar Feine 
Rede von diefer Sache if. Am Schluſſe wird nur ges 
fagt: Es fey nodh Manches gefragt, und zur Erörterung 
vorgebracht worden, welches man aber wegen Kürze der 
Zeit nicht vollitändig abmachen fonnte. "Die Bäter bes 
ſchränkten fich vielleicht auf die gegenwärtigen Umſtände, 
und da Andgar fo gut wie feinen Sprengel mehr hatte, 
fo trugen fie fein Bedenken, proviforifsh Bremen mit 
Hamburg, jedoch nad) der alten Begränzung, zu vereint; 
gen. Der Bezirf, wo die Stadt Hamburg gebaut war, 
fiel nun wieder in den bifchöflihen Sprengel von Bers 
den. So hatte alfo Hamburg, ald Erzbisthum gleich 
fam feine ganze Eriftenz verloren. Die Unſchicklichkeit 
diefer Umänderung fah man erft fpäter ein... Weßmwegen 
der h. Rembert fortfährt zu erzählen: „AL es nun fo 
eine zeitlang war und die Sache in einem andern Concis 
lium reiflicher berathen wurde, hielte man es nicht für 
gut, Daß ein anderer Biſchof den Sitz, worauf er, Ans 
gar, geweihet worden, inhabe; man fagte es flünde zwar 
in der Gewalt des Königs, eine Fleine und gänzlich zers 
ftörte Diöcefe zu erweitern, aber der Ort, der als biſchöf⸗ 
licher Sit vom römifhen Stuhle feft beftimmt worden, 
dürfe keineswegs geändert werden, Die allda verfammels 
ten Biſchöfe hielten daher einftimmig dafür, womit auch 
der König Ludwig einverftanden war, Ansgar müſſe den 
Sitz, worauf er geweihet war, wiederhaben, und wenn 
er jenfeitö der Eibe einen Dijtrift von der Didcefe Ver: 
den habe, fo foll er aus der Diöcefe Bremen dafür den 
Biſchof von Verden entfhädigen. Diefed ift dann auch 
wirklich auf Föniglihen Befehi und gemäß dem Synodal: 
befchlug mit Zuftimmung des Bifhofs von Verden voll- 
zogen worden“ 1). 





1) Rembert. in Vita S, Ansgarii Tom, Il. Monument. 
Geriu. histor. Cap. XXII. pag. 706. 
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Auch von dieſem Vorgange lefen wir nichts in der 
Conciliengeſchichte, und ſo entſteht wieder die Frage, in 
welchem Concilium dieſe zweite Abänderung getroffen wor« 
den if. Einige nehmen dad Jahr 848. oder 849,, ans 
dere dad Jahr 852.5 zu diefen legten gehört auch der ge 
lehrte Benedictiner Franz Cramer in feiner Commenta- 
tio histor. de Eccles. Cölon. in Bremens. Suffra- 
gan. jure metropolit. primitivo. Bonnae. 1792., wo 
er pag. 19. ſchreibt: Hoc concilium aliud esse non 
potest, quam illud, de quo Annales ‚Fuldenses ad 
ann. DCCCLIU. scribunt. Allein der h. Rembert be 
merft in dem gleidy folgenden Kapitel, daß, als dieſes in 
den beiden Concilien fo ausgemacht worden, wäre Der 
erzbifhöfliche Stuhl zu Köln ohne geweihten Bifhof ge 
weien 1). Indeſſen hat der Erzbifhof Gunthar nad 
den von Cramer felbft angeführten Fleinen Köfnifhen An: 
nalen am 20. April 850. Beſitz genommen vor dem 
Kölniſchen Metropolitanfige; man wird alfo das zweite 
von Rembert angeführte Concilium vor dad Jahr 850. 
fegen müſſen. Es ift 2) auch jegt, nach der Entdeckung 
der Alten des Conciliums zu Mainz vom Jahre 852., 
erwiejen, daß Ansgar nicht auf denfelben war. — Im 
Fahre 849. it zu Mainz fein Eoncilium gehalten wor: 
den, mithin Fann fein anderes angenommen werden, als 
das vom Jahre 848., oder das zweite von Raban im 
October gehaltene. Wir glauben noch bemerken. zu müſ— 
fen, daß nach der Erzählung Remberts auf dem zweiten 
Concilium nicht die Vereinigung der beiden Bisthümer, 
fondern nur die unfchiclih gewählte Begränzung in An: 
regung gebracht worden ift. Daß diefe a aber 
nicht lange nad) dem erften Concilium, gewiß Feine fünf 
Sabre, beftanden, fcheinen die Worte Remberts: quod 
cum ita aliquamdiu esset, anzudeuten. 


1) Cum haec agerentur, Colonia civitas ad quam Bre- 
mensis parochia suffraganea erat, eo tempore absque be- 
nedictione episcopali derchatı 

2) Rembert fcheint anzudenten, daß Andgar und Waldgar 
gegenwärtig waren. Keiner von beiden fommt unter den Bir - 
ſchoͤfen des Eonciliums zu Mainz vom Gahre 852. vor. 


4 * 


# 


— 


52 


Alles, was bis dahin geſchehen war, hatte doch ge; 
mäß canonifhen Satzungen noch Feine volle Gültigkeit, 
weil die Zuftimmung und Genehmigung ded Metropolis 
ten von Köln fehlte, zu deffen Guffraganen Bremen ger 
zählt wurde. Man Fonnte deshalb auch Feine Confirma- 
tion von Rom begehren. Außer dem aber, daß Köln 
bis zum Jahre 850. ald nicht befegt angefehen wurde, 
gehörte dafjelbe zu dem Reihe Lothars, da Bremen 
zu dem Reiche Ludwig des Deutfhen gehörte, wodurch 
in etwa die Juriddiction gehemmt wurde. — „Nachher 
aber, fo erzählt weiter der b. Rembert, ald Bunthar zum 
Erzbifhof von Köln confeerirt war, befliß fi Ansgar, 
defien Zuftimmung zu der Bereinigung Bremend mit 
Hamburg zu erhalten; Gunthar war aber diefer Sache 
ganz abgeneigt * 2). Nicht lange alfo nad der Eons 
fecration Gunthars brachte Ansgar fein Gefuh um 
Beftätigung der von den Provinzialconcilien angeordneten 
Vereinigung bei feinem Metropoliten vor. Man Fan 
daher annehmen, daß dies entweder im Jahre 850. oder 
doc gewiß 851. gefchehen it. Es wird von Rembert 
nirgend gefagt, daß Gunthar bei einem Concilium Eins 
fprache gegen die Bereinigung gethan habe; er wollte nicht _ 
einwilligen, und dadurch, daß er der gefchehenen Verei⸗ 
nigung Die canonifche Sanction und Beſtätigung entzog, 
hielt er fein Metropolitanreht aufrecht. — Hören wir 
jet wieder den b. Rembert: „Weßmwegen nachher, als 
die beiden Könige, Ludwig und Lothar, zu Wormd zus 
fammen waren, die nämlihe Sache bei einer großen Ver: 
fammlung der Bifchöfe beider Reiche, in Gegenwart un: 
ferd chrwürdigen Vaters Andgar vorgebracht wurde. Da 
von allen die getroffene Anordnung gebilliget wurde, ba; 
ten fie den Erzbifchof Gunthar, er möchte durch feine Aus 
thorität die Sache befräftigen. Zuerſt fing dieſer an, ſich 
heftig zu widerfeßen, behauptend, ed fey aus vielen Grüns 
den nicht recht, daß ein Suffraganbisthum in ein Erzbids 


1) Postea tamen, consecrato ad eumdem locum vene- 
rabili praeside Gunthario, hoc ipsum Dominus et pater 
noster ei suggerene studuit, ut sua quoque auctoritate 
firmaret, cuı tamen rei ipse admodum contrarius extitit. 
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thum verwandelt werde, und er bürfe fein Erzbisthum 
keineswegs ſchwächen laffen. Zulegt doch, da die Könige 
felbft, und alle verfammelten Bifhöfe ihn darum baten 1), 
und fagten, der Noth wegen fey ed erlaubt, gab er zur 
Antwort, er wolle die Bereinigung genehmigen, wenn 
der apoftolifche Stuhl fie beftätigte, Hierauf flimmten 
alle Suffragane in diefe Sache ein und der fromme Kö» 
nig Ludwig, von dem Wunfche befeelt, des Ansgar Lage 
zu verbeffern und das, was er angeordnet hatte, geneh- 
miget zu fehen, fandte den hochwürdigſten Bifhof Salo— 
mon von Conftanz deshalb nad) Rom zum Pabite. And» 
gar, weil er felbft nicht mitgehen konnte, ſchickte für ſich 
den Priefter Nordfrid mit Salomon dahin. Gie wurs 
den vom Pabſte Nicolaus fehr aut aufgenommen und 
nachdem fie ihre Aufträge ihm vorgelegt hatten, beftätigte 
der Pabſt die gemachte Anordnung.” Rembert führt Die 
Worte der Beftätigungsbulle an, melde geaeben ift: 
Pridie Kalendas Junii, .. . Imperante Domino piis- 
simo Augusto Ludovicoa Deo coronato magno Im- 
peratore, anno quinto decimo, Indictione duode- 
cima. Diefe Data hat Rembert nicht, weil er die ganze 
Bulle niht anführt, fie laffen fih aber auch mit ver 
Zeitrehnung nit in Einflang bringen, weßwegen einige 
Kritifer glauben, der Schluß Imperante etc. fey von eis 
nem Unmifjenden fpäter beigefegt worden. Uns kann ges 
nügen, daß die Bulle am letten Mai gegeben if. Da 
nun Pabſt Nicolaus am 24. April 858. confecrirt wor: 
den it, fo fann man die Beftätigung der Vereinigung 
nicht vor dem Jahre 858. annehmen. 

Rembert bemerft am Ende feined Berichtes, Ans— 
gar hätte ſchon eine lange Zeit das Bisthum Bremen 
verwaltet, ehe die Vereinigung vom apoftolifchen Stuhle 
beftätiget worden 2). Daß Chronicon Saxoniae bei 





1) Hieraus muß man fchliefen, daß ber erſte Antrag für 
die Genehmigung, auf diefer Verfammlung wieder von Ans— 
gar ausgegangen ift. 

2) Multum temporis fuit, ex quo sedem illam guber- 
nandam suscepit, autequam apostolica auctoritate firma- 
retur. 
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Pagi Critic. Baronii ad ann: 858. N. VI, welches die 
päbftlihe Beltätigung auf dad Jahr 858. anſetzt, fagt: 
coadunatio facta est ultimo tempore S. Anscharii, 
woraus einige Kritifer fchließen wollen, die Bereinigung 
fey erft beftätiget worden gegen dad Jahr 863. oder 864. 
und mithin müffe man aud) die QVerfammlung der Kös 
nige und Bifchöfe zu Wormd in dem Jahre 862. oder 
863. auffuchen 1). Allein die oben genannte Fleine Chros 
nif von Bremen beftimmt genauer die Zeit. „ Zwölf 
Sahre nad) feiner Belignahme von Bremen ift das Biss 
thum Bremen und Hamburg vom Pabſte Nicolaus vers 
einiget worden, und nad diefem lebte er noch fieben 
Jahre.“ Fangen wir nun an, von dem Gterbtage Ands 
ard, welder von allen ald ganz ficher auf den 3. Fer 
ruar 865. angenommen wird, rüdwärts zu zählen, fo 
fommen wir in das Jahr 858., wo Bremend und Hams 
burgd Bereinigung beftätiget worden iſt; gehen wir dann 
wieder zwölf Jahre weiter, fo fommen wir in dad Jahr 
846.; weil aber die Chronikſchreiber fehr oft unvollens 
dete Jahre für vollendete nehmen, fo fann man fühn 
das Jahr 847. ftehen Iaffen, wo der h. Andgar zuerft in 
dem Concilium zu Mainz Bremen erhalten hat. Sekt 
wird aud) die von Rembert angeführte Wormfer Zuſam— 
menfunft Feine fernere Beſchwerniß darbieten. Denn die 
Annalen von Fuld haben ad ann. 857.: „Könia Luds 
wig bielte im Februar zu Koblenz eine Unterredung mit 
feinem Better Lothar, und zur Faitenzeit einen Reichstag 
zu Worms,” Die Annalen von Eanten, die’ dad Jahr 
mit Januar anfangen, fagen ad ann. 858. Ludovicus, 
Rex orientalis, conventum populi sortis suag apud 
Wangionam habuit. Mit Ddiefem ftimmt vollfommen 
überein, was H. Wolter in feiner Chronif von Bremen 
bat: „Ansgar, der früher fechszehn Jahre zu Hamburg 
Bifhof war, hat achtzehn Jahre die beiden Bisthümer, 
welche durdy die Beftätigung des Pabſtes Nicolaus vers 
einiget worden find, verwaltet, und war im Ganzen vier 


2) Bergl. Annotat, Mansi ad Critic. Pagi ann. 858. Tom. 
XIV. edit. Lucens. Baronü pag. 480. und deſſelben Annot. 
Tom. I. Supplement. Concil. pag. 953. 
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und dreißig Sabre Bifhof. Ber Adam von Breiten 
findet man noch eine Urfunde, woraus hervorgeht, daß 
Ansgar von den Faiferlihen Bevollmächtigten im Syahre 
859. in die weltlichen Beſitzungen des Bisthums Bremen 
eingeführt worden ift 1). 

Dur die Bulle des Pabfted Nicolaus murde das 
Bisthum Bremen nad) der im Concilium zu Mainz 848. 
gemachten Eintheilung dem Erzbistbum Hamburg unters 
foorfen, und aus zwei Diöcefen eine gemacht; aud dem 
Erzbifhof von Köln alle Zurisdiction über Bremen ge: 
nommen ?), wodurd ihm auch dad Recht, den Biſchof 
von Bremen ald Suffragan zu confecriren, zugleich entzos 
gen war. Denn Pabſt Gregor IV. hatte in der Eref; 
tionsbulle für Hamburg verordnet, daß, weil Hamburg 
nod feine Suffragane habe, die den Erzbifhof confecris 
ten fünnten, fo follte einftweilen die Confecration des 
neuen Erzbiſchofs von Hamburg dem Vorfchlage des Königs 
überlaffen bleiben, der alfo zu beftimmen hatte, von wem 
und wo ein neuer Erzbifhof von Hamburg confeerirt 
werden follte >). ä 

Der h. Ansgar hatte einige Tage vor feinem Tode 
den treuen Helfer Rembert ald feinen Nachfolger im 
Bisthum beftimmt, der aud am Tage ded Abiterbend 
Ansgars (3. Februar 865.) von der Klerifei und Ges 
meinde gewählt wurde. Der Bifhof Theoderich von Mins 
den und Adalgar, Abt von Neucorvey, führten den Neus 
gewählten, gemäß der DBerordnnng Pabit Gregor IV., 


1) Anno Luthewiei II. Imperatoris IV. Dominus Ansga- 
rius ab Aldrico Clerico, Comite Reginbaldo, Legatis Cae- 
saris ductus in Episeopatum. za 

2) Decernimus, Hammaburgensem et Bremensem scili- 
cet, non deinceps duas, sed unam esse et vocari, subdi- 
que sedi, quae praedecessoris nostri decreto Archiepisco- 
pali est munere sublimata. ... Nullus vero Archiepisco- 
pus Coloniensis ullam sibi deinceps in eadem dioecesi 
vindicet potestatem. Tom. II. Concil. Germ. pag. 171. 

3) Consecrationem succedentium Sacerdotum, donec 
consecrantium numerus augeatur ex gentibus, sucrae pa- 
latinae providentiae interim committtmus. Bulla Gregor 


Papae 1V. Tom. I. Febryar. Bollandian. pag. 406. 
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zu dem König, um von diefem den Befehl zu empfangen, 
wo und von wem Nembert confecrirt werden fol. Sey 
ed nun, daß der König felbft, oder Rembert, oder die 
Begleiter aus gewiſſer Gefälligfeit, weil es der erfte Fall 
hinſichtlich Bremens war, den Erzbifhof Gunthar von 
Köln um Einwilligung der Conferration, die auf Befehl 
des Königs Ludwig von dem Erzbifchof Kiutbert und von 
dem Bifhof Theoderih von Minden, Guffragan von 
Köln, und Liutward von Paderborn, Guffragan von 
Mainz, ift vollzogen worden, gebeten haben; Gunthar 
fheint in der damaligen gefpannten Lage, worin er fich 
befand, feine Einwilligung verweigert zu haben. Dies 
werden wir gewahr aus ded Schreiben des Pabited Nis 
colaus an den Bifhof Salomon von Konftanz, der, weil 
er im Jahre 858. nah) Rom gefandt worden war, noch 
immer Missus regius genannt wird. Syn diefem päbft 
lihen Schreiben heißt es N. 4.: Ut Episcopus Bre- 
monensis, licet a Gunthario haec non potuerit dari 
licentia, nec ab eo tale quid peti debuerit, tamen 
pro amore domni Regis, quia pia est ejus petitio, 
cum nostra auctoritate in praedicto loco Bremon 
potestatem et honorem Archiepiscopatus super Da- 
nos et Suevos habeat et simili modo sui successores 
per tempora #utura perpetualiter teneant et possi- 
deant 1), Das päbftlihe Schreiben hat Fein chronolos 
gifches Datum, wir tragen aber fein Bedenken, es in 
das Jahr 865, zu feßen. Denn da der Pabft in dem; 
felben fagt, er habe gehört, daß Gunthar am Grundons 
nerftag zu Köln das ihm unterfagte bifchöfliche Amt vers 
richtet habe, und dies nad dem Berichte der Annalen 
von Fuld und ded Hıinfmar von Rheins um Dftern 
864. gefchehen ift, da ferner Gunthar gleich nad Oftern 
wieder nah Rom gereifet ift und im November noch da 
war, ald das Concilium dort gehalten wurde, wie Hink— 
mar erzählt, Andgar damald aber fhon an der Diffen: 
erie, wie Rembert berichtet, krank lag, fo fonnte wohl 
n befagtem Jahre 864 über Bremen mit Ounthar 


1) Bei Balusius Tom. V. Miscellan. pag. 482. 
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nichtd verhandelt werden. Was hätte auch wohl dazu 
- Anlaß geben fönnen? Nah dem Tode Ansgar, und 
nad) der neuen Wahl des Nemberts im Sabre 865. Fam 
erft die neue Beranlaffung, weil der Erzbifhof zu Köln 
früher den Bifhof zu Bremen als feinen Guffragan con: 
fecrite, und zu feinen Synoden berief. Died Confecras 
tiondrecht ſcheint Nembert einiger Maffen anerfannt zu 
haben, und begehrte von Gunthar die Erlaubniß, ſich zu 
Mainz confecriren zu laffen, indem Gunthar felbft wegen 
der Ercommunication und Guspenfion ohnehin die Cons 
fecration nicht verrichten Fonnte. Das iſt alfo, was Pabft 
Nicolaus fhreibt: „Obſchon von Gunthar die Erlaubs 
niß nicht konnte ertheilt werden, aud) nicht nöthig war, 
ihn darum zu erfuchen.” Dad war aber ohne Zmeifel 
die Art der Unterwürfigfeit, modus subjectio- 
nis, worauf man fid) nad) dreißig Jahren berief, und 
die ſich bei der Ordination ded Hoger, fiebenten Biſchofs 
von Bremen, zeigen wird. 

Unter Remberts Pontificat blieb alles ruhig 1). 
Mad) Remberts Abfterben (J. 888.) wurde fein Nadı: 
folger Adalgar wieder zu Mainz von dem Erzbifhof 
Sunderold conferrirt, und in dem bald darauf gehaltenen 
Eoncilium zu Mainz unterzeichnete er Adalgarius Ec- 
clesiae Hammaburgensis Archiepiscopus, und zwar 
in Beifeyn des Erzbifhofs Willibert von Köln. Man 
fcheint alfo damals den Bifhof von Bremen blos in der 
Kirhenprovinz Köln ald einen abhängigen Bifchof 
angefehen zu haben; außer verfelben aber lieg man ihn 
als Erzbifhof von Hamburg. gelten. 

Im Zahre 890. beitieg Herimann den erzbifchöfli- 
hen Stuhl von Köln, der alsbald feine Metropolitans 
rechte gegen Adalgar von Bremen geltend zu machen 
fuchte. Adalgar verweigerte jede Art der Abhängigkeit 
und Unterwürfigfeit. Beide bradıten ihre Sache nad) 
Nom an den Pabſt Stephanus, der Eine, Herimannus, 


1) In dem Koͤlniſchen Eoncilium vom Sahre 887. wird eines 
Remberti, venerabilis Episcopi gedacht; allein man hat 
Urfache zu zweifeln, ob diefer unfer Erzbifchof von Hamburg 
war. ©. unten bei dem Goncilium zu Köln. 
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kla gend über die Kränfung feiner Metropolitangerechtfame, 
der andere, Adalgar, ſich befhmwerend über die Eingriffe- 
und Prätenfioneu des Erzbifhofd von Köln. Der Pabft 
berief beide nad Rom. Adalgar folgte der Laduna, Hes 
rirnann blieb zurüd, weswegen der Pabſt ed vorzoa, die 
Unterfuhung und Schlihtung des Gtreites einzuftellen, 
alı3 voreilig ein Urtheil zu fällen, wodurch fpäter neue 
Zrviſtigkeiten entitehen fönnten 1). Er beauftragte den 
Erzbifhof Fulco von Rheims, zu Worms ein Eonciliun 
zu veranftalten, worauf vor dem Erzbifhof Sunderold 
za Mainz und feinen Guffraganen die Sache des Kölnis 
fihen Erzbifhofs und ded Adalgar von Bremen genau 
und vorfichtigt unterfucht, nnd was jedem gebühre, ents 
fchieden werden follte. Allein dad Concilium Fam nicht 
zu Stande, vielleicht wegen der Expedition und bed bald 
Darauf erfolgten Toded des Erzbifhofs Sunderold von 
Mainz im Fahre 891. Und da auch nod im Septems 
ber des nämlihen Jahres Pabit Stephanus ftarb, fo 
blieb die Sache auf fich beruhen, bis Fulco von Rheims 
vom Pabſt Formofus, des Stephanus Nachfolger, neue 
Verhaltungsbefehle begehrt und erhalten hatte. Beide 
Theile wurden wieder nach Rom vorgeladen, Herimann 
von Köln fchickte feine Sachwalter, Adalgar erfchien mes 
der in eigener Perfon, noch durd einen Sachwalter, wes⸗ 
wegen Pabft Formofus beide Theile wieder zu einem 
Eoncilium verwied, wozu er den Erzbifhof von Mainz 
beauftragte. Die Sache wurde alfo zu Franffurt im 
November ded Jahres 892. oder im Januar 893. in 
Gegenwart des ‚Erzbifhofd von Köln mit den Suffra— 
ganbifchöfen Franko von Lüttich, Oldebald von Utrecht, 
Wolfelm von Münfter, Drogo von Minden und Egil: 
mar von Osnabrug vorgenommen. Adalgar ſcheint nicht 
gegenwärtig gewefen zu feyn. Die gegenwärtigen fünf 
Euffraganbifhöfe von Köln bewahrheiteten, daß die Bir 
fhöfe von Bremen von Anfange an dem Erzbifhof von 
Köln unterthänig waren, und bis auf Adalgar 2) eine 


1) Flodoard. Lib. IV. Histor. Rhemens. Cap, I. pag. 277. 
edit. Sirmondi. 
2) Testificati sunt, usque ad te nullum Bremensis Ec- 


Pr) 
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Art Abhängigkeit und Unterwürfigfeit gezeigt haben. Auf 
diefen Antrag des Conciliums zu Franffurt erließ der 
Pabit folgende Entfcheidung an Adalgar von Hambura: 
„Aus Nachſicht, dispensative, haben wir beftimmt, daß 
die Kirche von Hamburg, bis daß fie fich fo weit vers 
breitet bat, daß ein Suffraganbisthum errichtet werden 
fann, die gemeldete Kirche von Bremen ald Hülfskirche 
behalte, und daß der Erzbifhof von Hamburg, welcher 
zugleich Bifhof von Bremen ift, fo oft ed große und 
dringende Fanonifhe Gefhäfte erfordern, wenn er einge 
laden wird, entweder in eigener Perſon oder durch einen 
Vicar, ih zur Hülfe des Erzbifhofs von Köln, nicht 
aus einiger Unterwürfigfeit, fondern aus Neigung brü— 
derlicher Xiebe, begebe. Hat fih aber das Erzbisthum 
Hamburg erweitert und find Guffraganbisthümer errich— 
tet, fo foll Köln wieder Bremen ald Suffragankirche er: 
halten.” Wie vorfichtig, wie weife wußte hier der apo— 
ftolifhe Stuhl die goldene Mittelftraße einzuhalten. Adam 
von Bremen hatte wahrlich feine Urfache, über eine Art 
der Unterjohung Bremens dur diefe päbitlihe Sentenz 
zu Magen. Im Grunde ift diefe Entſcheidung günjtiger 
für Adalgar von Hamburg, ald für Herinann von Köln, 
und vie vom Pabſte Gregor IV. und Nicolaus verliehe; 
nen Privilegien werden in einer gewiffen Hinficht dadurch 
beftätiget. Denn von einem Confecrationsrechte ift gar. 
feine Rede, und die Art der Unterwürfigfeit, modus 
subjectionis, wird nur ald gütlicher Beweis brüderlicher 
Liebe bezeichnet. Dad einzige ungünftige für Adalgar 
war nur, daß die Kirche von Bremen nicht unbedingt 
und für immer dem Erzbifhof von Köln entzogen wurde. 
Diefen Vortheil fcheint audy) Herimann von Köln wohl 
benußst zu haben. Denn er confecrirte den folgenden 
Bifhof von Bremen, Hoger, vielleicht auch Reginward 
und Unno. Adam von Bremen berichtet zwar, die Or—⸗ 


clesiae Praesulem modum subjectionis, Coloviensi Antis- 
titi.contempsisse, sed semper decessores suos qui eidem 
Bremensi Ecclesiae praefuerunt, a temporibus suae Chris- 
tianitatis, sedi Coloniensi fuisse subjectos. Epistol. For- 
mosi Papae ad Adalgarium. Tom. ll. Concil. Germ. p. 386, 
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dination Hogerd fey per contentionem geſchehen, und 
Pabft Sergius habe dadurch VBeranlaffung genommen, 
die Sentenz des Pabſtes Formofus zu cafliren. Allein 
man will Mißtrauen in den Berichte 1) Adams fehen, 
und da aus der Geſchichte befannt it, daß Pabſt Ser: 
gius alle Aften und Gentenzen ded Formofus aufgeho: 
ben habe 2), fo mag Adam dies auch auf die Sentenz 
des Formofus in Betreff Bremend angewendet haben. 
Unter dem Erzbiſchof Unno (%. 930.) erhielt Ham⸗ 
burg durch die Befehrung Dänemarks die lang erwünfchte 
Gelegenheit, fi zu erweitern und in den befehrten Lan⸗ 
den Guffraganbiöthümer zu errichten. Sein Nachfolger 
Adaldag, der wieder von dem Erzbifhof von Mainz cons 
fecrirt worden ıift, ernannte mehrere Bifchöfe für Dänes 
marf, Schweden, Norwegen ıc., aber dad bewog den rö; 
mifhen Stuhl doch niht, Bremen von — jetzt 
ganz zu trennen, und dem Kölniſchen Erzbiſchof wieder⸗ 
zugeben, vielmehr um die großen Verdienſte der Ham; 
burger Bifhöfe wegen der Belehrung fo vieler Völker 
zu frönen, beftätigte Pabft Agapitud die von den Bors 
gängern verfügte Vereinigung und verordnete, daß Fein 
Erzbifhof, fey ed der Kölniſche oder jeder andere, fich 
einige Gewalt über die vereinigte Diöcefe Hamburg: 
Bremen anmaffe 3). Zu diefem Gefchäfte hatte fich 
Adaldag ded Abted Hadumar von Fuld bedient, den er 
nah Rom gefendet hat. Jetzt feben wir auch den Erzs 
bifhof von Hamburg auf dem Eoncilium zu Ingelheim 
(3%. 948.) vor allen Bifhöfen in der Reihe der Erzbis 
fhöfe feinen Si nehmen, ohne Einfprache des gegens 
wärtigen Erzbifhofs Wigfried von Köln. Bruno, des 
Wigfrieds Nachfolger im Erzbisthum Köln und Bruder 
des Kaiferd Otto, foll dody nicht lange nad) feiner Ers 
bebung auf den Metropolitanfig, Bremen zurüdgefordert 
haben, fich. berufend auf Dad Decret des Pabſtes For⸗ 


1) ©. Cramer Dissert. citat. pag. 44. 

2) ©, Baroni Annal. ad ann. 908. N. 4. 

1) Epist. Agapiti ad Adaldagum Hamburgens. Tom. II. 
Concil. German. pag. 619, 
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mofus, allein Pabſt Agapitus blieb feft auf feiner Vers 
ordnung und fhüßte die Kirche zu Hamburg, und da 
Kaiſer Dito bald darauf das Erzbisthum Hamburg zum 
Fürſtenthum erhob, ftand der h. Bruno von allen Ans 
hrüchen auf Bremen ab 1). 





Fünuftes Capitel. 


Die Gefchichte der Eoncilien der 
Kirchenprovinz Trier vom Jabr 
840, bis 900, 


§. 1. 
Die vom Jabr 840. bis 861. gehaltenen Eom« 
eilien. 


Die Primatialfirhe Trier hatte ſchon unter dem 
Erzbifhof Hetti durch die Reichötheilung, noch mehr durch 
den mächtigen Vorrang des Faiferlichen Prinzen und Hofs 
tapland Droge, Bifhof von Me, der mit dem erzbis 
fhöflihen Pallium und mit dem apoftolifhen Bicariat 
war beehrt worden, die größte Kraft ihres Einfluffes 
und den ftärkften Glanz ihres Anfehens verloren; nad) 
dem aber der ſchwere Hirtenftab den ſchwachen Händen 
eined Theudgaud anvertraut worden, fan fie nody tiefer. 
Vie früher die heiligen und gelehrten Erzbifhöfe die 
Kirche Trier durch ihre Tugenden und Gelehrfamfeit ers 
hoben haben, fo machte fie jet Theudgaud durch feine 
Unwiſſenheit und durch feine Verbrechen zum Spott des 
chriſtlichen Volkes. Das ift dad allgemeine Zeugniß als 


1) S. Adam Bremens, histor, Lib. II. Cap, LI, 
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ler Schriftiteller, daß Theudgaud ein ganz unmiffender, 
und dabei irreligiöfer Mann gewefen ift, der ſich zu den 
fhändlichften Hofintriguen und gröbften Abweichungen 
von den Kirchenfagungen leicht mißbrauchen lief. Zum 
Unglüc lebte er auch in einer Zeit, wo fönigliche, Kros 
nen und bifchöflihe Mitren ald Spielbälle betrachtet 
wurden, die man heute diefem, morgen einem andern, 
nad der Laune gewiffer Rädelsführer aufjegen könnte. 
Wie die Kronen wechfelten, fo mwechfelten auch die Mits 
ren; davon wird und den Beweis liefern das Concilium 
zu Zoull, welches zum Unterſchied eined andern etwas 
fpäter ebenfalld in der Diöcefe Toull gehaltenen Conci- 
liums, ad Saponarias oder zu Savonnieres genannt 
wird. Um die Verhandlungen diefes Conciliums verfte; 
ben zu können, müffen wir in der Zeitgefhichte einen 
Schritt rückwärts machen und das politifcdye Treiben bes 
trachten. 

Der Tod des Kaiſers Lothar (+ 855.) unterbrach 
die bisher unter feinen Brüdern gehaltene Freundſchaft; 
und unter den drei Söhnen Lothars brad auch Das 
Feuer der Zmietraht aus. Go zerfiel von felbit das 
große Familienbündniß, indem Einer des Andern Sturz 
nur zu befördern fuchte. Kein Wunder, daß auch Aufs 
ruhr und Empörung unter den Unterthanen entitanden. 
Als daher König Ludwig der Deutfche im Monate Zult 
mit einem ftarfen Heere gegen die Gorben und Glaven 
zu Feld ziehen wollte, erjchienen an feinem Hofe, ganz 
unerwartet, Adalard, Abt der Klöfter Sithiu und Einen, 
auch früher regius Missus, Odo, Graf zu Blois, in 
Vollmacht mehrerer anderer Notablen des franzölijchen 
Reiches; fie erfuchten den König Ludwig, ſich des französ 
fifhen Reiches zu bemächtigen und fie von dem unerträgs 
lihen Joche König Karls zu befreien, Statt die Trup— 
pen gegen die Gorben und Slaven marſchiren zu lafjen, 
führte er fie jegt gegen Ende Auguft durh Elfaß nad 
Franfreih 1). Im Anfange September legten ihm ſchon 
in der Burg Pontion in Pertois mehrere Vornehmen des 





4) Annal. Fuldent. unb Bertiniani ad ann. 858, 
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Reichs den Eid der Treue ab; Andere aus den nody nicht 
eroberten Provinzen eilten ihm entgegen, um ihre Huldis 
gung an Tag zu legen. Unter diefen war einer der ers 
ften Erzbifhof Wenilo von Gens, der fich gleih, als 
Ludwig die Grenzen feines Erzbisthums betreten hatte, 
zu diefem fchlug und deffen vornehmfter Nathgeber wurde. 
Auf Wenilod Rath berief Ludwig die Biſchöfe der eins 
genommenen Provinzen nad) Attigni zufummen, die den 
König Karl der Regierung unmürdig und des Reichs 
verluftig erklären follten, Aber König Karl veranftaltete 
auch eine Verſammlung der Bifhöfe von feiner Parthei 
in dem Pallafte zu Chierfi, welche ein großed und ge 
haltreihes Schreiben an den König Ludwig erließen und 
die ihrem rechtmäßigen König Karl untrew gewordenen 
und eidbrühigen Bifhöfe mit dem Kirchenbann belegten. 
Karl ſchickte eine Gefandtfhaft an den Kaifer Ludwig 11. 
nach Stalien, und an den Pabft Nicolaus, bei welchen er 
ſich wegen ded durch nichts veranlaßten Einfalld König 
Ludwigs beffagte. . 

Indeſſen erklärten die zu Attignt verfammelten Bis 
ſchöfe, unter dem Vorſitze ded Erzbiſchofs Wenilo, den 
König Karl für unfähig zu regieren, entſetzten ihn der kö— 
niglihen Würde, fprachen die Unterthanen von dem Eide 
der Treue los und proclamirten Ludwig zum König von 
Franfreih. Erzbifhof Wenilo von Sens ließ ji für 
feine hierbei geleifteten Dienfte von Ludwig beſchenken mit 
einer reichen Abtei, feinen Vetter, den Diacon Torlold, 
einen verfhmigten und kühnen Mann, mit dem Biöthum 
Bayeur. Andere nahmen die Stellen ein, welche die dem 
König Karl treu gebliebenen und ausgewanderten Biſchöfe 
verlaffen hatten. König Ludwig genehmigte Died alles, 
um nur Freunde zu gewinnen und feinen Anhang zu vers 
ftärfen. lm die übrigen Bifhöfe von der Parthei Karls 
auch an ſich zu ziehen, fehrieb er eine Verſammlung auf 
den 25. Rovember nad) Rheims aus, allein durd die 
Widerfeglichfeit der Bifchöfe fam nichts zu Stande. Die 
Bischöfe, an deren Spite Hinfmar von Rheims ftand, 
reichten bei Ludwig ein großes Schreiben ein, worin fie 
die Gründe entwicelten, warum fie nicht erfcheinen woll⸗ 
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ten und nicht Fönnten. In diefem Schreiben ftellt Hink 
mar dem König Ludwig audy die dem h. Biſchof Eudhas 
rius von Orleans geoffenbarte Verdammung ded Königs 
Karl Martell wegen des verübten Kirchenraubes, welche 
Geſchichte Hinkmar in dem Prologud ad Historiam et 
Vitam $. Remegii Archiepisc. Remens. angeführt 
bat ?). 

Den jeßt gemeldeten Berwirrungen gingen in Bres 
tagne andere vor, die den hierarchiſchen Kirchenbeftand 
gänzlicdy zerrütteten. Herzog Nomenojus hatte ſich früs 
ber gegen König Karl empöret und die Bifchöfe der Pros 
vinz verjaget, eine neue Organifation der Bisthümer eis 
genmächtig unternommen und aus vier Bisthumern fies 
ben gemacht. Das Erzbisthum 2) Tours hatte er aufs 
gehoben und die Guffraganen davon getrennt. Sein 
Sohn Herispojus war in die Fußftapfen feined Vaters 
getreten und obſchon Pabſt Leo IV. und Benedict IH. 
die eingefchobenen Bifhöfe mit dem Bann belegt hatten, 
fo wurden diefelben doch Durdy die Macht ded Empörerd 
unterftüßet. Auch nachdem Herispojus im Jahre 857. 
von des Herzogs Salomons Leuten ermordet worden 
war, und Salomon felbft, dem im Sahre 852. einen 
Theil von Bretagne König Karl geſchenkt hatte, biefen 
ald feinen Herrn nicht anerfennen wollte, dauerte der uns 
rehtmäßige kirchliche Zuſtand in Diefer Provinz noch ims 
mer fort. 

König Ludwig, feiner Eroberungen fiher und feit 
vertrauend auf die ihm zugefallenen Bifchöfe, auf den Eid 
leichtfertiger Hoffchmeichler, ließ den Kern feiner Armeen 
zurüdmarfchiren gegen die Sorben, die das deutfche Reid) 
mit einem Einfall bedroheten. Inzwiſchen, da König 


1) Ueber diefe Gefchichte, welche Sirmond, Baronius n. m. 
a. für eingefchoben halten, fiehe Guilleim. Marlott in Histor. 
Metropol. Remens. Tom. ]. Lib. Il. pag. 290. 

2) Vergl. Sirmondi Annotat. de Nemenoji Brittonis ty- 
rannide. Tom. XI. Collect. Concil. Harduini pag. 1770. 
Ausführlicher gibt diefe Geſchichte der brittanifchen Biſchoͤfe 
Christian. —— Tom. III. Decret. et Canon. in der Diss. 
de Synodo Remens. pag. 452. Siehe auh Kunftmann: 
die Kanonenfammlung des Remedius von Chur. ©. 40. 
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Ludwig niht alle nah Wunf und Verlangen befriedigen 
Fonnte, fingen einige fhon an, ihn wieder zu verlafien; 
fie machten ſich in der Stille zu Karl, endedten ihm die 
ſchwache Stellung Ludwigs, und munterten ihn auf, fid) 
den guten Zeitpunkt zu Nußen zu machen. Karl fams 
melte in größter Eile ein beträchtliched Heer, überfiel 
Ludwig, und flug ihn über den Rhein zurüd, Go war 
Karl wieder Herr der Landen, die er im vorigen Jahre 
verloren hatte. Diefer Sieg zog bald die Erneuerung 
des Bündniffes zwifhen Karl und Lothar nad) fid. 

Um dad wieder errungene Reich zu befeftigen und 
die Ordnung in demfelben wieder herzuftellen, beriefen 
beide Könige, Karl und Lothar, die Bifchöfe ihrer Reiche 
nad Met auf Ende Mai 859. zufammen. Aus den vers 
fammelten Bifchöfen, deren Zahl ziemlich groß geweſen zu 
feyn fcheint 2), wurde ein Ausfhuß gewählet, der aus 
drei Erzbifhöfen, Hinfmar von Rheims, Wenilo von 
Rouen und Gunthar von Köln, und aus ſechs Bifchöfen 
beftand. Diefe follten fih im Namen der ganzen Bers 
fammlung zu Ludwig, der fih zu Worms aufhielt, bege- 
ben, ihn zum Frieden mit Karl anmahnen, wegen der in 
Frankreich durd den ungerechten Einfall begangenen Ber: 
gehungen und Näubereien eine öffentlihe Buße ihm 
auferlegen und Erſatz für den dem Staate und den fir: 
hen zugefügten Schaden fordern. Die Verhaltungsbe— 
fehle für die abgefandten Biſchöfe hatte die Berfammlung 
‚ in einer befondern Schrift, Commonitorium genannt, 
aufgefet, wobei wahrſcheinlich Hinfmar von Rheims den 
Dictator abgegeben bat. Darin heißt ed: „Zuerſt foll- 
ten fie auf die Wiederberftellung der Ruhe und des Frie: 
dend dringen; dann König Ludwig rathen, feine Sünden 
zu bedenken, Gott um Berzeihung zu bitten und von der 
Kirche die Losſprechung zu verlangen. Verſtände er fi 
bierzu, und verfpreche er den verurfachten Schaden gut 
zu machen, fo follten fie eine perfönlicye Unterredung mit 


1) In dem Commonitorium — wird geſagt: 
Episcopis, quorum nomina subter habentur adscripta, 
allein die Namenunterfchriften fehlen. 

Binterims Concilien II. 
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den Königen Karl und Lothar in Vorſchlag bringen, ba; 
mit man fih aber zum voraus von diefer LUnterredung 
einigen Bortheil verfpredhen fünne, fey nöthig, Daß er 
denjenigen ferner fein Gehör gäbe, die ihn zu Dem unges 
rechten Einfall berevet haben. Auch follten fie den König 
dahin vermögen, daß er die vom König Karl abarfalles 
nen Bifchöfe und Stände nicht länger in feinen Landen 
dulde, fondern dem bei Merfen getroffenen Vergleich ge⸗ 
mäß ihrem rechtmäßigen Herrn unverzüglich außliefere. 
Auf diefen Fall, und wenn Ludwig dies alles eingegan- 
gen, könnten fte ihn von dem Kirhenbann wieder losſpre⸗ 
hen; außer dem aber dürften fie nichts nachgeben; fie 
hätten vielmehr den einhelligen Schluß des Conciliums 
ihm zu eröffnen, Kraft deſſen er fo lange im Banne blei⸗ 
be, biß er ſich zur Erfeßung des Schadens anheiſchig 
machen würde.“ 

Dies ift ungefähr der Inhalt des Commonitorium. — 
Ludwig nahm zu Worms Die Gefandtfchaft der Biſchöfe 
hofmäßig auf, und nachdem er den Vortrag ruhig ange 
hört hatte, antwortete er: „Habe ich ihren Perfonen 
etwas zu leid gethan, fo bitte ich um Verzeihung, ich 
wundere mich aber, wie Biſchöfe, denen weder eine welt: 
liche noch geiftliche Gerichtöbarfeit über meine Perfon zus ' 
fteht, mich richten und gar verdammen wollen.“ Alle 
Einredungen und Vorftellungen, die Hinkmar, der in der 
Sefandtfhaft der Wortführer war, und bie andern Dis 
fchöfe machten, Fonnten weiter feine andere Antwort zu 
Wege bringen, ald weil er, Ludwig, nichts ohne Wiffen 
und Rath feiner Geiftlichfeit unternommen habe, fo fönne 
er jeßt auf nicht fich einlaflen, ehe er feine Geiftlichkeit 
verfammelt und zu Rath gezogen habe, denn er habe aus 
genbliklih nur den Abt Grimold, feinen Erzfanzler, und 
die Biihöfe Theoderich von Minden, Salomon von Eon: 
ftanz, bei fih. So ging die franzöfifhe Geſandtſchaft 
unverrichteter Sache zurüd, doch mag durch fie der 
Grund zu der fünftigen Coblenzer Conferenz gelegt wor: 
den ſeyn. 

Bald nah der Rückkehr, in der Mitte des folgen 
den Monats Juni, traten die Bifhöfe von zwölf Pros 
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Dinzen, wovon acht und dreißig namentlich mit dem Zu: 
fage: et multi alii Episcopi, qui ad universale con- 
eilium in Suburbano 'T'ullensi convenerunt, in dem 
Synodalſchreiben an Wenilo, Erzbifhof zu Send, ange: 
führt werden, zu Savonnierd im Kreife Toull zufammen, 
wo ſich auch die Könige Karl von Frankreich, Fothar und 
Karl der jüngere von der Provence einfanden. Die vier 
Biihöfe aus Bretagne, die ſich von ihrem Erzbifchof 
Herard von Tours getrennt hatten, waren nicht erfchie: 
nen; aud der Verräther Wenilo, oder wie die Annales 
Prudentii Trecensis ihn nennen, Ganelo, Erzbifhof 
von Send, mar klüglich ausgeblieben. Denn feit der 
plöglicen Umftaltung der Dinge nad) dem Siege Karls 
war er der Gegenftand ded Spottes und Gelaächters bei 
allen Menfhen, und man nannte von diefer Zeit an je: 
den Berräther fhimpfweife einen Ganelo 1). Aus dem 
deutfchen Reiche Ludwigs fcheinen Feine Bifchöfe berufen 
worden zu feyn; fie durften auch nicht erfcheinen, fo lange 
Ludwig mit Karl nicht ausgefühnt war. Daher war 
Gunthar von Köln: nur mit den zwei Guffraaanen, 
Sranfo von Lüttich und Hunger von Utrecht, da. Theud— 
gaud von Trier hatte feine drei Guffragane bei ſich, ob— 
ſchon es doch nody bezweifelt. werden könnte, ob Hatto 
von Verdün gleich beim Anfange, oder als das ſiebente 
Kapitel abgefaßt worden, gegenwärtig war. 

Gemäß dem Hauptzweck der Zuſammenkunft, wel— 
cher dahin ging, im Staate und in der Kirche die Ord— 
nung wieder herzuſtellen, entwerfen die Biſchöfe eilf Ka— 
pitel, wovon das erſte und dritte die Eintracht unter den 
Königen feſtſetzt, dann auch angibt, wie die abgefallenen 
Bifhöfe und Stände nach Recht und Gerechtigkeit im 
Milde wieder zu ihrer Pflicht zurückzubringen ſeyen. Das 
zweite Kapitel legt den Biſchöfen vor, wie nothwendig 
ed fey, um dad Bolf zu regieren und. den Fürſten nut 
Rath an die Hand zu geben, daß fie unter fi eins 
feyen, ſich wechſelſeitig unterftüßen und in den Concil ien 


4 





1) ©. Du Cange Glossar, m. et inf, Latinitatis. Ver bo: 
Ganelo. r | 
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oft berathen. Die Könige hätten deshalb zu den öftern 
Verfammlungen ihre Zuftimmung gegeben. Dad vierte 
Kapitel entfcheidet über den Diacon Xortold, der das 
Bisthum Bayeur an ſich geriffen hat. Wenilo, Erzbis 
fhof von Send, deffen Diacon er war, foll mit Zuzies 
hung drei anderer ihn vorladen, vernehmen und nach den 
canonifhen Geſetzen entfcheiden. Wird er diefer Vorlas 
dung nicht Folge leiften, fo fol er durd die weltliche 
Macht gezwungen werben; wird er aber audy diefer ent 
weichen, fo foll er mit dem Bannfluche belegt werben. 

Es möchte fonderbar feheinen, daß die Ufurpation 
ded Tortold dem Erzbifchof Wenilo, feinem Gönner und 
Beförderer und dem erften Rädelsführer in der Empös 
rung gegen König Karl, von dem Concilium zur Unter 
fuhung und Entfcheidung uberwiefen wird. Man wollte 
die Metropolitanrechte ded Wenilo nicht kränken, fo lange 
er nicht rechtlich verurtheilt und feined Amtes entfeßt war. 

Im fünften Kapitel fommt die Sache des Gub- 
diacond Andcariud vor, der bei Lebzeit des Bifhofs Iſaak 
von Langres in deſſen Bisthum ſich eingedrungen und 
früher auf gleiche Weife dad Bistbum Genova an fich 
gezogen hatte. Allein dur Abgeordnete gab er dem 
Eoncilium feine Neue über diefe Eingriffe zu erkennen, 
und bat um Verzeihung; ſchickte auch einen fchriftlichen 
Eid ein, worin er feierlich verſprach, nie mehr fo etwas 
zu wagen. Die heilige Synode entfchied, daß Andcarius 
H als Biſchof zu Langred oder Genova gewählt werden 

nnte. 

Gegen den Erzbiſchof Wenilo von Gens reichte 
Kap. VI. der König Karl felbft bei dem Contilium ein 
großes Klag: und Vorladungslibell ein, worin die Ränke 
und fhändlihen Thaten dieſes Verräthers ausführlich 
gefchildert werden. Dies. Libell, welches aus dreizehn 
Artikeln befteht, und den Aften ded Conciliumd ange: 
fchloffen ift, wurde den vier von dem Coneilium beftell 


ten Richtern und Metropoliten, Remigiud von Lyon, 
: Wenilo von Rouen, Herard von Zourd und Rodulf von 


Bourged übergeben. Dem abmwefenden Wenilo zeigten die 
Bäter des Conciliums in einem Synodalſchreiben die 
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Klage ded Königd und die beöhalb beftellten Richter mit 
der Weifung an, daß er fich innerhalb einem Monate 
vor diefen Richtern zu fiftiren habe. Wenilo war aber 
Mug genug, fih vor dem Ablauf der dreißig Tage mit 
dem. König Karl auszuföhnen, und dadurch fi, und 
wahrfcheinlih aud feinen Günftling Tortold zu retten. 

Kap. VII. wird eine Bedenklichkeit über die Rechte 
mäßigkeit der Wahl des Bifhofs Atto von Verdün aufs 
geworfen, der als Benedictiner ded Klofterd St. German 
zu Aurerre auf nicht ganz canonifhen Wege zum Bid: 
thum gelangt feyn fol. Es wurde ihm die Weifung ges 
geben, auf einer andern Synode zu erfcheinen. Atto 
mar jet jhon mehr ald zwanzig Jahre Bifchof zu Vers 
bün, und wie aus dem Synodalſchreiben an Wenilo ber: 
vorgeht, auf diefem Eoncilium gegenwärtig, Dieſes Kar 
pitel ift daher nicht wohl zu erklären. 

Kap. VIIL erläßt das Concilium ein Synodalſchrei— 
ben an die vier Bifhöfe der Kircchenprovinz Tours, Falls 
farius, Wernarius, Garurbrius und Felir, die fih von 
ihrem Metropolitan losreifjen wollten. . Sie werden zu 
der ſchuldigen Subordination zurüdgewiefen, und ermahnt, 
ihrem Erzbifhof Gehorfam zu zeigen; auch wird ihnen 
ein Verzeichniß jener Thaten zugeftellt, worüber fie mit 
ihrem Herzog Salomon fprechen follten. Unter diefen 
war, daß der Herzog fid) dem König Karl unterwerfen 
möge, und daß überhaupt Feine Gemeinfchaft mit den 
excommunicirten Bretagnern unterhalten werde. 

Auf gleihe Weife wird Kap. IX. ein Synobalfchreis 
ben an die ercommunicirten Bretagner audgefertiget. Es 
wird ihnen noch eine Frift bid zu dem Fünftigen Com 
cilium gemwähret, während diefer Zeit müffen fie von ih— 
ren Räubereien, Brandftiftungen und Plünderungen aba 
gelaffen haben, zur Ruhe und Ordnung zurüdgefehrt feyn, 
und fi willig der Buße ergeben, damit fie von dem 
Kirchenbanne losgefprochen werden fünnten. 

Einige Bifhöfe ließen auch verfchiedene Kapitel vor: 
Iefen, allein da die Meinungen über diefe Kapitel getheilt 
waren, fo wurde bierüber nicht befchloffen. Rap. X. Man 
glaubt, es feyen die Satzungen der furz zuvor zu Balens 
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cienned und Langres gehaltenen Eoncilien, welche vorges 
lefen worden find. Cie enthielten einige dogmatifchen 
Sätze uber die Prädeftination, die für die Meinung Gos 
theschald waren. Remigius, Erzbiihof von Lyon, der 
diefe Kapitel in Antrag und zur Vorlefung gebracht hatte, 
vertheidigte die gemäßigte Meinung Gotheschald; ihm 
ftand entgegen Hinfmar von Rheims, der wahrfcheinlich 
die Annahme derfelben vereitelt hat. 

Kap. XI. nehmen die Bifhöfe fih ded St. Bene; 
dietflofterd gegen die Eingriffe ded Königs Karl und ded 
Erzbiſchofs Rodulf von Bourges an. | 

Dies ıft nun, was über die Hauptfache befchloffen 
worden ift. Noch manched Befondere über einzelne Didr 
cefen ift nad) den canonifhen Sabungen beftimmt und 
den Bifchöfen in ihren Sprengeln auszuführen überlaffen 
worden. Died zmwölfte Kapitel, welches wir wörtlich auf 
genommen haben, zeigt den Gang der Coneilien und bes 


.  ftätiget Dad, was wir im I. Th. ©. 253. gefagt haben. 


Die Privatfachen, die Angelegenheiten einzelner Diöcefen 
betrafen, nahm man in dad Hauptprotofoll nidht auf, 
wurden doch von den betreffenden Bifchöfen aufgezeichnet 
und den Befchlüffen des Conciliums zumeilen beigefeßt, 
daher dann von dem einen mehrere, von dem andern wes 
nigere Kanons angeführt werden. 

AZulegt Kam XIII. machen die Biſchöfe und Aebte 
unter fi den Verein, zur Abwendung der Dranafale wor 
chentlic eine b. Meſſe zu lefen, und wenn Einer von 
ihnen mit Tod abginge, dag Jeder, fo bald der Tod ans 
gefündigt worden, für den Verſtorbenen fieben Meffen 
mit dem Officium für die Verftorbenen halten wolle. 

Die Ermahnungen und Drohungen ded Conciliums 
richteten bei den vier Bifchöfen der Kirchenprovinz Tours 
und bei den Bretagnern wenig aus, weil fie mußten, 
daß man benfelben feinen Nahprud von Aufen geben 
fönnte, fo lange die beiden Brüder Ludwig und Karl in 
Spannung lebten. Beide waren zwar mit König Lothar 
bald nach der Auflöfung des Conciliumd auf einer Inſel 
zwifhen Andernach und Koblenz zu einer Unterredung 
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zuſammengetreten 1), allein man fonnte ſich nicht einigen, 
weil König Ludwig darauf beftand, daß den zu ihm über: 
getretenen Bifchöfen, Ständen und Lehnsleuten nicht nur 
völlige Verzeihung ertheilt, fondern aud bie ihnen ge; 
fchenften Güter und Ehrenjtellen gelaffen werden müßten. 
Auch eine zweite zu Baſel angefagte Conferenz der Kö: 
nige fcheiterte, weil Lothar gar nicht erfhien. 

Doch fah. jeder der Könige ein, daß für ihre Pers 
fonen und für ihre Staaten nichts nöthiger fen, ald Ein: 
tracht und Frieden. Es wurde fomit eine neue Confes 
renz auf das Jahr E60. angeboten, die aud) im Monate 
uni zu Koblenz in der St. Eaftoröfirche zu Stande 
fam. Mit den drei Königen fanden 2) fih dort ein 
mehr als dreißig Fürften und Grafen, dann eilf Bifchöfe 
und einige Aebte. Bon den deutſchen Bifchöfen werden 
genannt Erzbifhof Gunthar von Köln mit feinen Suf— 
fraganen Franfo von Lüttih, Theuderih von Minden 
und Leutbert von Münſter; aud der Kirchenprovinz Trier 
Aventius von Meb und Hatto von Verdün; aus der 
Kirhenprovinz Mainz Altfried von Hildesheim, Salomon 
von Konftanz und Gebehard von Speier. Durch Ber: 
müittelung diefer Bifhöfe und Fürften wurde der Friede 
gefchloffen und folgende Punfte feftgefetst: 1. die Könige 
verfprechen alles, was biäher unter ihnen vorgefallen, zu 
vergeflen; 2. Keiner ſoll mehr des andern Staaten be 
gehren oder überfallen; 3. vielmehr fol jeder dem andern 
zur Erhaltung des Friedend mit Rath und That wider 
feine Feinde treu beiftehen, 4. feiner darf des andern 
rebellifche Unterthanen, die den Frieden und die Ruhe zu- 
ftören fuchen, anhören oder aufnehmen, fondern foll folde 
gleich  gefänglich einziehen, oder verfolgen und ihnen kei— 
nen Aufenthalt in feinen Landen geftatten; 5. auf gleiche 
Weiſe fol es gehalten werden mit denen, welche von den 
Bifhöfen, begangenen Verbrechen halber, in Bann gelegt 





‘c$) Annales Prudentii Trecens. ad h, ann, 859; Tom. I. 
Monument. German. histor. Ä | 

2) Annales Prudentii |. cit. ad ann. 860. Baluzius Tom. 
Tl. Capitular. Reg. Francor. pag, 137. Periz Tom. III. Mo- 
Sument. Gerinan, hist. pag. 468. 
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worden: Feine, die in einer verbotenen Ehe, oder. in eis 
men Ehebruch oder mit einer Klofterfrau leben, follen, 
wenn fie in dem einen Reiche verfolgt werden, in dem 
andern Aufnahme finden, fondern gleih auf die Anzeige 
des Bifchofs arretirt werden; 6. die Biſchöfe follen Feis 
nen von der Kirchengemeinde ausfchließen, ed fey dann, 
er fey zuvor zur Beſſerung und Buße angemahnt wor: 
den; 7. allen, die fih in den vorigen Jahren zu Gtös 
rung des Friedens und zu Unterhaltung des Mißverftänds 
niß haben berauchen laffen, foll Gnade zugefagt feyn, 
wenn fie darum geziemend anfuchen und geloben, ſich in 
Zukunft den Öefegen gemäß ald treue Unterthbanen rus 
big zu verhalten, aud will man fie in dem Beſitze ihrer 
Güter und Ehrenftellen, fo viel wie möglich, lafien; 8. 
die firhlihen und hriftlihen Geſetze, wie auch die Vers 
ordnungen unferer Vorfahren über Raub, PWlünderung, 
Verſchwörung, Aufruhr, Entführung von Weiböperfonen 
follen von allen und in allen behalten werden; 9. fo 
aud; die Verordnungen über die Ehrerbietigfeit und Kreis 
heit der Kirchen, über die Füniglihe Würde und die Lans 
desgeſetze; 10. einem jeden fol Recht und Gerechtigkeit 
widerfahren, feinem etwas wider Recht entzogen, feiner 
unterdrüdt werden; 411. auf folde Art vereiniget, die 
Könige unter fih, und jeder derfelben mit feinen Unter⸗ 
thanen, wollen wir aufrichtig vor Gott unfere Fehler und 
Vergehungen befennen, und um Berzeihung bitten; die 
Unterthbanen mögen bierin dem Beifpiel der Könige fol; 
gen, Gott um Vergebung ihrer Sünden, die fie bis jeßt 
durch Uebertretung feiner Gebote und der Sakungen der 
Kirche begangen haben, bitten; 12. follte Jemand es 
wagen, gegen die Vereinbarungen, Verordnungen -und 
Beichlüffe zu handeln, oder durch Zreulofigkeit, Vermwes 
genheit oder Bosheit den gefchloffenen Frieden brechen 
fo fol er auf das fchärffte gejtraft werben. | 2 

Nachdem die zwölf Punfte dieſes Vergleichs feftge: 
ftellt waren, redete der franzöfifche König Karl zuerft das 
verfammelte Volk an; trua den Inhalt des Vergleichs 
vor und rühmte dabei bie Sorafalt und Bemühung feis 
ned Betterd, Königs Lothar, dem man befonderd zu dan: 
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Ten habe, daß König. Ludwig ſich mit ipm wieder vollfonv 
men ausgeföhnt und Frieden gefchloffen habe. 

König Ludwig ſprach dad Volk in deutfher Sprade 
an und beftätigte das, was König Karl gefagt hatte; 
fegte nod hinzu, daß er ferner Feinen falfhen Borftel; 
lungen mehr Gehör geben würde; verſprach auch, die 
Kirchen und Klöfter, die Bifhöfe und ganze Geiſtlichkeit 
bei ihren Rechten und Freiheiten,. wie es feine Vorfah— 
ren gethan haben, zu ſchützen und zu handhaben; alle 
Lafter, ald Räubereien, Empörungen und Entführungen, 
fireng zu firafen. Ludwig wendete ſich hierauf zu feinem 
Bruder Karl, dem .er in lateinifher Sprache anredete; 
er bat von ihm eine feierliche Verſicherung, daß er allen 
Zehnsleuten, die fih unter feinem Schuß begeben hatten, 
völlig verzeihen wolle. Karl verfprad) Died, jedoch unter 
der Bedinguna, daß aud Ludwig ein gleiches verſpreche. 
Die Eidesformel, wodurch die Könige fi verbindlid) 
machten, und welche fie in der St. Caftoräfirche vor der 
ganzen Verſammlung ablegten, war diefe: „Ich will von 
jegt an und fo lange ich lebe, diefem meinem. Bruder 
Karl Coder Ludwig) und meinen Bettern, Ludwig, Lothar 
und Karl, fo wie ed dem Willen Gotted gemäß, zum 
Wohlitand, zur Ehre und zum Schutz der h. Kirche, zu 
unferm gemeinfhaftlihen Wohl und Heile, zu des und 
anvertrauten chriftlichen Volkes Beften und Frieden, wie 
auch zu Erhaltung des Rechts und Handhabung der. Ges 
rechtigfeit gereichen kann; fo viel mir Gott Kenntniß und 
Kraft verleihen wird, und diefe mid) befragen oder, hören 
werden, allezeit mit aufrichtigem Rathe und fo viel. mir 
möglih, auch mit That und Hülfe beiftehen, und zur 
Erhaltung ihrer Reiche beitragen; auch will ich niemans 
den etwas, fo ihnen an Leib, Leben oder an ihrem Reiche 
fhädlih feyn kann, rathen, doch fo, daß fie mir gleiches 
verfprechen und halten follen. So helfe mir Gott und 
diefe h. Reliquien.” 

Zur Volziehung diefed Friedensſchluſſes ſchickten die 
Könige fogleich Abgeordnete oder Sendboten mit gemeffe: 
nen Befehlen in ihre Reiche ab. Diefe verfündigten in 
den Sendbezirfen die oben eingegangenen zwölf Punkte 
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und ließen alle Beamten aleihfalld ſchwören: De ista 1) 
die in ante, Caroli, Hludovici imperatoris filii, 
regnum illi non forconciliabo neque weribo. Sic 
me Deus adjuvet, et istae sanctae reliquiae. Den 
zwölf Friedenspunften hatten fie noch einige andere Ver— 
ordnungen uber die Strafen der Verbrecher aud der Ges 
feßfammlung beigefügt, welche Baluzius und Perg ans 
führen unter dem Titel: Capitula Imperatorum Domni 
Caroli et Domni Hludoviei de talibus rebus, ut de 
multis pauca hic ponamus, ista sunt. Es ift be 
merkenswerth, daß in diefen Kapiteln, ‚nachdem die ge: 
feliche Strafe gegen die fhweren Verbrechen ift beftimmt 
worden, noch gefagt wird: Iſt die That offenbar, fo foll 
er auch gemäß den Kirchenfagunaen öffentliche Buße- thun; 
ift fie aber: geheim, fo: follen. die Priefter ihm die Buße 
auferlegen. - Eh — 
Die Geiſtlichkeit, um von ihrer: Seite auch alles zu 
thun, was zu der Wieverberftellung der Ordnung und 
Kirchenzudt nöthig war, trat im October zu Touſi, im 
Bisthum Toull, zufammen. Aus den Provinzen Karls 
und Lothard waren vierzig Bifchöfe verfammelt, aus dem 
Reiche Ludwigs aber Feiner, doc wird in dem Gynodals 
fhreiben die Kirchenprovinz Mainz mit angeführt, wos 
von der: einzige Ratald, Bifhof von Strasburg, nur ge 
genmwärtig war 2). Man will nicht glauben, daß vie 
deutfchen Biſchöfe aus dem Reiche Ludwigs von ihrem 
Könige find zurücdgehalten worden, fondern weil die Ord; 
nung vorzüglich in den franzöfifhen und lotharingifchen 
Provinzen durch die Kriege war geftört worden, fo tras 
ten auch die. Metropoliten diefer zwölf Provinzen zufam: 
men, um, wie die Präfation fagt, über die Angelegenheit 
der Zeit und über die dem Volke drohende Gefahr zu 
deliberiren. Dem durch unfere Sünden find alle Ge 
feße, ‚göttliche fomohl wie menfchliche, verachtet, und alle 





1) Forconeiliabo et neque weribo, : durch aufruͤhriſche 
Umtriebe — oder durch Krieg oͤffentlich ſchaden. Foris- 
conciliare iſt male consulere, Werrire hellum inferre. | 

2) Vergl. I. Theil ©. 160. und 171. Siehe auch Mabillon 
Lib. IH. Cap. XX. $. 6. pag: 155. 
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Ordnung der Religion ıft verwirrt worden; Fluch und 
Trug, Ehebruch und Mord haben überhand genoinmen ; 
Blut ift auf Blut gefolget, Darum: ift die Erde verwüſtet, 
und alle Einwohner find jänmerlic mitgenommen worden. 

Der Gräuel der Verwüſtung wird näher begeichnet 
in ben fünf Kanons, worin die Väter die alte Strenge 
der  Kirchenzucht wieder aufbieten, um dem Strome der 
abfcheulichiten Lafter Einhalt zu thun. Nach dieſen Kar 
nons zu urtheilen, hat Frankreich ‚und der Theil‘ Deutſch⸗ 
lands allen Schein von ‘einem Chriftenthum verloren, 
und war tiefer ald die Heiden gefunken. 

„Der erfte Kanon, der die Aufichrift führt: adver- 
sus rerum sacrarum pervasores, handelt nicht von a« 
mwaltfamen Räubern firhlicher Güter, fondern von fol 
en, die auf Schleihmwegen Kitchenſachen an fich zu brins 
gen gewußt haben. Bei verheerenden Kriegen iſt es 
nichts Ungewöhnliched, daß felbft Jene, fo als Bewahrer 
und Hüter der Kirchenſachen angeftellt: find, ſolche heim⸗ 
lichy veräußern. Daher verordnet der. Kanon, gemäß ber 
alten Regel. der Väter, daß, wenn Einer Die DO pferfrüchte 
oder jene Dinge, welche für die Diener der Kirche dar 
gebradt werden, außer der Kirche ohne Wiffen ded Bi 
ſchofs, oder des vom Bifhof dafür Beflimmten ‚ annebs 
men oder geben wolle, der fowohl fo annimmt, als der 
fo gibt, fol verfludht feyn 1), durch das Gericht des all 
mächtigen Gottes foll er, wenn er ſich nicht befehrt, ewig 
verdammt, und bei Lebzeit von der Gemeinfchaft der 
Gläubigen getrennt, vom Leibe und DBlute ded Herrn 
audgefchloffen feyn, fo daß er auch nichteinmal. bei ſei⸗ 
nem Tode die. Communion empfange, auch fein Lei 
nicht nach chriftlicher Art beerdiget und ein Leichenbegäng 
niß mit Mefopfer, Pfalmen und Hymnen gehalten werde ?). 
Hat ein Geiſtlicher fih durch ſolche gottſchänderiſche Be; 
gierlichkeit verblenden, oder ein Laie durch Ruchloſigkeit 
verführen laſſen, und erkennt ſeine Verdammung, unter⸗ 


1) So weit iſt es der ſiebente Raus des Conchi — 
grensis. 

2) Die Schärfe dieſes Kanone bezieht ſich nur auf Unbuß⸗ 
fertige, wie das Folgende klar anzeigt. 
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wirft fich nach der Ordnung und Anmeifung feines Bis 
ſchofs der Buße, fo foll er dad, was er angenommen 
bat, nach Befchaffenheit‘ der Perſon dreis oder vierfach 
der Kirche, fo ed entnommen worden, erfeßen, und dann 
von dem Bifchof die Art, wie er Buße thun muß, vers 
nehmen. - 

Der: zweite Kanon beftimmt, daß die Klofterfrauen, 
welche ſich heimlich vergangen, oder öffentlich geheirathet 
haben, fd aud die unkeuſchen Wittfrauen, die in ihren 
Häufern lüderlih leben, fo daß fie ihre Züchter ald ſchänd⸗ 
lihe Dirnen anbieten, lebenslänglid) in Zuchthäufern 1) 
eingefchloffen, Buße thun follen. Die Mannsperfonen, 
welche ſich damit abgegeben haben, follen auch durch kirch⸗ 
liche Cenſur zur Buße angehalten werden. Die Fürſten 
und- Richter müffen bei dergleichen Sachen ſogleich eins 
 fohreiten: | 
Kanon III. Mit Denjenigen, fo fälfhlich ſchwören, 
welches Lafter leider! zu fehr eingeriffen ift, und die ein 
falſches Zeugniß geben, foll verfahren werden nach der 
Vorſchrift der Väter; dieſe follen zu einer ftrengen Buße 
angehalten werden, und fo lange fie in dem Laſter ver, 
barren, von der Kirche ausgefchloffen bleiben, aud ihre 
Namen unter den Öläubigen nicht mehr verlefen werden. 

Kanon IV. Die Räuber, Brandftifter, Unfchulds 
fhänder, Mörder und die firdhlichen Sachen an fi zies 
ben, fie mögen Urheber oder Begünftiger dieſer Lafter 
feyn, follen von dem h. Meßopfer, von der Kirchenges 
meinfchaft und von allem chriftlichen Umgange audges 
ſchloſſen werden, bis fie fih in Demuth der Buße unters 
werfen. Die Bifhöfe follen ſich fchriftlich wechfelfeitig 
hierüber in Kenntniß feßen. Ä 

Kanon V. Weil dadurch, daß durch unfere Sün⸗ 
denſchuld viele Kirchen und Klöfter von fchlehten Chris 
ften und von den graufamen Normannen in Brand ges 





1) Der Kanon ift größtentheild genommen and bem Briefe 
des Pabſtes Sirizius an Himerius Kap. VL Die Ergastula, 
‚Zucdthäufer, waren abgefonderte verichloffene Zellen, deren 
eittige man befchrieben findet von Climacus in Scala Paradisi, 
gradu 4, et 5, | 
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ſteckt und zerftört worden find, mehrere Geijtliche und 
Mönde ihr Ordenskleid abgelegt und mweggegangen find, 
die jeßt ungebührlich fi) herumtreiben und vom Schaafs 
ftalle Chriſti fich verirren, fo wollen wir, daß diefe an« 
gehalten werden, auf die Anordnung und Weiſung ihrer 
Bifchöfe oder Aebte zurüdzufehren und unter der Dies 
eiplin zu bleiben. 

Das Concilium, dad Dienftag den 22. October feine 
Sitzungen fhon angefangen hatte, Dauerte bis in die Mitte 
bed Monated November. Denn das Diplom für die 
St. Martinsfirhe in Tours ift in der Gißung vom 8. 
November ausgefertiget und unterzeichnet worden. So 
konnte Hinkmar von Rheimd in dem Synodalfchreiben 
über die Ehe Stephans und der Toter ded Grafen 
Regimund ganz füglic fagen: Synodus mense Novem- 
brio habita, obfdyon vielleiht im November etliche Bis 
fhöfe abgereift waren, weswegen dad Diplom nur eins 
und dreißig Bifchöfe unterzeichnen, da in dem Concilium 
anfangs vierzig waren, und fogar acht und fünfzig die 
Kanons unterfchrieben haben 1). Man weiß aus dem 
Streit, den Hinfmar von Rheims mit feinem Vetter, 
Hinkmar von Laon, gehabt hat, daß mehrere Biſchöfe 
mit dem langen Synodalfhreiben, welches Hinkmar von 
Rheimd gegen die Kirchenräuber und Ehebrecher aufges 
ſetzt und vorgelefen hat, nicht zufrieden waren, Denn 
eritend mar es allzu meitläufig und enthielt Gegen⸗ 
ftände, die nicht dahin gehörten; zweitens ließ Hinkmar, 
der im vorigen Concilium zu Toull die Vorleſung und 
Beftätigung der Synodalfapitel von Langres, weil fie 
Godeſchalks Anſicht aünftig waren, hintertrieben hatte, in 
diefem Synodalfchreiben feine Anjicht gegen die Meinung 

1) Dadurd zerfällt die Kritif, welche Natalid Alerander 
gegen die Aechtheit diefed Diplom aufgeboten hat. Dafjelbe 
wird beftätiget in dem von Diartene herausgegebene Chroni- 
con Turonense, weldjed ad ann. 860. hat: Eodem anno 
facta est apud Tusciacum Tullensis Dioecesis generalis 
Synodus XIV. Archiepiscoporum cum suffraganeis suis, 
qui „.. Ecclesiam $. Martini exemtaverunt, et eam ab 


omni consuetudine in perpetuum quittaverunt. Tom. V. 
Collect. ampliss, pag. 969. 
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der Väter von Langred auf eine fhlaue Weife einfließen. 
Damit fonnten die früher zu Toull gegenwärtig gemefer 
nen und für Godeſchalks Anficht geftimmten Bifhöfe nicht 
einftimmen. Unter vdiefen war befonderd Remigius von 
Lyon, der dad Diplom für die St. Martinskirche nicht 
unterzeichnet hat und mithin fehon abgereijt war. _ 

Wir haben noch ein andered Schreiben Hinfmars 
ähnlichen Inhalts, welches im Namen der franzöfiichen 
und deutfchen Bifchöfe an den König Karl gerichtet ft. 
In demfelben bemühet er fih, von neuem zu beweijen, 
welche ſchwere Sünde der Kirchenraub, der faljche Eid, 
die Entführung der Klofterfrauen, der Ehebrud fey. Er 
bemerft, daß, da diefe und andere dergleichen Lafter fo 
überhand genommen, fie faft täglich vorfallen und die 
Menfhen fie nicht mehr ald Sünden anfehen, die fünig» 
lihe Macht dagegen eben fo wie die firdlihen Satzun⸗ 
gen einfchreiten müßte Es ift nicht unmwahrfcheinlich, 
daß diefed Schreiben auch aus dem Goncilium zu Toull, 
oder doc aus deffen Auftrag von Hinkmar angefertiget 
worden if. Denn aus dem Schreiben Hinfmars über 
die Ehe Stephans mit der Tochter des Grafen Regis 
mund fann man abnehmen, daß Hinfmar mit mehre: 
ren Synodalſchreiben beauftragt war 1), movon einige 
nad) der Beendigung des Conciliumd angefertiget und 
abgeſchickt worden find. Dies Schreiben über die Ehe 
Stephand, welches an die zwei Bifhöfe von Aquitanien, 
Rodulf von Bourge® und Frotar von Bordeaur, Die 
dem Eoneilium zu Toull beigewohnt haben, gerichtet iſt, 
fängt mit diefen Worten an: Nuper Synodo episco- 
porum quatuordecim provinciarum etc,, apud Tu- 
sciacum, villam Tullensis parochiae, anno 860. Ind. 
IX. mense Novembrio habita delatae sunt, und hat 
den Zweck, den zwei zu Richtern von Eoncilien beftells 
ten Erzbifhöfen zu bemeifen, daß diefe Ehe wegen des 
Hinderniffes der Anverwandtfhaft, ex coitu illicito cum 
consanguinea Sponsae ante matrimonium habito, 


1) Haec de evangelica veritate et apostolica atque ca- 
nonica auctoritate, sicut Synodus sancta jussit, pro medio- 
eritate ingenioli mei eolligere studui. | 
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als ungültig aufzulöſen ſey. Man bemerft darin diefe 
Worte: De quibus, quod notum est, sacri canones 
decernunt, et nos exinde aliqua diximus, et plura 
alia diceremus, si his nuptiis, de quibus loquimur, 
benedictionem sacerdotalem fuisse datam ex more 
ecclesiastico audiremus. Sed quibus debita fides 
defuit, locum benedictio sacerdotalis non habuit. 
Hinfmar fah alfo die priefterlihe Einfegnung der Ehe 
nicht als ein blofes Kirchengebet an, fondern ald einen 
Heiligungsaft, der der Ehe die facramentalifhe Gnade 
ertbeilt. Dies lehrt er auch in dem oben angeführten 
Schreiben an den allerdhriftlichften König Karl, Kap. V. 
Noch eine andere Eheſache, die ded Grafen Bofo, iſt in 
dem Concilium unterfucht, aber nicht entjchieden worden, 
wie Hinfmar in dem Werf: Ueber Lothars Ehefcheidung, 
bezeuget 1). 

Es ift unerflärbar, wie Hinfmar nad) eilf Jahren, 
in einem Streit mit feinem Better Hinfmar, Bifhof von 
Laon, die von ihm unterzeichneten Kanons von Zoull als 
untergefchobene verwerfen konnte. Denn da der Better 
Bifchof von Laon ihm die Kanons mit den Unterfhrif: 
ten der Bischöfe im Juli 871. durd) den Probft Heddo 
zu feiner Rechtfertigung zuftellen ließ, läugnete Hinfmar 
die Wahrheit derfelben, die dody ganz mit den oben ans 
geführten übereinftimmen, wie auch die Aechtheit der Uns 
terfchriften, und erflärt feinen Better, Bifhof Hinfmar 
von Laon, für einen öffentlihen Verfälfher und Betrüs 
ger, ift kühn genug, die gegenwärtigen Bifchöfe, woruns 
ter Remigius von Lyon, Hardwig von Befangon, Franco 
von Tungern u. m. a, waren, ald Zeugen der Verwe—⸗ 
genheit feines Vetters aufzufordern.. In dem Libellus 
expostulationis, welches er dem zweiten Concilium 
Tusiacense im Jahre 871. überreicht hat, fagt er Kap. 
XVII: „Die Schrift war im Namen der Synode 
zu Zouft abgefaßt, welche, ehe Heddo fie mir überreicht 
bat, ich nie gefehen und wovon id) nie und nirgend ets 





1) Sicut Bosonis mulier, de qua in Synodo apud Leu- 
eorum civitatern babita etc. Interrog. et Resp. 23. 


Pr 
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was gehört habe, auch die Biſchöfe, die bei mir waren, 
ſagten, fie hätten dieſe Schrift nie geſehen, nie etwas das 
von gehört... Diefe Schrift follen die Biſchöfe, welche auf 
dem gemeldeten Concilium waren, und aud) er felbit uns 
terfchrieben haben; fie ift in einigen Stüden. den canonis 
ſchen Regeln entgegen, der Ercommunication aber, die er 
in feiner Diöcefe ausgefprodhen hat, günſtig. Denn von 
dem Verurtheilten heißt es darin: Lebenslänglich 
foll er von der Gemeinfhaft der Gläubigen 
ausgefhloffen feyn.“ (Und fo weiter, wie im ers 
ften und zweiten Kapitel oben zu lefen ift.) „Welche 
Verordnung, unbefchadet weltliher Gefeße, den Decreten 
des Pabſtes Gregor I. an den enaländifchen Biſchof Aus 
guftin zumiderläuft, worin ed heißt: Es fey fern, 
daß die Kirhe die zeitlihen Büter, die fie 
verloren, mit Gewinn zurüdfordere, und fo 
gleihfam Wucher treibe.“ 

„Die Schrift, die, wie ich dargethban habe, den 
Kirchenfagungen zumider ift, wird noch dadurch als falſch 
und Jügenhaft erflärt, indem in derfelben mehrere Nas 
men der Bifchöfe vorfommen, die damals noch Feine Bis 
fhöfe waren, ja fogar die Namen zweier Biſchöfe aus 
einer Stadt und zu einer Zeitz auch die Namen der jes 
Kigen Bifchöfe vor denen der abgegangenen gelefen wers 
den. Denn man findet darin den Namen des Chriftian 
von Aurerre, und meiter unten den Namen ded Abbo, 
ebenfalld von Aurerre, auf den gefolgt ijt Ehriftian. 
Eingefchrieben ift au der Name ded Rainelmus von 
Nojpn, der no nicht Bifchef war; und darnad) weiter 
der Name Immo von Nojon, worauf Rainelm gefolgt 
ft. Noch andere Namen der Bifhöfe fommen darın 
vor, die auf dem Concilium nicht waren. Auch wir, die 
wir dem Concilium beigemohnt haben, und er mit und — 
wie er fälfhlidh angibt — follen unterzeichnet haben, die 
wir doch nicht unterzeichnet haben.“ 

Was fol man von diefen kühnen Abfprechungen eis 
ned Hinfmar von Rheims in einer Berfammlung der Bis 
fhöfe, wovon mehrere auch zu Touſi auf dem Concilium 
waren, halten? Soll man annehmen, der Bifhof von 
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Laon habe die fünf Satzungen unter dem ſplendiden Na: 
men des Conciliumd zu Touſi mit den Unterfchriften der 
Biſchöfe eigenmädtig entworfen und aufgefegt,: um da: 
durch feine Sache zu vertheidigen? Dazu gehört ein gros 
Ber Grad der Vermwegenheit, und wir glauben, wenn er 
ed gethan hätte, würde erfie ohne alle Unterfchriften vor; 
gebracht und gewiß. fih fo Flug benommen haben, daß 
er nicht von einem und demfelben Bisthum zwei Namen 
angeführt, oder früher ſchon verftorbene Biſchöfe aufge— 
nommen hätte. Wozu auch diefes? — Aber von Geiten 
Hıinfmard von Rheims gehört noch ein größerer Grad 
der Unverfchämtheit dazu, eine öffentliche Schrift, die Sy— 
nodalfaungen, die er doc) mit fo vielen noch lebenden 
und anmwefenden Bifhöfen unterzeichnet hat, vor einem 
ganzen Concilium wegzuläugnen, und zwar wegen einer 
geringfügigen Streitfadhe, die auf einem andern Wege ges 
fohlicytet werden fonnte, Wenn man den gelehrten ‚Kar: 
dinal Noris hört, fo war feiner zu ſolchen Streidyen fü 
biger und aufgelegter, ald eben unfer Erzbifhof Hinfmar 
von Rheims. Er hat ed auf eine ähnlihe Weiſe mit 
dem Concilium zu Soiſſons vom Jahre 853. gemadıt, 
Dad er aud unterfchrieben hatte, weßwegen er vom 
Pabfte Nicolaus heftig zurechtgewiefen und ald ein Lügs 
ner dargeitellt wurde, Auch die päbftlihen Briefe hatte 
er verfälfcht. Nach diefem allem trägt Kardinal Noris 
fein Bedenken, Hinfmar einen ſchlechten Menfchen, einen 
Lügner und Betrüger, einen Sophiften und Sculterträs 
ger ıc. zu nennen 1). Was läßt fih von einem folchen 
Mann nit erwarten? — Aber die andern Bifchöfe, die 
Hinfmar ald Zeuge aufgefordert hat, ftanden diefe dabei 
als hölzerne Bilder; fagten fie nichts zu ihrer Handuns 
terfchrift, nichts zu den von ihnen genehmigten Gabun; 
gen? Oder hatte Hinkmar ihnen allen den Mund ges 


1) Hincmarus tot criminum reus, falsarıus, mendax, 
versutus cavillator, impostor, apostolicarum litterarum 
corruptor, varius, inconstans, Camaeleon, ac pene divini 
numinis, cujus patrocinium implorare recusaverat, con- 
temtor etc. Histor. Gothescalc. Synops. Cap, Ill. oper. 
theologic. Norisii. Tom. Ill, pag. 252. 

Binterims Goncilien II. 6 
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ſtopft? — Diefe wichtigen Fragen kann man aus ge 
fhichtliher Daten nicht beantworten. Vielleicht hat Hinf: 
mar, der die meifte Zeit beim-füniglihen Hofe im Ge: 
wühle weltliher und Firchlicher Gefhäfte zubradhte, und 
nur an den Hauptfeften in feinem Bisthum war, den 
wahren Hergang ded Eonciliums zu Touſi aus dem Ge: 
dächtniß verloren, und da er ae eines heftigen 
Temperamentd war, fonnte er ſich in der ihm ärgerlichen 
Sache jeined Vetters übereilen. Denn nad) dem eigenen 
Geſtändniß des Biſchofs Hinfmar von Laon bat man 
auf Erfuhen einiger Bifchöfe aus dem zu großen Gyno: 
dalfchreiben des’ Erzbiſchosfs Hinfmar von Rheimd die 
fünf Kanons audgezogen und diefe ald das Protofoll des 
Eonciliumd unterzeichnet 1). Der Erzbifhof hat dieſen 
. Auszug vielleicht in Eile nur durchlefen und unterfchries 
ben, weßwegen er ſich deſſen nad eilf Jahren nicht fo 
genau mehr erinnerte. | 

Die Aechtheit der fünf Kanons Fann alfo mit Grund 
nicht bezweifelt werden, doch bleibt ed auffallend, daß 
Frodoard in der Rheimſer Geſchichte Hinfmars, wo alle 
Concilien, denen Hinkmar vorgeftanden oder beigewohnt 
bat, genau angeführt werden, fein Wort über das Een: 
silium zu Touſi einfließen läßt, eben fo daß feiner der 
alten Kanonenſammler die fünf Satzungen oder Kapitel 
von Touſi citirt. Ivo hat nur eine Stelle aus Hinfs 
mard Synodalſchreiben gegen die Kirchenräuber unter der 
Aufſchrift: De privilegiis Ecclesiarum: ex Conci- 
lio Tullensi. aufgenommen in Part. III. Decreti Cap. 
CLXXXI. 


1) Illam epistolam, quam vos in eadem Synodo a vobis 
archiepiscopali administratione dietatam recitari fecistis, 
penes me habeo et reminiscor, quia ob prolixitatem ip- 
sius quibusdam satagentibus, huic compendiosius defini- 
tioni collectae subscripsimus. Nam vestram, tetrastithum 
domino Regi devotivum praemittentes, ita incipitis: Sancta 
Synodus congregata in villa Tusiaco, Tullensis paroeciae. 
In hac autem, quae incipit: Cum in nomine Dei omnipo- 
tentis, primum illud ita inchoat capitulum: In primis igi- 
tur propter pertinaciam multorum etc. Sirmond. ın Not, ad 
Coneil, Tullense, 
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$. 2, . 
Geſchichtlicher Hergang der zu Aachen, Met 
und Trier in der Sheſcheidungsgeſchichte des 
Königs Lothar gehaltenen Goncilien. 


Wie ded Königs Lothar IT. Hof um diefe Zeit die 
Pflanzſtätte verderbliher Kiebe war, fo wird auch deſſen 
Reich ein Sammelplag und Aſyl adelicher Weibsperſo— 
nen, die, ihre hohe Abkunft vergeffend, ſich hier ungeitört 
den Buhlſchaften und ehebrecherifhen Gelüften widmen, 
und in der föniglihen Macht eine Stütze finden. — Uns 
ter diefen war erftens Engeltrud, eine Tochter des Graz 
fen Matfried, die, nachdem fie noch nicht fehr lange mit 
dem lombardiſchen Grafen Bofo, nachherigen Herzog von 
Pavia, einem liebensmwürdigen und nacgiebigen Manne 
verehelichet war, ihrem Gemahle entlaufen und fich mit 
ihrem neuen Liebhaber Wangero nad) Gallien und dann 
in das lotharingifche Reich begeben hatte, wo fie in ei: 
nem bejtändigen Ehebruch ungefcheut lebte, Boſo hatte 
fhon, wie wir im vorigen $. gehört haben, eine Klage 
deshalb bei dem Eoncilium zu Touſi eingelegt, und feine 
Gemahlin zurüdgefordert, unter der Verficherung, er tolle 
ihr das Vergehen verzeihen und fie als feine Gemahlin 
in Liebe wieder annehmen. Ohne Zweifel haben die 
Biſchöfe fih eben fo ded Boſo's, wie des Stephan’d 
Eheſache angelegen feyn laffen, aber fie richteten bei dent 
wollüjtigen Weibe nichts aus. Boſo wandte fih an den 
römifhen Stuhl, der zuerft in liebevollem Schreiben die 
Engeltrud zur Rückkehr und Beſſerung ermahnte; da fie 
aber diefen oft wiederholten Ermahnungen fein Gehör 
gab, und in ihrem ſchlechten Wandel von Lothar unter: 
ftügt wurde, fo belegte fie Pabft Nicolaus mit dem Kir: 
henbann, und notificirte Died allen Bilhöfen des franzd: 
fifhen, deutfhen und lotharingifchen Reiches, fo aiih den . 
Königen felbft 1). ngeltrud blieb bei diefen Batifan; 
bligen ganz ruhig, Allein König Karl weigerte fi) eine 


1) Siehe den Brief des Pabſtes Nicolas bei Baronius ad 
atitıı 862. N. 34, 6* 
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Verbindung mit Lothar einzugehen, wenn er nicht den 
Forderungen ded Pabſtes Genüge leiſte; er fuchte auch 
Dazu den König Ludwig von Deutfhland zu bereden. 
Beide Könige ſchickten daher Bifhöfe an Lothar, die ihm 
fhriftlich die Bedingniffe überreichten, unter welchen fie 
ſich mit ihm in eine friedliche Unterredung einlafjen wolls 
ten. Lothar verſprach alfo nicht nur den Bifchöfen, fon- 
dern auch in der fpätern Conferenz der Könige zu Ga 
bloniered und zu Koblenz im jahre 862., daß er Die 
Engeltrud mit ihrem Wangero aus feinem Reiche ver: 
weifen wollte. Allein Engeltrud wußte durd die mäch— 
tige Stüße, die fie bei Hof hatte, die Verweiſung zu 
vereiteln 1), weswegen Pabſt Nicolaus in dem Concis 


1) Der Erzbifchof Günther von Köln wollte die Sache der 
Engeltrud an feinen Gerichtshof gern ziehen, er befragte fich 
deshalb bei Hinfmar von Rheims: Sı foemina Bosonis ad 
nos venerit, et publice confessa fueris dicens: mea culpa, 
virum meum adulteravi, quapropter timore mortis per- 
territa, ad vos confugi, qui Dei estis vicarius, ut me et 
Deo salvetis, et a morte corporali, quae mihi imminet 
ex parte mariti mei, me liberetis: utrum debeam illi pub- 
licam poenitentiam imponere, quam aut in parochia mea, 
in quam confugit, sejuncta a viro suo peragat; aut eom 
eidem viro suo sub tali conditione reddere debeam, ut 
nullo modo eam interficiat, sed post poenitentiam illam 
‚ in conjugio habeat. Hinfmar antwortete: Wenn auch die 
Engeltrud in feiner Didcefe geboren, getauft und aufgewach- 
fen wäre, fo hätte er jegt, da fie mit Boſo verheirathet fey, 
feine Gerichtsbarkeit mehr über fie, weil die Gattin dem Gatte 
folge. Wollte er fie daher zur Buße aufnehmen, fo Socke 
er alle canonifchen Regeln, befonders da Engeltrud vom Pabite 
nach Rom gefordert worden ſey. Praeter haec nibil mihi 
videtur agendum, nisi aut Domni Apostolici monita exe- 
quamur, aut judicium incurramnus, De Sacramento au- 
tem, quoniam quasi ad pietatem confugit ecclesiasticam 
... subtiliter debes perpendere, ne videaris vel dicaris 
non solum Ecclesiae, verum et totius mundi statum, et 
ordinem atque vigorem velle confundere atque destruere, 
et Apostolicae atque Apostolicorum virorum doctrinae 
obsistere. Hincmar. Epistol. ad Guntharium Coloniens. 
de divortio Bosonis et uxoris ejus. Und doch hat Gunthar 
die Engeltrud nicht nur abfolvirt, fondern ihr auch Öffentlich 
das h. Abendmahl gereicht, wie Pabft Nicolaus Flagt Epist, 
LVIIL ad Episcop, in Regno Ludovici constit, Tom, V 


\ 
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lium zu Rom am 1. November 863. von neuem die 
Engeltrud mit allen ihren Anhängern ercommunicirte, fie, 
nah Rom berief und allen Geiftlihen und Weltlichen 
verbot, eine Gemeinfhaft mit ihr zu unterhalten oder fie 
aufzunehmen, ed fey dann, fie fey auf der Reife nad) 
Kom. Nach dieſen firengen Vorkehrungen verfprach end: 
lich Engeltrud, ihren Liebhaber zu verlaffen und mit dem 
päbftlihen Geſandten Arfenius nad) Rom zu reifen, wo: 
zu fie fih durch einen ſchweren Eid verpflichtet hatte. 
Den Eid, den fie in die Hände des Arfenius abgelegt 
hat, liefert Regino in feinem Chronicum, und lautet: 
„SH Engeltrud, Tochter des Grafen Matfried, Gemah— 
lin des Grafen Bofo, ſchwöre euch, dem Herrn Arfenius, 
Bifhof und päbftlichen Gefandten, und durch euch, mei: 
nem Herrn dem Pabfte Nicolaus, ald Oberhaupte ver 
Kirdhe, durch den Vater und den Cohn und den h. 
Seit, wie auch durch die vier Evangelien, weldye ich mit 
dem Munde füße und mit eigenen Händen berühre, von 
jeßt an mein böfes Betragen, welches ich gegen meinen 
oben gemeldeten Gemahl ausgeübt habe, zu verlaffen, und 
zur 5. fatholifhen Kirche unter der Verpflichtung, die 
mir der Pabit Nicolaus auferlegt hat, ald ein verlornes 
Schaaf zurüdzufehren. Ich will mit euch, oder vor euch, 
wie ihr befchlet, nach Stalien gehen, und ohne Widerrede 
thun, was der Pabft mir befchlen und auferlegen wird.“ 
Engeltrud fam mit dem päbftlihen ©efandten im Jahr 
865. bid an die Donau, wo fie umfehrte und heimlich 
wieder nad) Frankreich entfloh. Arfenius ſchickte auf dem 
Fuße einen neuen Excommunicationsbrief an alle Bis 
fhöfe nad) und verbot auf Das Strengfte, fie irgend in 
eine Pfarre aufzunchmen 1). Bon diefer Zeit hört man 
nichts weiter von dieſem verfhmißten und lüderlichen 
Weibe. 

Die zweite war Judith, eine Tochter Karld des 
Kahlen. ie war zuerſt vermählt mit dem angelſächſiſchen 


Concil. Harduini pag. 286. Siche auch Nicolai Epistol. ad 
Rodulfum Bituricens. Archiepiscop. 
1) Die Epistola Arsenii bei Baronius ad ann. 865. N. 63. 
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König Epilmulf, nach deffen Tod ward fie zum größten 
Aerger der englifhen Geiftlichfeit und ded ganzen Volks 
die Gattin ihred Stieffohnes, wodurd fie bei ihren Zeit 
aenoffen in einen fchlechten Ruf Fam. Als der Tod 
Ethelmalde — fo hieß der Stieffohn — diefe unerlaubte 
Verbindung nach zwei Jahren aufgelöft hatte, zog us 
dith fich nach Genlis in Frankreich zurück, wo fie auf 
Koften ihres Vaters einen ftandedmäßigen Hof hielt. 
Hier fnüpfte Graf Balduin, der in Lehndverpflichtung 
aegen den König Karl ftand, mit ihr eine”gehrime Liebs 
{haft an, und weil er wohl mit Grund an der Einwils 
ligung des Königs zweifeln mußte, entführte er die Jus 
dith und brachte fie in dad Gebiet Lothars. Karl, der 
Vater, ſah diefe Entführung ald einen Raub an, und 
verlangte ald Bedingniß zum Frieden "die Auslieferung, 
oder doch die Berweifung beider aud dem Iotharifchen 
Reihe, forderte auch in der Verſammlung zu Koblenz 
862. die franzöſiſchen Bifhöfe auf, Balduin zu ercoms 
municiren 1) Die von den Biſchöfen ausgefprochene Er: 
communication wurde von dem König Karl und von den 
franzöfifhen Biſchöfen fchriftlih und mündlich — durch 
eine Geſandtſchaft — dem Lothar zugeftellt 2). Regino 
Lib. I. de eccles. discipl. N. 187. citirt die Gentenz 
der Koblenzer Bifchöfe ex concilio ad Confluentes. 
Carolus ad Ludovicum: man fann aber diefe Verfamm; 
lung nicht als ein förmliches Concilium anfehen. Bals 
duin floh hierauf mit der Judith nach Stalien, und ließ 
fih in Rom nieder, wo er des Pabſtes Nicolaus Schuß 
und Bermittelung anflehte. Nicolaus verwendte fih für 
fie in einem Schreiben an Karl, und bradte bald die 
völlige Ausföhnung zu Stande. Co Ffonnte noch vor 
dem Ende des Jahres 863. Balduins Bermählung mit 
der Judith zu Auxerre gefeiert werden. 


4 


1) Hinemar ın Annal. ad h. ann, Tom. I. Monument, 
Germ. historic. pag. 456. 

2) Quem post legale judicinm Episcopi regni notri ex- 
communicaverunt ... quae verbis et litteris et nos et 
episcopi nostri regni nepoti nostro Lothario innotuimus, 
Capitular. Garoli Calyi. Tit. 35, N. 5. Tom. HI Oper. 
Sirmondi pag. 147. 
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Noch miehrere dergleihen ſchaͤndliche Beifpiele von 
Grafen und andern Perfonen liefert die Geſchichte, die 
aber in den Concilien nicht zur Sprache fommen. Die 
wichtigfte von allen ift aber die Scheidungsgeſchichte Koͤ— 
nig Lothars, die die ganze Farolingifhe Familie tief ers 
niedrigt und betrübt, die chriftlihe Kirche höchſt geärs 
gert, und den Staat in bie äußerfte Verwirrung gebradıt 
hat. Das Ganze war ein Spiel theild ſchwacher und 
. einfältiger, theils ränfevoller und leichtfinniger Bifchöfe 
und Xebte, die, um die Gunft ihres Monarchen nicht zu 
verlieren, von der Bahn ihrer Vorgänger abwichen, die 
Kirchengeſetze freventlich verachteten und ihre böfen An— 
ſchläge mit der Schminke falſch erklärter oder erdichteter 
Satzungen zu beſchönigen ſuchten. 

Lothar hatte ſich im Jahre 856. mit Theutberge, 
einer Tochter des Grafen Boſo, und einer Schweſter des 
Herzogs und Abtes Hucbert in Burgund, verheirathet. 
Die Charaftere beider waren ſehr verſchieden und ungleich. 
Lothar wird als ein von früher Jugend den Wollüften 
und Ausſchweifungen ergebener, leicht reigbarer Prinz 
geſchildert; Theutberge war leutfelig und zurüdgezogen, 
an Geiſtesgaben eben fo reih, mie an förperliher Bit 
dung ſchön, dabei religiös und im Umgange höchft fies 
bensmwürdig. hr Bruder aber, der Abt und Herzog war 
ehrgeizig, rachſüchtig und führte überhaupt einen ärgerlis 
hen Lebenswandel. Der Theutberge ftand entgegen 
Waldrada, eine fränfifhe Hofvame, die frühe an den 
faiferlihen Hof gekommen 1) mar und dort mit dem 
jungen Prinzen Lothar geheime Liebeshändel ſoll getries 
ben haben. Ihre wahre Abfunft Fennt man nidt. Der 
BVerfaffer der Lebensbefchreibung des h. Deicolus, von 
dein wir die bier gefchilderten Charaftere entlehnen 2), 


1) Die Annales Bertiniani ad ann. 853. berichten, daß, 
wie der Kaiſer Lothar nach dem Tode feiner Gemahlin zwei 
Eoncubinen am Hofe gehalten babe, fo hätten auch die jungen 
Prinzen die ihrigen gehabt. Des jungen Lothar Goncubine 
war Waldrada. Regino nennt die Waldrada: quae Lotharii 
fuerat conceubina, cum adhuc adolescens esset in doıme 
paterna. Chronic. ad ann. 864. 

2) Vita S. Deicoli Tom. Il. Januar. Bolland. pag. 207. 
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nennt die Waldrada eine Wölfin, wahrfcheinlih ihrer 
wüthigen Eiferfudt wegen, auch eine praestigiatrix 
opinatissima, eine ausgemachte Mebe, die dur ihre 
äußere Feinheit, verftellte Anmuth und angewöhnte Zärts 
lichfeit die Herzen zu gewinnen wußte 1). 

Es Foftete ihr nicht viel Mühe, Lothard Herz, das 
fie in dem ihrigen trug, von der Theutberge abmwendig 
u machen. Im zweiten Sahre der Vermählung fieng 
othar fhon an, feine Theutberge zurüditoßend zu bes 
bandeln, welches in dem Grade zunahm, je ftärfern Eins 
fluß die fhmeichelnde Waldrada bei ihm gewann. Die 
Sache blieb nicht lange ein Hofgeheimnig. Lothar bob 
alle Gemeinfhaft mit Theutberae auf, und äußerte felbft 
im Umgange mit andern eine Abneigung und einen bits 
tern Haß gegen Theutberge, ein freundliches Benehmen 
aber gegen Waldrada, die jet anfieng, ihn zu beherrſchen. 
Obſchon Theutberge diefe fhimpflihe Zurückſetzung ger 
duldig ertrug, fo ftießen fich doch ihre Verwandten und 
andere redlihe Reichsſtände fehr daran, und machten dem 
Lothar ihre Borftellungen, in der Hoffnung, ihn auf bef 
fere Gedanken zu bringen, und mit Theutberge wieder 
zu vereinigen. ie glaubten, fhon viel gewonnen zu 
haben, daß Lothar die Theutberge bei Hof wieder auf 
nahın, aber ihr Auftreten bei Hof war ein neuer Stachel 
für Waldrada, derer eiferfüchtiged Herz nur Rache gegen 
ZTheutberge kochte, und die unabläßig den König gegen 
feine Gemahlin aufhetzte. Man fann auf Mittel, vie 
Theutberge fürmlidy zu verftoßen, und fie als die un: 
rehtmäßige Gattin Lothars zu proclamiren. Hierzu gab 
ihnen den erwünfchten Stoff der ſchlechte Lebenswandel 
des Abted Huchert, Bruder der Theutberge, der im gans 
zen Lande feiner Ausfchweifungen wegen berücdhtiget war. 


1) Daß Waldraba eine Schweiter oder Bafe bed Erzbir 
ſchofs Günther von Köln gewefen feyn fol, wie einige neuere 
Schriftfteller angeben, widerfpricht dem Berichte des Abtes 
Regino, welcher die von Lothar mißbraucte Bafe des Kölnis 
fchen Bifchofd offenbar von der Waldrada unterfcheidet. Die 
Annales Novesiens. Titiani fcheinen zuerft die Waldrada eine 
Scwefter Günthere genannt zu haben, 


Mit dem Jahre 859. fieng das Spiel an. Zuerſt wurde 
ein dumpfes Gerüht, das am Hofe ded Königs war 
ausgebrütet worden, im Lande verbreitet, Theutberge 
babe ſich vor ihrer Bermählung nicht anftändig betragen; 
fie habe fogar mit ihrem eigenen Bruder Hucbert in 
Blutihande gelebt, fey dadurch ſchwanger geworden, habe 
aber gewußt, durch Arzneimittel die Leibesfrucht abzutrei: 
ben. Die Höffpionen brachten died Landgeſpräch durd) 
alle Zhore des Hofes hinein, und der eine erzählte es 
dem andern in der größten Verwunderung und Beſtür— 
zung, bis eö zu den Hofdamen fam, und zur Hofgeit- 
lihfeit. Lothar felbit giebt vor, es auf der Reife durd) 
Burgund gehört zu haben, ftellt fi hierüber äußerſt be 
ftürzt und fragt, was zu thun fey. Er ernennt unver; 
züglih Richter, vor welchen Theutberge erfcheinen foll, 
um ſich über die ihr zu Laſt gelegten Verbrechen zu ver; 
antworten. Xiheutberge läugnete alles, und Zeugen, die 
fie der böfen Thaten überführten, fonnten nicht vorge: 
bracht werden. Man fchlug der Angeflagten die Waffer: 
probe nad) damaliger Sitte vor, die Theutberge in vollem 
Bewußtſeyn ihrer Unfchuld willig annahm. Sie wählte 
fih einen Stellvertreter, weldyed Perfonen vom Stande 
zu thun gejtattet war, und erfuchte dazu einen Edelmann, 
von deſſen gutem Wandel fie ohne Zweifel überzeugt 
war. Der Ötellvertreter beftand in Gegenwart vieler 
Feinde und Freunde Theutberge'3 ohne alle Verlegung 
"die Probe des heißen Wafferd. Das Föniglihe Gericht 
war alfo gezwungen, Theutberge'8 Unſchuld, durd) Got; 
tesurtheil beftätiget, anzuerfennen, und fie ald eine wür; 
dige Gattin des Königs bei Hof wieder einzuführen. 
Aber felbjt nach einer fo wunderbaren Entſcheidung 
rubete die teuflifhe Bosheit der Feinde nicht. Man 
brachte allerlei Bevdenklichfeiten und Zweifel gegen bie 
Bemwährtbheit der Wafferprobe vor, und weil man dem 
Stellvertreter der Königin nicht aufbürden fonnte, inz 
dem vor der Probe die genauefte Unterfuhung angeftellt 
worden war, fo gab man vor, Theutberge habe entweder 
während der Wafferprobe ihre Gedanken auf einen ans 
dern, womit fie nicht gefündiget habe, gerichtet, oder’ ihre 
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Sünden heimlich gebeichtet und fo ſich ald nach der Beicht 
unfchuldig dargeftellt. — Erzbifhof Hinfmar von Rheims, 
der den ganzen Hergang diefer Gefchichte in einem eigens 
hierüber verfertigten Werfe: de divortio Lotharii etc. 
am ausführlichiten befchreibet, und den die ng des 
lotharingiſchen Reiches mehrmal hierüber, befragt haben, 
macht ſich luſtig über die einfältigen und erzdummen Ein; 
wendungen gegen die von Theutberge beftandene Waffers 
probe. Er fragt unter andern die Biſchöfe: ob fie in 
Ernft glauben fünnten, Gott ließe fih durd foldye Bor; 
fpiegelungen und Berdrehungen der Menfchen betrügen, 
oder gebe es ungeflraft zu, daß durch die Anrufung feis 
‚ned h. Namens die abfcheulichften Verbrechen gerechtfers 
tiget würden 1). e 
Theutberge's Lage war alfo nicht gebeffert, vielmehr 
vergrößerte fidy mit jedem Tage ihre Schidjal, meil der 
Schluß gefaßt war, fie zu verweifen. Bei Hofe behans 
delte man fie wie eine. Öefangene, ja wie eine verwors 
fene Perfon; ihr ſchwaches weibliches Herz wurde bei 
jeder Gelegenheit auf das beftigfte bedrängt und geftoffen, 
Tag und Nacht gequält und mit dem Tode gedroht. In 
folhen Beänaftigungen, was follte fie fehnlicher wünfchen, 
ald fern von dem föniglihen Wallafte in einem Klofter 
ftill leben zu können? WBerftellte Freunde — denn wahre 
Freunde hatten feinen Zutritt zu ihr — theilten diefen 
Wunſch mit ihr. Aber wie fol er in Wirfung überges 
ben? Lothar, der König, ließ feinen Hoffaplan, den 
Erzbifhof Gunthar von Köln, einen leichtfinnigen Mann, 
der, wie Regino fagt, ohne Ueberlegung alles unters 


1) Qua de re timendum est Regi et cunctis mendacio 
credere volentibus, quasi Deus aut falli potuerit aut fal- 
lere quemquam in se recte credentem in judicio velit, 
aut indebita misericordia in crimine consistenti atque 
erimen ipsum neganti et se tentanti debeat misereri, qui 
etiam pauperi in judicio vel sub obtentu pietatis mise- 
reri probibuit, ne propter alia perpetrata peccata, de 
quibus non satis fecerunt domino ex retributione justi- 
tıae, a mendace spiritu seducantur, ut intereant, et ın 
alıum laqueum decepti eadent. Zincmar. Resp. ad inter- 
rogat. 9, 
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nahm 1), kommen, bearbeitete ihn perſönlich und durch 
ſeine treuen Diener zu dem vorhabenden Zwecke, und 
verſprach ihm heimlich: er wolle ſeine Baſe heirathen, 
wenn er von der Theutberge los wäre. Gunthar, ſtolz 
und ehrſüchtig, hierdurch ermuntert, machte gleich feine 2) 
Pläne, um die gewünſchte Scheidung auszuführen, weil 
er aber doch wohl einſah, daß dies nicht Sache eines 
Einzigen wäre, zog er feine Suffragane und den Erzbis 
fhof von Trier, einen Tölpel im höchſten Grade, herbei, 
und weihte fie in dad Geheimniß ein. Aus Hinkmar 
wird man gewahr, daß Gunthar fich mit der Theutberge 
einigemal befprochen und fie daher ohne Zweifel in dem 
Wunfhe, fern vom Pallafte in einem Klofter zu leben, 
beitärft hat; aber um diefen Wunfch, der ihr über alles 
ging, zu erreichen, gab er ihr auch auf, zu befennen und 
zu geftehen, fie fey, obwohl gezwungen und wider ihren 
- Willen, von ihrem Bruder Huchbert auf eine mwidernatürs 
liche Art genotbzücdhtiget worden, und fey daher nicht 
würdig, die Oattin eined Königs zu feyn: fie verlange 
in ein Klofter zu treten. So mar alfo alles recht fchön 
eingeleitet, und die arme Theutberge mußte fich dies ge; 
fallen laffen, um nur aus der Schlinge zu fommen. 
Lothar hatte unterdeffen mit feinem Obeim, König 
Ludwig, eine Reife nad) Stalien zu feinem Bruder, Kais 
fer Ludwig II., unternommen. Während diefer Neife 
will er noch Manches über Theutberge näher erfahren 
haben. Aus Stalien zurüdgefehrt, ließ er am 9. Januar 
860. die Erz und Biſchöfe feined Reiches, Günthar von 
Köln, Theutgaud von Trier, Adventiud von Mes und 
Sranfo von Tungern, wie auch die Aebte Egil von Prüm 
und Odeling in Aachen zufammen fommen, welde der 


. 1 Ut erat levis animo et inconsideratus actione. Regi- 
no in Chronic. ad ann. 864. 

2) Et ut facilius assensum praeberet, promisit se ejus- 
dem »piscopi neptem in matrimonium accepturum, tan- 
tum ut praedictam Thietbergam ejus aligrumque episco- 
porum auctoritate et licentia repudiare quacumque ra- 
tione potuisset. Qui protinus omni intentione in rem 
introducitur, vana spe, ut postea claruit seductus. Regino 


}, eit, 
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durch Gunthar Fünftlich. eingeleiteten Sache einen gericht: 
lihen Anſchein jegt geben follen. Lothar ſtellt Fläglich 
vor, was die Fama von Theutberge berumtrage, und 
was er felbft in Stalien umftändlih vernommen babe. 
Die Bifhöfe begaben fich hierauf zu Theutberge, um diefe 
über die vom Könige vorgebrachten Anflagspunfte zu 
vernehmen. Bei der Rückkehr fagen die Biſchöfe, Theut- 
berge babe ihnen alles genau und gewiſſenhaft bekannt, 
und ed fey dem König ferner nicht mehr erlaubt, mit 
ihr ebelich zu leben. Gunthar nahm zuerft das Wort, 
und faate: Sie hat Gott und und gebeichtet, innerlich 
‚trage fie eine Wunde, die ihr mit Gewalt, ohne Zuſtim— 
"mung beigebradyt worden fey; fie erachte ſich deshalb des 
ebelihen Umgangs mit dem Könige unmwürdig, und wüns 
ſche die Erlaubniß, in ein Klofter zu gehen. 

Adventius,, in amtliher Miene fi zu dem König 
hinwendend, ſprach: davon wußte ich bis auf dieſe Stunde 
nichts. Wenn Eure Majeftät ihre Gattin jegt noch jo 
lieb hätte, wie vorhin, fo riethe ich doc meinem Amte 
gemäß, fie nicht mehr zu ſich zu nehmen, fondern in ein 
Kloſter, wie fie wünſcht, gehen zu laffen. Denn es ift 
unerlaubt, mit einer foldyen ehelich zu leben. — Auf gleiche 
Weife fprad der Erzbifhof Theutgaud. Der Abt Egil 
gab auch gleichen Rath für die Theutberge, wenn fie nur 
aus Liebe Gotted und aus Gemiffenhaftigfeit, nicht aus 
Furcht oder aus einer andern Urfadye dad Klofterleben 
wähle. 

Bald nad diefer Zuſammenkunft erließen die vier 
Biſchöfe ein aus acht Kapiteln beftehendes Rundfchreiben 
an die andern Mitbifchöfe, worin fie ihnen die Urfache 
ihrer Aachener Zufammenfunft 1), und den Hergang der 
Sache befannt machen, damit fie müßten, melden Aus 
gang der Vorfall nehme. Es lohnt der Mühe, das 
- Rundfchreiben hier vollftändig aufzunehmen, damit der 
Leſer die mißliche Uebereinftimmung der beiden Aftenftüs 
* und die weiſe Conſequenz der Biſchöfe bewundern 
önne. 


1) Daraus muß man fchließen, daß Lothar nur die ihm gang 
willfährigen Bifchdfe berufen habe. 
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Sie fagen Kap. TI. diefes Rundfchreibens: „Der 
glorreihe König Lothar habe fie zu einer geheimen und 
vertraulichen Conferenz nad) Aachen berufen, in derfelben 
ihnen feine Gewiffensangelegenheit unverholen und demüs 
tig offenbart, dann ihren Rath begehrt, den fie ihm auch 
unter fehmerzlicher Theilnahme haben zufommen laffen. 
Er klagte nämlih — Kap. III. — unter vielen Geufzern 
und Thränen, daß feine Gemahlin, die er fehnlich ges 
wünſcht hat zu beſitzen 1), inftändig und beharrlih vers 
lange, vom Ehebande befreit zu werden, indem fie ber 
theure, fie fey des ehelihen Umgangs mit dem Könige 
unmwürdig, und wolle den Flöfterlihen Schleier nehmen, 
um Gott dienen zu fönnen. — 

Kap. IV. Inzwiſchen ſtellte ſich auch ein Bote der 
Königin felber ein, bittend, die Bilhöfe möchten nicht 
verzögern, fich zu ihr zu begeben, und da fie — die Bis 
fhöfe — hineilten, fen die Königin ihnen ſchon entgegen 
gefommen, habe ſich ihnen zu Füßen geworfen, um ots 
tes willen gebeten, von Amtd wegen ihr einen guten 
Rath zu geben. 

Kap. V. Auf der Stelle erwiderten wir, den guten 
Rath, den wir dir ertheilen follen, mag und Gott einge: 
ben: fage Du und nur aufrichtig und wahrhaft, worin du 
unfern Rath fo inftändig verlanaft. Unter Gotted und 
unferer Autorität ermahnen wir dich indeffen und verbies 
ten, weder durch Anleitung oder Hinterliftigkeit eined ans 
dern, weder aus Furcht einer Gtrafe oder des Todes 
ein Lafter fülfchlic dir anzudichten, und dadurd und im 
Irrthum zu führen. j 

Kap. VI. Mit Nihten, fprach die Königin, Gott 
und ihr Gewiffen, auch mi” — den Gunthar — ihren 
Beichtvater, zum Zeugen rufend: ich will nichtd ander® 
fagen und von mir befennen, ald was wahr it. Ich 
geitehe, daß ich ded Umgangs mit dem König unmürdig 
bin, und beziehe mich hierin auf den gegenwärtigen Bis 
[hof Gunthar, dem ich gebeichtet habe. Sie wendete 
ih aldbald zu Gunthar, ihn bittend und verfprechend: 


1) Quam desideravit habere. 
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Sch bitte dich, Bifchof! made ed, wie du weißt, Deinen 
Mitbifhöfen beareiflich, daß es fo iſt, wie ich aefagt habe, 
Darauf erwiderte aber der Bifhof: Es ift beffer, wenn 
du felber meinen Mitbifchöfen dein Inneres eröffneft, das 
mit fie aus deinem eignen Munde vernehmen, was fie 
beurtbeilen follen. Sie aber ſprach: Was ift nöthig, daß 
ich ed anders fage, ald wie du weißt? Grfläre du um 
Gottes willen nur meine Noth, und beforget mir vom 
König die Erlaubnif, das zu thun, was ich wünſche. 
Denn um die ganze Welt will ich meine Seele nicht ind 
Verderben bringen. 

Kap. VII Hierauf haben wir Biſchöfe gefragt, ob 
fie fi) eine Klage vorbehalten wolle oder ob fie etwas 
andered beabjihtige, wenn man ihrer Bitte willfahre. 
Worauf fie frei antwortete, und eidlich betheuerte, fie 
wolle nie, weder durch fih, noch durch einen andern 
hierüber eine Klage anheben. 

Kap. VIII. Was wir fodann von unferm erwähn: 
ten Mitbruder, der traurig, tief gebeugt war und ernft: 
lich bereuete, jemals ihres Gewiſſens mit bewußt worden 
zu feyn, erfahren haben, wollen wir den Mitbrüdern und 
Mitbifhöfen, in Folge der ertheilten Erlaubnif, münd— 
lich erzählen, damit fie,. wie anfangs gefagt worden, 
wenn ſie die Gründe der bis hierhin verborgenen Sache 
vernommen haben, gemeinfchaftlih und einftimmig den 
Irrthum verdrängen und das Wahre feitfegen. 

Hinfmar von Rheims 1), der die beiden Aktenſtücke 


1) Hinfmar war weder in ber Zufammenfunft vom Sanıtar, 
nod) vom Februar 860. in Aachen, wie Gave in feiner Histo- 
ria litterar. Scriptorum angibt; er hat auch Feinen Bifchof 
feiner —— dahin geſchickt, wie faͤlſchlich geſagt wor« 
den war. r rechtfertiget ſich hierüber weitlaͤufig in dem 
Werke: de divortio Lotharil Resp. ad Interrog. Ill. Er 
geftcht zwar, er fey von Adventius dazu eingeladen worden, 
allein da er franf gelegen, habe er nicht kommen können, auch 
feinen Suffraganbiſchof ſchicken wollen, weil, wie er dem Ads 
ventius gejagt habe, eine fo wichtige Sache von wenigen Bis 
fchöfen nicht dürfte beurteilt werden, fondern vor eine Natios 
nalfynode gehöre. Man foll die Sache alfo dem roͤmiſchen 
Stuhle übergeben. Hinkmar theilt dann die Briefe mit, die 
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und aufbewahrt hat, beleuchtet diefelben mit paffenden 
und zualeih wißigen Anmerfungen. „Wir halten es 
zwar für überflüfltg, dies Rundſchreiben im einzelnen 
durdhzugehen, denn e3 reicht. an fich felber hin, das, mas 
ed enthält, zu demonftriren , dody was im fünften Kapis 
tel der Königin vorgehalten wird: Unter Gottes und 
unferer Autorität ac. -ift wunderlih, wenn das, 
was von ihr zu fagen war, vorher nicht befannt war. 
Warum hat man foldyes der Beiht der Königin vorge: 
ben laffen? Und wenn von dem Bielen, was zu fagen 
war, das Meifte fchon befannt war, warum wıllman das, 
was gefagt worden ift, gleihfam aus einer geheimen 
Beicht erhalten haben? Auf diefe Weife, meinen wir, 
fönnte fich. das bier ereignet haben, was die h. Schrift 
fagt: daß der Propbetengeift nicht immer bei den Pros 
pheten ſey. Oder daß die Bifchöfe ihren Verſtand ver: 
loren haben.“ Er äußert fogar Zweifel, ob das erfte 
Aftenftük aus der Jufammenfunft zu Aachen, von tin 
Bifchöfen verfertiget worden fey 1). 

Das Rundſchreiben follte alfo die andern Bifchöfe 
bes Lotharingifhen Reiches zu der beablichtigten Che: 
fheidung eigentlih nur vorbereiten, deöwegen behalten 
die Bifchöfe in dem Rundfchreiben fi vor, die Gründe 
ihres Verfahrens mündlich zu entwideln. Es war 
alfo fhon beſchloſſen, eine größere Anzahl der Bifchöfe 
zufammen zu berufen, morin die Sache Theutberge’s in 
firchliher Form vorgenommen und entfdyieden werden 
follte 2). Denn ausgemaht hatten die vier Bifchöfe in 


er deshalb an Adventius von Metz erlaffen hat. Hieraus 
eht hervor, daß Adventius nach Gunthar von Köln, dieſe 
aber Geſchichte am thätigften betrieben habe. 

1) De hoc libello rationalibus tacere quam respondere 
pe parte habetur censimilis, ita veritati et rationi adeo 

abetur dissimilis, ut credi non debeat a praefatis con- 
fectus episcopis. 

2) Died beweifet auch die Unterrebung des Abventius mit 
Hinfmar von Rheims. Diefe Unterredung ift, wie Hinkmar 
bemerkt, gehalten worden zu Rheims am 25. Januar, wo alfo 
fhon das künftige Concilium ansgefchrieben war und die Bis 


delegimus: quoniam sicuti alteri inrationabilitate ex ma- 
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der Aachener Conferenz vom 9. Januar noch nichts; der 
Wunſch Theutberge's, in ein Kloſter zu gehen, war nur 
genehmiget worden. Größere und härtere Dinge ſtanden 
der armen Theutberge vor. 

Im folgenden Februar hielt Lothar, mit Zuftim: 
mung der 1) Könige Karl von Franfreid) und Ludwig 
von Deutfchland, zu Aachen einen Reichötag, wobei die 
Bifhöfe für fih, nah alter Gewohnheit, ein Eoneilium 
wahrfcheinlih in der königlichen Scloßfapelle hielten. 
Der Biſchöfe waren nicht mehr ald fieben da, Gunthar 
von Köln, Theutgaud von Trier, Wenilo von Rouen, 
Hatto von Verdün, Franko von Zongern, Hildegar von 
Meaur und Hilduin von Avignon, Adventius von Mes, 
der nach Frankreich war gefchit worden, um Hinfmar, 
oder einen andern Bifhof der Kirchenprovinz Rheims zu 
dem Aachener Concilium einzuladen, war wahrſcheinlich 
noch nicht zurückgekehrt, weil er hier nicht genannt wird. 
Es ift nicht unglaublih, daß aud) Boten ‚nad Mainz ges 
fhieft worden find, um die Biſchöfe Deutfchlands einzus 
laden. Aber die Herren Bifchöfe mögen eben fo, mie 
Hinfmar, den Betrug gewittert haben. 

Gunthar von Köln, ald Hofkaplan, hatte alfo bier, 
wie im vorigen Monate, die Hauptrolle zu fpielen. Er 
war Präfivent des Conciliumd und leitete alled nad) des 
Königs Gefallen. Ein großed Protofoll wurde aufge 
nommen, welches Hinfmar von Rheims Tomus nennt. 
Er liefert und nur die legten fünf Kapitel, nämlich das 
fünfzehnte bis neunzehnte, worin die Hauptfache binficht- 
lid) Theutberge’8 wahrſcheinlich enthalten if. Der Ans 
fang des fünfzehnten Kapitels fcheint anzudeuten, in den 
vorhergehenden Kapiteln habe man die verfchiedenen Gas 


fchöfe eingeladen worben, jedoch ohne die Urſache des Conci⸗ 
liums angegeben zu haben. Iustante Domino Aventio tan- 
tum ut ırem vel Coepiscopum nostrum mea vice Jirige- 
rem, et illic causa nobis aperiretur, pro qua vel meae 
exiguitatis persona, vel legati provinciae nostrae praesen- 
tıa rogabatur. 

1) Decernentibus gloriosis regibus Ludovico, Carolo 
atque Lothario etc. Dies beweiſt jedoch nidyt, daß die bei» 
den Könige Ludwig und Karl zu Aachen gegenwärtig waren. 
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gen und verbreiteten Gerüchte nach der Länge und Breite 
angeführt. Denn ed beginnt mit den Worten: „Da 
fie — die Theutberge — nicht hoffen Fonnte, daß dies 
verborgen bliebe, fo erzählte fie zuerft, wie die Sage will, 
dem König den Hergang des verübten Verbrechens; dann 
zugleidy einigen Bifchöfen und Laien. Hernad) überreichte 
fie auch einen Beichtzettel, cartulam suae confessionis, 
der auf ihr Begehren gefchrieben worden war, in aller 
unferer und vieler Laien Gegenwart den Händen des Kös 
nigs Lothar, zugleich laut vor Allen fprehend: Herr, 
mein König! Jh bitte um Gottes Willen und 
zu eurer Genugthuung, lafjfet mid Buße 
thun. Denn id befenne mündlih-und fhrift 
lich, daß ih des ehelihen Umganged nidt 
würdig bin. Sch bitte, vor ihren Füßen lies 

end, inftändig, verwehret mir das jeßt und 
in der Folge nit, wad mein Geelenheil be 
fördern fann. 

Der gefchriebene Beichtzettel enthielt folgendes Bes 
kenntniß: „Sch Tieberich (Theutbterge), die ich mich 
durch weiblichen Unverftand und menſchliche Schmwadhheit 
babe betrügen laffen, und jest Gemifjensbiffe fühle, lege 
um meined eigenen Heild willen und wegen der Treue, 
die ich dem König, meinem Herrn, fchuldig bin, vor Gott 
und feinen Engeln, in Gegenwart der Bifhöfe und welt: 
fihen Stände, died Bekenntniß ab, daß mich in meiner 
Jugend mein leibliher Bruder Hucbert, ald Geiftlicher, 
gefhmwähet und an meinem Körper etwas widernatürlis 
ches Sleifchliches verübt habe. Dies befenne ich aus Ans 
trieb meined Gewiſſens, nicht durch Eingebung dazu bes 
redet, oder durch Noth gezwungen, fondern aus freiem 
Willen fage ich die Wahrheit. Alfo helfe mir der Herr, 
der gekommen ift, die Sünder felig zu machen, und ber 
Denjenigen, die ihre Sünden aufrichtig beichten, Berzei- 
bung verfprochen bat. Ich dichte nichts, ich fage Die 
Wahrheit und befräftige fie durch meine eigene Unter 
ſchrift. Denn es ift mir ald einem unverftändigen und 
betrogenen Srauenzimmer erträgliher, vor den Menfchen 
ganz einfach die Schuld zu befennen, ald vor dem Rich— 

Binterims Goncilien IT. J 
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terftuhl Gottes ſich zu fhämen und ein ewiges Wehe zu - 
erhalten.“ 

Yet fangen die Formalitäten an. Die Bilhöfe 
ſehen, einer den andern an, ſehen die Laien, die Laien 
die Biſchöfe voll Beſtürzung an, ald wenn ber Zettel, 
der in des Königs Cabinet ohne Zweifel verfertiget wors 
den ift, von einer andern Welt berfomme, und etwas 
ganz neues enthalte. Die Bifhöfe fragen den König, 
ob er vielleicht der Theutberge Gewalt angethan, vielleicht 
hart gedrohet habe. Diefer betheuert unter Seufzern und 
Thränen, fo nichtd gethan zu haben. Die Bifchöfe feuf- 
zen, fhluchzen, weinen mit dem König. Die ganze Kirs 
he war naß von geheuchelten Thränen. Man begibt 
fih noch einmal, zuerft ind Geheim, dann in Begleitung 
mehrerer weltlihen Stände zu Theutberge, man beſchwört 
fie im Namen Gotted, die Wahrheit zu geſtehen. Man 
läßt fie hierauf antworten 1): „Meinet ihr, ich follte 
mich feiber in diefer Welt, der Sache wegen zu Grund 
richten? Wie ich gefagt habe, fo fage ih noch und werde 
ed fagen.” Man fragt wieder, ob jie vielleicht vorhabe, 
eine Klage einzulegen, oder ob fie hinterliftiger Weife ets 
was andered beabſichtige. „Wiffe, o Toter! — fagen 
fie — wenn du unfern Urtheilsſpruch über dich und dein 
Belenntniß abwarteit, dann bift du nad) göttliher und 
canonifcher Autorität feſt und unmiderruflih gebunden. 
Kannft du, wenn ed möglich ift, jeßt noch einlenfen, fo 
thue ed.” Auch einige von den weltlihen Ständen richs 
teten das Wort an Theutberge, befonders ihre Vertraute 
und Freunde. Cie blieb aber dabei unbeweglich in ihrem 
Bekenntniß, ald wenn das Innere ihred Gewiſſens ſich 
fihtbar den Gegenwärtigen darftellte. 

Nachdem die Bifchöfe dad Schänblihe und Uner: 
börte jener widernatürlihen Schändung, die Größe des 
Vergehens der Theutberge, deffen übler Geruch ſich weit 


1) Denn wer bürget und dafuͤr, daß alles fo vorgefallen ift,. 
wie die von den Bifchöfen fabrizirten Akten erzählen. Der 
Ausgang bemeifet vielmehr, daß nid, Theutberge mit ihrem 
Munde, fondern die Bifchöfe mit Theuthrge's Munde fo ge 
fprochen haben. 
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und breit ſchon lange verbreitet hat, mit lebhaften Farben 
gefchildert haben, bredyen fie den Stab über Xheutberge 
und verurtheilen fie zur öffentlichen Buße, wodurch fie 
für immer vom Ehebunde getrennt, in einem Klofter ihr 
Leben ſchließen follte. 

Hinfmar, dem der handgreiflihe Phariſäisſsmus feis 
ner bier verfammelten Kollegen nicht entgehen Fonnte, 
unterwirft auch dieſes Protofoll einer ernithaften Prü— 
fung, worin er weder den König Lothar, nody die Bis 
fhöfe fchonet. Vom König fagt er: Entweder hat er die 
Xheutberge bei dem erften Beilager ald eine Jungfrau 
gefunden oder nicht. Hat er fie ald Jungfrau befunden, 
wie fann er fie jetzt ald eine von ihrem Bruder ge 
ſchwächte proclamiren. Hat er fie ald eine verlegte ans 
getroffen: warum hat er fie fo lange behalten; warum 
nicht früher die Sache in Anregung gebracht und unters 
fuhen laffen? Warum bezieht er ſich auf ein lügenhaf— 
tes Gerüht? — Den Bifchöfen wirft er dad uncanonifche 
Verfahren, Verlegung der Kirchendisciplin»und des Beichts 
fiegel, ungerechte Verurtheilung ꝛc. vor, wobei er fie auf 
die kirchlichen und bürgerlichen Gefege zurückweifet. 

Dhne Zweifel haben fi) auch von anderen Geiten 
Stimmen gegen Died Aachner Conciliabulum erhoben. 
Denn wer fann glauben, alle im lotharingifchen und 
deutfchen Reiche hätten das ſchändliche Berfahren der Bir 
ſchöfe ohne die geringfte Theilnahme aufgenommen? Die 
vielen Fragen, die man gleich darnach dem Hinkmar zu 
Beantwortung und Auflöfung zugeitellt hat, beurfunden 
genugfam die Bewegung, welche Theutberge's Schickſal 
erregt haben mag. 

Theutberge war indeffen unter ficherer Begleitung 
in ein Nonnenkloſter — in welches, weiß man nidt — 
gebracht worden; fie nahm aber bald die Flucht, und bes 
gab ſich mit ihrem Bruder Huchert unter den Schuß 
ded Köniad Karl von Franfreih, wo fie bald zur Ber 
finnung fam und den Pabſt Nicolaus von dem Urtheil 
der Bifhöfe und von ihrer unglücklichen Lage in Kennt 
niß fette. Die Aachener Bifchöfe hierüber beftürzt, ſchick⸗ 
ten von ihrer Seite den Erzbiſchof Theutgaud von Trier 
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und den Bifhof Atto von Verdün mit einem Schreiben 
auch nad) Rom, den Pabft bittend, er möchte den Be: 
richten ihrer und ihres Königs Feinden nicht alauben, 
indem die beiden Gefandten ihm die wahre Befchaffenheit 
der Sache mündlich mittheilen würden. Cie hätten bis 
bierhin nichtö weiter gethan, ald der Gemahlin ihres Kös 
nigs — wenn fie nad) einem fo groben Berbredyen noch 
Gemahlin genannt werden dürfte — eine canonifche Buße 
aufgelegt; fie babe fi aber durd die Flucht derfelben 
entzogen 1). 
Die beiden Bifhöfe waren bald von Rom zurüdges 
fehrt. Sie fcheinen feine für Lothars Sache erfreuliche 
Nachricht mitgebracht zu haben. Denn der Pabft wollte 
die Sache von neuem auf einem Nationalconcilium uns 
terfuchen laffen. Während nun der Pabft mit der Ants 
wort auf dad Schreiben der Aachener Bifhöfe und mit 
dem Befehl zur Berufung eined Nationalconciliumd, der 
vielen kirchlichen Angelegenheiten wegen, zögerte, berief 
Lothar die Bifhöfe feined Reiches auf den 29. April 
862. nach Aachen zufammen, angeblich unter dem Bor; 
wande, kirchliche Angelegenheiten zu ordnen, in der That 
aber, um ji eine neue Gemahlin geben zu laſſen. Daß 
auch hier frühere Vorkehrungen und Berabredungen mit 
den SHofbifchöfen ftatt gefunden haben, verräth Theuts 
aud's Vortrag in dem Coneilium über die Bußübungen 
othard, und wird offenbar eingeftanden in der Senten- 
tia 2) episcoporum; ja wenn man bie Verhandlungen 
mit einiger Bedachtſamkeit durdjlieft, fo kann man ſich 
des Gedankens faum erwehren, daß nicht diefe Berhands 





1) Siehe Baronii Annal. ad ann. 862. N. 44. Pagi Cri- 
tic. ad eund. ann. N. 4., wo bewiefen wird, daß diefer Brief 
und die Gefandtfchaft nach Rom in das Jahr 861. gehört. 

2) Quod et ille necessario et libenter amplectens ad 
exhortationem nostram adhibitis sibi quibusdam ex col- 
legio nostro, toto quadragesimae tempore jejuniis, ‚elee- 
mosynis ac reliquis deo placitis operibus vigilanter in- 
sistens congrua satisfactione Dominum placare desiderans, 
id se promereri velle etiam discalceatis pedibus incedens 
patulo ostendit. Tom. II, Concil. German. pag. 269. 
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lungen früher ſchon in der Hauptfache entworfen und bes 
arbeitet waren. 

Das Protokoll des Eoneiliumd fängt mit den Wors 
ten an: „Sm Jahre 862. Indict. X. am 29. April ı) 
traten auf des durchlauchtigſten Königs Lothar Befehl 
die Erzbifchöfe und Bifchöfe, nämlid) der Erzbifhof Guns 
thar von Köln, königlicher Hofkaplan, Erzbifchof Theuts 
gaud von Trier, Adventius, Bifhof von Me, Atto von 
Berdün, Arnulf von Zul, Franko von Tungern, Ungar 
von Utreht und Rathold von Strasburg, in Aachen zus 
fammen, um unter göttlichen Beiftande mit dem erwähns 
ten Fürften für dad Wohl und Die. Angelegenheiten der 
h. Mutter, der Kirche zu forgen.” Nachdem bier noch 
mande fhöne Worte über des Königd guten Sinn und 
Eifer für die Kirche, über feine DBereitwilligfeit, alles 
gern zu thun, was zum Bortheil der Kirche verlangt 
werde, gefagt worden, fihreitet man zur Hauptſache. 
„Er — der König — bat demüthig und andädhtig um 
einen geiftlihen Rath, und überreichte und Brüdern ein 
Proclamationdlibell über feine Angelegenheit, wobei er in 
den Fläglichften Ausdriftfen vorftellte, wie er ſich durdy 
liſtiges Zureden einiger treulofer Menfchen an Theutberge 
babe Fuppeln laffen, er wiederholte nachdrücklich, wie ihn 
der Ausſpruch der Biſchöfe gefchieden hätte von einer 
Perfon, die er, wenn fie nicht mit einer abfcheulichen 
Blutfhande, gemäß ihrem eigenen Bekenntniß, befleckt 
wäre, gern beibehalten hätte, endlich geitand er noch, er 
fönne die Hige feiner Jugend ohne Beilager nicht ers 
tragen.“ 

2 Sn dem Proclamationdlibell, welches dem Protofoll 
beigefchloffen ift, gefteht Lothar den Bifhöfen, die er die 
Mittler zwifchen Gott und den Menfhen, Lehrer und 
Führer der Völfer und Könige nennt, ganz frei, daß er 
feit der Trennung von Theutberge oft gegen die Keufch: 
heit gefündiget, und fi) mit andern Frauensperſonen ver: 
mifcht habe; er fey ber bereit, fid) jeder Buße, die man 

1) Da im Jahre 862. Oftern — war auf den 19. April, 
ſo war der 29. Mittwoch nach Sonntag in albis, mithin kaum 
nach Vollendung der vierzigtaͤgigen Faſten. 
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ihm auflegen würde, zu unterwerfen; nur bitte er fie, 
fein jugendliched Alter zu berüdjichtigen. Die Bifchöfe 
wüßten ja, er habe von erfter Jugend Umgang gehabt 
mit dem andern Geſchlecht, um daher fi vor Unzucht 
zu hüten, habe er den Eheftand gewählt. Jetzt wäre er 
aber in einer verzweifelten Lage. Er wiſſe wohl, eine 
Goncubine fey feine Gattin, und er wolle feine uner; 
laubte, fondern eine erlaubte Geſellin. Sie möchten 
wohl erwägen, was zu thun fey, eingevenf feines jugends 
lihen Alters, worin ihm die Gattin nicht beigegeben, und 
eine Concubine nicht geftattet wird. Ohne Gemahlin 
fönne er aber nicht leben, und wie fie wüßten, fagt der 
Apoftel: ed ſey beffer heirathen, ald Brunft leiden ıc. 1). 

Nachdem der König fo fein Herz ausgegoffen hatte, 
nahm Theutgaud von Trier dad Wort und erklärte, wie 
der König die ganze Faften in Bußübungen, Almofen 
und andern Werfen zugebradht habe, um dadurch die 
während der Scheidung begangenen Fehltritte gegen die 
Enthaltfamfeit abzubüßen. Wenn alfo Fleifchesluft ihn 
gereizet hat zur Sünde, fo hat ihn die Abtödtung des 
Fleiſches jegt auch fhon Nachlaß ermittelt. 

Hierauf gingen die Bifchöfe in amtliher Miene zur 
Deliberation über, bringen einige ganz unftatthafte GStels 
len aus den Concilien von Spanien und Frankreich, aus 
dem h. Ambrofius vor, wählen endlich einen Ausfchuß 
von zwei Bifhöfen, die mehrere Stellen aus der h. 
Schrift, den päbftlichen Decretalien und Concilien für 
den gegenwärtigen Gegenftand ſammeln follen, und heben 
fo für ven Tag die Sitzung auf. 

Die zwei. Bifhöfe — jeder für fih im Befondern — 
fingen gleidy ihre Arbeit an und fuhren damit die ganze 
Nacht durd fort. Am andern Morgen, wo die Conci⸗ 
lialfigung wieder anfing, brachte jeder fein Gutachten oder 
feine Arbeit vor, die nad) dem Sinne des Conciliums 


1) Hier folgt im Tateinifchen Xerte: Et Mattbaeus Aposto- . 
lus: Deus nuptias benedixit, et permisit amorem domi- 
nari in corporibus hominum. Dieſe Stelle, die den Syno- 
dalfamınlern unerflärbar war, it genommen aus des Biſchofs 
Abdiad Schrift de passione S. Matthaei Apostoli: 
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audgefallen war, und dad, was am vorigen Tage war 
verabredet worden, ſchön bekräftigte, wofür den beiden 
Herren feierlih Danf abgeitattet wurde 1). Wir glaubs 
ten dies beifeßen zu müfjen, damit nicht jemand, wenn 
eine in Worten abmeichende Schrift in feine Hände ges 
rathe, wegen der Ungleichheit der Rede verwirrt werde, 
da ſie im Ginne doch übereinftimmend ift und daher 
Glauben verdient. 

Warum diefer ängftlihe Zuſatz, diefe unnöthige Ers 
innerung? Berrathen die Bifchöfe dadurch nicht eine hins 
terliftige Betrügerei und fein angelegte Unterfchiebung 
jener Gutachten, die fie wahrfcheinlic, felbft früher ſchon 
bearbeitet hatten? In jedem alle befennen die Bifchöfe 
in dieſer Erinnerung, daß nod eine nicht zu Gunſten 
der föniglihen Sache fprechende Schrift vorhanden war. 
Sey ed nun, daß diefe Schrift die Arbeit des Ausſchuſ⸗ 
fe8 war, die man weißlich wußte zu befeitigen, um die 
früher entworfene einzuſchieben; oder Daß zwei andere 
Biihöfe auch ein Gutachten angefertiget und eingereicht 
baben. Wir baden noch eine ziemlich ausführlihe und 
gut abgefaßte Schrift, unter dem Titel: Sammlung 
verfhiedener Stellen aus der h. Schrift, aus 
den Eonecilien und Werfen der Kirhenpäter, 
angefertiget von zwei Bifhöfen in dem Aach—⸗ 
ner Conciabulum über die Frage: Ob es eis 
nem erlaubt fey, bei Xebzeiten feiner Frau, 
die er entlaffen hat, eine andere zu nehmen, 
Im Eingange derfelben geben die zwei Bifchöfe zu er: 
fennen, daß fie von der Berfammlung zu diefer Arbeit 





1) Hujus series rationis in commune a nobis Doniino 
inspirante repertae duobus ex nostris fratribus literis se- 
questratim commendari injunctum est. Quod nocturno 
actum tempore, primo mane sacro concilio uterque scrip- 
turam suam praesentavit, et mira sensuum convenientia 
redoientem omnis coetus noster collauduvıt et de concordi 
sententia Dominus gratias egit. Quod ideo subjicieudum 
censuimus, ne si alterius scripturae tenor in verbis dis- 
crepaus in cujuslibet manus devenerit, non moveatur de 
dissonantia sermonum, quem fidem accommodare compel- 
lit consonantia sensaum. Tom. II. Concil. Gorman. p. 770. 
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beauftragt worden, und fangen, ohne in die frühere Ge: 
fhichte fi einzulaffen, gleih mit der Hauptfrage an: 
Ob bei einer Ehefcheidung, fo lange die erfte Frau noch 
lebt, eine zweite Ehe erlaubt ſey? — Zu einer richtigen 
Beantwortung diefer Frage a) aus der h. Schrift werden 
die evangelifchen hierauf Bezug habenden Stellen aus 
Matthäus, Marfus und Lukas, wie auch aus dem erften 
Sendſchreiben ded h. Paulus an die Korinther, Kap. 
VU., zufammen geftellt, und hieraus der Schluß ge: 
macht, daß im Falle eined Ehebruchs zwar eine Schei⸗ 
dung vom Tiſche und Bette, aber nicht eine neue Ehe 
erlaubt fey, fo lange der gefchiedene Theil noch lebt. 
Quae sententia tam ipsius Apostoli dictorum con- 
sequentia, quam Evangeliorum consonantia confir- 
matur. Für den Beweis b) aus der Erblehre werden 
weitläufige Stellen aus Ambrofius, Hieronymus, Augus 
ftin und Beda, dann aus dem afrifanifchen Coneilium 
zu Milevi und aus dem Decretalbrief des Pabſtes Ins 
nocentiud ausgehoben, die alle diefelbe Lehre befräftigen. 
Hieraus geht hervor, daß das dhriftlihe Eheband, auch 
bei einer Scheidung im Falle eines Ehebruchs, nicht aufs 
gelöfet werde, fondern die Gefchiedenen entweder fo blei 
ben, oder ſich untereinander wieder verftehen und ausföh: 
nen müffen. — Nad) diefer richtigen Beweisführung ges 
ben die Bifchöfe auf die Grunde über, Die in den zwei 
früheren Zufammenfünften zu Aachen, ald vollgültig für 
eine Scheidung find aufgeftellt worden. 41. Die Ehe war 
nicht legitim, weil die Braut nicht mehr Jungfrau, fons 
dern von ihrem Bruder geſchwächt war. Die Bifchöfe 
antworteten: Was vor der Ehe vorgefallen ift, kann nicht 
in Anregung gebracht werden, wenn während der Ehe. 
die Treue ift beobachtet worden. Sie beziehen fih auf 
I. Korinth. VI. Und folde find eurer gewefen;z 
aber ihr ſeyd abagewafhen, ihr feyd gewei— 
het x., und auf Auauftin in dem Briefe an Pollentius. 
2. Gemäß dem Concilium zu Agde fey jolhe Ehe blutz 
fhänderifh, und mithin nicht als eine Ehe zu betrachten 1), 


1) Hactenus ex praesenti capitulo, in litteris quas memi- 
nistis, posilum recoguoscilis. 
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wie in dem Protokolle von Aachen angeführt wird. Als 
fein die Bifhöfe heben den vollftändigen Kanon ded Con; 
eiliumd zu Agde aus, woraus hervorgeht, daß bier nur 
die Ehen unter nahen Blutöverwandten blutfchänderifche 
genennt werden, Mithin kann der angezogene Kanon 
für den gegenwärtigen Fall Feine Anwendung finden. — 
3. Man fagt, fie — die Königin — fey von ihrem Bru- 
der gefhändet worden. Dies liegt theild verborgen, theils 
it die Sünde abgebüßt, theild fehlen hier die erforverlis 
hen Zeugen. In feinem Falle gibt died Befugnig zu 
einer Scheidung. Si quemadmodum fertur, illa pol- 
lutionem incidit; quid ad virum pertinet, si cum 
ea caste vixit? Aut quomodo conjugis pollutio 
conjugem polluere potest, si caste, postquam nupta 
est, vixit cum conjuge. Der Schluß it: dag im ger 
genmwärtigen Falle weder eine Scheidung, noch viel weni: 
ger eine neue Ehe ftatt finden könne. 
Da aus diefem Gutachten klar hervorgeht, daß bie 
Verfaſſer deffelben feinen Theil an den frühern Verſamm⸗ 
lungen zu Aachen gehabt haben, indem fie fagen: in lit- 
teris, quas meministis, fo will man vermuthen, der 
Bifhof Ungar von Utreht mit Rathold von Stradburg 
oder Arnulf von Zoull feyen die Verfaffer gemefen. Denn 
diefe werden vom Pabfte Nicolaus gänzlich verfchent, 
nicht einmal zu einem Widerruf, wie Adventius von Meb 
und Franko von Tungern, angehalten. Auch ift diejed 
Gutachten ein wichtiged Aftenftük zur Charakteriftif der 
Zeit, vorzüglich wenn man daſſelbe mit den von Hinkmar 
zu Rheimd und Ado von Vienne geäußerten Meinungen 
und Lehren vergleiht. Alle behaupten, eine gültig ges 
fchloffene chriftlihe Ehe fünne, auch nicht im Falle eines 
Ehebruchs, je aufgelößt werden. | . 
Statt diefed gründlich abgefaßte Gutachten in Er: 
mwägung zu ziehen, fährt dad Concilium auf dem alten 
Wege fort und erläßt endlich diefen Urtheilsſpruch: „Nach⸗ 
dem mir und nun in den Kircdhenfagungen fo wohl, als 
in der Lehre des h. Ambrofius genau umgefehen haben, 
fo halten wir dafür, die Theutberge fey Feine gültige und 
rechtmäßige von Gott gegebene Gemahlin geweſen; als 


106 


welche, wie gefagt, durch öffentliches Geſtändniß das Las 
fter einer Blutfhande auf fih trägt: Wir dürfen alfo 
unferm glorreihen Fürften, ald dem vorzüglihen Eiferer 
für den Dienft Gottes, und heldenmüthigen Befchüßer 
ded Reiches, dem nicht allein wir, fondern auch die Kirs 
chenſatzungen ein durch Blutfchande befudelted Chebett 
unterfagen, eine rechtmäßige und gültige Vermählung 
nicht abfprechen, als welche ihm von Gott felbft zugeitans 
den wird, gemäß dem des Apofteld: Es ift befjer beiras 
then, ald brennen.” 

Sebt glaubte Kothar der König, und auch Gunthar 
der Erzbifchof, ihren Zweck erreicht zu haben. Der erfte, 
indem er eine neue Frau nehmen fünne, der andere, daß 
feine Bafe Köniain werde. Gie war fhon am Hofe, 
aber nachdem Lothar fie einige Malen gemißbraucht hatte, 
fhicfte er fie mit Verachtung wieder nad ihrem Oheim 
Gunthar in Köln 1), und nahm feine liebe Waldrada 
öffentlich) auf, erflärte fie feierlich ald Königin, Frönte fie 
mit Beihülfe von Waldradad Oheim Luitfried und des 
Qultar, eined Kammerherrn, wie auch mit Zuffimmung 
einiger Bifchöfe, worauf er fie ald feine Gattin einführte 2). 
Wer von den Bifhöfen hierbei die geiftlichen Functionen 
verrichtet hat, findet man nicht; vielleicht hat man foldhe 
auch für überflüffig gehalten. Waldrada gebar bald ihr 
rem Gemahl einen Prinzen, mit Namen Hugo. 

Aber die Scheidungsſache, die bis dahin ald eine 
Privatfache war betrachtet worden, wurde nun eine alls 
gemeine Staatds und Kirchenangelegenheit. Die Glieder 
der königlichen Familie und mehrere hohen Staatöbeams 
ten verabfcheuten den Schritt, den Lothar gewagt hatte; 





1) Guntharii Episcopi neptis accersitur, ac semel, ut 
ajunt, ab eo constupratur, atque cum Cachinno et om- 
nium derisione ad avunculum remittitur. Regino in Chro- 
nic. ad ann. 864. Chronograph. Saxo ad ann. 865. Warum 
Calles, Tom. III. Annal. eccles. German. pag. 440. dieſe 
geſchichtliche Angabe mehrerer Chronologiften bezweifeln will, 
mwiffen wir nicht. 2 

2) Die Annales Bertinian. ad ann. 862. fagen: quasi in 
eonjugem et Reginam sibi, amicis dolentibus et contra- 
dicentibus, copulat. 
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noch weit fhlimmer wurde er aufgenommen von den ans 
deren Bilhöfen und von dem Pabſte, dem anfangs die 
Sache unglaublidy vorfam, obſchon fie von mehreren Sei: 
ten ber nad) Rom war berichtet worden. Pabſt Nico: 
laus bedachte ſich eine zeitlang 1), um aus den eingezo: 
genen Berichten ſich zuvor eine vollftändige Sachkenntniß 
zu verfchaffen, denn er hatte ed mit einem leidenfchaftli- 
chen König zu thun, der in feiner Sache von den vor; 
——— Biſchöfen ſeines Reiches unterſtützt wurde. — 

othar hatte ſchon im vorigen Jahre vom Pabſte Ge— 
fandte begehrt, die feine ehelichen Verhältniſſe mit Theut— 
berge in einer Synode mit den Bifhöfen feines Reiches 
unterſuchen follten 2). Der Pabft hat ihm dies zugefagt 
und in einem befondern Schreiben, dad nicht auf und 
gefommen iſt 3), ihn erfucht, er möchte zu diefer Synode 
aud zwei Bifchöfe aus feined Oheims Ludwig, und zwei 
aus feined Bruderd Karl Reiche dazu einladen. Allein 
die Geſandten fonnten erft im November 862. abgehen, 
und nun meldet der Pabft dem König Lothar in einem 
Schreiben vom 23. November, daß das, was er zwar 
lange vorgehabt, auc Lothar begehrt hat, was aber mes 
gen überhäufter Gefhäfte noch nicht hätte gefchehen Füns 
nen, jest zur Ausführung gebracht werden follte. Er 
ſchicke deshalb zwei Bifchöfe, den Rodoald von Porto 
und den Sohanned von Ficocle, jegt Cervia genannt, 
als Gefandte, welche in einer zu Meß in Gegenwart des 
Königs und der Königin Theutberge, der ficheres Geleit 
verfprochen mar, zu haltenden Synode das ehelihe Miß⸗ 
verhältniß unterfuchen follen. Lothar wolle nur nod), 
nebjt den Bifhöfen aus den obengenannten beiden Reis 


1) Cum hoc summus Pontifex malum qualiter ab Ec- 
clesia Dei pelleret, . . .intra se cogitaret, diutissime cae- 
pıt affligi ect. Anastas. Bibliothec. in Nicolao N. 597. ex 
edit. Blanchin. Tom. I. pag. 415. 

2) Regalis Excellentia vestra nuper Apostolatai nostro 
direxit, ut pro perficienda Synodo Missos a latere nostro 
„Jirigere dignaremur. Epist. Nicolai Papae ad Lothar. 

3) Sicut nostris vobis jampridem direximus litteras ete. 
Epist. eit, | 
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chen auch zwei Metropoliten aus feines Oheims Karl 
franzöfifihem Reiche einladen. Am nämlihen Tage ließ 
der Pabft auch ein Schreiben ausfertigen an den Kaifer 
Ludwig, dem er die Gefandte empfahl, an den König 
Karl von Franfreih, den er von dem Ffünftigen Eoncilium 
in Kenntniß fette und erfuchte, zwei Biſchöfe dahın zu 
fhiden; an die Bifhöfe von Frankreich und Deutfchland, 
denen er die Sache ald eine allgemeine Kirchenangelegens 
heit and Herz legte und noch bemerkte, daß wenn Lothar 
nicht erfcheinen und den Befehlen nachkommen würde, er 
ihn ercommyniciren wollte; an den Herzog und Abt Hue⸗ 
bert, Bruder der Theutberge, welcher die Angabe ver 
Aachner Berfammlungen ald eine abfcheulihe Verläum⸗ 
dung verworfen, und vom Pabfte begehrt hatte, die Sache 
in einem Eoncilium auf das fhärffte unterfuchen zu lafs 
fen; an die Bifchöfe ded Reiches Lothars, welche ſich in 
dem Concilium zu Meg verfammeln würden. Diefer 
Brief follte nicht eber abgegeben und eröffnet werden, 
ald bis dad Koncilium feine Sitzung angefangen habe, 
Die Bifhöfe wurden darin ermahnet, die Sache ber 
Theutberge unpartheüſch zu unterfucdyen, und ihnen aufs 
getragen, die Akten nach Vollendung des Conciliumd nad 
Rom zur Einfiht und Beurtheilung zu fenden. Den beis 
den Gefandten wurden alle diefe Briefe mit einem fchrift: 
lihen Commonitorium eingehändiget, worin der Pabſt 
ihnen die Art und Weife, wie fie in dem Concilium die 
Unterfuchung zu leiten hätten, genau bezeichnet. Died 
Eommonitorium gibt zu erfennen, wie richtig ber Pabſt 
dad Sachverhältnig und das ganze Gewebe der liftigen 
Hofintriguen und Betrügereien durdfchauet hat. Der 
Hauptzweck, den er den ©efandten befonderd empfiehlt 
und der auch einzig fähig war, die Che mit Theutberge 
ungültig zu machen, war: daß fie auf das genauefte ers 
forfhen möchten, ob e8 wahr fey, daß Lothar ſchon zur 
Leibzeit feines Vater mit der Waldrada verlobt und vers 
mäbhlet war, und ihm erft fpäter die Schwefter des Huc⸗ 
bert, die Theutberge, aufaedrungen worden. Sie follten 
bier die errichteten Ehepafte, die Zeugen, die der König » 
voritellen würde, unterfuchen, überhaupt alles übrige, was 
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hierauf Bezug habe, gründlich erforfhen. Sollte ſich dies 
ald wahr darftellen, dann follten fie fragen, warum Lo⸗ 
tbar die Waldrada abgemwiefen und die Theutberge öffent 
ih als Gemahlin genommen habe. Stellte ſich aber 
das obige Vorgeben ald unmahr und erbdichtet dar, fo 
follten fie die gegen die Königin Theutberge vorgebrachten 
Befhuldigungen unterfuhen, befonderd da diefe in ihren 
Klagfchriften beim römifchen Stuhle erflärt habe, alle die 
fhändlihen Befchuldigungen feyen ihr von den Bifchöfen 
durch Drohungen und Gewalt abgedrungen worden. 
Diefed ftrenge Einfchreiten des Pabſtes machte nicht 
nur die betheiligten Biſchöfen, jondern vorzüglich den Kö⸗ 
nig Lothar nachdenkend, der ohnehin mit feiner ganzen 
Samilie verfallen war, und jett fogar, wenn der Pabſt 
den Bannfluch gegen ihn ausfpräche, in Gefahr fam, fein 
ganzes Reich zu verlieren. In der Eonferenz zu Koblenz 
weigerte König Karl von Franfreid mit ihm zu unters 
handeln, wenn er nicht den Befehlen des römiſchen Stub: 
les in Betreff der Theutberge nachkäme. Die Bifchöfe 
fingen auch an zu überlegen, wie fie ihre Entſcheidung 
rechtfertigen könnten; fie fuchten neue Gründe auf, oder 
beſſer gefagt, fie fabrizirten Zeugniffe für den gegenwärs 
tigen all, wie der Pabſt Nicolaus und die Annalen von 
Zanten genugfam zu verftehen geben 1); fie correfpondirs 
ten untereinander über die Art, wie fie die Sache anzus 
legen hätten und wendeten alle Vorſicht an, daß vor der 
Zeit nicht verrathen würde. Theutgaud von Trier fcheint 
aus allzugroßem Eifer für Lothars Sache früher zu viel 
geplaudert zu haben, weswegen Adventiud von Meg ihn 
in einem Schreiben um Gottes Willen bittet, vorfichtiger 
und verfchwiegener zu feyn, und Damit ja nichts and Licht 





1) Nicolai Epistol. LVIII. bei Harduin Tom. V. Concil. 
pag. 290., welche an die Bifchöfe von Deutſchland gerichtet 
ift, und worin der Pabft das ganze Geheimniß der Bosheit 
aufdefet. Die Annales Xantens. fagen: Plurimas secum 
deferentes sehtentias, quasi canonica auctoritate compo- 
sitas. Tom. II. Monument. German. historic. pag. 231. — 
Wer weiß, wie viele unaͤchte Waaren aus diefer Löniglichen 
Fabrik hervorgegangen find? 


! 
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kaͤme, felbit dad Schreiben an ihn, fo bald er es gelefen 
hätte, dem Feuer zu übergeben 1). A 

Die Biſchöfe des Reiches Lothard waren auf Anfang 
Februar, oder Maria Lichtmeß, wie Adventius in dem 
erwähnten Schreiben fagt 2), nad) Met berufen. Nach 
einiger Zeit Famen auch die römifchen ©efandten bei 
Lothar an, allein, da die auswärtigen Bischöfe aus den 
Reichen Ludwigd und der beiden Karld gemäß dem Bes 
fehle des Pabjted noch nicht eingeladen und angefommen 
waren, aud die Theutberge noch nicht da war, fo bega— 
ben jidy die Geſandten inzwifchen nach Frankreich zum 
König Karl, um die Sache Balduind und Judith zu 
fhlihten, mit der VBerfiherung, im Monate Juni nad) 
Meg zurüdzufehren. Pabft Nicolaus erwähnt in feinem 
Schreiben an die deutfhen Bifhöfe: hier am Hofe Xos 
thars feyen den römifhen Geſandten von den Föniglichen 
Kabinetöherren die päbitlihen Briefe weggenommen mwors 
den 3). Lothar war aljo in dem Beſitz der ganzen päbfts 
lihen Correfpondenz, mwodurd er für feine Sache einen 
mädjtigen Vorfprung gewonnen hatte. 

Als die päbftlihen Geſandten im Monate Juni aus 
Sranfreicd nad) Met zurücfehrten, fanden fie eben fo wer 


.1) Epistol. Adventii Metens. ad Theutgaudum Trevi- 
rens. bei Baronius ad ann. 862, uud bei Hontheim Hist. di- 
plomat. Trevirens. Tom. I. pag. 199. 
2 In dem Synodalfchreiben der Bifchöfe Lothars an Hinks 
mar wird der 15. März — Idus Martii — ald Berfammlungss 
tag angeſetzt; es fcheint alfo, der Termin ſey mehrmal abges 
ändert worden. Siehe Epist. Synodal. I. bei Harduin Tom. 
V. Concil, 557. 
.3) Non enim epistolas, quas ad vos vestrorumque reg- 
norum episcopos miseramus, secum habere poterant: quippe 
quas sibi ab amicis Lotharii Regis jam constabat ablatas. 
Epist. cit. 58. Die Annales Bertiniani fagen, die Gefands 
ten hätten die Briefe zuriicfgehalten. Missi corrupti muneri- 
bus epistolas Domni Apostolici occultantes, nihil de iis 
quae sibi commendata fuerunt, secundum S. auctoritatem 
egerunt. Dies fcheint Bifchof Adventius zu Meg in einem 
Schreiben an Nicolaus v. 3. 865. zu beftätigen. O! utinam 
Rodoaldus quondam legatus vester, sicut Arsenius, decer- 
tasset et nobis per omnia vestra mandata denudasset. Bei 
Baronius ad ann. 865. N. 57. 
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nig, wie früher die vom Pabſte berufenen Bifchöfe vers 
fammelt. Außer den Biſchöfen Lothars, die alle, nur 
Hungar von Utrecht ausgenommen, gegenwärtig waren, 
fahen fie feinen einzigen auswärtigen Bifhof. Denn 
Gunthar und Theutgaud hatten dem König Lothar eins 
geflüjtert, er möchte weder der Theutberge ein fichered 
Geleit zu ftellen, noch auswärtige Biſchöfe aus den drei 
anperwandten Reichen zu dem Goncilium berufen 1). Die 
Gefandten fuchte man zu bereden, daß fie von den päbits 
lichen Forderungen abftänden, und mit den gegenwärtigen 
Biſchöfen aus dem Reiche Lothard dad Concilium eröffs 
neten, wobei nicht viel mehr zu thun war, als die Akten 
der Aachner Eoncilien nur vorzulegen, und von den Ge— 
fandten beftätigen zu laffen, denn eine Gegenparthie war 
nicht vorhanden. Lothar fparte Fein Gold, um Dielen 
von feinem Hofkaplan, dem Kölniſchen Erzbifchof, ausges 
dachten Plan durdyzufegen. Die Gefandten, als fie das 
Gold erblidten, verftanden fich leicht dazu. Um jedoch 
den Schein zu geben, etwas gethan zu haben, fragten fie 
den Lothar, aus welchem Grunde er feine Gemahlin 
Theutberge abgemwiefen und mit der Waldrada fich vers 
mäbhlet babe. Der König antwortete: er habe hier ledigs 
lid nach dem Rath und Urtheil der Biſchöfe gehandelt. 
Die Biſchöfe befräftigten diefe Antwort ded Königs und 
fuchten ihre Entfcheidung durch einige Scheingründe zu 
rechtfertigen. Das in dem Aachener Eoncilium abgelegte 
Bekenntniß der Theutberge mit dem Urtheil der Bifchöfe 
wurde vorgelefen, ein kurzes Protofoll angefertiget und 
von allen unterzeichnet. Adventiud von Meß, um nod) 
etwas befondered zu Gunſten feined Könige zu thun, 
legte eine lange und breite Denkſchrift bei, worin das fas 
belhafte Zeug über die frühere Vermählung Lothars mit 
Waldrada umftändlid erzählt wird, wahrfcheinlih um die 
Forderungen ded Pabites als überflüfiig darzuftellen, und 
den römifhen Stuhl dadurd zu täufhen. Die ganze 
Denkſchrift ift nichts, ald ein leered Wortwerf, ohne eis 
nen einzigen Beweis für Die Ausſage. Ein anderer Bis 


1) Nicolai Epist. LVIIT. eitat, 
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ſchof — vielleicht Radold von Strasburg oder Arnulf von 
Toull — ald die Reihe zum Unterjchreiben an ihn gefom: 
men war, machte den Zufaß, daß gegenmwärtiger Aft erft 
dann in volle Kraft treten fol, wenn der Pabft, an den 
Theutberge appellirt habe, denfelben genehmiget haben 
würde. Gunthar und XTheutgaud, hierüber entrüftet, 
fragten mit einem Federmeſſer diefen Zuſatz aus, und 
ließen blos die Unterſchrift des Biſchofs ſtehen. Pabit 
Nicolaus, der dies in einem Schreiben an die deutfchen 
Bifhöfe erwähnt, ſagt auch, Gunthar und Theutgaud 
hätten fein Schreiben über die ngeltrudis verſtümmelt 
und verfälfcht, und dad Berfälfchte in dem Eoncilium 
vorgelefen; fie hätten ihm Sachen aufgebürdet und Auss 
drücke angeeignet, die ihm nie in den Ginn gefommen 
und nie aus feinem Munde geflofien feyen 1). Da ins 
deflen der Pabft befohlen hatte, die Aften des Concis 
liums follten ihm zugefchiett werden, fo wurden Gunthar 
und XTheutgaud von dem König beauftragt, diefe nad 
Rom zu bringen. 

Lothar glaubte jeßt dad Spiel gewonnen zu haben; 
er fcheuete ſich nicht, in öffentlichen Urkunden der Wald; 
rada, feiner allerliebften Gemahlin, zu erwähnen 2). 
Aber Pabſt Nicolaus war nicht der Mann, der ſich durch 
Blendwerke täufhen, oder durc die Furcht eines Königs 
einfhüchtern ließ. Schlimme Berichte über den Ausgang 
ded Coneiliums waren fchon den römifchen Gefandten 
und den zwei deutfchen Erzbifchöfen vorgegangen und der 
Mabft war von allem unterrichtet, ehe die Akten des 
Conciliums ihm vorgelegt worden 3). Unterdeflen was 
ren im Herbſte die beiden Gefandten nah Rom zurüds 
gekehrt und hatten dem Pabfte über das Concilium zu 
Meg einen kurzen Bericht abgeftattet, mit dem Bemerfen, 


1) Epist. Nicolai LVIII. cit. und Epist. ad Rodulfum 
Bituricens. ejusque coepiscopos bei Harduin. Collect. Con- 
ceil. Tom. V. pag. 334. 

2) Pro salute amantissimae conjugis suae Waldradae et 
filii sui Hugonis. Bei Mabillon Annal. Collect, Benedict. 
Lib. XXXVI. Tom. III. ad ann. 863. 

3) Vergl. Nicolai epist. ad Rodulfum Bituricens. eit. 
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die zwei deutfchen Erzbifhöfe von Köln und Trier wärs 
den bald nachkommen und die Akten des Conciliums 
überbringen. Gunthar und XTheutgaud langten bald 
darauf an und überreichten dem Pabſte, der fie freunds 
ih aufnahm, das Synodalprotofoll, verfichernd, ed fey 
nichts mehr und nichts weniger gefhehen, ald in demiels 
ben enthalten wäre. Nachdem der Pabft mit den Kardis 
nälen in einem Confiftorium dad Protofoll durchgefehen 
und geprüft hatte, wußten fie fid der vielen ſchändlichen 
und uncanonifhen Sachen wegen, die ed enthielt, nicht 
zu faflen. Sie fagten, diefe Biſchöfe find wahrlid vers 
rückt 2). Der Vabit berief am Ende October die Bis 
fchöfe des römifchen Gebieted in dem Xateranpalafte zu 
einem Goncilium, wozu auch die zwei deutfchen Erzbis 
fchöfe eingeladen waren. Gleich nad) der Eröffnung ded 
Eonciliumd wurde das eingereichte Protofoll des Meber 
Gonciliumd öffentlidy vorgelefen, darauf fragte der Pabft 
die beiden deutfchen Erzbifchöfe, ob die in dem Protokoll 
enthaltenen Grundſätze aud die ihrigen wären. Gun— 
thar und Theutgaud antworteten: da wir das Protofoll 
unterfchrieben haben, fo nehmen wir feinen Anjtand, die 
vorgelefenen Grundſatze ald die unfrigen anzuerkennen. 
Der Pabſt legte hierauf in einer kurzen Zufammenitel- 
lung das Abfcheulihe, Uncanonifhe und Unerhörte, fo 
Das Protofoll enthielte, vor, und ſchickte Die zwei Deuts 
ſchen Erzbifhöfe nah ihren Wohnungen zurüd, mit dem 
Bemerfen: wenn man fie ferner nöthig hätte, würde 
man fie rufen laffen. Der Pabſt fheint nun noch Mans 
ched über das wiliführliche und freventliche Betragen der 
beiden Erzbifhöfe in Betreff der Engeltrudis und des 
Königs Lothar zu dem Concilium gefprodyen zu haben, 
worauf endlich zwölf Kanond erlaffen wurden ?), wovon 





1) Ipsos sicut phreneticos ligaverant Archiepiscopos. 
Anastas. Bibliothec. loc. eit. 

2) Fünf diefer Kanons haben Labbe, Sirmond, Harbuin, 
Harzheim in den Goncilienfammlungen angeführt, Muratorius 
Rer. italic. Tom. II, Part. U. pag. 128. hat aus einem als 
ten Goder noch fieben beigefügt, die man in der Collect. Con- 
cil. Veneta und bei Manſi findet. 

Binterims Goncilien III. 8 
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fünf die Gefchichte Lothars und Engeltrude’d, dann das 
Metzer Concilium betreffen. 

„Alien iſt das Laſter bekannt — heißt es im Ein— 
gang — welches der König Lothar in zwei Frauen, Theut— 
berge nämlich und Waldrada, begangen hat. Aber auch 
fhier von allen Seiten wurde und berichtet, fogar weit 
Entfernte fchrieben ed dem apoftolifhen Stuhle, Lothar 
babe hierin von jeher die Bifhöfe Theutgaud und Guns 
thar ald Urheber und Rathgeber gehabt. Wir trugen 
um fo mehr Bedenken, dies zu glauben, je weniger wir 
fo etwas von Bifhöfen zu hören erwarteten, bis fie felbft 
zur Zeit ded Conciliumd nah Rom famen, und vor uns 
und vor der h. Synode als folche, wie fie von vielen bes 
fhrieben waren, mwirflih befunden worden find, fo daß 
fie durch die Schrift, die fie eigenhändig unterzeichnet has 
ben und derer Beftätigung durch unfere Unterfchrift ſie 
von und begehrten, überzeugt wurden. Go fielen ſie 
durd ihre eigene Hinterlift in die Falle, die fie Unfhuls 
digen aufitellen wollten.“ 

Beide Erzbifchöfe wurden nun mit Zuftimmung der 
verfammelten Bifchöfe abgefegt, ercommunicirt und aller 
geiſtlicher Gerichtöbarfeit beraubt, aud alles, was zu 
Met; vorgenommen worden war, ald null und nidtig ers 
klärt, wie in den folgenden Kapiteln näher angegeben wird. 

I. Kapitel. Das neulih im Monate Juni zu Met 
von Bifchöfen, die unferm Urtheil zuvorgefommen find und 
die Rechte des apoftolifhen Stuhles verlegt haben, ges 
haltene Concilium, erklären wir ſeitdem und jet und für 
immer ald kaſſirt; wir verorbnen durch apoſtoliſche Aus 
torität, Daß ed, wie dad Räuberconcilium zu Ephefuß, 
für immer verdammt fey, und wollen, daß es nicht als 
ein Concilium angefehen, fondern vielmehr eine Hurens 
gejellfhaft, die den Ehebruch begünftiget hat, genannt 
werde, 

II. Zheutgaud, Erzbifhof von Trier, Primad von 
Belgien, und Gunthar, Erzbifhof von Köln, jebt vor 
und und der h. Synode durd ihre eingereichte Schriften, 
wie durch ihr mündliches Geftänpnig überzeugt, Die Sache 
Lothars und der zwei Frauen, Theutberge und Waldrada, 
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pflihtwidrig behandelt und unrecht. entfchieden zu haben, 
auch gegen den auf Erfuchen des Erzbiſchofs Tado von 
Mailand und der übrigen Biſchöfe erlaffenen Ausſpruch 
des apojtolifchen Stuhled die mit dem Kirchenbann bes 
legte Engeltrud, des Bofo Gemahlin, nach ihrem eigenen 
mündlichen Befenntniß in Schuß genommen zu haben, 
find dur das Urtheil des h. Geiſtes und durch die Aus 
torität des bh. Petrus, der durch uns fpricht, abgeſetzt, 
und ed wird ihnen unter der Strafe, nie wieder aufges 
nommen und in ihre vorige Würde eingefeßt zu werden, 
verboten, von jetzt an fich irgend einer bifchöflichen Ver⸗ 
rihtung zu unterziehen 1). 

- 11. Alle übrigen Bifchöfe, welche bisher Gunthars 
und Theutgaud8 Genoſſen und Anhänger waren, follen 
gleicher Strafe unterliegen, wenn fie mit denfelben Ber; 
bindung und Gemeinfhaft unterhalten, und dadurd vom 
Haupte, das ift, vom Stuhle des h. Petrus, fih abfons 
dern. Werden fie aber dem apojtolifhen Stuhl, von 
welchem bekanntlich das Episcopat feinen Urfprung erhal 
ten bat, ſich unterwerfen und in vollfommener Uebereins 
flimmung mit ihm zu handeln, entweder fchriftlih, oder 
durd ihre Abgeordnete 2) verfprechen; fo follen fie Vers 
zeihung erhalten, auch wegen früher begangener Fehler 
nichtd für ihre Würde zu beforgen haben, 

“IV. Die Engeltrud, Tochter des Grafen Matfried, 
die feit fieben Sahren ihren Gemahl, den Boſo, verlaf: 
fen hat, und nun in der Welt von einem Lande in das 
andere herumzieht, die wir jüngft mit ihren Anhängern 
ercommunicirt haben, fehen wir und genöthiget, wegen ih— 
rer Hartherzigkeit wiederholt zu ercommuniciren. ie 


4) Die Annales Xantenses fagen, uitbert von Miünfter 
habe während der Abfegung Gunthars einen Theil des Köls 
nifchen Erzbisthums beforgt. Eo tempore Luitbertus, Sa- 
xoniae ortus, depositi distributione graduum et imposi- 
tione erismali Guntharii parochiam ab orientali parte 
— ———— Ad ann. 868. Dom. II. Monument. German. 

istor. pag. 233. 

2) Eine Ausnahme machte der Pabft mit Hatto, Bifchof von 
Verduͤn, der nicht durch Briefe, fondern durch Abgeordnete 
fi rechtfertigen mußte, Epist. LVIII. e 
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fen alfo vom Vater und Sohn und h. Geift, von dem 
einen und wahren Gott, von allen h. Vätern, von der 
ganzen heiligen fatholifhen und apoftolifhen Kirche Got— 
ted und von und anathematijirt mit ihren Genoſſen, Ans 
bängern und Helfern. Doch wollen wir ihr, wenn fie 
zu ihrem Gemahl wieder zurüdfehrt, oder nad Rom 
zum h. Stuhl ſich begibt, nad) würdiger Buße die Vers 
zeihung nicht verfagen. In dieſer Ercommunication fols 
len jedoch die nicht mit begriffen feyn, welche ihr auf 
der Reife nah Rom Hülfe leiten. 

Die andern adıt Kapitel gehören nicht zu unferer 
Geſchichte. Inzwiſchen hatte Nicolaus auch Kenntnif 
erhalten von dem niederträchtigen Betragen feiner Ge: 
fandten und von der Zheilnahme des Bifhofs Hagono 
von Bergamo, die er ebenfalld abfegte. 

Sobald Gunthar und Theutgaud ihr Entfeßungsurs 
theil und den päbitlihen Ercommunicationsfprud) vernom- 
men hatten, begaben fie ſich eilends nach Benevent zu 
dem Kaifer Ludwig, dem fie das Verfahren des Pabſtes 
gegen Lothar, feinen Bruder, und gegen fie als Lothars 
Geſandten mit den fhwärzeften Farben fchilderten, und ihn 
aufreizten, Die feinem Bruder und ihnen zugefüate Uns 
bilde zu rächen. Ludwig gab ven beiden Erzbifchöfen 
Gehör, und ließ unverzüglich ein ftarfes Heer gegen Rom 
marſchiren, feſt entſchloſſen, die Wiedereinfegung der beiden 
Bifhöfe vom Pabfte mit Gewalt zu erzwingen, oder den 
Pabft felbft gefangen zu nehmen. Der Kaifer und die 
beiden Bischöfe rückten der Armee nad). 

Gunthar, durch des Kaiſers Gunft und durch die 
glänzenden Schwerter wieder ermuthiget, ſetzte eine im 
grobften Styl abgefaßte Proteftation gegen das Verfah— 
ren ded Pabftes nieder, Die nicht nur dem Pabfte Rico: 
laus in der ganzen einfachen Auffhrift: Dem Pabfte 
Nicolaus, fondern auch unter der Aufidrift Epistola 
apologetica et appellatoria ad totius Ecclesiae 
communionem ad Nicolaum I. scripta den veutfchen 
Biihöfen, ja ſelbſt den griechiſchen Schismatikern, befons 
ders ihrem Haupte Photiud 1) zugefhidt wurde. Gie 


1) Baronius in Annual. ad ann. 863. 
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enthält nichts als poͤbelhafte Ausdräde und Schimpf— 
worte, offenbare Unmahrheiten und leidenfchaftliche Ent 
ftellungen; wir 1) halten fie daher nicht würdig, bier 
aufzunehmen. Wie vorzufehen war, meigerte Pabſt Nis 
colaus die Annahme diefer Proteftation, Gunthar ließ 
fie nun dur feinen Bruder Hilduin unter Begleitung 
einer mit Gchwertern und Keulen bewaffneten Rotte auf 
das Grab der hh. Apoftel in der Peteräfirche legen. Die 
Thürhüter und andere Diener der Kirche, die dem Hil— 
duin und feinen Begleitern den Eingang vermeigerten, 
wurden durdy Gewalt verdrängt, Einer von ihnen fogar 
todt geſchlagen. Man kann fich denken, welch andädhtis 
ges Gebet der Anführer Hilduin bei dem Grabe der bh. 
Apoſtel verrichtet habe. Die jebt durch die Berührung 
des Apoſtelgrabes geheiligte — —— brachte 
Hilduin ſeinem Bruder Gunthar wieder zurück. 

Dem einrückenden kaiſerlichen Heere hatte der Pabſt 
Öffentliche Gebete und Bittgänge entgegen geſetzt; er ſelbſt 
verließ Sicherheits halber ſeinen Palaſt und floh in eine 
benachbarte Kirche, wo er ohne Speis und Trank mehrere 
Tage im Gebete verharrte. Die kaiſerlichen Truppen bes 
gingen in den Häufern, Klöftern und Kirchen zu Nom 
gräulihe Exceſſen; fie plünderten die Kirchen, zerftörten 
die Altäre, Kreuze und h. Bilder, fehändeten die Klofters 
frauen und mißhandelten die Geiftlihen. Al’ an einem 
Tage die feierlihe Proceſſion in die St. Peterskirche 
einziehen wollte und die Treppe der Kirche ſchon erreicht 
hatte, uberfielen fie die Faiferlihen Soldaten, warfen Die 
Betenden zu Boden, ſchlugen mit Keulen darunter, zer: 
brachen die Fahnen und Kreuze, weldye vorgetragen murs 
den. Auf diefe fhändlihen Ausfchweifungen chriftiicher 
Soldaten folgte bald die göttliche Strafruthe. Der Sol: 


1) Einen ganz andern Geſchmack hat der Engländer Gave, 
der von diefer Proteftation ſchreibt: Responsum suum aui- 
mose et zelo vere germano reposuerunt, sententiam Ponti- 
ficis insuper habent, levitatem, temeritatem, tyrannicum 
fuarorem, divinarum legum simul et sacrorum Canonum 
eonculcationem, fraudulentiaın, ealliditatem, superbium 
twuidumgque potentatum aperto ore ei objiciunt. 
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dat, welcher ed gewagt hatte, dad Kreuz zu zerbrechen 
und wegzuwerfen, ftarb noch am nämlichen Tage 1), den 
Kaifer überfiel ein heftiged Fieber und fein Gewiffen fors 
derte ihn zur Verantwortung wegen. der vielen von feis 
nen Truppen in der h. Stadt begangenen Greuelthaten. 
In diefer peinlichen Lage bat er feine Gemahlin, fih in 
eigener Perfon zu dem Pabfte zu begeben, und. ihn zu 
erfuhen, auf ihre Treue zu dem Franfen Kaifer zu foms 
men. Nichts erwünfchteres fonnte dem betrübten und be; 
ängftigten Herzen ded Nicolaus begegnen. Er folgte der 
Kaiferin auf dem Fuße nady und begab fich zu dem Kais 
fer. Beide hatten eine lange Unterredung mit einander, 
worauf der Pabſt in aller Sicherheit zu feinem Laterans 
palafte zurüdfehrte. Ohne Zweifel hat der Pabit dem 
Kaifer die fhändlihen Ränke ver beiden Erzbifchöfe ents 
det, das große Vergehen feines Bruders Lothar vorges 
ftellt und des Pabſtes Pflicht, bei dergleichen Angelegen; 
heiten fräftig einzufchreiten, entwicelt. Der Erfolg war, 
daß der Kaifer den beiden Erzbifchöfen von Köln und 
Trier unverzüglid Nom und Stalien zu verlaffen und in 
ihre Diöcefen zurüdzufehren, den Befehl ertbeilen ließ. 
bald darnad) brach er audy mit Dem ganzen Heere, das 
zwei und fünfzig Tage die Stadt Rom hart geplagt hatte, 
nach Ravenna auf, wo er dad am 2, April (864.) ein: 
fallende Oſterfeſt feierte. 

Gunthar und Theutgaud waren in der Charwoche 
in ihren Diöcefen wieder angelangt. Theutgaud von 
Trier enthielte fih aller bifhöflichen Verrichtungen, aber 
Bunthar von Köln, das päbftliche Interdikt nicht achtend, 


1) Nah Hinfmard Berichte war das von dem Soldat ent- 
heiligte Kreuz von der Kaiferin Helena der’ &t. Vetersfirche 
geſchenkt worden. Engländer haben die Stücde auf der Straße 
gefammelt und der Kirche wieder zugeftellt. Crux mirabilis 
et veneranda a S. memoriae Helena decentissiıne fabricata, 
in qua lignum mirificae crucis posuit et $. Petro munere 
maximo contulit, confracta et in latum projecta est, unde 
a quibusdam ut fertur, Anglorum gentis hominibus, col- 
lecta et custodibus reddita est. Zincmar. in continuat. 
Annal. Bertinian. ad ann, 864. Tom, I. Menument. Germ. 
histor. pag. 463. 
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trat unter gewöhnlichen Ceremonien am h. Grändonner: 
fiag in die fölnifhe Domkirche und verrichtete alle an 
diefem Tage üblihen Yunctionen. Died gefeglofe und 
wahrhaft aufrührifche Verfahren Gunthard fteigerte ben 
Unmillen ded Pabſtes, der aldbald davon Kenntniß erhal 
ten hatte, auf das höchſte, und er Flaget darüber in ben 
bitterften Ausdrüden in mehreren Briefen an die Könige 
und Bifhöfe. Auf Lothar felbit, dem das päbftlihe Urs 
theil uber Theutgaud und Gunthar und der Ausgang 
der römifchen Militärerpebition nicht unbefannt geblieben 
war, hatte dad Betragen Gunthard den jchlimmiten Eins 
druck gemadt. Er wollte jet — wenigſtens ftellte 1) ex 
fi) fo — von Gunthar nichts mehr wiſſen, verbannte 
ihn von Köln und erklärte den erzbifhöflihen Stuhl zu 
Köln für erlediget; ernannte auch dazu Hugo, einen 
Sohn Eonrads, den aber die fölnifhe Kleriſei anzunehs 
men ſich weigerte. An den Pabft fehrieb Lothar einen Des 
müthigen Brief, worin er ihm die Vermeifung Gunthars 
wegen ded kühnen Verfahrend am Gründonnerftag mel 
det, den Theutgaud dagegen, der ſich allen Verrichtungen 
enthalten hat, ald einen einfältigen und gutmüthigen 
Herrn darjtellt, dann den Pabit bittet, er möchte feinen 
Seinden, die, obwohl feines Gleichen, fich dennoch über 
ihn zu erheben fuchen, nicht alled, was fie gegen ihn vor 
brädıten, glauben; er wolle lieber in eigener Perſon nad 
Rom fommen, um ihm den wahren Hergang umftändlich 
mitzutheilen 2). 

1) Man hat Urfache, an Lothars reiner Abficht zu zweifeln, 
indem er in einer peter Urkunde für das Klofter Prüm, 
vom XVl. Kal. Februar. anno Lotharii XI. Indiet. XV., 
das ift: 866., den Gunthar noch nennt venerabilis Ecclesiae 
Coloniensis Rector. 

2) König Lothar hat zwei mit gleichen Worten anfangende 
Briefe an den Pabſt Nicolaus gefendet, den erften Anfangs 
Sommer 864. durch Ratold, Bifchof von Strasburg, wie Hink, 
mar Annal. ad ann. 864. angibt; dieſen eriten finder man 
bei Harduin Concil. Tom. V. pag. 336. Harzheim Tom. I. 

ag. 323., den zweiten im Jahre 866. durch den Kanzler Grim⸗ 
and, welchen Baronius ad ann. 866. aus dem Trierer Goder 
N. 37. anführt. Im erften erwähnt Lothar das vermwegene 
Unternehmen Gunthard, wovon im zweiten nichts vorkommt ; 
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Der römifhe Bannſtrahl hatte die anderen Lothar 
ringifhen Bifhöfe zur Befonnenheit gebracht. Cie übers 
dachten ernſtlich den Fehltritt, den fie, durch Hinterlift 
‚ der beiden Erzbifhöfe getäufht, in dem Coneilium zu 
Met gethan hatten, und beeilten fih, theild durch reus 
mütbhige Briefe, theild dur Abgeordnete der Gnade 
theilbaftig zu machen, die ihnen Nicolaus in feinem Urs 
theildfpruhe angeboten bat. Die Abbittungsbriefe des 
Franko von Tungern und Adventius von Met 1) Fann 
man bei Baronius und Harzheim lefen. Sie erflären 
hierin, daß fie fih den Befehlen des Pabfted gehorfam 
unterwerfen und feine Gemeinfchaft mit Gunthar und 
Theutgaud unterhalten wollen. Für Adventius von Meß 
verwendete ſich noch befonders Karl von Franfreich beim 
Pabfte durch ein eigenes Empfehlungsfchreiben. Pabſt 
Nicolaus nahm die Bifhöfe in väterlicher Liebe wieder 
auf und ertheilte ihnen die Losſprechung. Auh Guns 
thar 2) entfchloß fich wieder nad) Rom zu geben, um 
dem Pabſte alle Gaufelfpiele Lothard und feine eigene 
Betrugereien offenbar vorzulegen; vor feiner Abreife aber 
plünderte er die Kölnifhe Domfirhe, nahm den aanzen 
Kirhenfhas mit 3), vielleicht um dadurch feine Reiſeko— 
ften zu deden, oder zu Rom damit die Umgebungen des 
Pabited zu bejtechen, um diefen zu der Zurüdnahme des 
gefällten Urtheilö zu bewegen. Er wurde zwar vor den 


im zweiten Eindiget er dem Pabfte an, daß er im Juli ein 
— aller Biſchoͤfe (Fenéxrale Concilium) wollte halten 
affen. 

1) Beide waren nady Gunthar und Theutgaud am meiften 
betheiligt; deswegen fchreibt Nicolaus in dem Autwortfchreiben 
an Franfo vom 17. September 864. Professio sanctitatis 
tuae ... quam nobis a te minus quam ullis aliis spera- 
bamus oflerendam, nos plurimum exhilaravit. Dad naͤm— 
liche fchrieb er auch an Adventius. 

2) Wie die fränfifchen Annalen fagen: poenitentia ductus, 
aber man betrachte fein Betragen gegen die Kirche von Köln. 

3) Motus Guntbarius, quidquid de Thesauro ecclesias- 
tico in eadeın civitate fuit residuum auferens, Romam 
iterum, ut omnia Lotharii et sua figmenta de Theutbergr 
et Waldrada Apostolico ex ordine pandat, regreditur. 
Hincmar. |. cit. 
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Pabſt aelaffen, aber eine Zurüdinahme des ausgeſproche⸗ 
nen Urtheils oder auch nur eine Milderung deſſelben, 
konnte er nicht erwirken. Doch ſcheint ein Gerücht dar 
durch entſtanden zu ſeyn, die beiden Erzbiſchöfe ſeyen zu 
Gnade wieder aufgenommen und in ihre Sitze eingeſetzt 
worden 1). Nicolaus, wahrſcheinlich um dieſem lügen: 
haften Gerüchte zu entgegnen, erließ von neuem 2) an 
alle Biſchöfe Frankreichs, Deutſchlands und Belgiens ein 
Rundſchreiben, worin er die Abſetzung beider Erzbiſchöfe 
befräftigte, zugleich lud er fie durch ein anderes Schreiben 
ein zu dem um Pfingften zu Rom zu haltenden Conciz 
fium 3), allein’ weil man bang war, Nicolaus mödte in 
diefem Eoncilium auch geaen Lothar die Ercommunicas 
tion ausfprechen, gab man fih alle Mühe, es zu hinter 
treiben. Die franzöfifchen, lotharingifchen und aud) deut: 
ſchen Bifhöfe, von ihren Königen wabhrfcheinlih ange: 
wiefen, entfchuldigten ſich theild durch Briefe, theil3 durch 
Abgeordnete, daß fie des Einfalled der Normannen wer 
gen fich nicht trauten, ihre Diöcefen zu verlaffen. Das 
Eoneilium wurde ausgeſetzt bis auf den erften Novem— 
ber 3), wo aber aud feine Bifchöfe aus den drei Reis 
hen nad) Rom aefommen waren; nur XTheutgaud und 
Gunthar, die in Stalien waren, fanden ſich uneingeladen 
ein, bhoffend, dur die VBermittelung ded Kaiferd den 
Pabſt zum Rachlaß zu bewegen. Aber Nicolaus war 
unerbittlih und gewährte ihnen nicht den gerinaften Schein 
einer Hoffnung zur Wiedereinfegung, obſchon Theutgaud 
die Et. Peterskirche nie verließ. 

Um aber auch gegen Lothar Fräftiger einzufchreiten, 
ſchickte Pabſt Nicolaus im Anfange des Jahres 865. 
Arfenius, Bifhof von Orta, ald außerordentlichen Ge: 


1) Epistol. Nicolui ad Adon. Viennens. Tom, V. Concil. 
Harduini pag. 387. e 
9) Hincmar. Annal. ad ann. 864. 

3) Vergl. Adventii Epistol. ad Nicolaum bei Baronius ad 
ann. 864. N. 6., wo ftatt XIV. Junii wahrfcheinlich Julii zu 
Iefen ift. Bald darnad) folgt ein Schreiben des Biſchofs Ras 
told von Strasburg :N. 8. 

4) Hincmar. Annal. ad ann. 864. 
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fandten mit audgebehnter Vollmacht nad) Gallien und 
und Belgien. Er gab demfelben Briefe an die Könige 
und Bifhöfe mit, worin er feine Geſandten beſonders 
empfahl, ſich aber aud) beflagte, daß fein einziger Biſchof 
aus den drei Reichen dem römifhen Concılium beiges 
wohnt habe. Arfenius wurde überall, von Königen und 
Bifhöfen, mit ausgezeichneter Hochachtung empfanaen, 
wohnte im Monate uni zu Frankfurt einem deutfchen 
Keichdtage bei, und hielte im nämlichen Monate, wahr; 
ſcheinlich zu Aachen, mit den Lotharingifhen Biſchöfen 
ein Concilium. Den aud bier gegenwärtigen König Los 
thar redete Arfenius in allem Ernfte an, und ftellte ihm 
die Wahl: Entweder Waldrada unverzüglich zu entfers 
nen und Theutberge, feine rechtmäßige Gemahlın, wieder - 
zu fi) zu nehmen, oder mit dem firdylihen Bann belegt 
zu werden, Lothar, durch die Feuerrede des päbftlichen 
Geſandten niedergefchlagen, verfpradh, und bekräftigte fein 
Verſprechen mit emem feierlichen Eide, daß er ferner mit 
feiner Gemahlin Theutberge, wie die ehelichen Rechte eö 
erforderten, leben wollte. . 

Um nun jede Gelegenheit abzufchneiden, gab Arſe— 
nius der Waldrada die Weifung, ſich nach Nom zu dem 
apoftolifhen Stuhle zu begeben, um ſich beim Pabſte 
felbit über ihr Betragen zu verantworten, er aber ging 
nad Attigny zu dem König Karl, womit er nocd andere 
Geſchäfte abzumahen hatte, um die Verabfolgung der 
Königin Theutberge zu verlangen. — Anfangd Auguft 
führte Arfenius die Königin nad) Zoufi, wo Lothar ihr 
entgegen Fam, um fie abzuholen. Ehe aber Arfenius dem 
Lothar die Xheutberge ganz übergab, mußte er durch 
zwölf feiner Leute noch einmal in Gegenwart vieler Bis 
ſchöfe und weltlihen Stände fhwören. Die Eideöformel 
hat Hinfmar in feinen Annalen ad ann. 865. aufbes 
wahre. Sie ift: „Sch verforche und ſchwöre auf die 
vier bh. Evangelien Chrifti, welche ich mit meinen Häns 
ben berühre, und auf diefe Reliquien der Heiligen, daß 
mein Herr, der König Lothar, Sohn ded ©. X. durch 
Tauchtiaften Kaiferd Lothar, von nun an und nachher die 
Theutberge als ferne rechtmäßige Gemahlin annehmen 
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und fle in allem fo halten wird, wie es ſich gebührt, daß 
ein König feine Füniglihe Gemahlin behandele. Wegen 
der vorgefallenen Zwiftigfeiten foll ihr weder am Leben, 
nod an den Öliedern, weder von meinem vorgemeldeten 
Herrn Lothar, noch auf deſſen Anftiftung, Hülfleiftung 
oder Bewilligung pon Einem feiner Diener etwas Uebeld 
zugefügt werden, fondern er wird fie fo halten, wie ein 
König feine rehtmäßige Gemahlin halten muß; jedoch un: 
ter diefer Bedingniß, daß fie fih von nun an auch hüte, 
und ald Gemahlin in allem, unfern Herrn Lothar achte 
und ehre. Die Namen, die gefchworen haben, find: 
Von den Grafen Milo, Ratharius, Erland, Theutmar, 
Wereinbold, Rocolf Graf; von den. Bafallen Erlebold, 
MWulfrid, Eidulf, Bertmund, Nithard, Arnoft. Diejer 
Eidſchwur ijt abgelegt worden auf die vier bh. Evanges 
lien, auf dad foftbare Holz ded Kreuzes unfers — 
Jeſu und auf noch andere Reliquien, an dem Orte Ben; 
dereffe, am 3. Auguft, Indict. XII. Es gefhah zur 
Zeit des beiligften Vaters Pabfted Nicolaus, auf Ber: 
langen und Begehren ded Arfenius, päbftlihen Gefand: 
ten, den Pabft Nicolaus ald feinen Bevollmächtigten ges: 
fandt hat. Die Namen der Bifhöfe, die bei der Able- 
gung ded Eidſchwures gegenwärtig waren, find: Hards 
wig, Erzbifhof von Befangon, Remedius, Erzbifhof von 
Lyon, Ado, Erzbiihof von Vienne, Rodland, Erzbifchof 
von Arles, Adventius, Biſchof von Mes, Hatto, Biſchof 
von Verdün, Franko, Bifhof von Tungern, Ratald, Bi: 
fhof von Strasburg, Fulrih, kaiſerlicher Kaplan und 
Gefandte. Aus dem Reiche Karld waren da Iſaak von 
Langres, Erfanraus von Chalond; aus deren Händen 
empfing Arfenius von dem König Karl die Theutberge 
in Gegenwart der oben genannten Erzbifhöfe und Bu 
fhöfe, und in Beifein vieler Adelicher und einer großen 
Volksmenge.“ Am nämlihen Tage übergab Arfenius die 
Xheutberge ihrem Gemahl, dem König Lothar, wobei er 
ihn erinnerte, diefelbe gut zu behandeln, wieder auf den 
Thron und in ihr voriged Anfehen einzufegen. Würde 
er ſich deffen weigern, oder auch, da er jie jeßt ange: 
nommen, in fein voriged unordentliched Leben verfallen 
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und bie Königin von neuem zu verfolgen anfangen; fo 
bätte er ihn hiermit ald ercommunicirt erflärt, und zus 
gleich das ftrenge Gericht vorzuhalten, das feiner einft 
megen des dem h. Stuhl bemiefenen Ungehorfamsd ers 
warte. — Lothar reichte feiner Gemahlin die Hand, und 
beide begaben fih nach dem königlichen Schlofje Gondres 
ville, unweit Toull 1), in Begleitung des päbſtlichen Ges 
fandten Arfenius, der am 15. Auguft, ald am Feſte Mas 
ria Himmelfahrt, dort vor Lothar und Theutberge, welche 
im föniglihen Schmud gegenwärtig waren, die feierliche 
Meile hielt. | 

Arfenzus glaubte fih freuen zu können, daß alles 
nah dem Willen und Wunfhe ded Pabſtes beendiget 
worden, dachte aar nicht daran, daß feine Klugheit und 
Borficht zuletzt doch noch an der Weiberliſt fcheitern 
würde. Waldrada ſchickte fih an, mit Arfenius nad 
Rom zu reifen; fie war demfelben von Orbe und Köln 
durch Oberdeutjchland und Baiern nach Stalien gefölgt. 
Hier wußte fie den Arfenius zu bereden, daß er ıhr die 
Erlaubniß ertheilte, allein nad) Rom zu fahren, ſie hielt 
ſich aber fo lange auf der Reife auf, bis fie vom König 
Lothar Winfe erhalten hatte, nad) Zotharingen wieder zus 
rüdzufehren. Statt von Pavia ihren Weg nad der 
Sauptitadt der Ehriftenheit zu nehmen, eilte fie geraded 
Weges wieder zu ihrem Cotbar. der fie zwar nicht gleich 
bei Hof aufnahm, doch einen folhen Ort ihr anwieß, 
wo er fih nach Belieben mit ihr unterhalten konnte. 
Die Theutberge hatte Lothar gleich nach der Abreife des 
Arfenius. ſchon wieder ald eine Sklavin behandelt, jeßt, 
bei dem erneuerten Umgange mit Waldrada, wurde ihre 
Lage noch fchlimmer, 

Arfenius fam nah Nom und dachte dem Pabſte 
ein erfreuliches Ergebnifi feiner Mijfton vorzulegen, fah 
aber fein lanaes und mühefamed Unternehmen durch die 
Untreue der Weiber vereitelt; die leßten Dinge waren 
Schlimmer, als die erften. Der Pabſt mußte natürlid 


1) Gundulfi villa. Vergl. Mabillon Lib. IV. de re diplo- 
mat. N. 65. und die Charte Geographic. in dem Chronicon 
Gottwicens. 
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uber folhen Ausgang der Sache noch mehr gegen Waldrada 
und Lothar entrüftet werden, indem dadurd) das ganze 
Anfehen ded römifhen Stuhls öffentlich verhöhnt und 
verahtet wurde Er that alſo Waldrada am Felte Mas 
rin Reinigung, 2. Februar 866., in den großen Kirchen, 
bann und zeigte Died durch ein Rundfchreiben allen italies 
nifhen, franzöftjchen, lotharingifchen und deutfchen Biſchö⸗ 
fen an 1). Den Lothar ließ er noch verfchont, ermahnte 
ihn doch, mit Waldrada feinen Umgang zu pflegen, das 
mit er nicht genöthiget werde, auch wider ihn ſich auszus 
fprechen. | 

Unterdeffen fonnte der unerlaubte Umgang Lothars 
mit Waldrada nicht geheim bleiben, um fo mehr, da 
Theutberge, um den harten Behandlungen zu entgehen, 
die Flucht nahm und wieder zu dem König Karl nad) 
Frankreich zurückkehrte, weßwegen Lothar ihr neue Berges 
bungen aufbürdete und den Vorſchlag machte, Gottes Urs 
theil durch den Kampf zu erfragen, worauf aber weder 
der Pabit, noch die Bifchöfe ſich einlaffen wollten 2). Ja 
um die Waldrada öffentlicdy wieder ald Königin bei* Hof 
einführen zu fünnen, wagte Lothar ein neues Concilium 
der Bifchöfe Anfangs November 866. nach Trier zu bes 
rufen, allein die Bifchöfe waren jeßt Elüger geworden und 
verfagten dem König allen Beiftand 3). Dagegen vers 
wendete ſich jet felbit Theutberge für Lothar und Waldrada. 
Sie erfuchte den Pabſt Nicolaus in einem demüthigen 
Schreiben, dag, weil fie ‚ohnehin unfruchtbar und dieß ihr 
rer Meinung nah zu einer Scheidung hinreichend fey, 
er fie von der Füniglihen Würde und eheliher Verbin— 
dung mit Lothar losfagen möchte; fie feßte fogar hinzu: 
vielleicht wäre fie defwegen unfrudtbar, weil Waldrada 
früher mit Lothar verlobt war. Allein Nicolaus, wohl 
wiſſend, daß ein folded Begehren aus einem hart bes 
tlemmten Herzen hervorgegangen fey, um dem unalüdlis 
hen Zuſtande ein Ende zu machen, antwortete der TIheuts 
berge, daß er keineswegs ihrem Begehren willfahren fünnte, 

1) Regino in Chronic. ad ann. 8 


66. 
2) Bergl. Denfwürdigf. V. B. III. Thl. ©. 85. 


3) Hinemar. Annal. ad ann. 866. 
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indem er fiher glaube, man habe fle zu biefem Schritt 
gezwungen, weil ihr jegiges Bekenntniß nicht nur dem 
vorigen widerfpräche, fondern aud die aus Frankreich 
und Deutſchland täglich beim römifhen Stuhl einlaufen, 
den Berichte ihn von dem Gegentheil verfiherten. Er 
wifje zwar mehr ald zuvor, wie vielen Gefahren und 
Verfolgungen fie ausgefeßt fey, aber fie foll den Muth 
nicht finfen laffen, fondern müffe vielmehr um der Wahr; 
heit Willen, alles, felbit den Tod, dem Verluſt ihrer 
Ehre vorziehen. Denn wenn Died geftattet werde, fo 
würden viele Ehemänner ihre rechtmäßige Frauen, wenn 
fie folher überdrüßig wären, durch ein hartes Benehmen 
dahin zu bringen fuchen, daß fie allerlei Schandthaten 
und Lafter von-fic) befennen würden, um nur von ihrem 
Ehejoche befreiet zu werden. Sie bemühe ſich vergebens, 
die Waldrada zu entjhuldigen, da diefe ihm genugfam 
befannt fen, und wenn auch Lothar fie — Theutberge — 
mit Recht verftoßen fünne oder fie gar mit Tod abgins 
ge, fo würde man doch nimmermehr geftatten, daß ſich 
derfelbe mit der Waldrada, ald einer fo unmürdigen und 
ehebrecheriſchen Perſon, wieder vermählen dürfte, mit 
welcher er einen höchſt ärgerlihen Umgang fo lange uns 
terhalten habe und noch unterhalte. Die Kirche, welche 
bereitd dieſes Urtheil gefällt habe, bedürfe hierin nicht 
erft von ihrer Seite eined Zeugniffes; und was fie übri: 
gend von ihrer Unfruchtbarkeit vorfhühte, wäre gar nicht 
hinlänglich, in ihr Begehren einzumilligen, da die Urſache 
vielmehr in dem fchlechten Betragen Lothars läge 1). 
Aud an Lothar erließ Nicolaus ein Schreiben, worin 
er bemerft, daß es der Theutberge nicht anders erlaubt 
fey, fi) von ihm zu entfernen, ald wenn er auch gelobe, 
ein enthaltfames Leben zu führen 2). Die Biſchöfe und 


1) uns Nicolai XLVIII. ad Theutbergam Reginam 
om. V. Concil. Harduini pag. 266. 

2) Epistol. Nicolai LI. 1. eit. pag. 274. In einem andern 
Schreiben drohete Nicolaus mit der Ercommunication, wenn 
Lothar bis Maria Reinigung 867. die Waldrada nicht gänzs 
lich verlaffen und die Theutberge zurüdgenommen hätte. Ads 
ventius von Meg fchrieb deshalb an Hatto von Berdün, ‘er 


127 


nz ermahnte der Pabſt durch verfchiedene Briefe, 
den Lothar zu bewegen und ihm heftig zuzufeen, daß er 
von dem ärgerlihen Leben abftehe, und Theutberge mies 
der zu ſich nehme; er befchuldiget die lotharingiſchen Bis 
fchöfe einer fträflihen Feigheit, daß fie nicht Muth genug 
hätten, in einer fo wichtigen Sache den Mund aufzuthun. 

In der That, feitvem Karl und Lothar mit ihrem 
Better Lothar Frieden gefchloffen und ſich untereinander 
ausgeſöhnt haben, ſcheinen fie die Scheidungsfache ald ein 
blos häusliches Verhältniß, das Lothar allein anging, zu 
betrachten. Dagegen nahm man ſich deito eifriger und 
nachdrüdlicher der beiden Erzbifchöfe von Köln und Trier 
an. Ludwig von Deutfchland, der fhon früher ven Bis 
fhof Salomon von Eonftanz nah Rom geſchickt hatte, 
um für die beiden abgefegten Erzbifchöfe zu intercediren, 
erneuerte jet feine Fürbitte in einem befondern Schrei: 
ben an den Pabſt. In dem Kaiferreihe Ludwigs 11. 
traten auf Befehl des Kaiferd die Bifchöfe zu Pavia zus 
fammen, um fid für die abgefegten Collegen beim Pabite 
zu verwenden. Gunthar von Köln fand fih aud ein. 
Er meldete den verfammelten Bifhöfen, der Pabft, ‚mit 
deflen Erlaubniß er Rom verlaffen habe, ſey nicht unge: 
neigt, ihn wieder in feinen Sitz zu Köln einzufeßen, 
wenn man fid für ihn verwenden würde. Sn der ers 
ften Sitzung, der Gunthar beimohnte, bemühen fich die 
Bifhöfe, aus der Kirchengefchichte darzuftellen, wie die 
römifhen Päbſte allezeit mit Freude die gefallenen Brüs 
der, wenn fie Neue zeigten, wieder aufzunehmen und in 
ihre vorige Site einzufeßen geneigt waren; fie fammelten 
u diefem Zweck mehrere Stellen aus den Briefen der 
Vabte Leo, Hilarius und Gregorius, wie auch aus der 
Kirchengeſchichte des Euſebius. Einer der Biſchöfe aber 
widerſetzte ſich dieſem Antrage und hielte wahrſcheinlich 


möchte vor dieſer Zeit nach Metz kommen, um den König ges 
meinfchaftlich zu bereden, ut in praesentia eorundem epıs- 
coporum, accepta indulgentia, Deo dignam sponsionem 
faciat, quod in antea de suo legitimo conjugio, cum suo- 
rum fideliam consilio atque auxilio debeat iterari. Bei 
Baronius ad ann. 867. N. 118. | 
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m der zweiten oder dritten — eine kraͤftige Rede 
gegen die Wiedereinſetzung der Abgeſetzten 1). Er zeigt 
aus den frühern ©eneralconcilien, wie hoch allezeit das 
Urtheil des römifhen Stuhls geachtet worden jey; unter 
geordnete Biſchöfe dürften dagegen nichtd einwenden, um 
fo mehr, da nod) feine Beweife von einer Neue der ents 
jeten Bifchöfe vorlägen. Perpendite, quaesumus, fagt 
er, qualiter isti correcti sunt, qui non solum cor- 
rectionem suaın nequaquam ostendunt, et delicta 


1) Keinen fchieflichern Ort wird man der von Muratoriug 
Tom. ll. Part. II. Ber. Italic. pag. 136. und Manfi Tom. 
I. Supplement. Concil. pag. 1005. heraudgegebenen Oratio 
in Synodo habita anmweifen fönnen. Der Inhalt diefer Rede 
beweißt klar, daß diefelbe in einem Goncilium der Biſchoͤfe — 
nicht vor dem Pabfte, wie Muraterius angibt — wo der größte 
Theil der Sache der abgefegten Bifchöfe günftig war, gefpros 
chen worden iſt, und zwar noch zur Lebzeit des Pabftes Nico» 
laus. Man kann diefe Rede nicht vor das Jahr 867. und 
nicht nady dem Sahr 868. fegen. Nicht vor 867., wie Muras 
torius thut, der fie dem Soncilium zu Rom 864. zueiguet, weil 
in derfelben gefagt wird: Thietberga Regina olim ad hanc 
sedem apostolicam venisse perhibelur ; nun ift aber erwies 
fen, daß Theutberge im Sahre 867. zuerft perfönlich nad Rom 
gefommen ift, Nicht nach dem Sahre 868, wie Sigism. Gals 
. leg, der fie einem Goncilium zu Benevent vom Jahre 869. zus 
fchreibt, oder wie Manſi, der will, fie fey in dem römifchen 
Goncilium unter Hadrian 869. gehalten worden, well am Ende 
der Rede der Bifchof Zacharias von Anagli noch als ercoms 
municirter und abgefester angemerft wird, ber doch nach dem 
Bibliotbefar Guilemus in Vita Hadriani Tom. 1. Anastasii 
edit. Blanchinii pag. 427. mıt dem Erzbifchof Theutgaud von 
Trier in der erften Dontificatmeffe des neuen Pabftes Hadrian 
facta congrua satisfactione jur Gemeinfchaft und b. Com⸗ 
munion aufgenommen worden ift. Das oben angemerfte Wörts 
chen olim, woraus Manfi beweifen will, daß die Rede wenig» 
ftens eine lange Zeit nad der Ankunft Theutbergens zu Nom 
oder nad) dem Jahre 867. gefprocen fey, bat feine Beichwers 
niß, indem dies bei den Rateinern oft die Bedeutung furzzus 
vor annimmt. Daß der Redner den Theutgaud von Trier 
nicht erwähnt, gefchieht daher, weil Theutgaud nicht gegens 
wärtig war. Er enthält ſich überhaupt in der Rede jeder 
perfönlichen Berührung und eifert vorzüglich gegen die, welche 
nad) dem Spruch ihrer Entfegung ſich erfühnt haben, kirchliche 
en zu verrichten. Theutgaud hat fih davon frei ger 
halten. 
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sua, quae terras, utfertur, occupant, non confiten- 
tur, verum etiam sicut multorum relatio et scripta 
testantur, vetitum sibi oflicium quidam horum usur- 
‚pare refertur; quidam autem ante audientiam con- 
tra canones conımunicasse, sicut se murmur eccle- 
siae habet, proh dolor, criminatur. Allein die Mehr; 
beit erflärte fich für die Berwendung beim Pabfte. Die 
Erzbifhöfe Tado von Mailand, NRotland von Arles und 
Arperrus von Ainbrun erlaffen im Namen des Conci— 
liums ein Schreiben an den Pabft, dem die Akten des 
Conciliums angefhloffen waren. Sie fagen im Eingange 
dieſes Schreibend: „Da mir, von dem frommen Kaifer 
Ludwig berufen, uns in der Stadt Pavia verfchiedener 
Angelegenheiten wegen verfammelt hatten, und über den 
Frieden und die Eintracht des chriftlichen Volks handel: 
ten, erwedte der beflagenöwerthe Bruder Gunthar in ſei— 
ner und ded Theutgaud's Sache weinend und jammernd 
unfer Mitleiden. Er betheuerte, daß er nicht bösmillig 
oder andern zu ©efallen, fondern blos aus Einfalt oder 
Irrthum und Unmiffenheit in einer fo verwicelten und 
Dunfeln Sache abgewichen fey; er nehme daher die Güte 
und Milde des römifchen Stuhls in Anſpruch. Auch jie 
legten bei Seiner Heiligkeit die Bitte ein, daß, wie der 
römifhe Stuhl die. Srrenden hart gezuchtiget habe, alfo 
jest den Reumüthigen den Nachlaß nicht verfage u. f. w.“ — 
Auch an Hinfmar von Rheims, der allezeit der heftigſte 
Gegner in der Scheidungsfache Lothars war, wendete ſich 
Gunthar, und fchrieb ihm, der Pabft, nachdem er die 
kirchlichen Urkunden beffer durchforfcht habe, ſey willia, 
feine Sentenz zu widerrufen. Die Biſchöfe des Kaifers 
reiches hätten fi, feiner angenommen und wären für ihn 
beim Pabfte bereits eingefommen , womit der Kaifer und 
die Kaiſerin recht zufrieden feyen; er möge nun aud die 
Biihöfe von Franfreih zu einem gleihen Schritt ber 
wegen 1). 

Allein Nicolaus blieb der fefte Fels, der weder durch 
Bitten, noch durch Drohungen ſich erfhüttern ließ. Dem 





1) Bei Harzheim Concil., German. pag. 332. 
Binterims Goncilien II. 9 
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König Ludwig von Deutfchland antwortete er in dem von Ga; 
lomon überbrachten Schreiben 1): Die römifche Synode 
babe mit ihm unwiderruflich entfchieden, Daß, wenn einer der 
abgefegten Biſchöfe nad) dem Urtheildfpruch ed wagen würde, 
bifhöflihe Verrichtungen zu unternehmen, er feine Hoff 
nung zu einem Nachlaß, oder zu einer Wiedereinfegung 
je fih machen dürfe; da nun Gunthar, mie befannt ift, 
am Gründonnerftag zu Köln die bifhöflihen Funktionen 
unternommen habe, fo müßte es bei dem Synodalſpruche 
verbleiben. In dem fpätern Schreiben des Pabited fom: 
men die höchſt merkwürdigen Worte vor: Sedis apo- 
stolicae sententia tanta semper consilii modera- 
tione concipitur, tanta patientiae maturitate deco - 
quitur, tantaque deliberationis gravitate profertur, 
ut retractatione non egeat, nec immutare necessa- 
rium ducat: nisi forte sic prolata sit, ut retractari 
possit, vel immutanda secundum praemissae teno- 
rem conditionis existat. Das war allerdings die beite 
Zurüdweifung der von Gunthar in dem Concilium zu 
Pavia und in dem Brief an Hinkmar vorgebrachten Lüge 
und Berleumdung: der Pabft habe fid) eines beſſern ber 
dacht und wolle feine Gentenz zurüdnehmen. — In der 
Antwort auf dad Synodalfchreiben von Pavia läßt Nis 
colaud feinem apoftolifhen Eifer vollen Fluß. Er 
fängt die Scheidungsgefchichte von vorne an, ftellt das 
fhändlihe und verführerifhe Benehmen der beiden Erzs 
bifhöfe, ihre Hinterliftigen Betrügereien, ihre Aufwiege—⸗ 
lungen, felbft gegen den bh. Stuhl und die Perfon des 
Pabites, ihr Fühnes und boshaftes Verlegen und Vers 
achten ded römifchen Synodalfpruches, ihre noch fortwähs 
renden Verläumdungen x. dar, und fragt dann, ob fie, 
die Bifhöfe, ohne ihre Würde und ihr Anfehen zu vers 

legen, ſich ſolcher Mitbifchöfe annehmen und für ſie vers 
wenden fünnten? 


1) Capitula Responsionum Nicolai Papae ad legationem 
Salomonis Episcopi missi a Rege Ludovico Germaniae, 
bei Baluzius Tom. V. Miscellan. pag. 479. Die Zweifel, 
welche Harzheim digressio ad Saecul. IX. gegen die Aechtheit 
diefer Kapitel aufftellt, find von feinem Belang. ©. Sigiem. - 
Calles Annal. eccles. Germaniae Tom. Ill. pag. 457. 
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Diefer große Brief, der letzte des Pabftes Nicolaus, 
ft erlafien pridie Kalendas Novembr. Indict. 1, 
oder am 31. Detober 867. und am 13. November ging 
der unerfchrodene Bertheidiger der Gerechtigkeit in ein 
beſſeres Leben über. Ihm folgte Hadrian II. Lothar 
glaubte, der unerfchütterlihe Feld fey verſchwunden, und 
unter dem neuen Pabite würde eine befjere Sonne für 
ihn aufgehen. Gleich beim Anfange ded neuen Jahres 
fhicte er feinen Kanzler Grimland und den Bifhof Ads 
ventiud von Meb mit einem demüthigen Schreiben nad) 
Rom, um dem neuen Pabfte bei feinem Antritte Gluck 
zu wünfchen, zugleidy feine Cheangelegenheit zur Sprache 
zu bringen. Xothar bezeugt in dem Schreiben feine Ber 
trübniß über dad Hinfcheiden des Pabſtes Nicolaus, den 
die ganze Kirche feiner hohen Verdienſte und feiner Wach⸗ 
famfeit wegen mit Recht tief betraure; er aber fände für 
feine Perfon um fo mehr Urfache hierzu, indem er ihm 
als einem gerechten Richter feine ganze Wohlfahrt in 
Hände gelegt habe; er beflage nur, daß feine Widerfas 
cher ihn durch mancherlei ungegründete Befchuldigungen 
und Borftellungen ftetd fo einzunehmen gewußt haben, 
Daß er ſich niemald zu Rom einftellen und perfönlid) 
rechtfertigen durfte. Er erfucht alfo den Hadrian, als 
einen von Gott felbft für würdig erklärten Nachfolger 
ded Verſtorbenen, fich feines unglüdlihen Zuſtandes an; 
zunehmen, befonders aber ihm die Reife nah Rom, feis 
ner eigenen DBerhältniffe wegen, nicht zu verweigern 1). 
Hadrian antwortete gleih: Der König molle ſich ohne 
Aufihub nad Rom begeben, indem der römiſche Stuhl 
allezeit bereit fey, wahre Büßer aufzunehmen; er fönne 
auch verfichert feyn, daß, wüßte er fich frei von den Bes 
fhuldigungen, ihm volles Recht wiederfahren würde. Auch 
Theutberge machte ſich nach Rom zu dem neuen Pabite, 
niht um Schuß zu begehren, fondern um die Ehe mit 
Lothar auflöfen zu lafien. Hadrian gab ihr jedoch bie 
Weifung, ſich zu ihrem Gemahl Lothar wieder zu beges 


1) Lotharii Epistola ad Hadrian. Papam bei Harduin 
Concil. Tom. V. pag. 701. g* 


a 


ben; feßte davon den Lothar in Kenntniß durd ein eiges 
ned Schreiben, worin verlangt wird, man möge die Theuts 
berge die ihr angewiefenen Güter ungehindert genießen 
laffen. Der Waldrada nahm fich Kaifer Ludwig an, und 
bat für fie um Aufhebung der Ercommunication und Los⸗ 
ſprechung. 

Theutgaud von Trier, der die Schwelle der Batis 
Fanfirche mit Bußthränen eine lange Zeit beneßt: hatte, 
wurde bei der erften Synthronifationsmeffe von Hadrian 
zur Gemeinſchaft wieder zugelaffen und facta congrua 
satisfactione losgefprodhen 1), aber in feine Erzdiöcefe 
ift er nicht mehr gefommen. Er hatte fi in das vom 
Pabſte Gregor I. erbaute St. Andreaöflofter begeben, 
aber eine nächtlihe mehrmal wiederholte Viſion des Pabs 
fted Gregor trieb ihn heraus, worauf er fih zu den Gar 
binern geflüchtet hat und bald darnach geftorben iſt 2). 
Im zweiten Monate feines Pontificatd oder Anfangs 
Februar 868. ſprach Hadrian, den PBerfiherungen des 
Kaiferd Ludwig trauend, auch die Waldrada los, jedod) 
unter der ausdrücklichen Bedingung, daß fie jede Zuſam— 
menfunft mit Lothar meide. Diefe Loöfprehung wurde 
alöbald den Bifhöfen in Frankreich, Lotharingen und 
Deutfchland, pridie Idus Februarii oder den 12. Yes 
bruar 868. mit dem Bemerfen angezeigt, Daß die Walds 
rada jet zur b. Communion fünnte aufgenommen werden, 

Diefe Nachgiebigfeit des neuen Pabſtes kam einigen 
Bifchöfen etwas übereilt vor. Unter andern magte ed 
Ado, Erzbifhof von Bienne, fi) hierüber in einem Schreis 
ben an den Pabit zu befchweren, indem dadurch das, 
was Pabft Nicolaus, fein Vorgänger, vorfichtig gebunden 
habe, ohne vorherige neue Prüfung fo leicht gelöfet werde. 
Hadrian antwortete ihm am 8. Mai deffelben Jahres 
mit vielem Danf für feinen Eifer; bemerkt dabei, man 
wolle erwägen, daß er feinedwegd aus dem Geleiſe feis 
ned Vorgängers Nicolaus weichen, fondern vielmehr das 


1) Guilelmus Bibliothecarius in Vita Hadriani |. cit. 

2) Joannis Diaconi Vita S. Gregorii Lib. IV. Cap. XCIV. 
Hincmar. Annal. ad ann. 867. Gesta Trevirensiam Cap. 
XLI. edit, noviss. MWittenbach et Müller pag. 83. Tom. I. 
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von ihm begonnene Werk vollenden wolle; denn da die 
beabfichtigte Befferung der Waldrada jebt erreicht fey, 
könnte auch die Verzeihung und Loöfprechung folgen 1). 
Lothar hatte bis daher von Rom nichtd zurüdgehalten 

ald die Furcht, feine Oheime Karl und Ludwig möchten wähs 
rend feiner Abmefenheit in fein Gebiet einfallen; nach— 
dem er fich gegen dieſe ficher geftellt hatte, trat er im 
Monate Yuni 869. feine Reife dahin anz feine Gemah⸗ 
lin Theutberge, die vor einigen Monaten erft von da 
en war, muß gleich nacheilen 2). Doc wollte 
orhar zuvor feined Bruders, ded Kaiferd Ludwig, der 
vieles bei dem Pabfte Hadrian vermochte, Vermittelung 
und Fürfprache nachſuchen. Ludwig war damals in eis 
nem Kriege mit den Garazenen begriffen und belagerte _ 
Barri. Lothar ging deshalb nach Benevent, um Ludwig 
zu bereden, mit ihm nad) Rom zu dem Pabite zu gehen, . 
um die definitive Scheidung von Theutberge und bie Bes 
ftätigung der Vermählung mit Waldrada zu betreiben. 
Allein Ludwig durfte in einem fo wichtigen Zeitpunfte . 
bad Lager nicht verlaffen. Das einzige, was er zu Öuns 
ften feines Bruders thun Fonnte, war, daß er den Pabit 
zu einer Unterredung mit Lothar auf dem Berge Caſſino 
ſchriftlich erſuchte. Lothar begab fich, belebt von der für 
gen Hoffnung, nahe am Ziele zu feyn, in Begleitung ber 
Kaiferin Engelberga nad) dem Klofter auf dem Berge 
Cafiino, wo Pabit Hadrian fid) auch einfand; aber ın 
eine Eheſcheidung wollte der Pabft ſich nicht einlaffen, 
obfhon die Kaiferin ihn durch Bitten und Flehen darum 
anhielt, auch Lothar es an Gefchenfen nicht fehlen lie, 
doch willigte der Pabft in das Begehren der Kaiferin 
ein, daß er am andern Tage in Gegenwart Lothars eine 
feierlihe Meſſe halten, und ihm die h. Communion reichen 
wollte, wenn Lothar mit einem Eide befräftigen wollte, 
Daß er, wie er betheuerte, während Waldrada in dem 
FKirhenbann war, mit ihr nicht mehr gefprodhen, auch 
feinen fleifchlichen Umgang gehabt habe. Am andern 
1) Epistola Hadriani XXX. ad Adan, Viennens. Tom. 


V. Harduini Goncil. pag. 729. . 
2) Hincmar. Annal, ad aun. 869. 
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Tage hielt der Pabſt in der Klofterfirche die h. Meffe, 
welcher die Kaiferin, König Lothar mit feiner ganzen Ber 
aleitung und auch der Erzbifhof Gunthar beimohnte. 
Bei der h. Communion wendete der Pabſt, die h. Hos 
jtie in der Hand habend, ſich zu dem König Lothar und 
ſprach: „Werft du dich wirflih frei von dem angefchuls 
digten Verbrechen, und haft du den feſten Vorſatz, fer 
ner mit Waldrada Feinen Umgang zu haben, fo trete mit 
Vertrauen hinzu und empfange dad Gaframent des ewis 
gen Heild zur Vergebung deiner Sünden; widrigenfalls 
unterftehe dich nicht ed zu nehmen, damit ed nicht etwa 
Dir zum Gericht gereihe, was der Herr feinen Gläubis 
gen ald ein Heilmittel gegeben hat 1). Der König trat 
hinzu und empfing aus den Händen des Pabſtes den 
h. Leib. Zu jedem aus der Begleitung ſprach der Pabft 
ebenfalld vor der Communion: „Wenn du feinen Antheil 
an dem Verbrechen deined Königs genommen, auch mit 
Waldrada und den andern von dem römifchen Stuhl 
Ercommunicirten feine Gemeinfhaft gehabt hat, fo ger 
reiche dir der b. Leib unferd Herrn Jeſu Ehrifti zum 
ewigen Zeben“ 2). Zuleßt trat Erzbifhof Gunthar vor 
‚den Wabft und legte, ehe er die h. Communion nach der 
Art der Laien außer dem Chor empfing, dieß Bekennt— 
niß ab: „Sch Gunthar gelobe vor Gott und feinen Heis 
ligen Euch, meinem Herrn Hadrian, Pabſte und allge 
meinen Vater, und den ehrmwürdigen dir untergebenen 
Bifhöfen und der ganzen Verfammlung, daß ich das 
von dem Pabſte Nicolaus über mic, erlaffene Abſetzungs⸗ 
urtheil nicht tadle, fondern demüthig trage; ich werde 
daher ferner die heiligen Verrichtungen nicht mehr unters 
nehmen, es fey dann, daß eure Milde ed mir erlaube; 
auch will ich nie mehr gegen die h. römiſche Kirche oder 
den Pabft etwas ärgerliched oder midriged unternehmen, 
fondern ih will mich als einen der h. Mutter, der Kirche 


1) Annales Metenses uud Aegino ad ann. 869. 

2) Diefed Gottesurtbeil durch die h. Sommunion war felbft 
von einigen deutfchen Goncilien vorgefchrieben. ©. unfere Bes 
merfuug zu dem fünfzehnten Kapitel des Mainzer Conciliums 
von Sahre 868. ın der zweiten Abtheilung. ® 
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und dem Pabſte ergebenen Diener betragen und gehor— 
fam bleiben. Ich Gunthar habe dieß von mir abgelegte 
Bekenntniß eigenhändig unterfchrieben.. So gefchehen den 
erften Juli, Indict. 11. in der St. Salvatorsfirche, welche 
iit in dem DBenedictinerflofter auf dem Berge Caſſino.“ 
Nach der feierlichen Ablegung dieſes Bekenntniß, deſſen 
Original der Pabſt erhielt, fagte Hadrian in Gegenwart 
aller zu dem Gunthar: „Und ich geftatte dir Die Laien 
communion unter der Bedingnig, daß du Das, mas du 
jegt gelobet haft, fo lange du lebft, auch fo beobachteſt.“ 

Die Kaiferin begab fi) bald darauf zu ihrem Ges 
mahl in das Lager vor Barri, und der Pabſt Hadrian 
nah Rom. Diefem folgte König Lothar gleid) nad, und 
ald Pabft Hadrian in Rom eintrat, war er ſchon bei 
der Peteröfirdhe angefommen, wo ihm nicht ein einziger 
Geiſtlicher, wie fonft bei der Anfunft regierender Perfos 
nen üblich) ift,. entgegen gefommen war. .Er mußte alfo 
allein mit feiner Begleitung das Grab des h. Petrus bes 
fuhen. Er erftaunte aber noch mehr, da er die bei ber 
Peterskirche bezogene Wohnung nicht einmal ausgefehrt 
und bereitet fand. Doch hoffte er, der Pabit würde am 
folgenden Tage, der ein Sonntag war 1), vor ihm ein 
feierlihed Pontificalamt halten, aber auch das fchlug 
Syadrian ihm ab. Am Montag verfügte fi Lothar zum 
Pabſte, und nahdem er ihm die Gefchenfe hat überreis 
chen laffen, gab ibm der Pabit ein Oberfleiv (Luna), 
Palmzweige und einen Stab (Ferula), die Lothar mit 
Freude annahm, weil er in dem Oberkleide die Erlaubs 
niß, fih mit Waldrada zu vermählen, angedeutet erbliden 
wollte; die Palmzmweige fah er als Symbole der Giege, 
und den Stab ald die kirchliche Herrſchaft über die Bir 
fhöfe an. Aber die Phantafie hatte den Lothar getäufcht. 

Hadrian ſchickte gleih den Bifhof Formoſus von 
Morto mit einem andern Biihof nad Lotharingen, wo 
fie unverzüglih mit den lotharingifchen Bifchöfen die Ehe— 
fache Lothars auf das fchärfite von neuem unterſuchen, 


1) Im Sahre 869. war die Buchflabe B. die Sonntagsbuch⸗ 
ftabe, welche auf den 3. Juli fteht. 
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und dann bei dem auf den Fünftigen 1. März zu Rom 
anaefagten Coneilium, wozu auch vier Biſchöfe aus Franke 
rei und Deutfchland und einige Bifhöfe aus Lothars 
Reiche berufen waren,‘ hierüber einen ausführlihen Bes 
riht abitatten follten. | 

Lothar, der von diefer geheimen Sendung des Pabs 
ſtes und von ihrem Zwecke nichtd erfahren hatte, reifte 
vergnügt von Rom ab, in der füßen Hoffnung, durch 
Vermittelung des Kaiferd würde alled zu feinem Vortheil 
ausfallen 1). Zu Luffa überfiel ihn aber ein tödliches 
Fieber; mehrere von den Geinigen waren fehon vor feis 
nen Augen niedergefallen und geftorben; er ließ fih, um 
dem Zrauerfpiel auszumeichen, nach Placenz bringen, mo 
er Sonntag Abend den 7. Auguſt fehon ohne Sprache 
und ohne Bewußtſeyn anfing mit dem Tode zu ringen, 
der am andern Tage morgens zwei Uhr erfolgte. eine 
Gemahlin Theutberge, die ihm nachaefolgt war, beforate 
mit großer Betrübniß fein Begräbniß in dem Gt. Antos 
niuöflofter, ging hierauf nah Meß, wo fie fich dem geifts 
lihen Stande widmete; fie ftand ald Aebtiffin mehrere 
Jahre zwei Frauenklöftern vor, und ftarb ungefähr gegen 
dad Jahr 878. in dem Klofter der h. Glodefind. Die 
Waldrada zog fid) auch in das Klofter des h. Deicolus 
zu Zure, in der Grafſchaft Burgund zurüd, nicht um 
ein erbauliches Xeben zu führen, fondern um vor den 
gefürchteten Nachſtellungen fiher zu ſeyn. Der Berfaffer 
der Lebensbeſchreibung des h. Deicolus beſchuldiget fie 
einer Verſchwendung der Kloſtergüter; doch ſoll ſie ſpäter 
in dem Kloſter des h. Romarikus eine wahre Nonne ge— 
weſen ſeyn, und aufrichtige Buße gethan haben. Außer 
dem Prinzen Hugo batte fie noch zwei Töchter dem Lo—⸗ 
thar geboren. 

Gunthar, der Erzbifchof von Köln, war einer von 
denen, die der italienifhe Würgengel verfchont gelaffen 
batte. Sm Herbftie Fam er mit einigen menigen aanz 
füll, rheinabwärts zu Köln an. Er fendete gleich einen 


1) Aimon. Lib. V. Hist. Francor. Cap-XXI. Hincmar. 
Annal. ad aun. 869. 
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von den Seinigen zu der Domkirche, mit dem Befehl, 
feine Anfunft durdy das Läuten der Glocken anzuzeigen, 
und daß das Domkapitel mit der Klerifei ihn feierlid) 
vom Rheine -abholen, in die Domkirche einführen follten, 
indem er, wie er fagte, in feine vorige Stelle wieder ein; 
geſetzt ſey. Allein Lothar, fein Patron lebte nicht mehr, 
und die beiden Könige, die um, Lothard Reid) ftritten, 
wußten beffer, wie die Sache mit ihm ftand. König 
Karl hatte ſich ſchon beeilt, für Köln einen neuen Erz 
bifchof zu ernennen 1), aber König Ludwig fam ihm vor, - 
durch die wirkliche Befeßung. Auf deffen Befehl erfchien 
plöglid) zu Deus, Köln gegenüber, der Erzbiſchof Liutbert 
von Mainz mit zwei Guffraganen, verfammelte die Kies 
rifei von Köln, um einen neuen Crzbifhof zu wählen, 
und nahdem die einftimmige Wahl auf Willibert gefallen 
war, mweihete er diefen 2) am 16. Januar, 870., ohne 
zuvor eingeholte Bewilligung des römifchen Stuhles, zum 
Erzbifhof von Köln. König Karl ſowohl, wie Pabft 
Hadrian, der noch eine neue Unterfuchung über Gunthars 
Detragen angeordnet hatte, waren über diefe übereilte 
Eonfecration erbittert. Erfter begab fich gleich mit einer 
Kriegsmaht nad Köln, um die Betheiligten einzuziehen, 
aber alle hatten die Flucht ergriffen. Pabſt Hadrian bes 
ſchwert fi in einem Schreiben an König Ludwig vom 
27. Juni 870. fehr darüber, ohne doch die Wahl und 
Eonfecration als uncanoniſch zu verwerfen 3). Gunthar 


1) Wie 88 damals in dem Erzbisthum Köln ausfah, kann 
man von dem Annalista Xantensis vernehmen ad ann. 869. 
Sponsa Guntharii, quae quondam post Romam eligantis- 
sima habebatur, quasi vidua destituta viro, scissa veste, 
fuscata pelle, dejectis crinibus, nudis pedibus, absque 
pastore sedit in cinere. Parvuli quoque illius hinc inde 
a lupis rapacibus devorabantur per loca, non habentes 
patreın, Sacerdotes ejus acris verberibus virgisque caedun- 
tur, non habentes patronum. Nobiles ejus gladio ceci- 
derunt, et illa dolens ac gemens, plorans plorarit per 
diem ac noctem, dicens etc. 

2) Indiet. Il. XVII. Kal. Februarii Willibertus Colo- 
niensis. So die Annal. brevissimi Colon. Tom. I. Monu- 
menb German. historic. pag. 97%. Muß heißen XVIII. Kal. 

3) Praefatam ordinationem nec confhrmamus nec ratam 
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bierburch bei allen blos geftellt und als Lügner erflärt, 
floh befhämt aus Köln, irrte im Lande herum, und 
ging im folgenden Jahre 871. wieder nah Rom, wo 
er eben fo den Pabft Hadrian öffentlich  befchimpfte 
und läfterte, wie er früher den Pabft Nicolaus geläs 
ftert hatte. Er wurde bierauf zum zweitenmal von 
. der römifhen Synode ercommunicirt und ftarb bald dar 
nad). — So erzählen Gunthard Ende die Annalen von 
EZanten, die mit dem Jahre 874. fchließen 1). Hierdurch 
wird man dad, was Mördend in conatu chronolog. 
Episcop. Colon. pag. 66. und einige andere angeben: 
Gunthar habe Buße gethan und fey von dem Banne 
loögefprodhen, in Stalien geitorben, berichtigen müffen 2). 
Die Annalen ded Pithoeus, worauf man fi) beruft, 
fpreben nur von der Buße Gunthars bei der zweiten 
Reife nah Rom unter dem Pabſte Nicolaus; von der 
Reife dahin unter Hadrian und von feinem Ende melden 
fie nichts. In einer fpätern Urfunde des Kölnifchen 
Conciliums vom Jahre 873, wird Gunthar zwar ges 
nannt, beatae et dignae memoriae vir, aber bdiefer 
Lobſpruch bezieht ſich auf die Zeit der erlaffenen Vers 
ordnung, wie die bald folgenden Worte: divini consilii 
inspiratione admonitus andeuten. 


$. 3. 
Die Eoncilien vom Jahre 870. bis 900. 


Bei der Befeßung des Erzbisthums Trier hatte Ks 
nig Karl durch die Eluge Anleitung des Biſchofs Adven⸗ 


habere decernimus, quousque ille, qui ordinatus est, nos- 
trae exhibeatur praesentiae. Epist. XXIII. Hadriani ad 
Ludovic. Regem German. dat. VI. Kal. Julii indict. 111. 
Tom. V. Harduini Concil. pag. 719. 

1) Tom. II. Monument. ————— hist, pag. 234. in An- 
nal. Xantens. ad ann. 871. Es ift alfo unwahr, was bie 
Annales Novesiens. ad ann. 864. berichten: Ab — ——— 
depositus, quum excommunicationem Roma rediens noa 
eurasset, et apud Xantos Missam celebrasset, sacris ves- 
tibus ab Angelo spoliatus, mortuus est. 

2) Guntharius poenitens et solutus ab anathemate mor- 
tem subiit in Italia anno 873. VIII. Idus Julii. Mörckens 
l, eit, 
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tius von Me und durd die rafche Eingreifung ded Erz 
bifhofs Hinkmar von Rheims einen Rodlorens gewon⸗ 
nen. Adventius hatte bei der Huldigung Karls als Kös 
nig von Lotharingen, die er vorzüglich befördert hatte, 
für feinen Better Bertulf dad Crzbisthum Trier von 
Karl begehrt. Hinkmar, ald zweiter Metropolit der Kirs 
henprovinz Belgien, verfammelte aldbald die Zrierifchen 
Suffraganbifchöfe mit nody einigen franzöfifhen Bifchöfen 
und weihete Bertulf zum Erzbifhof von Zrier 1). Der 
Pabſt Hadrian, der den durd den Tod Theutgaud's ers 
ledigten Sit gern befegt ſah, ließ dieſe Sache fo durdys 
gehen. Aber König Ludwig feßte fich defto heftiger das 
gegen, und da Trier ihm in der Theilung bald zufiel, 
fo fchwebte Bertulf in Gefahr, feinem Nebenbewerber, 
dem Mönch Waldo, der von Ludwig als vi von 
Trier ernannt war, zu weihen. Allein Hinkmar wußte 
die Sache feines Elienten, ja feine eigene Sache in einem 
Schreiben an den König Ludwig fo Fräftig und mit fo 
vielen canonifhen Gründen zu vertheidigen, daß König 
Ludwig nachgab und Bertulf in dem ruhigen Beſitze des 
Zrierifhen Erzbisthums beftätigte. 

Bertulf ſcheint zu eiferfühtig 2) auf feine Metropos 
Iitanrechte gewefen zu feyn, und wollte die vom römifchen 
Stuhle dem Biſchof Walo von Metz zugeftandenen Pris 
vilegien nicht einmal anerfennen, weswegen zwifchen beis 
den eine Zwiftigfeit entftand, die endlich Hinkmar beizus 
legen fuchte. Co geringfügig diefe Zwiſtigkeit in unferer 
Geſchichte erfcheint, fo aibt fie Doch den Beweis, wie hoch 
die Gerechtſame eined Metropoliten über feine Suffragane 
am Ende des neunten Jahrhunderts noch ftanden. 

In dem erften Decennium war Bertulf befchäftiaet 
mit der Reftauration feiner Diöcefe, wohnte einigen Con: 
cilien in Deutfchland und Frankreich bei; hierauf erfuhr 
er den wiederholten Einfall der Normannen, die ihn von 
feinem Site verjagten und die Stadt Trier mit dem ganz 


1) ©. Gesta Trervirens. in Bertalph und Hincmar. 
2) Historia Trevirens. in d’Achery Specileg. Tom. XII. 
pag. 215. 
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zen Lande verheerten und verfengten. Nah dieſem Un: 
fall ging er im Jahre 883. zum andern Leben über. 
Sein Nachfolger Ratbod fand genug zu thun, um 
dad wieder in Stand zu feßen,’ was die feindlichen Heere 
zeritört hatten. eine erfte Handlung war die Confecras 
tion ded Guffraganbifhofd Rutbert von Metz. Nachdem 
er die materiellen Tempel wieder heraeftellt hatte, warf 
er feine Augen auf die geiftigen und lebendigen Tempel, 
die durch die feindlichen Heere noch mehr verwüftet waren. 
Um diefe aud) wieder zu verbefjern, berief Ratbod am 
1. Mai 888. feine drei Guffragane mit den vornehmften 
Geiſtlichen aus jeder Diöcefe nah Meb zu einem Conc 
lium; er fcheint ‚dabei noch den beſondern Zweck gehabt 
zu haben, dent großen Nationalconcilium zu Mainz, wels 
ches bald gehalten werden follte, vorzuarbeiten. Denn 
ed war üblih, daß vor den angefagten Nationalconcilien 
jeder Metropolit in feiner Provinz feine Suffragane vers 
fammelte, um mit diefen über die in dem Nationalconcis 
lium vorzubringenden Punfte zu beliberiren. Died‘ mag 
auch wohl die Urfache feyn, warum die Annalen von dies 
fem Eoncilium zu Metz gänzlich ſchweigen; indeffen ıft 
an der Wirklichkeit deffelben nicht zu zweifeln, nachdem 
Girmond die Aften befannt gemacht hat. Sie fangen 
mit diefen Worten an: „Im Jahre unferd Herrn Jeſu 
Ehrifti DECCLXXXVIIL, im erften Jahre der alors 
reihen Regierung des Königd Arnulf 2), am 1. Mai 
wurde in der St. Urnulföfiche zu Meb von dem hoch— 
würdigen Zrierifchen Erzbifhof Ratbod und von Nutbert, 
Biſchof der genannten Gtadt, eine Synode gehalten. 
Gegenwärtig waren Dado, Biſchof von Verdün, Arnold, 
Biſchof von Toull, wie aud) der ehrmürdige Abt Stes 
phanus, mit vielen Prieftern, Grafen, Adelichen und got 
tesfürdhtigen Männern, welche gemeinfhaftlih und eins 


1) Bei Harzheim find im Texte die Sahrzahl und Regie— 
rung&jahre weggelaffen, die auch in dem Goder des Sirmond 
ch nicht finden, Sirmond fett deshalb dies Concilium auf 
das Sahr 893., in welchem König Arnulf feine Ränder durchs 
reift hat. Aber es wird nirgend gefagt, König Arnulf fey 
in dem Goncilium gegenwärtig gewefen. 
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ffimmig untereinander um wahre Liebe und in ber h. 
Kirche Gotted Ruhe herzuftellen, dieß verabredet haben.” 

Sn Harduind Ausgabe werden dem Concilium dreis 
zehn Kanond, in Harzheimd Ausgabe aber nur eilf zuges 
fhrieben, weil Harzheim die Kanond 2. 3. 4. 5. 6, zus 
fammengefegt hat. Wir geben hier die Kanond nad 
Labbe und Harduind Ausgabe, indem diefe Abtheilung 
zweckmäßiger ift. 

Im erften Kanon fagen die Bifhöfe, daß durch die 
allzulange Unterlaffung der Provinzialconcilien ein großer 
Verfall der Eitten in dem lotharingifhen Reiche ent; 
ftanden fen, der die jeßt fo ſchwere Strafe Gottes 
nach fich gezogen habe. Man foll alfo Gottes Güte ers 
fleben, wodurch allein die Heiden abgehalten würden, 
dann aber auch Gottes Geſetz aufredt halten, wodurch 
unfere eigenen verwilderten Leute vor Unterdrüdung der 
Armen abgefchredt werden. Die Böfen und Gittenlofen 
follen durch die weltlihe Macht gezüchtiget und beftraft 
werden, damit fie fich beſſern. 

2. Kein“ Laie fol mehr Theil an dem Zehnten bas 
ben, fondern denfelben foll allein der Prieſter, welcher 
der Kirche, wozu der Zehnte "gehört, dient, zu feinem 
Unterhalt und zu der Beforgung der Kirchenlichter, Pries 
fterfleivung und. fonftigen zum Dienfte erforderlichen Gas 
chen, fo wie aud zum Unterhalt der Kirchengebäude ems 
pfangen. 

3. Kein Priefter fol mehr ald eine Kirche haben, 
es fey dann, er habe von langer Zeit zugleich eine Kas 
pelle oder eine angefihloffene Nebenfirhe, die ſich nicht 
wohl abfondern läßt. Denn es ift vor Gott und den 
Menfchen weit löblicher, wenn ein Priefter auch nur eine 
Kirche hat. 

4. Bon den Grabftätten und Begräbniffen, wie auch 
von ganz geringen Angefeffenen fol Fein Zind erhoben 
werden. — 

5. Die Priefter follen Feine Frauenperfonen, ed fey 
dann Mutter oder Schwefter 1), bei fi halten; fie müſ— 


ri 
1) Im Terte wird geboten: nec matrem, nec sororem; 
wir glauben ed müffe heißen: nisi matrem aut sororem. 
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fen fich beftreben, durch ein reined und Feufches Leben die 
Shrigen zu erbauen. 

6. Die Priefter follen in der nächſten Synode oder 
bei der Bilitation die Kirchenbücher und priefterlichen 
Kleivungen dem Bifchof vorzeigen; fie follen fich nicht 
weltlich kleiden, feine Mäntel ohne Kappen tragen; den 
h. Ehrifam verfchloffen halten. Bei der Taufe foll nicht 
mehr wie ein Pathe, der im Glauben gut unterrichtet 
ift, und einen hriftlihen Wandel führt, angenommen 
werden. 

7. Chriften follen mit Juden Feinen vertraulichen 
Umgang haben, oder mit ihnen efjen und trinken. SHierüber 
reichte Guntbert, Dechant der Kirche zu Meß, eine bes 
fondere Klagfchrift bei der Synode mwegen der zu Met 
wohnenden Juden ein. 

8. In nicht geweihten Orten, 3. B. in Zelten oder 
Stuben, darf feine Meffe, felbit für Kranfe oder Reis 
fende gehalten werden. Die von Chorbifchöfen eingeweibs 
ten Kirchen follen nad) der Verordnung der Päbfte Da 
mafus, Innocentius und Leo 1) von dem Bifhof von 
neuem gemeiht werden. 

9. Die zwei, ihrer Verbrechen wegen ohne Kopf— 
fhleier aud dem Klofter verwiefenen Nonnen follen ins 
Zuchthaus gebraht und unter Waffer und Brod gezüdys 
tiget werden; auch ein Klerifer wird zum Kerfer verurs 
theilt, weil er gotteöfhänderifhe Sachen getrieben bat. 

10. und 11. Diejenigen, weldye den frommen Pries 
fter Folcard mißhandelt, welche beim Einfalle der Nor: 
mannen geplündert, Weiber gefhändet, aus den Klöftern 
gejagt oder ermordet haben, werden ercommunicirt. 

12. Es wird gefragt, was mit denen zu machen, 
mwelhe Gemeinſchaft halten mit den Crcommunicirten, 
fie fogar bei der h. Meſſe zur b. Communion aufnehmen. 
Antwort: diefe follen in die nämlihe Ercommunication. 
Nur den Knechten und Dienftboten erlauben die Bifchöfe 
mit ihren Herren Gemeinfchaft zu haben. 


1) Siehe unfere Firchl. Bemerfung zu den Goncilien bes 
neunten Jahrhund. N. IV. 
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13. Auf Verlangen der Bifhöfe wird für dad Wohl 
ded Königs ein allgemeined Gebet angeordnet und ein 
dreitägiged Faſten vorgefchrieben, wo alle procefiiondweife 
baarfüßig fi zur Kirche begeben follen, um Gott zu 
bitten, daß er und ein bußfertiges Herz verleihe, den Fries 
den fchenfe, die Gefangenen errette und allen Verzeihung 
der Sünden ertheile. 

Man vergleiche diefe Kanond mit den ded Nationals 
conciliumsd zu Mainz, fo wird man fich bald überzeugen, 
daß dad gegenwärtige eine Vorbereitung zu dem Main 
jer war. 


1 


Sechſtes Capitel. 


Gefchbichte der Concilien der LRir 
cbenpropinz; Köln. 





| Nach dem Tode Lothar waren Trier, Köln, Aachen ıc. 
mit ihren Kreifen bei der Xheilung des Lotharingifchen 
eiches an den König Ludwig von Deutfchland gefallen, 
mwodurd der Wirfungsfreis und die Gerichtsbarkeit des 
neugeweihten Erzbifhofd Willibert zwar frei wurde, aber 
da feine Weihe gegen die Borfchriften des römifchen 
Stuhls gefhehen war und Pabſt Hadrian ihm deshalb 
das erzbifchöfliche Pallium und die Confirmation vermeis 
gerte, fo durfte er doc) feine feierliche Funktionen unters 
nehmen. Mit großer Mühe fonnte er nah dem Tode 
Hadriand von dem Pabſte Zohanned im Jahre 873. 
diefe canonifchen Erforderniffe erhalten. 
Bor diefer Zeit konnte er alfo Feinem Coneilium 
als Erzbifchof präfiviren, aber doch beimohnen;, wie er 
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dann nach dem Zeugniß vieler Annaliften 3) einem von 
dem König Ludwig zu Köln im September 870. berufes 
nen Goncilium, welches unter dem Borjige ded Erzbiſchofs 
Liutbert von Mainz gehalten worden, beiwohnte, Die 
Verhandlungen diefed Coneiliums, die und jet entzogen 
find, ſcheint Aventin gehabt zu haben. Er gibt uns dar 
von folgenden Auszug: „Auf Befehl unferes Königs 
wurde am 26. September — der im Jahre 870. auf eis 
nen Dienftag fiel — zu Köln eine Kirchenverfammlung 
gehalten, welcher beimohnten die Erzbiſchöfe Liutbert von 
Mainz, Bertulf von Trier, Willibert von Köln, Adelwin 
von Salzburg mit den Guffraganbifhöfen, Aebten, Pries 
ftern und Mönden; zuerft wurden aud der Bibel die 
Paulinifhen Briefe an Thimotheud und Titus vorgeles 
fen, dann Verordnungen gemacht gegen den Geiz, die 
Unlauterfeit und Unmäßigfeit der Priefter und Bifchöfe; 
ed wurde ihnen anbefohlen, nad chriftliher Vorſchrift 
zu leben. Den Pfarrern wurde befonders befohlen, ſich 
den geiftlichen Wiffenfchaften zu widmen und ihre Schafe 
gut zu weiden, der ihnen anvertrauten Heerde mit Wort 
und Beifpiel vorzugehen, fih nicht Damit zu begnügen, 
daß fie die Milch faugen und die Wolle feheren; vor als 
lem follen fie für die Armen forgen* 2). — Wie viele 
Kapitel. abgefaßt worden, fagt Aventin nicht. Der Abt 
Abo von Fleury citirt in feiner Sammlung der Kanons 
das ſechs und fünfzigfte Kapitel aus dem Concilium zu 
Köln, welches den Biſchöfen unterfaget, ohne wichtige 

und offenfundige Urfache Jemanden von der Kirchenger 


1) Annales Fuldenses et Pithocanı ad h. ann. Chroni- 
con breve Leodiens, Tom. Ill. Thesaur. Anecdot. Martene 
ps: 1406. Herm. Contract. in Chronic. ad h. ann. Tom. 
ll. Thesaur. Monument. Canisü pag. 250. Annales Augs- 
burg. Achill. Priminii Gassarii Toni. I. Scriptor. German. 
Menkeni pag. 1370. Aventin. Lib. IV. Annal. pag. 258. 

2) Cogitur VI. Octob. jussu regis nostri conventus ec- 
elesiasticus apud Coloniam Agrippinensem. Interfuere Ar- 
chiepiscopi Luitpertus Moguntinus, Bertulphus Treviro- 
rum, Willebertus Agrippinensis, Adelvinus Juvaviensis cum 
Episcopis... . Ante omnia, ut curam pauperum agerent 
Episcopi parochique, praeceptum fuisse lego. Loe. cit. 
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meinfhaft audzufchliegen, vielmeniger Einen mit dem 
Kirchenbann zu belegen ohne Wilfen und Zuftimmung des 
Erzbifhofd und der Provinzialbifchöfe 2). Meabillon, der 
diefe Ranonenfammlung in feinen Analectis pag. 142. 
nov. edit. hergusgegeben hat, macht dabei folgende Ans 
merfung: Videtur esse decretum . Concilii Colo- 
niensis, quod anno 870. in causa ecclesiasticae dis- 
ciplinae celebratum est. Hinc vero collegimus multa 
fuisse ejus Concilii decreta, cujus caput LVI. Abo 
producit, — Wer ſich erinnert des damaligen zwiſchen 
dem Erzbifhof Hinfmar von Rheims und feinen Better 
Hinfmar, Bifhof von Laon, über den Ausfprudy der Er; 
communication obmaltenden Streites, dem wird Died Ka; 
pitel ganz zeitgemäß fcheinen. 

Die Annales Fuldenses und Pithocani berichten, 
bei diefer Gelegenheit fey audy, Domus S. Petri cate- 
nus minime consecrata, die bis dahin noch nidht ger 
weihte St. Petersfirche eingeweiht worden. Dieſes Um— 
ſtandes wegen wollten einige Hiftorifer das gegenwärtige 
Concilium zu Köln in Zweifel ziehen, da aus mehreren 
Urfunden hervorgeht, daß die Kölnifhe Domfirche im 
September 873. auch bei Gelegenheit eined Conciliums 
dafelbjt eingeweiht worden fey. Allein wenn die Annas 
liſten vielleiht fi) in dem Umftande der Kirchweihe 
geirrt haben, fo wird diefer Irrthum nicht zugleich das 
Eoneilium verdrängen. In Köln waren mehrere, dem 
h. Petrus gewidmete Kirchen. Bielleiht wollte man 
fhon dadurch, daß die eine Domus S. Petri, die andere 
aber Basilica S. Petri genannt wird, einen Unterſchied 
andeuten. Während der Verwirrung in den letzten Jah— 
ren Gunthars find in Köln beinahe alle Kirchen von den 





1) Ut nemo Episcoporum quemlibet sine certa et ma- 
nifesta peccati causa communione privet ecclesiastica. 
Anathema autem sine consensu Archiepiscopi et Episco- 
porum praelata etiam evangelica ammonitione nulli iw- 
ponat, nisi unde canonica doceat auctoritas: quia ana- 
thema aeterna® mortis est damnatio, et nonnisi pro mor- 
tali debet imponi crimine: et illi qui aliter non potuerit 
corrigi. Ex Eoaciio Coloniae Cap. LVI. 

Binterims Goneitien III. 10 
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Normannen zerftört worden 1), und kaum maren einige 
von Willibert wieder hergeftellt, fo wurden fie, wie die 
Annales Francorum melden ?), wieder ganz zerftört. 
Wie leicht Fonnte alfo im Sahre 870. und auch im 
Sabre 873. eine Kirche des h. Petrus confecrirt 3) wer⸗ 
den. Aber auch felbft in den Verhandlungen offenbart 
ſich die Verſchiedenheit. Das gegenwärtige Concilium 
vom Jahre 870. ift auf Befehl Königs Ludwig berufen 
worden, und demfelben wohnte bei Erzbifhof Adelwin 
von Salzburg. Im Jahre 873. verfammelten fi die 
. Bischöfe vorzüglid wegen der Feier der Kirchweihe, und, 
wie wir bald hören werden, gelegenheitlicd wurden einige 
Stiftungen beftätiget, wobei Willibert von Köln das Präs 
fidium führte, weil er jeßt das Pallium hatte.» Adels 
win von Salzburg war im September 873. ſchon todt, 
kommt daher in den Verhandlungen diefes Conciliums 
nicht vor. | 

Es ift zwar wahr, daß die Annaliften nur eines 
Coneiliumd zu Köln erwähnen, und zwar des vom Jahre 
870.; wir vermuthen, weil dieſes feierlich jussu regis 
“ berufen worden, da im Jahre 873. die Biſchöfe nur wer 
gen der Kirchmweihe zufammengetreten find, überhaupt ges 
ben die Annalen nicht alle Eoncilien an. 

Die Kirchweihe vom Jahre 873., welche Gonns 
tag den 27. September gefhah, verherrlichten durch ihre 
Gegenwart drei Erzbifchöfe, nämlidy Willibert von Köln, 
Liutbert von Mainz, Bertulf von Trier, und neun Bis 
fhöfe, mworunter vier Suffraganbifhöfe von Köln, Theos 


1) Circa idem tempus Cathedra Coloniensis per septem 
annos pastoris expers, vastata a Normannorum rabie, 
urbe et ecclesiis Sauctorum, caede et incendio. Gesta 
Episcop. Leodiens. Tom. IV. Collect. ampliss. Martene 
pag. 857. 

2) Agrippina Colonia absque ecclesiis et monasteriis 
reaedificata, et muri ejus cum portis et vectibus et seris 
instaurati. Annal. Francor. ad ann. 883. Tom. 1. Mollarii 
Analect. Monument. Vindobon. pag. 514. 

3) Daß Erzbifhof Willibert mehrere Kirchen zu Köln, wor 
runter auch die St. Andreasfirche genannt wird, eingeweiht 
habe, berichten die Kölnifchen Hiftorifer. 
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dorifus, Bifhof von Minden, Hodolfus, Bifhof von 
Münſter, Odilbald von Utrecht, Lubertus oder Egbertus, 
Biſchof von Osnabrück; vier Guffragane von Mainz, 
Biſchof Altfried von Hildesheim, Erlulf von Verden, 
Luithard von Paderborn und Hildegrim von Halberftadt, 
dann einer von Trier, Berard, Bifhof von Verdün, 
waren. — Nach gefchehener Weihe lieg Erzbifhof Willis 
bert der VBerfammlung eine früher von Gunthar erlaffene 
Verfügung in Betreff der fonft unter dem Domfapitel 
ſtehenden Nebenklöfter, jet Stifter genannt, vorlefen, das 
mit die Biſchöfe flegggrüfen und beftätigen möchten. Alle 
in der bifhöflihen Stadt ſowohl, ald außer derfelben be 
ftehenden befondere Genofjenfchaften, Monasteria, waren 
früher abhängig von der Mutter: oder Domkirche, die 
auch die Verwaltung derfelben hatte. Sie waren nad) 
der Art der Mönchsflöfter eingerichtet, wie auch der Vor⸗ 
ſteher Abbas genannt wurde. Wandelbert nennt den 
Borfteher des St. Gereonäftifted zu Köln, Maximinus 
Monasterii S. Gereonis Abbas a provincia Vangio- 
num !). Aus der Maffe der Kirchenrenten, die, wie 
befannt, damals no in vier Theile getheilt wurden, ers 
hielt jede Nebengenofjenfhaft von dem Deconom der 
Domfirche ihre Portion, die unter die Glieder diefer Ner 
bengenofjenfchaften wieder vertheilt wurde, fo daß jedes 
Glied gleich viel empfing. Daher fommt es, daß in einis 
gen Eoncilien fo genau Maaß und Gewicht der Speis 
fen und der Getränke beftimmt wird, daß die Zeit der 
neuen Bekleidung, die Befchaffenheit der verfdyicdenen 
Kleidungsftüden fo vorfichtig vorgefchrieben wird. Diefe 
alte Disciplin hatte Gunthar in den erften Zeiten feines 
Episcopatd, man weiß nicht warum, aufgehoben und jes 
der Nebengenofjenfhaft oder ‚Monasterio, unabhängig 
von der Domfirche, ihre eigene Dotation übermwiefen und 
die Verwaltung derfelben überlafjen. 

Die von Willibert vorgebrachte und in der Bers 
ſammlung vorgelefene Gunthar’fhe Verordnung zerfällt in 
folgende Kapitel: 


1) Lib. de Miraculis $. Goar. Tom. II. Julii Bollandian. 
pag. 343. 
10 * 


148 


1. Der hochwürdige Oberhirt Gunthar hat mit Zu⸗ 
ftimmung der Klerifei und der Laien der Domkirche von 
den zu derfelben gehörigen Monafterien einem jeden Ras 
nonicus feine befondere Wohnung, wie audy feine befon, 
dere Pfründe angewiefen, fo daß diefe Monajterien (Stifs 
ter) in Zufunft für fi, ohne Unterftügung Anderer, bes 
fteben fönnen. 

2. Er hat zugegeben, daß fie unter fich frei beftims 
men und wählen fünnen ihren Obern, oder Praepositus. 

3. Diefer Praepositus foll die Direction aller zu 
der Genoſſenſchaft gehörigen innern And äußern Sachen 
haben und diefelben mit Zuziehung der vorzüglichſten 
lieder verwalten, und zum Nuben der Genofjenfhaft 
verwenden. 

4, Derfelbe Gunthar — beatae et dignae me- 
moriae vir et divini consilii inspiratione admoni- 
tus 1) — hat verordnet, daß Fein Bifhof ohne Wiffen 
und Zuftimmung der Monajterien, von den Gütern 
derfelben das Geringſte wegnehmen oder darüber beftims 
men fönne, 

9. Er geftattet freied Recht über die von ihnen uns 
ter fih in dem Monafterium mit Zuziehung einiger Zeus 
gen gemachten Schenkungen oder Gaben, fo daß ever, 
fey er adelig oder nicht, feiner Pfründe oder Einem feis 
ner Mitgenoffen nah feinem Tode davon vermaden 
kann, was er will, ohne Zuziehung oder Widerrede bed 
Biſchofs. | 

Alle gegenwärtigen Biſchöfe erflären einftimmig, 
diefe Verordnung fey nicht nur anzunehmen, fondern fie 
fey auch nach Recht und Billigfeit, gemäß der Vorſchrift, 
pünftlich zu erfüllen, weil dadurd eine allgemeine Ords 
nung eingeführt würde 2). Hierauf folgen die, Unters 

1) Diefe Worte beziehen fih auf den Zuftand Guuthars, 
wo er diefe Verordnung erlaffen hat. Er hat fie aber gegen 
das Jahr 853. gegeben, wie um diefe Zeit eine ähnliche Theis 
lung für die Stiftsheren der Bifchof Jonas von Autun erlafs 
fen hat Tom. VIII. Spicileg. D’Acherü pag. 142. Im Jahre 
853. trennte ſich auch Die Abtei Werden von den Biſchofsguͤ—⸗ 
tern zu Müniter. 


2) Eo quod regulariter atque rationabiliter in omnibus 
ordinatum haberetur. 
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fhriften der Bifhöfe, denen einige Anathematismen nad 
dem Gebraud) der damaligen Zeit beigefeßt find. 

Wir glauben, den Inhalt diefes hoͤchſt vermirrten 
und obfeuren Aftenftüdes treu mitgetheilt zu haben; ob 
wir aber den wahren Ginn veffelben erreicht haben, 
trauen wir und eben fo wenig, wie Sigism. Called 1), 
zu behaupten. Er glaubt, durch dieſe Verordnung Guns 
thard werden die Guter zwifchen dem Bifhof und dem 
Domkapitel getheilt und jeder Dompräbende die ihrigen 
angewiefen. Wir halten dafür, hier fey nicht Rede 
von dem Domkapitel, fondern von den Nebenfollegien 
oder Monafterien, die wir jetzt Kollegiatftifter nennen. 
Denn in dem Dofument heißt ed: de Consensu Cle- 
ricorum et Laicorum matricis Ecclesiae, das ift: 
des Domfapiteld — habe er singulis monasteriis ad hanc 
pertinentibus et canonice in eis commorantibus, 
das ift, den zu der Hauptfirche gehörigen Nebenfirchen, 
Monafterien, die Güter angewiefen, die Sonden eine Kaffa 
ausmadten. Hätte Gunthar blos vom Domkapitel ger 
ſprochen, ‚fo müßte es heißen: monasterio.. Died ift 
alfo das erfte Beifpiel der Trennung der Kollegiatftifter 
von dem Domkapitel 2). ° 





1) Praestare non ausim, sensum obscurissimi documenti 
me satis assecutum; actum tamen de sumptibus Canoni- 
corum et de electione perpetualiter habenda, ac regimi- 
nis regularis ordinatione, confirmatio Episcoporum aperte 
testatur. Si recte assequor, primum istad in Germania 
exemplum ac documentum est, separationis bonorum Ca- 

ituli a bonis Episcopi: ad id tempus enim in Germania 
öpiscopi et Canonieı unam referebant familiam, cujus 
caput Episcopus, patris instar bona ecclesiae in Canoni- 
cos tanquanı filios dispensabat. Tom. Ill. Annal. eccles, 
Germaniae pag. 539. 

2) Nacdıdem wir dad Manufcript fchon der Genfur übers 
reicht hatten, fließen wir bei Würdtwein Nov. subsid. dipl. 
Tom. IV. N. II. pag. 23. auf die Beftätigungsurfunde Königs 
Lothar vom Sahre 853. Kalend. Februar., wodurch unfere 
hier geäußerte Anficht fich al ficher darftellt. Hier die wichs 
tigfte Stelle aud derfelben. In qua (Guntharii ordinatione) 
eontinebatur, qualiter ipse cum clero $. Petri in memo- 
rata Agrippinensi civitate consistenti et reliquis sanctae 
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In diefem Concilium legte Altfried, Bifhof von 
Hildesheim, feine gemachte Stiftung ded Damenflofterd 
zu Effen zur Beftätigung vor. Altfried felbft lad die 
Urfunde vor, welche von allen Biſchöfen gut geheißen 
und dur die Linterfchriften genehmiget wurde. Der 
Schluß diefer Urfunde fagt: In ipso die dedicationis 
Basilicae Petri, ego Altfridus Episcopus hoc privi- 
legium coram Domino WVilliberto praedictae civi- 
tatis Archiepiscopo recitavi, nec non coram — hier 
folgen die Namen der Bifchöfe — et coram aliis quam 
plurimis sacri ordinis viris, qui ob supra dictae 
ecclesiae dedicationem convenerunt, Hieraus glau: 
ben wir folgern zu dürfen: 41. daß bei diefer Kirchweihe 
feine Kanons abgefaßt worden find. Denn in der Res 
gel werden bei den Eoncilien die Stiftungen und Schen⸗ 
‚ungen zuleßt vorgelegt und beftätiget; Die gegenwärtige 
Stiftung ift ipso die dedicationis vorgelefen worden. 
2. Das Concilium hatte nur eine einzige Gißung, und 
zwar Gonntag den 27. September nad gefchehener 
Weihe. 3. Die vorzüglichfte Veranlaffung zu dieſer Vers 
fammlung war die Feier der Kirchweihe, ohne den eigents 
lihen Zwed zu haben, eine fürmlihe Provinzialfynode 
zu halten. Es war alfo fein Concilium indictitium, 


Ecclesiae fidelibus laicis cum consensu parique voto or- 
dinaverint atqne solemniter roborando statuerint, uti 
deinceps Canonici in eadem sancta matre ecclesia seu 
et in ceteris monasteriis tam infra ipsam Ecclesiam, quam 

ue et extra, quae ad eundem Episcopatum et Ecclesiam 

. Petri pertinere noscuntur, id est, monasterium marty- 
ris Christi Gereonis et sociorum ejus, sed et monaste- 
rium $. Severini Christi confessoris, monasterium quoque 
Sancti Cuniberti, monasterium beatarum Virginum, mo- 
nasterium sanctorum Cassii et Florentii martyrum, mo- 
nasterium Sancti Victoris Christi martyris, nec non et 
Ecclesia Sancti Panthaleonis, quae ad thesaurum et lumi- 
naria ejusdem matris ecclesiae pertinere dignoscitur, sed 
'et hospitale inibi ob pauperum receptionem constructum 
deinceps absque alicujus sumptuum ıindigentia pro omni- 
bus temporibus consistere quivissent, deprecans nostraın 
pietatem, ut eandem conscriplionem per uostrum confir- 
mare pragmaticum non dedignaremur etc. 
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vielmeniger ein statum, fondern ein occasionale. Siehe 
Anton. Paulutii Lib. de Comitiis eccles. 'Tom. IV, 
Bibliothec. Pontificiae Roccaberti. pag. 444. 

Noch eine Stiftung ded Damenflofterd zu Gerred: 
beim bei Duffeldorf foll von diefem Concilium, nad) der 
Angabe Crombachs und Harzheims, beftätiget worden 
feyn. Allein dad Dofument widerfpricht offenbar dieſer 
Angabe. Denn in demfelben wird gefagt, daß die Gtifs 
tung sub testimonio et auxilio Archicancellari Lut- 
tardi, das ift, Luitwardi, Bifhof von Vercelly, ausge 
fertiget und beftätiget worden fey. Nun ift aber Xuit 
ward erft nad) dem Tode Königd Ludwig unter Karl 
dem Dielen Archicancellarius worden. Vielleicht gehört 
fie zu dem Kölnifhen Eoncilium vom Jahre 887., wo 
Luitward Erzfanzler, und Liutbert, Erzbifhof von Mainz, 
Archicapellanus war. Indeſſen wird in der Urfunde 
nicht gefagt, daß fie in einem Concilium vorgelefen wors 
den ift. 

Im folgenden Sahre traten nach der Anmerfung 
ded Herm. de Lerbecke 1) um die nämlihe Zeit, Sonns 
tag den 283. September, diefelben Metropoliten mit ihren 
Suffraganen wieder zu Köln zufammen, um das Jahrge— 
dächtniß der Kirchmeihe zu feiern. Denn es ift nichts 
feltenes in der Kirchengefhichte, daß der Jahrtag einer 
Kirchweihe, der oft ganz einfach audy dedicatio genannt 
wird, mit gleicher Solennität, wie der Tag der Weihe, 
gefeiert werde 2). Von diefer Verfammlung ift die von 
Hontheim 3) befannt gemachte Schenfungdurfunde ges 
nehmiget worden. Erzbifhof Bertulf von Trier fagt in 


1) Herm. de Lerbecke in dem Chronic. Episcopor. Min- 
dens. Tom. II. Scriptor. Brunswicens. Leibnitii pag. 159. 
fagt, er habe in einem alten Buch in St. Gunibert zu Köln 
angemerft gefunden, daß im Sahre 873. Indiet. VII. die Bis 
fchofe zu Köln ein Concilium gehalten hätten, und im Jahre 
874. Indict. VIII. feyen die nämlichen Metropoliten wieder 
dort zufammen gefommen. 

2) Bergl. Gregorii M. homil. 14. in Evangel. Mabillon 
Act. Ss. Benedict. in Vita S. Lifardi Abbat. Tom. I. pag. 
149. und in Vita S. Popponis Abb. Tom, VIII. N. 38. 

3) Hontheim Prodrom. histor. diplom. Trevirens. p. 81. 
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derfelben, daß ihn -und die übrigen Bifchöfe eingeladen 


habe ob suae Ecclesiae vel domus dedicationem fa- 
ciendam et ob plurima alia divina et humana 
tractanda negotia der Erzbifhof Willibert von Köln. 
Die Urkunde ift auögefertiget Coloniae IV. Kalend. 
Octob. ann. dominic. Incarnat. DCECCLXXIV. Ind. 
VII. (VI), alfo am Jahrtag der im vorigen Sahre 
gefchehenen Weihe. 

In diefem Sahre hatten die Bifhöfe auf Befehl 
Königs Ludwig für Dad ganze deutfche Reich ein allaes 
meines Gebet für die Seele ded im Jahre 840. verftors 
nen Kaiferd Ludwig I. oder des Frommen ausgefchrieben. 
Als nämlich, wie der gleichzeitige Annaliſt von Fuld bes 
richtet 2), König Ludwig dem Gebete in der Faftenzeit 
zu Frankfurt eifrig oblag, ſah er Nachts im Traume 
feinen verjtorbenen Vater Ludwig in den größten Qua: 
len liegen, der ihn in Iateinifher Sprache mit diefen 
Worten anredete: „Sch befehwöre dich bei unferm Herrn 
Jeſus Chriſtus und durch die Dreieiniafeit, rette mich 
von diefen Qualen, worin ich aufbehalten werde, damit 
ich doch einmal das ewige Leben erhalten möge.” Der 
- König erließ hierauf ein NRundfchreiben an alle Kirchen 
und Klöfter mit der Weifung, befondere Gebete für die 
BVerftorbenen zu verrichten 2). Hieraus läßt ſich abneh— 
men, fährt der Annalift fort, daß, obwohl diefer fromme 


4) Annal. Fuldens. ad ann. 874. Tom. I. Monument. 
Germ. histor. pag. 388, 

2) Hieraus ift wahrfcheinlich entftanden, daß in einigen Ges 
genden Deutfchlands die Gedächtnißfeier für die Berftorbenen 
in der Oſtern- oder Pfingftoctav gehalten wurde. Mehrere 
proteftantifche Schriftfteller erklären diefen Bericht des Annas 
liften von Fuld für eine reine Erdichtung der Mönche, um den 
Aberglauben von einem Fegfener oder Reinigungsorte zu er« 
näbren, und fo reiche Gefchenfe zu erhafchen. Wir find im 
unfern Tagen der Mühe enthoben, gegen diefe Schriftiteller 
eine Polemik anzuftunmen. Denn feıt dem Befreiungefriege 
feiern die Proteftanten in Preußen jährlich im November audy 
das Gedaͤchtniß der Veritorbenen. Ju dem gegenwärtigen 
Jahre 1836. wurde died Gedächtniß zu Düffeldorf, Sonntag 
den 20. November gehalten, wo ein höherer Befehl auch 
die Bühne gefchloffen hat. 
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Kaifer viel Guted und Oottgefälliged in feinem Leben 

gethan hat, doc auch manches Böfe vielleicht zugelaffen 
babe. Denn hätte er fich befier dem Irrthum der Nis 
colaiten 1) widerfeßt, und den Ermahnungen ded Erzens 
geld Gabriel, welche der Abt Einhard in zwölf Kapiteln 
aufgefchrieben und dem Kaifer überreicht hat, Gehör aes 
geben, und fie befolgt, fo würde er vielleicht fo viel nicht 
zu leiden haben. Allein weil Gott nichts unbeftraft läßt, 
und nad) dem Apoftel nicht nur die, fo Böſes thun, fons 
. bern aud) die, welche einmwilligen, des Todes ſchuldig find, 
fo büßte er mit Recht, weil er die Fehler der ihm Uns 
tergebenen, da er Fonnte und dazu aufgefordert worden 
ft, nicht aebeflert hat. — So meit der Annalifi. Vor 
etwa zwanzig jahren war der leidende Zuftand des Kais 
ferd einem gewiffen Audradus Modicus zu Gend aud) 
geoffenbart worden, der diefe Offenbarung den Königen, 
ded Kaiſers Söhnen mitgetheilt hat, aber man fcheint 
fie wenig beachtet zu haben 2). Won den zwölf Kapiteln, 
die Abt Einhard auf Weifung ded Engeld aufgeichrieben 
bat, gefchieht Erwähnung in der Historia translationis 
Ss. Petri et Marcellini Tom. II. Junii Bollandian. 
Der nämliche Audradus Movdicus hat auch den Einfall 
und den Gräuel der Verwüftung durch die Normannen 
vorhergefagt, welcher fid) nad) dem Jahre 874. ereignet 


1) Nicolaiten werben die Goelibatdfeinde genannt. Ciehe 
Concil. Turonens. v. J. 567. Cap. XIX. Tom. Ill. Harduini 
PS: 361. Pet. Damiani Epist. ad Hildebrand., wo er fagt: 

tcolailae dicuntur Clerici qui contra castitatis ecclesias- 
ticae regulam foeminis admiscentur. Unter Ludwig batten 
mehrere Priefter gegen das Kirchengefeg Weiber zu ſich ges 
nommen. Giehe das Nationalconcilium zu Aachen. II. Band 
Seite 485. und die Visio Westini Monachi bei Mabillon 
Saecul. IV. Benedictino Tom. V: pag. 264., wo gefagt wird 
vom Engel: Magna sacerdotum numero pars, Angelus in- 
quit, deliciis ducti per scorta ruendo volutant, Bergl. 
Gloss. Lindenbragian. Tom. Il. Franciae Oriental. J. Eck- 
hardi pag. 998. 

2) Siehe Mabillon Annal. Ord. S. Benedicti Lib. XXXIV. 
$. 60. Tom. III. pag. 27., wo er bemerft: Veritas ad prin- 
eipes, nisi de coelo veniat, vix unquam accedere per- 
mitlitur. | 
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bat. Um diefe Zeit, wo die Bifchöfe nicht einmal auf 
ihren Sitzen frei waren, und alle Städte in furzer Zeit 
gänzlich zerftört worden find, fonnten Feine Berfammluns 
gen, Feine Eoncilien gehalten werden. 

Erft im Jahre 887. verfammelten fih im Monate 
Ypril die zwei Metropoliten von Mainz und Köln wieder 
in Köln, berufen durch den Erzbifhof Willibert von 
Köln, um der Ordination ded Biſchofs Drogo von Mins 
den beizumohnen; deswegen fommen hier nur die Gufr 
fragane von Köln, wie auch Aebte der fölnifhen Provinz 
vor. Nach dem Chronicon Episcoporum Mindens. 
bei Piltorius 1) iſt Wulfar, Bifhof von Minden, am 
15. September oder in festo S. Nicomedis des Jahres 
886. geitorben; die Geiftlichfeit von Minden wählte eins 
flimmig zu deffen Nachfolger den Prieſter Drogo, der 
dann am 2. April, Dominica passionis von dem Mes 
tropoliten Willibert confecrit wurde. Nach gefchehener 
Eonfecration, wahrfcheinlih Montag den 3. April, hielten 
die Bifchöfe eine Synodalſitzung, worin vorzüglid) Franko, 
Biſchof von Lüttich, das Wort führte, dazu, wie Edhard, 
glaubt, aufgefordert von dem Erzfanzler Luitward, Bir 
fhof von Bercelli, deſſen Güter der Herzog Berengar 
von Friaul geraubt hatte. Aber unter Franfo ift die 
Diöcefe Lüttich felbft oft von Räubern heimgefucht wors 
den, wie die Historia Episcopor. Leodiens. 2) berichtet. 
Wir wiffen alfo nicht, ob es nöthig war, Dazu von einem 
andern aufgefordert zu werden. Und warum foll ein 
deutfcher Bifchof in einem deutſchen Provinzialconeilium 
die Berhältniffe eines italienifchen Bifhofs vortragen ? 
Würde Luitward ald Faiferliher Erzkanzler nicht befjer 
feine Sache dem Kaifer, feinem Herrn, mworunter aud) 
der Herzog Berengar von Friaul ftand, empfohlen has 
ben? Konnte das Kölnische Concilium mit einiger Wahrs 
fcheinlichfeit alauben, der Herzog DBerengar werde die 
Drohungen eined deutfchen Coneiliums fürdten? — Den 
gelehrten Eckhard hat eine im zweiten Kapitel vorkom⸗ 


1) Tom. III. Scriptor. German. pag. 808. 
2) Martene Tom. IV. Collect. amplısa. pag. 857. 
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mende Stelle, wo gefagt wird, die Kirchenräuber hätten 
fihh bei dem am 24. Juni Fünftigen Jahres zu haltenden 
Concilium in foro Julii zur Buße zu ftellen, auf den 
fonderbaren 1) Gedanken gebradht, dad forum Julii fey 
die Stadt Friaul, und Bifhof Franko trete hier als 
Bertheidiger ded Luitward gegen Berengar von Friaul 
auf. Aber wenn man die Worte mit einiger Achtfam: 
feit lieft, fo wird man bald finden, daß das forum Ju- 
li nit außer Köln zu fuchen ift. Diefer Zuliusplaß 
lag wahrfcheinlih nahe bei der Domkirche, wo fich die 
öffentlihen Büßer verfammelten, um nad damaliger 
Diseiplin zur Buße aufgenommen zu werden. Es zeigt 
ſich auch klar aus dem Zuſammenhange, daß "hier nicht 
von einer zu Friaul, ſondern in Köln ſelbſt zu haltenden 
Synode Rede iſt 2). 

So wäre alſo die Veranlaſſung und der Zweck uns 
ferd Conciliumd ermittelt. Die Verhandlungen fangen 
mit diefem Cingange an: „Im Jahre unferd Herrn 
Jeſu Ehrifti 887. Indict. III. (muß heißen V.) traten 
Anfangs April zu Köln in der Gt. Peterskirche, mit 
Beijtimmung ded Kaiferd Karl und des Erzbifchofs Liuts 
bert von Mainz 3), zufammen Willibert, Erzbifhof der 
befagten Stadt Köln, Franfo, Bifhof von Tungern, 
Dpilbald, Bifhof von Utrecht, Wulfelin, Bifhof von 
Münfter, Drogo, Biſchof von Minden, mit Beiftimmung 
des hochwürdigen Biſchofs Nembert 4); gegenwärtig ma; 


1) Sigism. Calles in Annal. ad h. ann. unb Harzheim in 
Not. ad h. concil. find dem Edhard hierin blind gefolgt.! 

2) Statuto tempore pia consideratione illorum saluti 
eonsulentes videlicet in festivitate $. Joannis Baptistae 
VIII. Kalend. Julii, in foro Julii, quando iterum deo an- 
nuente Synodus celebranda erit, poenitentiae et emenda- 
tioni secundum priscorum statuta Patrum, se submittant, 

3) Cum consensu gloriosissimi Imperatoris Caroli et 
moguntinae Sedis Luidberti Arhiepiscopi. Wie man aus 
den erften Worten nicht mit Sicherheit fchließen kann, Kaifer 
Karl fey auf dem Goncilium — ſo wird man auch nicht 
ſicher ſeyn, ob Liutbert von Mainz in Perſon da war. 

4) Hier wird der biſchoͤfliche Sitz nicht beigeſetzt, weswegen 
ich bald zweifeln mögte, ob diefer Rembert der Erzbifchof von 
Hamburg und Bremen war. Rembert war beinahe ein gan» 
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ren auch die ehrwürdigen Aebte, Nevelong, Abt von Ins 
den, Andulf, Abt des Klofterd Werden, Folchar, Burgabt 
zu Aachen, mit den Prieftern und Diaconen der genann 
ten Bisthümer,, nebft einigen religiöfen Laien. Nach ger 
baltener Synode wurden die hier folgenden Kapitel über 
bie kirchlichen Angelegenheiten befannt gemadıt. 

I. Daß Drogo auf einftimmiaed Begehren der Kles 
rifet von Minden zum Bifhof der dortigen Kirche conjes 
erirt worden ilt. 

II. Auf die Klage des Biſchofs Franko von Tun⸗ 
gern, daß die Kirchen fp häufig geplündert werden, wurde 
beichloffen, daß dieſe Kirchendiebe und Räuber fid im 
folgenden - Sabre am Feſte ded h. Johannes, den 24, 
uni, mo wieder mit Gottes Hülfe eine Synode gehal 
ten werden fol, auf dem uliusplag zur Buße und Befs 
ferung, nad) der Vorfchrift der alten Väter, entweder 
darftellen, oder wenn fie died aus Anftiftung des Teu— 
feld unterlaffen, fo follen fie für immer ercommunieirt 
werden. Zur Betätigung dieſer Entfcheidung werden 
mehrere Kanond angeführt. _ 

III. Allen Laien wird unter Strafe der Excommu⸗ 
nication unterfagt, etwas von dem Vermögen der Kirchen 
oder aus den Kirchen felbft ohne Confens des Biſchofs, 
in deffen Sprengel die Kirchen liegen, zu entiwenden oder 
zu veräußern. | 
| IV. Werden die gegen die Blutfchänder erlaffenen 
Kanons in Erinnerung gebracht und erneuert; aud wird 
verordnet, daß diejenigen, fo in einer blutſchänderiſchen 
Ehe leben, nicht eher zur Buße aufgenommen werden 
ſollen, bis fie fi) von einander getrennt haben; nur der 
Katehumenen Mefje dürfen fie beimohnen. Fallen fie 
nad verrichteter Buße wieder in den alten Zuftand, fo 
follen fie, um ihre Miffethaten abzubüßen, in ein Klofter 
eingefperrt werden, und wollen fie fich hier nicht den Bußs 
gefegen unterwerfen, fo follen fie mit allen denen, bie 


zes Jahr vor feinem Tode Ct 888. 11. Zuli) franf, weöwegen 
er einen er begehrte. Vieleicht iſt dieſer Rembert ein 
Basen M von Köln gewefen, weswegen er zulegt genannt 
wır D 5 i 
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mit ihnen Gemeinfhaft halten, von der Zheilnahme an 
den bh. Saframenten ausgefchloffen fern. 

V. Zulegt wird der Ddreizehnte Kanon des Goncis 
liums zu Elvira über die Gott verlobten Jungfrauen 
wieder in Anwendung gebracht, welcher die, welche fich 
der Unzucht ergeben haben, auch am Ende ded Lebens 
von der Communion ausfchließt. Haben fie aber nad 
ihrem Falle wahrhaft Buße gethan und von aller Uns 
Feufchheit fich enthalten, fo foll man ihnen am Ende ih— 
red Lebens die h. Communion ertheilen, Wenn aber 
Eine ſich verheirathet hat, gegen-das Verbot der Kirche, 
fo fol fie, gemäß dem vierzehnten Kanon deg Conciliumd 
zu Chalcedon, von der Gemeinfchaft der Gläubigen aus 
geſchloſſen feyn. 

Ob die auf dad folgende Jahr angefagte Synode 
roirflic gehalten worden iſt, weiß man nicht. Vielleicht 
ift fie durch die zu Mainz im Sommer 838. gehaltene 
Nationalfynode vereitelt worden; indefjen fehlen auch dem 
Nationalconcilium zu Mainz alle Suffragane von Köln, 
welche auf dem Provinzialconeilium zu Köln waren. 

Die Historia Episcop. Leodiens. berichtet, der 
Biſchof Franko habe, nachdem er in den neunziger Jah—⸗ 
ren gegen die Normannen zu Feld gezogen und fie ges 
ſchlagen habe, allen bifhöflihen Funktionen ſich entzogen; 
Damit aber in der Diöcefe die amtlihen Berrichtungen 
nicht ftockten, fenen zwei Chorbiſchöfe beftellt worden, Eis 
ner aud der Klerifei, Beriko mit Namen, der andere, 
Eleutherius, aud dem Mönchsſtande. Beide feyen zu 
Rom vom Pabfte felbit confecrirt worden, welches bes 
weifet, daß die damaligen Chorbifchöfe ihrem innern Chas 
rafter nach wahre Bifhöfe waren. Siehe die Firdliche 
Bemerkung zu dem neunten Jahrhundert N. IV. 
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weite Abtheilung. 


Die authbentifhen Akten und Be: 
fchlüffe der deutfhen Eoncilien in 
der zweiten Hälfte des neunten 
Sahrhunderte. 


Erftes Capitel. 


Die VBefchlüffe des Nationalconei— 
liums zu Worms vom Jahr 868. 





Man weiß nicht, ob Unmiffenheit oder Mißverftänd: 
niß dad gegenwärtige Nationalconcilium zu Worms uns 
ter die von der Kirche vermworfenen gefeßt habe. Sogar 
in einigen ältern Concilienausgaben und Auszügen findet 
man am Rande die Anmerfung: Concilium Worma- 
tiense provinciale ex parte probatum. fein Wuns 
der, daß gewiſſe Theologen, denen die Disciplin des neuns 
ten Sahrhundertd fremd ift, und alled nady dem heutigen 
Gebraud zu beurtheilen gewohnt find, ſich mit einer fols 
hen Abfertigung befriedigten. Und warum foll dies 
Concilium zum Theil von der Kirche mißbilliget und 
verworfen worden feyn? Weil Kap. X. und XV. bei 
geheimen Verbrechen und Diebereien die Erforfhung des 
Schuldigen oder die Reinigung des Unſchuldigen durd) die 
heilige Euchariftie vorgefchrieben wird, welche feine pur- 
gatio canonica, fondern eine vulgaris, dad ift, eine 
durch Mißbrauch eingeführte war; weswegen Poffevin, 
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ein Theolog nicht von gemeinem GSchlage, in feinem Ap- 
parat. Sac. Tom. II. pag. 544. ſchreibt: Worma- 
tiense concilium in. cujus canone tertio invenitur 
error, (ut docet B. Thomas part. III. quaest. 
LXXX. art. VI. ad III. jubentur enim fures oc- 
culti explorari per sacrae Eucharistiae perceptio- 
' nem) fuit provinciale, non confirmatum, immo po- 
tius reprobatum, quoad illum Canonem a summis 
Pontificibus, ut ibidem B. Thomas ostendit. Ita 
etiam Bellarmin. Card. lib. II. de Concil. auctori- 
tate. Cap. VIII. — Allein in der Gefchichte haben wir 
bewiefen, daß der römifhe Stuhl die Einfendung der 
Verhandlungen diefes Conciliums befonders verlangt habe. 
Es ıft daher auch fein Zweifel, daß Pabſt Hadrian Dies 
felben erhalten und auch genehmiget habe. Die Kanons 
oder Kapitel X. und XV. fonnten die Eonftrmation nicht 
bindern, indem wir aus der Eheſcheidungsgeſchichte Los 
thars wiffen, daß felbft Pabft Hadrian ſich dieſes Mits 
telö oder diefer purgatio per Eucharistiam gegen Xos 
thar bedient habe, wodurch vielleicht diefelbe ein quasi 
canonifhed Anfehen ‚erhalten hat. Es ift gewiß, daß 
dieſe Reinigungdart ſchon vor diefer Zeit in verfchiedenen 
Kirchen gebräuchlich, war und auch nach diefer Zeit lange 
ift beibehalten, von Päbſten und Bifhöfen beobadıtet 
worden 1). In dem Aachener Convent vom Jahre 
817. fheint fhon das vier und fechöziafte Kapitel auf 
diefen Gebrauch hinzudeuten 2); und in den Geſetzen des 
Kanutus, Königs von England, wird dem -Priefter ges 
ftattet, fih dur den h. Leib ded Herrn zu reinigen. 
Sogar am Ende des ſechsſten Jahrhunderts findet man 
fhon einige Beifpiele folder Reinigung. Der Biſchof 
Gautin von Clermont reichte, nach dem Berichte des h. 
Gregor von Tours 3), dem Grafen Eulaliud, der eines 
Muttermordes verdächtig war, am Feſte des h. Marty: 
rerd Julian die h. Communion mit diefen Worten: 


1) Siehe Denfwürbdigfeiten V. 8. III. Theil ©. 80. 
- 2) Ut de furto incerto oratio et excommunicatio a cor- 
pore et sanguine Christi fiat, guousque culpalis existat. _ 
3) Bist. runc. Lib. X. Cap. VIII. P. 491. edit. Ruinart. 
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„Das allgemeine Gerücht macht dich zum Mörder deiner 
Mutter; ich weiß nicht, ob du died Verbrechen begangen 
haft oder nicht; ich ftelle dies aljo in Gottes und des h. 
Sultan Urtheil. Du aber, wenn du fähig bift, wie du 
faoft, fo trete hinzu und nehme dir die h. Euchariſtie.“ 
Mehrere Beifpiele findet man nad) der Zeit des Worms 
fer Eonciliums, woraus hervorgeht, daß diefe Reinigungss 
art damals nicht gemißbilliget worden iſt. Diefelbe 
wurde vielmehr noch von den Concilien zu Orleans, 
Chalons und Rheims vorgefchrieben. In Hinfiht des 
Mönchs Gerfredus, welcher befchuldiget war, er habe 
den Bifhof Adalgar von Autün vergiftet, verordnen die 
Bifhöfe zu Orleans: ut quia nec convictum nec 
etiam confessum experiebantur; tamen quia venti- 
latum et ubique locorum erat divulgatum, ut ab 
' omni suspicione liberrimus redderetur, in viciniori 
Synodo, quam omni reverentia dignus antistes 
Walo erga filios ecclesiae celebraret, corporis et 
sanguinis illo examine quod solum verius probatur 
et terribilius, immo salubrius creditur, a flagitio 
divulgato publice expiaretur. — Sn diefer Reinigung 
liegt wahrlich Feine viel größere Schändungdgefahr, als 
aud im Eide, der doch noch in unfern Tagen ald ein 
Reinigungsmittel betrachtet und angewendet wird. Was 
endlidy den h. Thomas angeht, fo fagt er nicht, dad Con» 
eilium fey deshalb von der Kirche reprobirt worden, viels 
weniger nennt er die Vorſchrift diefer Reinigung, wie 
Poſſevin hat, einen Irrthum, fondern er fagt nur, dieſe 
Vorfchrift fey jetzt, das ift, zu feiner Zeit, abgefchafft 1). 
Eine zweite Frage ift, wie viele Kapitel zu dieſem 
Eoncilium gehören. Surius, Binius und Labbe haben 
angemerkt, daß in den alten Handfchriften durchgehende 
nur drei oder vier und vierzig Kapitel dieſes Conciliums 
enthalten feyen, zu diefen vier und vierzig liefern fie 
aber noch ſechs und dreißig Kapitel, ohne die Quelle ans 
zuzeigen, woraus fie diefe gefchöpft haben. Sie bemers 
1) Ad tertium dicendum, quod decreta illa sunt abro- 


er per contraria documenta Romanorum Pontificum, 
. eit. ® 
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fen nur, diefe folgende Kapitel ſcheinen nicht zu dem 
Eoneilium zu gehören, indem Manches wiederholt wird, 
was in den frühern Kapiteln, faft mit.den nämlichen 
Worten, angeoronet ift. Sie ſetzen hinzu: es fey befannt, 
zur Zeit Gunzo's, Biſchofs zu Worms, feyen dafelbit 
zwei Conctlien, das eine im Jahr 258.5 Das andere im 
Sahre 868. gehalten worden; ed ift Daher ungewiß, ob 
die legten Kapitel zu dem erften zu Worms gehaltenen 
Concilium gehören und die Kapitel beider Concilien hier 
angeführt werden. Diefe Anmerfung bat man vielleicht 
aus Joan. Latomi Catalog. Archiepiscop. Mogunt. 1) 
entlehnt, der bei Liutbert fagt: Fit quoque mentio 
apud Authores Conciliorum Wormatiensium, quo- 
rum unum ad ann. 868. sub Liutberto est cele- 
bratum Ludovico U]. imperante. Alterius Decreta 
extant, incertum, priorisne, an hujus. In einem Co: 
der der Kölnifchen Metropolitanbibliothef waren fogar 
die Verhandlungen in einhundert und fiebenzehn Kapıtel 
getheilt. Harzheim, der diefen Cover eingefehen hat, uns 
terläßt zu bemerken, ob die erſten vier und vierzig Kapi— 
tel in einhundert und fiebenzehn vertheilt waren, oder ob 
die leßten ſechs und dreißig mit den erften vier und vier: 
ig dieſe Zahl ausmachten. Das erfte fcheint wahrſchein— 
ih, weil Harzheim gleih Anfangs die Note beifegt: 
Codex MSS. Metropolitanae Coloniensis habet prae- 
ter fidei professionem duntaxat XLIV. Capitula: 
dein ordine diversissimo recensita. Hätte man und 
die fo fehr abweichende Ordnung der Kapitel aus diefen 
alten Codices mitgetheilt, fo könnte man diefe mit den 
Eitationen des Regino, Burchard und vo, die aud) die 
Kapitel ganz anders, als fie in den jeßigen Ausgaben 
fteben, anführen, einiaermaßen vergleichen und daraus 
die ganz ächten und originellen Kapitel erkennen. Denn 
bie jet obwaltende Verfchiedenheit in der Drdnung der 
Kapitel Fann nicht von dem erjten Protokoll des Conci— 
liums berrühren. 

Regino führt in feinem Werfe de disciplin. ec- 


1) Mencken Scriptores Rer. Germ. Tom. III. pag. 462. 
Binterims Goncilien IT. 41 
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cles, — Kapitel aus unſerm Concilium an, näms; 
lich Kap. L, III. IV., IX, X., XL, XV., XXVL, 
XXVIL, XXxVvIIi, XXIX., XXX., XXXIL, XXXIII. 
XXXIV., XXXVL, XL. Bei dem dreißigften und viers 
zigften Kapitel feßt er die Auffchrift: ex Concilio Mo - 
guntino; bei dem dritten Kapitel hat er: ex Concilio 
Wormatiensi anni 868., felten bemerft er aber das 
Kapitel ded Conciliumd. Einigemal vereiniget er zwei 
Kapitel verfhiedener Concilien zufammen unter einer 
Aufſchrift ex concilio Wormatiensi, wie Lib. I. N. 
66., wo er das zweite Kapitel aus dem dritten Conci: 
lium von Braga mit dem vierten Kapitel ded Wormfer 
Eonciliums verbindet. Nirgend führt indeffen Regino 
ein Kapitel aus den ſechs und dreißig an; auch Burchard 
und Ivo fennen diefe nicht, woraus man fchließen kann, 
diefe Zugabe fey den damaligen Decretenfammlern nicht 
befannt gewefen, und gehöre nicht zu den authentifchen 
Kapiteln ded Wormfer Eonciliumd. Dagegen findet man 
in der von Antonius Auguftinus herausgegebenen Col- 
lectio antiqua I. Decretalium zwei Kapitel, die gar 
nicht in unfern Ausgaben vorfommen. Das cerfte Kapis 
tel fteht Lib. IV. Tit. XXI. Cap. I. Ex Concilio 
habito apud Guarmatiam. Mulieres vero, cum se- 
paratae fuerint pro aliqua licita ratione a propriis 
viris, totam praecipimus accipere dotem, quam a 
die nuptiale receperunt, et post expletum annum 
accipiant alios viros, si voluerint 1), similiter et vir 


1) Died Kapitel hat C. 3. von Lauſſaulx in feiner Schrift: 
Uebereinftimmung der franzoͤſiſch. Ehetrennungss 
gefege ıc., für die Auflösbarfeit der Ehe befonders hervors 
gehoben. Allein fo lange nicht bewiefen ift, daß dies Kapitel 
von dem Goncilium zu Worms oder von einem andern Deuts 
fhen Goncilium herrühre, hat es feine Beweiskraft. Siehe 
unfere Schrift gegen Lauffaulr: Ueber Ehe und Ehefcdheis 
dung. Seite 205. E83 wird nicht ſchwer feyn, zu entdeden, 
woher gerade in der zweiten Hälfte des neunten Sahrhunderte 
fo viele für die Auflösbarfeit der Ehe fprechende Kanons zum 
Vorfchein fommen, nachdem wir wifjen, daß die beiden Erzbis 
fchöfe Theutgaud und Gunthar ihre Fabrifen hatten, worin 
fie zu Gunften Lothars folche. falſche Waaren ſchmieden liegen. 


163 


uxorem. Das andere befindet fih Lib. V. Tit. X. 
Cap. XII. Ex Concilio Wormatiensi. Si aliquis 
causa explendae libidinis vel odii meditatione, ut 
non ex eo soboles nascatur, homini aut mulieri 
aliquid fecerit vel ad potandum dederit, ut non 
posset generare aut concipere, ut homicida tenea- 
tur. Wir erinnern und nicht, Diefe zwei Kapitel in einem 


deutfhen Concilium gelefen zu haben. Bergl. indefjen . 


dad fünf und Dreißigite Kapitel des gegenwärtigen Concis 
liums zu Worms. 

Wir gehen zu den Kapiteln über, wie ſie in den 
gewöhnlichen Sammlungen enthalten ſind. 

1. Kap. Außer dem Nothfalle ſoll die feierliche Taufe 
nicht anders ald an den gejeglichen Tagen ertheilt werben. 
2. Nur der Bifhof fann den Ehrifam reichen. 

3. So oft ein Bifhof von einem Öläubigen einges 
laden wird, Kirchen zu weihen, fann er zwar von dem 
Stifter der Kirche ein Geſchenk annehmen, darf aber 
nichts ald eine Schuldigfeit von ihm fordern. Indeſſen 
fol jeder Bifhof wohl bemerken, daß er nicht eher eine 


Kirche einweihe, bis ein Fond für die Kirche und für 


den Dienjt derfelben angewiefen uud fchriftlid ausgefers 


tiget ift. Denn es ift fein geringer Leichtfinn, wenn eine . 


Kirhe ohne für die Beleuchtung derfelben und für den 
Unterhalt der Diener gehörig geforgt Zu haben, wie ein 
Privathaus confecrirt wird. 

4. Ald der göttliche Lehrmeifter feinen Jüngern das 
wahre Opfer unferd Heild dargereicht hat, gab er ihnen, 
wie wir wiffen, nur Brod und den Keldy unter diefem 
Saframent. So darf alfo außer Brod und Wein mit 
Waſſer vermifcht nichts anderd geopfert werden. Denn 
der Kelch muß mit Waſſer und Wein vermifcht darges 
bradıt werden. Im Wafjer wird dad Volk verftanden, 
durch den Wein dad Blut Chrifti. Wenn alfo int Kelche 
Waſſer mit Wein vermifht wird, fo wird 1) das Volk 


1) Diefe Erflärung ift aus Alcuins Epist. LXXV. ad Lug- 
dunens. hergenommen. Darauf bezieht fich au das folgende 
Kapitel von der verfchiedenen Zaufart. Bergl. audı Concil. 
Braccarens. Il, Siehe die firchl. Bemerfungen N. III. 
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mit Chriftus vereiniget und kann nicht mehr von einan« 
der getrennt werden, wie dad Waffer nicht mehr vom 
Wein fi) trennen läßt. Wollte daher Jemand blos Wein 
opfern, fo wäre Chriftus ohne und, und opferte er bios 
Waffer, jo wäre das Volk ohne Ehriftus 1). 

5. Dadurd, daß einige Priefter in einigen Gegenden 
bei der Taufe fi einer dreimaligen Eintauchung, andere 
einer einfachen bedienen, wollen gewiffe Menfchen eine 
Spaltung bemerfen, und die Einheit ded Glaubens fcheint 
Dadurch gefährdet zu werden. Denn da auf eme vers 
fhiedene Weife gehandelt wird, fommt man auf den Ger 
danfen, die Einen oder die Andern feyen nicht getauft. 
Was daher bei der Verfchiedenheit der ſakramentaliſchen 
Handlung zu bejtimmen ijt, Fünnen wir entnehmen aus 
den Borfchriften des apoftolifchen Stuhle. Pabft Gregor 
bat hierüber an den fpaniihen Bifchof Leander gefchries 
ben und entjchieden, Daß die eine wie die andere Taufart 
ihre gute Bedeutung habe und gültig fey 2). 

6. Viele meinen, gegen die Kanond, der Bifhof 
babe über die von ihnen erbauten und dotirten Kirchen, 
und über den Fond derfelben nichts zu fagen. Das iſt 
— Denn das ganze Kirchenweſen ſteht unter dem 
Biſchof. 

7. Von den Kirchenrenten und Opfergaben ſollen 
vier Theile gemacht werden, wovon ein Theil der Bis 
hof für fich behält, der andere fommt den dienftthuens 
den Geiſtlichen zu, der dritte ift für die Armen und 
Fremden, der vierte für die Kirchenfabrif 3). 





1) Bor der Wandlung wird die hier erwähnte Vermengung 
durch die Bermifchung des Waffers mit dem Wein bedeutet, 
nach der Wandlung durch die Geftalten des Waſſers und 
Weins bei veränderter Wefenheit. 

2) Siehe Denfwürbdigfeiten 1. B. I. Thl. ©. 114., wo ber 
merft wird, daß Alcuin heftig für die dreimalige Eintauchung 
geftritten hat. 

3) Vergl. dad acht und dreißigfte Kapitel des Mainzer Conci⸗ 

liums vom Jahre 813. und das zehnte Kapitel des Mainzer 
Conciliums vom Jahre 847. In den oberdeutichen SKirchens 
provinzen war alfo noch feine Gätertheilung eingeführt, wie 
in der Kirchenprovinz. Köln gemäß Gunthars Verordnung. 
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8. Die Priefter follen wiffen, daß, obfchon fie viele 
Geheimniffe mit den Bifchöfen gemeinſchaftlich verrichten, 
ihnen doch Manches Dur die Autorität des alten Ger 
ſetzes 1), wie auch durch neuere kirchliche Vorſchriften 
verboten iſt. Sie können alfo nicht Jungfrauen weihen, 
Altäre benediciren, Kirchen einweihen, nicht durch Hände ' 
auflegung den h. Geiſt ertheilen, den Chrifam feanen, 
die Stirnfalbung der Getauften verridten, die Büßer 
feierlich aufnehmen. Dies alles ift ihnen unterfagt. 

9. Die. Bischöfe, Priefter, Diaconen und Subdiaco— 
nen dürfen Feine Frauen nehmen und Kinder zeugen. 
Werden fie died Decret verlegen, fo follen ſie aus dem 
Klerifalftande verwiefen werden 2). 

10. Wird einem Bifhof oder Priefter ein ſchweres 
Verachen, 3. B. Todtſchlag, Ehebruch, Diebftahl oder 
Zauberei zur Laſt gelegt, fo fol er für jedes ihm aufge 
bürdete Verbrechen eine Meſſe halten, Die Seereta öffent; 
lich) beten und communiciren, und fo fich fehuldlos bemeis 
fen. Thut er died nicht, fo foll er, nad) Anordnung der 
alten Kanone, fünf Jahre ald einer von der Kirche Aus- 
gefchloffener angefehen, werden 3). 

44. Die Priefter, welche in Unzucht gefallen find, 
können nicht mehr, wenn die That öffentlih und erwies 
fen ift, ald Priefter fungiren. 

1) Per authoritatem veteris legis verftehen wir hier die 
Canones Apostolorum. Merfwürdig ift, daß hier die Tra- 
ditio spiritus paracleti per ımpositionem manus, von der 
Signatio frontis baptizatorum chrismate als verfcieden 
angegeben wird. 

2) Died Kapitel vermißt man in Harzheims Ausgabe, wahr: 
ſcheinlich aus Unvorfichtigfeit ded Druderd. Vergl. unfere 
kirchl. Bemerkung zu den Soncilien des achten Jahrh. N. Vi. 
im 11. 8. ©. 777. . 

3) Durdy Secreta wird hier nicht die Oratio vor der Praͤ— 
fation, fondern der ganze Meßkanon mit der Gonfecrationg: 
formel verftanden, daher gebot Herard, Biſchof von Tours: 
ut secreta presbyteri non inchoent antequam Sanctus 
finiatur, sed cum populo Sanctus cantent, iehe Amatar. 
in Eclogis, Warum mußte diefe Secreta mit lauter Stimme 
gebeten werden? Wahrfcheinlich um ficher zu feyn, der Dries 
fter habe auch wahrhaft confecrirt. 
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12. Priefter, welche der Hurerei angeflagt werben, 
ohne daß man fie hierin überführen kann: was foll man 
anders mit ihnen machen, ald was in dem neunten Ras 
pitel des Conciliums zu Cäfaren angeordnet wird? Doc 
können fie fi durch einen Eid reinigen, fo auch die Dias 


nen. 

13. Der Biſchof darf einen Gläubigen geringer und 
leichter Vergehungen wegen von der Kıirchengemeinfhaft 
nicht ausſchließen. Ä 

14. Sollten Bifhöfe, alle priefterlihe Mäfiaung 
bintanfegend, Unfchuldige oder nur in geringen Sachen 
Schuldige ercommuniciren, und fie nicht wieder zu Gnade 
aufnehmen wollen, fo darf ihnen deswegen von den ans 
dern benadhbarten Bifchöfen die Gemeinfhaft nicht vers 
weigert werden. 

15. Oft gefchieht ed, daß in den Kläftern Diebftähle 
verübt werden, ohne daß der Thäter ausfindig gemacht 
wird. Wir verordnen daher, daß, wenn die Brüder fich 
hierin reinigen müffen, der Abt oder einer von dem Abte 
Beitellter in Gegenwart der Brüder die Meſſe balte, 
worin dann die Brüder, um fich unfchuldig zu beweifen, 
den h. Leib und das Blut unferd Herrn Jeſu Chriſti 
empfangen follen 1). 

16. Verfäumt ein Bifhof, der Synode beizumohnen, 
oder verläßt er diefelbe vor der Auflöfung,, fo fol er 
mwiffen, daß er von der Gemeinfhaft der Brüder getrennt 
ift; und er darf nicht eher aufgenommen werden, bis er 
in der fünftigen Synode losgefproden ift. 

17. Die Biihöfe, Priefter und Diaconen follen 
feine Jagdhunde oder Falken halten; hat fi einer von 
diefer Luft hinreißen laffen, fo foll der Bifhof drei Mos 
nate, der Priefter zwei und der Diacon einen Monat von 
der Gemeinfhaft ausgefchloffen feyn 2). 


1) Durd den Ausdrud: Wir verordnen, geben die Vaͤ⸗ 
ter zu ar daß dies ein neues Gefeg für die Kiditer ift. 
Es fcheint aber feine Aufnahme gefunden & haben, oder doch 
bald wieder abgefchhafft worden zu feyn. Siehe Mabillon An- 
nal. Benedict. ad ann. 868. 

2) Bergl. Kap. VI. des Concil. von Mainz vom Jahre 852. 
1.8. ©. 510. 
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18. Dem Priefter, Diacon oder Klerifer, der ohne 
bifhöflihen Geleitöbrief reifet, weigere man die Gemein: 
fhaft und die Erlaubnif, einen Dienft zu thun. 

19. Es ift auch beftimmt worden, daß jedem Prie 
fter oder Diacon, wenn er den Vorſchriften des Biſchofs, 
der ihn geweihet hat, nicht Folge leiftet, und in der ihm 
angewiefenen Kirche die amtlihen Dienfte verrichtet, Die 
Gemeinfchaft und Ehre entzogen „werden foll. 

20. Die Frauen, welche durch den h. Schleier ge: 
weihet find, dürfen, wenn fie fich fleifchlich vergangen ha— 
ben, den Schleier nicht ablegen, fondern fie follen ſich 
as der Buße unterwerfen, damit fie Nachlaß er 

alten. | 

21. Eine Wittwe, welche den h. Schleier angenom: 
men bat, mit den andern Klojterfrauen in: der Kirche ge: 
betet und geopfert hat, wenn fie gelobt hat, in diefem 
Stande zu verbleiben und den Schleier nie abzulegen, 
darf von der Elöfterlichen Zucht fich nicht fcheiden. Thut 
fie e8, und kann fie nit mehr'zu ihrem Gelöbniß zus 
rücgebracht werden, fo foll fie von dem Eingang in die 
Kirche fo lange ausgeſchloſſen feyn, bis fie jich beffert. 

22. Hat ein Bater oder eine Mutter den Sohn 
oder die Tochter in der erften Kindheit einem Klofter 
übergeben, fo darf dieſer oder diefe nachher beim erwach— 
fenen Alter nicht ausgehen und heirathen. Gie müfjen, 
fie mögen wollen oder nicht, in dem Klofter bleiben 1), 

23. Einen Mönd) maht daher entweder die väter: 
lihe Darbringung oder die eigene Profeſſion. Was auf 
foldye Art. gebunden ift, muß bleiben. Er kann alfo 
nicht mehr zur Welt übergeben 2). 

24. Wenn ein Weltmann überwiefen wird, daß er 
die Kirche oder den Geiſtlichen verfolgt hat, fo foll er 


1) Vergl. das Schreiben bed Pabſtes Gregor an den h. 
Bonifacius 11.8. ©. 157., wie auch unten Kap. VI. des 
Goncil. zu Tribur. Siehe auch 11. B. ©. 420. 

2) Died gehört noch zu dem verigen Kapitel. Beide find 
gezogen aus der Regel des h. Benedict Kap. LIX. und aus 
dem Concilium IV. zu Toledo. | 
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von der Kirche und von der Gemeinfhaft der Gläubigen 
nusaefchloffen werden, ed fey dann, er thue Buße. 

25. Die Priefter müffen den Büßern nad) der Ber: 
ſchiedenheit der Sünden die Buße beffimmen. Er muf 
daher den Zuftand eined jeden befonderd erwägen, die 
Duelle und die Art der Sünden, die Gemüthäbefchaffen: 
heit und Zerfnirfchung der Beichtenden forafältig prüfen 
und fiher erfennen; auch die Umftände der Zeit, der 
Perſonen, der Derter, ded Alterd berüdjichtigen, Damit 
er nad) der Beſchaffenheit eines jeden fi) genau an den 
Vorſchriften halte. | 

26. Der freiwillig einen Priefter getödtet bat, darf 
fein Fleiſch effen ıc. 1) 

27. Der aus Haß oder Geiz einen Heiden getöbtet 
hat, muß die Buße eined Mörderd aushalten, indem er 
Fein geringes Verbrechen begangen hat. Denn dem jüdi: 
fhen Volfe war es nur geboten, die fremden Völker, 
= den angebotenen Frieden ausgefchlagen haben, zu be: 
riegen. 

23. Wenn Semand im Wahnfinn einen andern ger 
tödtet hat, fo ift diefem, wenn er wieder -zur gefunden 
Vernunft gekommen ift, eine leichtere Buße aufzulegen, 
als dem, der in vollem Bewußtfeyn fo etwas gethan hat. 
Nach der Befchaffenheit ded Wahnjinned richte man alfo 
auch die Buße ein. 

29. Es ereignet fih oft bei dem Holzfällen, daß, 
während der eine den Baum abhauet, ein anderer dazu 
fommend von dem niederfallenden Baum unterdrückt wird. 
Wenn das mit Vorfaß oder durch Nachläſſigkeit des Nie— 
derhauers gefchehen it, fo muß Ddiefer wie ein Mörder 
behandelt werden und Buße thun; it ed aber ganz ohne 
feine Schuld gefchehen, fo darf man ihn mit einem Mörs 
der nicht aleichftellen. 


1) Diefed Kapitel it hergenommen aus dem Concilium zu 
Divenbofen. Siehe. II. B. ©. 362. Vergl. auch Kap. XXIV. 
des Mainzer Gonciliums vom Jahre 847. I. B. ©. 500.. In 
dem Poententiale Roman. wird es cifirt ex Goncilio Wor- 
matieus. Gap, Xl., fo auch von Regino. Eiche unten Kap. 
V. des Boncliums zu Tribur. 
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30. Wir haben beftimmt, daß die Vaters und Brus 
dermörder ein Jahr vor der Rirchenthür ſtehen und Got: 
tes Barmherzigkeit anflehen follen. Nach Berlauf diefed 
Jahres mögen fie in die Kirche geführt werden; fie fol- 
len aber während der h. Meffe oder dem Gottesdienft 
ein ganzes Jahr unter den Audientes ftehen. Iſt died 
fo gefhehen, fo können fie, wenn fie wahrhaft Buße thun, 
theilhaftig werden des h. Leibes und Blutes unfers Herrn 
Jeſu Ehrifti, damit fie vor Verzweiflung behütet werden. 
Ihr ganzes Leben hindurch dürfen fie Fein Fleifch effen, 
müffen täglidy bid zur neunten Stunde faften, außer an 
den Sonn; und Feſttagen. Drei Tage in der Woche 
enthalten fie fi) vom Wein, Honigfeim und Bier. Wafı 
fen dürfen fie nicht anderd als, gegen Heiden tragen, und 
wo fie hingehen wollen, müffen fie zu Fuß gehen. Die 
Zeit diefer Buße überlaffen wir dem Gutdünfen ded Bis 
fhof3, der fie nach dem Betragen ded Büßers abfürzen 
oder verlängern kann. Von den Frauen, wenn fie ver 
heirathet jind, follen fie ſich nicht trennen; find fie nod) 
nicht geheiratbet, fo Fönnen fie, wenn fie fich nicht ent: 
halten können, heirathen, damit fie nicht in Unzucht fallen. 
Rückt ihr Lebensende .heran, ehe die zwei Bufjahre vers 
floffen find, fo foll ihnen die h. Wegzehrung nicht verweis 
gert werden 1). 

31. Den Ausfägigen ꝛc. Iſt das zehnte Kapitel 
aus dem Briefe Gregord an Bonifacius. II. B. ©. 158. 

32. Bei der Verebelihung der Gläubigen beftimmen 
wir nicht die Zahl der Generationen, fondern wir feßen 
fejt, fein Chrift dürfe eine Frau von feiner eigener Blut; 
oder Anverwandtichaft. nehmen, fo weit man fich derfel; 
ben erinnert oder fie erfennt 2). 

33. Hat jemand mit zwei Schweſtern oder mit 
ſolchen Perfonen, welche zu heirathen die h. Schrift ver: 
bietet, fleifchlich aefündiget, fo darf er, wenn er würdige 
Buße gethban hat, und fic), nicht enthalten Fann, eine 








1) Bergl. hiermit Kap. XI. des Mainzer Gonciliums vom 
Sahre 852. 11. B. ©. 512. und 521. | 

2) Vergl. Kap. LIV. des Mainzer Conciliums vom Jahre 
847. 11. B. ©, 470. 
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rehtmäßige Frau zur Ehe nehmen. Eben fo aud ein 
Weib, wenn ed in fold ein Lafter gefallen ift, damit es 
nicht in einen Abgrund der Unzucht gerathe. Das foll 
aber nur von Weltlihen gefagt feyn 2). 

34. Wenn jemand fi) mit feiner geiftlichen Gevat⸗ 
terin fleiſchlich verfehlt hat, ſoll bis zur würdigen Buße 
mit dem Bannfluch belegt bleiben; eben ſo der, ſo ſich 
mit feiner Zaufs oder Firmtochter verfehlt hat. Die 
sechtmäßige Frau, wenn er eine bat, darf er aber des— 
wegen nicht verlaffen 2). 

35. Weiber, welche freiwillig ihre Leibesfrucht abtreis 
ben, find ohne Zweifel ald Mörder zu betrachten. Jene 
aber, welde im Schlaf ihre Kinder erftiden, muß man 
gelinder beurtheilen. Denn dies ereignete ſich gegen ihren 
Willen, und ohne daß fie ed merften. 

36. Hat ein Mann eine Witwe, die von ihrem 
vorigen Manne eine Tochter hatte, geheirathet und ſpä— 
ter (d. i. nad) dem Tode diefer Frau) dieſe Stieftochter 
befchlafen, fo fol diefe Ehe auf alle Weife aufgelößt wer; 
den. Der Mann muß Buße thun, fo daß er drei Jahre 
ausgefchloffen ift von dem Empfang des h. Leibes. Yleifch 
darf er nicht effen, auch nicht Wein trinfen, und alle 
Tage foll er faften, außer an den Gonns und Felitagen. . 
Er befleißige fih, forafältig zu beten und alles volljtäns 
dig zu verrichten. Das gilt auch von den Weiböperfos 
nen, die fid heimlich dem Water und Sohne beilegen. 
Daſſelbe beſtimmen wir auch von denen, die ſich mit zwei 
Schweſtern, ohne zu wiſſen, daß ſie Schweſtern waren, 
fleiſchlich verſundiget haben. 

37. Jene, welche der verſchiedenen Verbrechen und 
Vergehungen wegen zur Buße verwieſen find, ſollen kei⸗ 


1) Nach einer aͤltern Disciplin hatten Jene, welche eine ſo 
nahe Blutſchande begangen hatten , ihr Recht zur up für ims 
mer verloren. Siehe das Kapitular a il. 8; | 
Dicfe. Rrenge Disciplin wird bier Kap. XXX. und Kr. 

emildert. In dem Poenitentiale Rom. werden die XXXIII. 

XXIV. XXXV. Kap. ex Concilio Moguntinensi citirt. 


2) Bergl. auch hier Ahytos Kapitular und die Kapitel bes 
Pabſtes Zacharias an Bonifacius II. B. ©. 14. 
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neöwegd von ber rechtmäßigen Ehe getrennt werden, das 
mit fie ſich nicht in Unzucht verfenfen und fo noch ſchlech— 
ter werden, da man hofft, fie würden fich beffern. 

38. Wenn Jemand einen Knecht, der etwas gethan, 
fo den Tod verdient, ohne richterlihen Spruch getödtet 
bat, fol die Blutſchuld durch Ercommunication oder zweis 
jährige Buße tilgen, 

39. Hat eine Ar ihre Magd aus Wuth fo geprüs 
gelt, daß fie innerhalb drei Tage mit Schmerzen ihre 
Seele aufgebe, fol, da ed unficher ift, ob Died mit freiem 
Willen oder zufällig gefchehen ift, fieben Jahre, wenn es 
freiwillig gefhehen ift, und fünf Jahre, wenn es zufällig 
gefchehen ift, Buße thun. 

40. Iſt ein Knecht, bei Abmwefenheit oder ohne Wifs 
fen feines Herrn, von dem Biſchof, der wußte, daf er 
Knecht war, ald Diacon oder Priefter geweiht worden, 
fo fol er im SKlerifalomte verbleiben; der Biſchof foll 
aber dem Herrn einen doppelten Erſatz leiften. Hat 
der Bifchof aber, da er ihn ordinirte, die Knechtſchaft 
niht gewußt, fo follen die, welche feine Ordination bes 
gehrt und Zeugniß auögeftellt haben, dazu angehalten 
werden 1). | 

41. Wir wollen, daß jene, welche in einem langen 
Haß oder Streit leben, und fich nicht friedlich verfühnen 
fünnen, zuerft von dem Gtadtpfarrer ermahnt werden. 
Wollen fie hierauf ihre Feindſchaft nicht ablegen, fo Yols 
Ien fie durch eine ganz gerechte Ercommunication von 
der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen werben. 

42. Es ijt billig, daß der Wandel eined Unfchuldis 
gen nicht befledft werde durch boshafte Ankläger. Wer 
alfo immer eined Verbrechens befhuldiget wird, foll nicht 
eher verurtheilt werden, bis der Kläger fich öffentlich dars 
ftellt und dad Geſetz und die Kanond hierüber befragt 
worden find, damit, wenn die Perfon zur Anklage uns 
würdig befunden werde, auf deſſen Anklage nicht geurs 
theilt werde. 


1) Vergl. Kap. XXI. des Franffurter Eoncil. IL B. ©. 
215. 244. 
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43. Die Verfammlung hielt es auch für nöthig zu 
befhliegen, daß derjenige, fo bei Widerwärtigfeiten des 
Volkes oder Vaterlandes oder der königlichen Macht fich 
in ein andered Land begibt, ald Schuldiger angefehen 
werde und nit nur all fein Hab und Gut verliere, ſon— 
bern für immer ercomntunieirt fey; nur am Ende feines 
Lebens möge ihm die Communion gereicht werden. 

44. Wenn eine Frau einen Ehebrud) begeht, oder ein 
Mann jid zu einer fremden Frau begibt, fo fol er fies 
ben Jahre büßen. 

Die folgenden ſechs und dreißig- Kapitel find mei— 
ftend aus frühern Concilien entlehnt; wir begnügen ung 
Daher mit einer kurzen Anzeige derfelben. 

45. Dem Biſchof kommt die Verwaltung über die 
Kirhengüter zu. Iſt der neun und dreißigite Canon 
Apostolorum. 

46. Betrifft den nämlichen Gegenſtand und iſt bie 
erſte Hälfte des fünf und zwanzigften Canon Concil. 
Antiocheni. 

47. Die Kirchenrenten follen in vier Theile getheilt 
werden. Iſt hergenommen aus dem Briefe Pabftes Ge; 
laſius an die Biſchöfe Lufaniend, Daffelbe wird oben 
Kapitel 7. verordnet, 

48. Neugebaute Kirchen foll Feiner einmweihen, ohne 
vorher eingeholte Erlaubniß. Iſt auch aus dem Schreis 
ben Pabftes Gelaſius. Daffelbe wird oben Kap. 3. vers 
ordnet. 

49. Bon den anzuftellenden Prieftern. Bergl. Kap. 
12, des Mainzer Concil. v. J. 847. 11. B. ©. 498. 

50. Dei jeder Kirche fol ein Pfarrhof (mansus 
integer) ganz von allem frei feyn. Iſt das zehnte Ka; 
pitel aus dem Kapitular Ludwigs des Frommen v. 5. 
816. Veral: I. B. ©. 358. 

51. Jede Kirche fol ihren Priefter haben. Cbens 
daſelbſt Kap. 11. und Kap. 16. des Aachner Concil. v. 
J. 836. U. B. ©. 487. 

92. Es iſt befchloffen worden, daß zu den in den 
Dörfern neu angelegten Kirchen auch die Zehnten diefer 
Dörfer gehören follen. ft das zwölfte Kapitel aus dem 
oben angeführten Kapitular Ludwigs des Frommen. 
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53. Bon den zerftörten Kirhen und Wohnungen 
der Kanopnifer, von den Neunten und Zehnten x, Iſt 
das vierzehnte Kapitel aus dem angeführten Kapitular. 

54. Ueber die Ehre gegen, die Kirchen. Sit das 
fünfzehnte Kapitel des Kapitular. 

99. Die Kirchen mit ihren Gütern ftehen unter dem 
Bischof. Iſt wörtlich das oben angeführte fechfte Kapitel. 

56. Die Priefter follen nicht ordinirt werden, bevor 
ſie geprüft find; und es follen nicht leicht und ohne Urs 
ſache Ereommunicationen gefhehen. Sind die Auffchrifs 
ten zweier verfchiedenen älteren Kanons. Bergl. Kap. 73. 
Regul. Chrodegangi, Cap. 9. Capitul. Ludovici 
Pii, und das oben angeführte dreizehnte Kapitel. 

57. Kein Laie darf ohne Conſens ded Biſchofs eis 
nen Prieiter bei einer Kirche anftellen oder abfegen. Iſt 
aus den Statuten des h. Bonifacius Kap. 6. 11.3. ©. 
141. und aus dem Mainzer Concilium v. 5. 813. Kap. 
29. 11. B. ©. 464. 

58. Bon der Ehre gegen die Kirchen. Iſt das 148. 
Kapitel aud dem eriten Buch der fränfifchen Rapitularien, 
aud) von Regino Lib. I. N. 31. citirt. 

59. Von Bertheilung ded Zehnten. Iſt ein Theil 
des zehnten Kapiteld ded Mainzer Eoneiliums v. J. 847, 
1. 8. ©. 498. 

60. Wie das h. Chrisma abgeholt werden muß, 
ft hergenommen aus dem Concilio Vasensi Cap. 3, 

61. Die Beiftlihen follen fih nicht an das welt, 
liche Gericht wenden. Aus dem Concilium zu Karthago. 
Died Kapitel fteht in feinem Concilium zu Karthago, 
fondern in dem zu Agde v. J. 506. Kap. 32. 

62, Herumlaufende Bifhöfe und Priefter follen nicht 
aufgenommen werden in eine andere Diöcefe. Aus dem 
Eoncilium zu Karthago. Steht wieder nicht in einem 
Concilium zu Karthago, fondern ift das dreizehnte Kapi⸗ 
tel Concilii Vernens. v. %. 759. 

63. Bon dem blutfhänderifchen Beifchlaf. Aus dem 
Concilium zu Karthago. ft das vierzehnte Kapitel Con- 
cilii oder Capitularis Compendiensis; wird aber von 
den Decretenſammlern verſchieden eitirt, und ift wahr 
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fheinlih aus den Kapiteln 33. 34, und 36, oben zuſam⸗ 
mengefeßt. 

64. Fleifh vom crepirten oder zerriffenen Vieh muß 
man nicht eſſen; fo fol man aud Bienen, die einen 
Menfchen todt geftochen haben, gleich tödten. Aud dem 
Eoncilium zu Karthago. Ein von wilden Thieren 
verwundeted und angebiffenes Vieh ift erlaubt zu effen, 
wenn der Menſch es früher getödtet hat; war ed aber 
fhon todt, fo werfe man ed weg. Haben Bienen einen 
Menfchen todtgeftochen, fo müſſen dieje gleich todt gemacht 
werden. Den Honig fann man dod) effen. 

65. Welches Vieh erlaubt ift zu effen, aus dem 
Concilium zu Karthago. Thiere, welde von 
Wölfen oder Hunden gebiffen find, fol man nidt 
eifen, fondern den Schweinen und Hunden geben; fo 
aud ein Hirfh oder Geiß, wenn fie todt gefunden 
werden. Schweine aber, welche Menfchenblut gefhmedt 
und berührt haben, können geaefjen werden; haben fie 
aber von einem Aafe gefrefien, {p darf man ihr Fleiſch 
nicht eher ald bis es eingefalzen ift, nad einem Jahr 
effen. Fifhe, Die einer andern Natur find, darf man 
efien, aber Vögel und andere Thiere, die in Neben ers 
würgt werden, darf man nicht efjen 1). 


1) Aus diefen zwei Kapiteln will man eine Charalteriftif 
der Disciplin im neunten Sahrhumdert aufftellen, allein die 
Quelle, aus welcher der Sammler diefe Kapitel gefchöpft hat, 
kann uns eines Beflern belehren. Nicht aus einem Concilium, 
fondern, wie Svo Lib. XV. Cap. XCVIII. richtiger citirt, aus 
dem Poenitentiale des Theodor von Kanterbury find fie hers 
genommen Gehen wir nun zur Quelle über und fehen, ob 
bier ein. ®efeg angegeben werde. Graeci carnem morltici- 
nam non dant porcis suis, fo heißt es in dem erwähnten 
Poenitentiale N. 10. Pelles vero morticinorum ad calcea- 
menta et lanam et cornua licet accipi, sed non ad Sanc- 
tum aliquid. Tamen si casu porci comedant carnem 
morticinorum aut sanguinem hominis, non abjiciendos 
credimus. nec gallinas aequali modi. Animalia, quae a 
lupis sive canibus consumuntur, non comedenda, nisi 
porcis projiciantur et canibus: nec cervus nec aper, si 
ınortui inventi fuerint. Pisces autem licet quia alterius 
naturae sunt, Arves et animalia cetera, si in retibus 
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66. Wenn ein Priefter, gegen feinen Biſchof aufge 
bradt, eine Trennung verurfadht, der fey verflucht. Sit 
der eilfte Kanon ded zweiten Conciliumd zu Karthago. 

67. Kein Bifhof, Priefter und Diacon darf einen 
Uebernehmer abgeben. Iſt der fechzehnte Kanon des 
Eoneiliums zu Karthago in Dionyſii Ausgabe. 

68. Die Lectoren follen entweder heirathen oder die 
Enthaltfamfeit geloben. Gehört zu dem fechzehnten Kas 
non von Karthago. 

69. Die Geiftlihen follen nicht Geld gegen Zinfen 
ausleihen. Diaconen follen nicht vor dem fünf und zwans 
zigften Jahre ordinirt werden. Iſt der legte Theil des 
fechzehnten Farthaginenfifhen Kanons. 

70. Von der Taufe der Kinder, worüber man zweis 

felt, ob fie getauft find. Iſt der fechite Kanon des fünf 
ten Conciliums zu Karthago. 

71. Bon den Klerifern, die innerhalb einem Jahr 
die gegen fie erhobene Klage nicht erledigen. Sit der 

zwölfte Kanon des fünften Conciliums zu Karthago. 

72. Bon dem Sendſchreiben des h. Apoſtels as 
cobus, worin er gebietet, für die Kranfen zu beten. Aus 
dem erſten Briefe ded Pabited Innocenz I. an Decens 
tius von Gubio. 

73. Bon den Diaconiffen. Aus dem Concilium zu 
Chalcedon Kap. 15. 1) 


strangulantur, non sunt comedenda. Paulus enim ait: 
Abstinete vos a suffocato sanguine et ab idolothytis. Si- 
militer ab accipitre mortuo. Equum non prohibent: ta- 
men consuetudo non est comedere. — Was das Poenitens 
tiale alfo von den Griechen fagt, bat unfer unvorfichtiger 
Sammler auch für die Deutfchen aufgenommen. Regino und 
Burchard haben hiervon nichts; man kann ald gewiß annehs 
men, daß unfere Deutfchen im achten und neunten Sahrhuns 
dert fein Bedenken trugen, einen erfchlagenen Hafen, oder in 
Strifen gefangenen ir zu effen. Sie befolgten die Lehre 
des h. Auguftin Lib. III. contr. Faust. und felbft in den 
Moͤnchskloͤſtern fol zur Zeit Ludwigs des Frommen erlaubt 
worden feyn, in Striden gefangene Vögel gt effen. Siehe 
Rabani Lib. II. de Instit. Clericor. > XXVII. 

1) Das drei und ſiebenzigſte Kapitel kann auch nicht auf 
die Dieciplin des neunten Sahrhundertd angewendet werben. 
Siche Deufwürdigk. I. B. I. Thl. Seite 451. 
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74. Bon der Verfhrwörung und Aufwiegelung. Aus 
dem Coneilium zu Chalcedon Kap. 18. 

75. Daß es den Klerifern nicht erlaubt fen, nad 
dem Abfterben ihres Bifchof die ihm angebörigen Sachen 
wegzunehmen. Aus dem nämlichen Concilium Kap. 22. 

76. Die Ordinationen der Biſchöfe follen nicht in 
die Länge verfhoben werden. Aus demfelben Concilium 
Kap. 24 Sr 
77. Bon denen, welhe Mädchen rauben. Kap. 26. 

78. In welchem Grade die Ehen erlaubt feyen. Sit 
das dreißiafte Kapitel der Mainzer Synode v. J. 874. 
Siehe 11. B. ©. 502. und veral. hiermit dad zwei und 
dreißigfte oben angeführte Kapitel. 

79. Bon der Ehre für die Kirchen. Diefe Auf; 
ſchrift entfpricht nicht dem Anhalt des Kapitels, dad von 
der Beſtrafung der Blutſchänder handelt und mörtlich 
das adıt und zwanzigfte Kapitel ded Mainzer Conciliums 
v. J. 847. if. ©. 1.8. ©. 501. 

80. Von denen, welde an den Galgen gehängt wer: 
den. Iſt wörtlich das fieben und zwanzigfte Kapitel des 
Mainzer Conciliumd v. %. 847. ©. 1. 2. ©. 501. 

ergleicht man die leßten fech und dreißig Kapitel 
mit den erften vier und vierzig, fo wird jedem der große 
Abftand zwifchen beiden Theilen einleuhten, und man 
wird fein Bedenken tragen, die legten einem Privatfamms 
ler, der den Geift feined eigenen Zeitalterd nicht einmal 
Fannte, zuzufchreiben. 
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Zweites Capitel. 


Die VBefchlüffe des Eoneciliums zu 
Mainz im Jahr 888. 





1. Gebete follen für den König gehalten 
werden 

Wir verordnen, daß in allen Kirchen unabläffig ge: 
betet werde für den König, feine Gemahlin und für das 
Anliegen der ganzen Ehriftenheit. | 

2. Bon dem Amte ded König. 

Unferm glorreihen König, dem Herrn Arnulph, möge 
angedeutet werden, was es fagen wolle, König feyn. 
Das Wort Regent fommt ber von gut regieren. Wenn 
alſo einer mild, gerecht und langmüthig regieret, fo wird 
er mit Recht Regent oder König genannt; fehlt das, 
fo ift er fein König, fondern ein Tyrann. Die Alten 
nannten alle Könige Tyrannen; nachher aber erhielten 
Die, fo gut regierten, den Namen Könige, die aber 
fhleht und graufam regierten, den Namen Tyrannen. Der 
König muß alfo befonderd beforgt ſeyn, fih und feinen 
Hof mit Gotted Hülfe vor allen Schledhtigfeiten zu hü⸗ 
ten und im Guten fidy zu üben, damit Die andern an ihm 
ein guted Beifpiel nehmen. Er foll den heilfamen Vor⸗ 
ſchriften Chrifti treu nachleben und jene, die er regieret, 
durch Rechtthun in Frieden, Liebe und Eintracht erhals 
ten, auch alle durd Wort und. That zum Guten auf 
muntern, eingedenf, daß er über diefe Gott Rechenfchaft 
wird ablegen müjfen. — Jetzt folgen verfchiedene Stellen 
aus der h. Schrift (Deuteron. XV. Proverb. X. und 
XXIX. Eccles. XXXIL, I. Reg..VI) und aus den 
Bätern Iſidor und Fulgentiud. 

3. Was eigentlih der Dienft des Königs 
fey. 

Der Dienft ded Königs. befteht darinn, das Volk 
Gottes zu regieren in Billigfeit und Gerechtigkeit, und 

Binterims Goncilien 111. 12 


für Frieden und Eintracht zu. forgen. Bor allem muß 
er der Befhüßer der Kirchen und der Diener Gottes, 
der Wittwen, Waifen, Armen und Nothleidenden feyn. 
Nichts Ungerechtes darf er zulaffen,. und wenn etwas 
Ungeredhtes gefchieht, fo muß er ed nach der Beichaffen- 
heit der That und nach dem Maaß der Gerechtigkeit bes 
firafen. Denn darum fit er auf dem Thron. Er fol 
bedenken, daß er Gottes, ‚nicht der Menſchen Amt bier 
auf Erden verwalte und daß er deshalb bei Gott einſt 
zur Verantwortung wird ſtehen müſſen. 

4. In der Synode zu Toledo wird befoh— 
len, daß die Kirchen mit ihrem Vermögen zur 
Befugniß des Biſchofs gehören. 

Iſt wörtlich das ſechſte Kapitel des Conciliums zu 
Worms vom Jahre 868., welches auch aus der Synode 
zu Toledo genommen iſt. 

5. Prieſter ſollen nicht ohne Conſens ih— 
rer Biſchöfe bei Kirchen angeſtellt oder abge 
jest werden. 

Bergl. I. B. ©. 498., wo in dem Eoneilium zu 
— das nämliche enthalten iſt. 

6. Keiner darf ſich der Kirchenſachen be— 
mädtigen, 

Keiner darf Sachen oder Güter, welche Kirchen, 
Klöftern oder Hospitälern ald Almofen auf eine gerechte 
Art vermacht worden, zurüdhalten, entfremden oder weg: 
nehmen. Wer dies thut, foll nach der Strenge der als 
ten Kanond, al3 ein Mörder der Armen von der Kirche 
ausgefchloffen bleiben, bi8 dad Entwendete zurüd gegeben 


—iſt. And demfelben Eoncilium und Kapitel. 


Si quis etc. 
7. Bon den verfhiedenen Mifhandlungen 
der Priefter. 

Der h. Synode ift berichtet worden, daß die Priefter 
und andere Geiftlichen häufig von fchlechten. Chriften hart 
mißhandelt werden. Daher fand fie für rathfam, damit 
fo etwas in Zufunft nicht mehr gefchehe, diefe Ehriften 
mit dem geiftlihen Bann zu belegen: wenn daher Ge; 
mand einen Geiftlichen beichimpfet oder verläumdet, der 


179 


fol! biö zur vollen Genugthuung von der Kirche audges 
fchloffen feyn. | 
8. Decret gegen jene, weldhe dem Würz— 
burger Priefter Nafe und Haare abgefhnitten, 
und ihn dabei nod geprügelt haben. 
Der ehrwürdige Bifhof Arno von Würzburg hat 
in dem h. Concilium kläglich vorgetragen, wie gewiſſe 
Böfewichte feinen ehrwürdigen Prieiter überfallen, ihm 
Nafe und Haare abgefchnitten und bid auf den Tod ge 
fhlagen haben 1). Daher die h. Synode über eine fo 
unerhörte Frevelthat erbittert, aus Mitleiden gegen den 
Priefter einftimmig beſchloſſen hat, daß diefe Böſewichte 
und Öottvergefjenen mit dem Bannfluch beleat fenn fols 
len, bis fie nach einer würdigen Buße von ihrem Bifchof 
Iosgefprochen und der h. Kirche wieder einverleibt werden. 
Keiner darf mit ihnen Umgang haben, es fey dann, um 
fie zur Befjerung anzumahnen. Wer dagegen handelt, 
unterliegt derfelben Strafe. ö ne 
9. Wo die Meffe dürfe gehalten werden. 
Nicht überall, fondern an den vom Bifchof confecrir: 
ten Orten, oder wo der Bilhof ed erlaubt, darf die 
Meſſe gehalten werden. Wir geben zu, daß da, wo die 
Kirchen in Brand geftekt worden (was leider von den 
Normannen meiſtens gefchehen it) einftweilen in den Ka: 
pellen Meſſe gehalten werde,.bis die Kirchen wieder her: 
geftellt find. Auch geftatten wir den Reifenden dort, wo 
feine Kirchen find, unter freiem Himmel oder in Zelten, 
wenn fie alled dazu nöthige haben, die Meſſe zu halten. 
10. Weiber follen mit den Öeiftlihen nicht 
in einem Haufe wohnen. 
Den Geiftlihen fol ftreng verboten werden, Weiber 
bei fih im Haufe zu halten. Died haben wir. audges 
madht. Die h. Kanons geben zwar zu, daß gemilfe 


1) Nafe und Haare abfchneiden war die fchimpflichfte Bes 
handlung, die einem Priefter Fonnte angethan werden. Bei 
Gericht wurden Menfchen des niedrigften Standes, Sklaven, 
fo beftraft, und man nannte diefe Strafe Harinscara oder 
Harmiscara. Siehe Du Cange Glossar. m. et inf. Latinit. 
V. Harmiscara. 

, 12 s 
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Frauenperfonen mit den Geiftlihen in einem Haufe woh⸗ 
nen fünnen, aber man hört leider oft, daß bei Diefer 
Nachgiebigkeit viele Lafter begangen werden, fo daß fogar 
einige Priefter mit ihren eigenen Schweitern ſich vergan; 
gen und Kinder gezeugt haben. Die h. Synode hat das 
her beftimmt, daß fein Priefter eine Weibsperfon bei fich 
in feinem Haufe halte, um fo allen böfen Argwohn und 
jede Gelegenheit zu verhüten. 

11. Kirhengebäude follen niht überfat 
len werden. | 

Alle wollen treu wachen und Acht haben, daß die 
zum Gebraud; der göttlichen Geheimniffe beftimmten Ge: 
bäude von diebifhen Banden nicht überfallen werden. 
Hat einer fo etwas gethan, fo foll er für immer als ein 
Infamer verurtheilt, in den Kerfer eingefchloffen oder des 
Landes verwiefen werden. Denn gemäß dem Apoftel 
foll folder Menfhb dem Satan überliefert 
werden, auf Daß der Geift am Tage des Herrn 
gerettet werde, 

12. Durch wie viele Zeugen die Geiftlis 
hen überführt werden müffen. 

Ein Priefter darf nicht Klage einlegen gegen den 
Bilhof, ein Diacon nicht gegen den Priefter, ein Gubs 
diacon nicht gegen den Diacon, ein Acolyt nicht gegen 
den Subdiacon, fein unterer Orden gegen einen höheren. 
Ein Bifhof darf nicht verurtheilt werden ald von zwei 
und fiebenzig Zeugen; der Oberhirt gar nicht, weil ges 
fchrieben fteht: der Jünger ift niht über den Meis 
fter. Ein Pfarrer darf nicht anders ald von zwei und 
vierzig Zeugen, ein Cardinaldiacon der römifchen Kirche 
nicht anders als von ſechs und zwanzig, ein Subdiacon 
und die unteren nur von fieben Zeugen. Diefe Zeugen 
müffen in gutem Ruf ftehen, verheirathet feyn und Kins 
der haben. 

13. Die Zehnten follen von den alten Kirs 
hen niht weggenommen werden. | 

Iſt der ein und vierziafte Kanon ded Mainzer Cons 
ciliums v. J. 813. II. B. ©. 467. 
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14. Kein Bifhof foll eines andern Bü 
ſchofs Diöcefan bei fih halten oder weiben. 

Kein Bifhof darf eined andern Diöcefan ohne Wif: 
fen und Willen des eigenen Biſchofs bei fich halten, weis 
hen oder verurtheilen. Denn wie die Ordination unrecht: 
mäßig it, fo ift auch die DVerurtheilung unrechtmäßig. 

15. Ueber daffelbe. | 

Wenn ein Bifhof eined andern Didcefan ohne Wiſ— 
fen und Willen feined eigenen Biſchofs verurtheilt oder 
geweihet bat, fo fol er nidyt ohne Verweis in die ges 
meinfchaftlihe Berfammlung aufgenommen werden, damit 
er nicht mehr das Kirchengefeß verleße. 

16. Bon denen, weldhe vorfäßlih einen 
Priefter gemordet haben. 

Iſt das fehd und zwanzigfte Kapitel des MWormfer 
Conciliums v. J. 868. Siehe oben. 

17. Bon dem Zehnten. 

ft das zehnte Kapitel des Mainzer Conciliumd v. 
3. 847. II. B. ©. 498. j 

18. Bon einem gewiſſen Altmann, ber 
feine Pathin geheirathet bat. 

Man ‚hat uns berichtet, ein gewiſſer Altmann, aus 
dem Würzburger Bistum, habe feine Pathin auf gewifs 
fenlofe Weife geheirathet. Bald darnach hat er mit eis 
nem Eide verfprochen, fih von ihr zu trennen, aber jeßt 
bat er fie wieder bei fih. Wir belegen ihn deshalb nad) 
der Verordnung des h. Pabfted Gregor mit dem Bann. 

19. Bon den Priefern, welche ohne ein 
Hauptverbrechen nur der Hurerei befhuldi 
get werden und fih durch Zeugen nidht recht— 
fertigen fönnen, oder wie fie, wenn fie viel: 
leicht gefallen find, büßen follen. 

Sn der Beurtheilung folder muß man geraden We; 
ged durchgehen. In dem Eoncilium zu Neocäfaren ſteht 
Kapitel 1. gefchrieben; Ein Prieſter, der heirathet, fol 
abgefegt werden; treibt er aber Hurerei oder Ehebrud, 
fo muß er weiter geftraft und zur Buße angehalten wer: 
den. So aud in dem Concilium zu Karthago Kap. 25. 
Subdiaconen, Diaconen, Priefter und Bifhöfe follen fi 
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von ihren eigenen Weibern enthalten und fo leben, als 
hätten fie Feine. Thun fie das nicht, fo follen fie ihres 
Amtes entfeßt werden. Die übrigen Klerifer werden das 
zu nicht anderd ald im reifern Alter angehalten. 

20. Bon den ungerehten und erzmungenen 
Berpahtungen der-Kirhengüter ohne Bewil— 
ligung des Bifhofs, wie in dem Eonecilium 
zu Rheims Kap. 37. verordnet ift. 

Wenn einer Kirchenfachen zur Benußgung gegen eine 
geroiffe Abgabe auf eine betrügerifhe und liſtige Weiſe 
erhalten hat und diefer Betrug zu den Obren des Bir 
ſchofs fommt, fo foll die Kirche ihre Sache ohne weiteres 
wieder erhalten. Auch der fo fie auf ſolche betrügerifche 
Weiſe benußt bat, foll fein Gum Unterpfand gejtelltes) 
. Vermögen zurüderhalten. 

21: Bon denen, welde vor den Rirden 
Streit anfangen und fih fhlagen. Aus dem 
Mainzer Eoncilium unter dem Kaifer Karl 
Kap. 40, | 

In den Kirchen, Kikchengebäuden und Vorhöfen wird 
-verboten, weltliche Gerichte zu halten, um fo mehr fi 
zu zanken und zu ſchlagen. So auch Kap. 39. von der 
Ehre der Kirhen und von denen, fo in die Kirchen fich 
flüchten. ©. II. B. ©, 467. 

22. Bon denen, fo fih weigern den Zehn 
ten zu. geben oder ihn entziehen, fo daß die, 
welche fünf oder mehrere Pflüge halten, nad 
Verhältniß eines jeden abtragen follen; fo 
 aud von denen, fo fih eine Erbfhaft unferer 
Kirhe anmaffen und von den Knechten, welde 
mit Wiffen ihrer Herren den Zehnten nicht. 
aeben wollen. 

Gemäß dem Eoncilium zu Arled Kap. 9. foll jeder 
den Zehnten geben. Hier wird weder ber Freie, noch 
der Knecht ausgenommen, weil wir alle Eins find jn 
Ehrifto, bei dem Fein Unterſchied der Perfon ailt. 

23. Vie die Männer und Weiber, die er 
nes Ehebruchs oder einer andern Schandthat 
angeflagt werden, ſich redtfertigen müffen. 
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Wie wir alle Ehriften find, fo foll auch das Gericht 
nicht nach weltlichen heidnifhen, fondern nad chriſtlichen 
Gefegen und in der Art, die in der Stadt, wo die Sache 
vorgebracht wird, gebräuchlich ift, gefchehen, fo daß der 
Angeklagte fih vor dem Biſchof entweder durch gericht— 
liche Unterfuchung oder dur einen Eid reinige. Zeugen 
unter vierzehn Jahren und die zur Familie des —— 
ten Bee werden nicht angenommen. 

24. Bom Frieden. 

Friede und Eintracht follen alle unverbruchlich beibe⸗ 
halten. Denn wenn unter uns Gläubigen, wie in den 
Kapitularien Karls des Großen befohlen wird, Friede 
und Eintracht zu beobachten iſt, um ſo mehr unter den 
Biſchöͤfen und Grafen, die nad des Kaiſers Majeſtät 
zunächſt das Volk regieren. Sie müſſen ſo unter ſich 
Eins ſeyn, daß einer dem andern in allem "Hülfe leiſte. 

25. Bon den Klöftern der Klerifer, Mönche und 
Jungfrauen, welche Klerifern oder Laien zur Pfründe 
gegeben find; es follen ſolche Proviforen und Pröbite in 
denfelben angeftellt werden, Die, wie im dem Concilium 
zu Chalons geſagt wird, mit Nutzen wiſſen vorzuſtehen, 
und ſich an den Biſchof wenden, der Synode beiwohnen 
und die ihnen anvertraute Heerde nah kanoniſcher Vor: 
fhrift gewiſſenhaft bewachen, eingedenf, daß fie über. die 
Seelen Gott Rechenfchaft einft werden geben müffen. 

26. Den Wittwen ertheile man nicht gefchwind den 
h. Schleier, fondern der Biſchof überlaffe es ihnen, ob 
fie heirathen oder dad Gelübde der Keufchheit ablegen 
wollen, bis ihr Wandel geprüft wird, Haben fie dann 
die Keufchheit gelobet, fo follen fie auch regelmäßig zur 
Wohnung im Klofter angehalten werden, oder wenn fie 
zu Haufe bleiben, dad Gelübde ihrer Keuſchheit unverlegt 
bewahren. Weichen fie von ihrem Vorfage ab, fo follen 
fie nach canonifher VBorfchrift beftraft werden. Daffelbe 
gilt von den Jungfrauen, welche fich fleifchlih verfehlt 
haben, wie in dem Concilium zu Elvira Kap, 13. ver 
ordnet ift. 


——— — — 
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Drittes Capitel. 


Die Befchlüffe und Eapitel des Com 
 eiliums zu Tribur im Jahr 895. 





Alle Berichte 1) flimmen darin überein, daß das 
Nationalconcilium zu Tribur mehrere, ja fehr viele Be 
fhlüffe abgefaßt und diefelben in Kapitel eingetheilt ers 
laffen babe, aber die Zahl piefer Beihlüffe und Kapitel 
nennt feiner. Bei den Nationalconcilien gefhah es oft, 
daß die berufenen Bifchöfe, jeder für fih, die ihm nö 
thig oder dienlich fcheinenden .Verbefjerungds oder Klage: 
punfte mitbrachte und fchriftlic überreichte, welche dann 
zur gemeinfchaftlihen Berathung aufgenommen und zur 
Zeit vorgelegt wurden. Wahrfcheinlich nad) der Ordnung 
der Sitze trug der Präfed des Conciliumd, oder in def 
fen Namen der Notar die eingercihten Punkte eines je 
den vor, worüber dann abgeflimmt wurde; daher oft der - 
Ausdruck beim Anfange eines Kapiteld: Perlatum est, 
‘ Audivimus. Die in die öffentlihe Polizei eingreifenden 
Punkte wurden einzeln aus dem Hauptprotofolle ausge: 
hoben und dem Kaifer zur Genehmigung vorgelegt. Dies 
fer Gang fcheint bei dem Eoncilium zu Worms vom 
Jahre 868. und bei dem gegenwärtigen zu Tribur beobadhs 
tet worden zu feyn, Deswegen beißt es bei dem Schluß 
der Epistola praeloquutiva: die Bifchöfe hätten einige 
fehr nöthige Kapitel aufgefegt und dem König zur Genebs 
migung vorgelegt 2). | 


1) Multa quidam pro utilitate christianae religionis 
tractantes, eademgue statuta ınemoria retinendum succes- 
soribus sais propriis capitulis scripta commendarverünt. 
Annal. Fuldens. ad ann. 895. Plurima decreta super sta- 
tum sanctae Ecclesiae scripto roboraverunt. Aegino in 
Chronic. ad ann. 895. Go auch Tritheim Chronic. iias- 
giens. ad ann. 806. ’ 

2) Quaedam Capitula magis necessaria ex canonicis in- 
stitutionibus subscripserunt. | 
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Hieraus wird man einigermaßen ſich erklären Ton 
nen, warum außer den adıt und fünfzig Kapiteln, die ın 
‚den gewöhnlichen Ausgaben diefed Conciliumd angeführt 
werden, nody mehrere andere bei Regino, Burchard, Ivo 
und anderen Collectören gelefen werden. Regino, der 
zur Zeit dieſes Conciliumd lebte, nach Tritheim fogar 
demfelben beigewohnt hat, verdient bei der Anfuhrung der 
Kapitel ex Concilio Triburiensi vollen . Glauben. 
Würde er ſich erfühnt haben, Kapitel unter diefer Aufs 
fhrift den deutfchen Bifhöfen, die auf dem Concilium 
maren und dem ganzen Publifum in einem öffentlichen 
Werfe: de disciplinis eccles. vorzulegen, von deren 
Richtigkeit und Aechtheit er nicht vollfommen überzeugt 
war? Er ift in feinen Eitaten überhaupt viel ſorgfälti— 
ger und zuverläffiger, als fein Nachfolger Burchard von 
MWormd, der nicht felten Kanond unter falfhen Namen 
anführt. Indeſſen fann man auch diefem bei der Citas 
tion ded gegenwärtigen Conciliums mehr trauen, weil 
dad Eoncilium in feiner eigenen Kirchenprovinz gehalten 
worden, und feine Citate mit denen ded Regino ziemlich 
genau übereinftimmen. Er fcheint aber einen eigenen 
Eoder gehabt und benußt zu haben, indem er mehrere 
Kapitel anfühtt, die in dem. Werfe des Regino nicht vor: 
fommen. Gelbft die Eintheilung in Kapitel, nach wel 
her Regino und Burdard citiren, ift fehr verſchieden 
von der jeigen Eintheilung in unfern Ausgaben. Re 
gino hat in feinem erjten Bud ſechs Kapitel ex conci- 
lio Triburiensi sub Rege Arnulpho, und in feinem 
zweiten Bud) dreißig, wobei und aufgeftoßen ift, daß, da 
unfere Ausgabe bei ven meiften Kapiteln eine Stelle aus 
den falfchen Decretalen des Iſidor Mercator ald Beleg 
und Beftätigung beifeßt, Regino in feinem einzigen von 
ihm citirten Kapitel fo etwas anführt, da ihm doch des 
Iſidors Sammlung nicht unbekannt war. Diefe Ber 
merfung fönnte eine Vermuthung erzeugen, ob nicht die 
Aushebungen und Zufäge diefer Iſidorianiſchen Stellen 
von einem fpätern Abſchreiber beigefeßt worden feyen, 
allein fie kommen gewöhnlid mitten ın den Kapiteln, 
zumeilen fogar, wie Kap. 19., aleidy anfangs vor, mo: 
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durch alle Vermuthung einer fpätern Einfchiebung vers 
ſchwindet. Man muß daher annehmen, Regino babe 
diefe Stellen aus Iſidor Kürze halber weggelaffen. 

Harzbeim bat mit Recht die von Burchard unter 
der Auffchrift: ex Concilio Tribüriensi aufgenomme: 
nen Kapitel nad) den Kapiteln der gewöhnlichen Ausgabe 
folgen lafjfen. Allein wir alauben, Regino verdiene den 
Borzug,,weil er älter und zuverläffiger it. Wir werden 
daher zuerſt nad) den acht und fünfzig Kapiteln der ges 
mwöhnlichen Ausgabe die von Regino eitirten aeben, die 
niht in den acht und fünfzig Kapiteln enthalten find, 
dann die von Burchard und von Anderen aufgenomme— 
nen, denen wir aus den oben angegebenen Gründen glei⸗ 
chen Werth und gleiches Anſehen, wie den * und fuͤnf⸗ 
zig Kapiteln, beilegen. 


—W 
Die acht und fünfzig Kapitel der gewöhn— 
lichen Ausgabe. 


1. Allgemeines Gebet für die Eintradt 
der Öeiftlihfeit und des Volks. 

Die h. Synode alaubt zuerft den Beıftand Gottes 
anfleben zu müfjen für die Eintracht der Geiftlichkeit und 
des Volks 1). 

2. Eine Synodalfrage wegen eines ſei— 
ner Augen beraubten Prieſters und wegen 
der deshalb Excommunicirten. 

Ein ohne alle Schuld von einem Laien geblendeter 
Prieſter trat in die Mitte. Der Biſchof dieſes Prieſters 
klagte, er habe den Thäter vorgeladen und zur ſchuldigen 
Genugthaung aufgefordert; der aber, nicht achtend Die 
Aufforderung und Ercommunication des Bifchofs, an en 
allgemeined Concilium appellirt habe. — Nachdem die 
Väter den armen Prieſter bemitleivet haben, fragen fie, 
was mit denen zu machen fey, welche nad) ausgefproce: 


1) Kürze halber erlauben wir und bei den minder woichtis 
2 Kapiteln eine Abkürzung, ohne doch den Sinn zu ents 
ellen. 
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ner Ercommunication ſich zur Buße nicht anſchicken wol: 
In. Es mird befchloffen,. die Fönigliche Gewalt gegen 
folche anzurufen. | | R 

3. Des Königd Antwort und allgemeiner 
Spruch über die Ercommunicirten. 

Allen Grafen des Reiches wird befohlen, die, welche 
von den Bifhöfen ercommunicirt worden und fi zur 
Buße nit anfhiden, gleich zu verhaften und vor daß 
fönigliche ©eriht zu führen. Sollten fie fi denen, 
welche ſie verhaften wollen, gewaltthätig widerſetzen, und 
werden in diefer Frevelthat getödtet, fo follen die, welche 
fie getödtet haben, nach dem Urtheile der Bifchöfe, nicht 
zur Buße angehalten werden, auch follen fie auf Füniglis 
hen Befehl von aller gefeglihen Geldſtrafe frei feyn 1). 
Die Verwandten der Getödteten follen durdy einen Eid 
verpflichtet werden, Feine Rache gegen die Zödter au 
zuüben, fondern mit ihnen in Frieden leben zu wollen. 

4. Von dem Shimpfen und Schänden 
über die Priefter. Ä 

Wenn ein Priefter verwundet, befhimpfet und miß— 
handelt worden, doch mit dem Leben noch davon gefom- 
men iſt, fo foll das ganze Strafgeld dem Priefter abge; 


1) Praecepto nostro Weregeldi nulla ab eis extorquea- 
tur compositio — Bei den alten Deutfdyen wurde nur das 
Majeftätsverbrechen mit dem Tode beſtraft; die andern ſchwe— 
ren Verbrechen, als: Mordthat, Diebftahl ıc., Fonnten durch 
eine von dem Gefeg beftimmte Geldftrafe abgemacht werden. 
Diefe Geldftrafen nannte man Wergeld, Weregeld, Weri- 
gilt, von dem deutfchen Wehren und Geld, alfo Wehrgeld, 
auh Manngeld. — Ein Theil diefer Strafe ftel dem Gericht, 


der andere den Verwandten des Ermordeten zu. Wendelin 


in Glossario Salico pag, 198. ſcheint einen Unterfchied zu 
machen zwifchen Wergilt und Werigilt. Er leitet das Were 
von Weder, Wider vicissim, contra, ab. CGomponitur hoc 
a Meder et Geld, comtra aestimatum. Est enim Verde 
aestimatio rci auro, argento vel aere contra; Geld vero 
pecunia. Andere aber, wie Besoldus in 'Thesauro praet. V. 
Wergeld, Voſſius und Gangius leiten dag Were von dem 
deutfchen Wehren, abwehren ab, weil der Mörder durch 
Abtragung der gefeglichen Strafe die von den Verwandten ges 
gen ihn eingeleitete Klage abwehren kann. 


er 
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tragen werden 1); ift er aber bald darnach geftorben, fo 
foll dad Strafgeld, pretium Weregeldi, dreifach getheilt 
werden; ein Theil der Kirche, wobei der Priefter anger 
ftellt war; ein Theil dem Bifhof, zu defien Diöcefe er 
gehörte, und ein Theil den Eltern ded Prieſters. Iſt 
fo etwas dem Priefter im Vorhofe der Kirche gefchehen, 
fo fol e3 auf oben befagte Weiſe dem Priefter und für 
den Priefter bezahlt werden. — Die hier folgenden Stels 
Ien aud dem Decretale des Pabſtes Hilarius und aus 
Sfidor von Sevilla übergehen wir. 
5. Welcher Buße ein vorfäßlider Prie 
ftermörder unterliegen foll. 
ft wörtlich das ſechs und zivanzigfte Kapitel bes 
Wormfer Conciliumd vom Jahre 868. oben. 

6. Bon dem, fo mit, gezüdtem Schwerdte 
in den Vorhof der Kirhe eingedrungen ift. 

Der mit blanfem Schwerte freventlid in den Bors 
hof der Kirche eindringt, begeht ein Sacrilegium, und 
muß dem Altar und dem Herrn genug thun, Er foll 
ſich alfo der Buße unterwerfen, damit er zum Leben wies 
der auferftehe. ! 

7. Bon denen, weldhe innere ober außere 
Kichenfahen wegnehmen. 

Die auf eine gottlofe Art, ohne die Kirchenjtrafen 
zu fürchten, Kirchenfachen wegnehmen, begehen, nad) der 
Entiheidung des Pabſtes Anaclet, ein Sacrilegium. Auf 
diefen Grund verordnen wir einjtimmig, daß die Kirchens 
ſachen dreifach vergütet werden, worüber der Bifhof zu 
urtheilen bat. Die aber äußere Kirchenfadhen megnehs 


1) Tota compositio persolvatur Presbytero. Wendelin 
in ‚Gloss. Salico lehrt: Compositio duplex est: altera cum 
parte litigante, ad quam spectat expensas litis ultra ca- 
pitale seu principale factas sibi refundi ac restitui; al- 
tera cum principe vel comite, ad > spectat persecutio 
poenae, quae commutatur in mulctam pecuniariam, ut 
reus utrimque sinatur in pace. Regino citirt Died Kapitel 
Lib. II. N. 40. ex Capite XI. Concıl. Triburiensis etwas 
fürzer, nnd theilt das Strafgeld nur in — Theile. Auf 
gleiche Weiſe wird es angeführt in der Collect. Antiq. I. des 
Anton, Augustin. Lib. V. Tit. XXXII. Cap, U. 
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men oder entwenden, follen durd ben Grafen zu einem 
rechtmäßigen Erfaß angehalten werden. Thun fie das 
nicht, oder beffern fie fich nicht, fo foll der Bifhof fie 
auf canonifhe Weife zur Reftitution anhalten. 

8. Die den vonden Bifhöfen ausgefpros 
henen Bann veradten. 

Niemand verachte oder überfchreite den von den Bis 
fhöfen auferlegten Bann. In dem Briefe ded h. Ele 
mens werden folche nicht allein ald Infame erilärt, fons 
dern auch vom Reiche Gotted, von der Gefellichaft der 
Gläubigen und von dem Eintritte in die Kirche audger 
ſchloſſen. Erwägend alfo die evanaelifche .und apoftos 
liſche Vorfhrift verordnen und befräftigen wir, daß jeder 
Verletzer des bifhöflihen Banned zu einer eilftägigen 
ei in Waffer, Salz und Brod angehalten werden 
ou 1). 

9. Wie es zu halten fey, wenn der Bifhof 
und aud der Graf zugleih an einem Tage 
einegerihtlihe Berfammlung angefagt haben? 

Hat der Bifhof auf feiner Bilitation eine Verſamm⸗ 
lung angefagt, und am nämlihen Tage auch der Graf 
eine, mwiffend oder unmwiffend der bifhöflichen, fo foll die 
bifchöfliche vorgehen, und der Graf die feinige ausſtellen. 
Das Volk fol gehalten feyn, der bifchöflichen beizuwoh⸗ 
nen. — Hier werden Stellen aus dein Briefe des h. Cle⸗ 
mend und ded Pabſtes Aleranderd eingefhoben. — Um 
jedoch Eintracht und Einigkeit unter den Biſchöfen und 


1) Regino citirt N. 296. Lib. II. dieſes Kapitel in gleicher 
Drdnung, Kap. VIII. aber nicht in gleihen Worten. Con- 
questi sunt quidam de quibusdam malefactoribus, quorum 
tam nimia improbitas est, ut monitionem Sacerdotum non 
curent, bannum episcoporum contemnant, ad Synodum 
ter quaterque vocati, venire despiciant, ad extremum ex- 
communicari pro nihilo ducant. De talibus etiam in Ca- 

itulari statutum est, regiae cognitioni suadere debere. 

t devoto Regi Arnulfo cum sancta Synodo placuit, ut 
quicunyue post excommunicationem debitam sic Deum 
parvi aestimant, et Christianitatem: seculari potestate 
persequendos et si interficiantur, jaceant absque compo- 
sitione. Regino fcheint hier den Sinn mehrerer Kapitel zus 
fammengefaßt zu haben. 


— 
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Grafen zu erhalten, wollen wir, daß wenn der Biſchof 
in ſeiner Reſidenz eine Verſammlung halten will, und 
der Graf auch zugleich am nämlichen Tage eine Ver— 
ſammlung angeſagt habe, die zuerſt angeſagte gehalten 
werde, jedoch unbeſchadet der biſchöflichen Autorität. 

10. Ein Biſchof ſoll nicht anders als von 
zwölf Biſchöfen, ein Prieſter von ſechs, ein 
Diacon von Drei abgefegt werden. 

In diefer heiligen. und allgemeinen Synode ift ber 
fiimmt worden, daß nad) der Verordnung des Conciliums 
zu Karthago, ein Biſchof nicht anders ald von zwölf, 
ein Priefter von ſechs und ein Diacon von drei Biſchö— 
fen abgefeßt werde 1). 

11. Hat ein Klerifer einen Todtſchlag bes 
ganaen, fo muß er feing amtlide VBerrihtums, 
gen einftellen. 

Jeder Klerifer, fey er Priefter oder Diacon, der, 
obfhon auf das äußerſte dazu gezwungen, einen Tod— 
ſchlag begangen hat, foll abgejeßt werden. Wir lefen in 
den apojtoliichen Kanons, daß der Biſchof, Priefter, Dias 
con, der in einer Hurerei, in einem falſchen Eide oder 
Diebjtahl ertappt wird, abgefeßt werde: wie vielmehr, 
"der ein fo großes Lafter begangen bat? 2) Denn der 


1) Dergl. Kap. XI. des Mainzer Conciliums v. J. 888. 

2) Die Väter foheinen von der Anficht auszugeben, dem 
Geiftlichen fey jede Gegenwehr, felbft im größten Notbfalle, 
verboten; fie vermwechfeln dabei den evangelifchen Rath mit 
dem evangelifchen Verbote. Indeſſen waren mehrere alte Kir» 
chenväter diefer Anficht. Man Iefe den b. Ambroſius Lib. 
III. de Oflic. Cap. IV. Auguftin Epist. CLIV. und CLXIII. 
Der geiftliche Stand erfordert allerdings eine größere Bollfoms 
menheit, und was für die Laien ein bloßer Rath ift, kann für 
den Geiftlichen in gewiſſen Zeiten und Umftänden ein Gebot 
werden. Auf die Zeiten und Umftände des neunten Sahrhuns 
derts wird man daher gegenwärtiges Kapitel befchränfen müfs 
fen. Welcher Nachtheil für Kirche und Staat wäre —— 
wenn die Geiſtlichen im achten und neunten Jahrhundert bei 
den vielen Anfaͤllen ſich zu einer Gegenwehr geſetzet haͤtten? 
beſonders in den Gegenden, wo das Chriſtenthum kurz zuvor 
erſt eingeführt war, z. B. in Sachſen. Mit dieſen Zeiten ers 
loſch auch das Geſetz, und die ſpaͤtern Satzungen ſprechen den 
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Chriftus nachzufolgen wünfdht, muß fo wandeln, wie er 
aewandelt hat; der, da er gefcholten ward, nicht wieder 
(halt, da er geſchlagen ward, niht wieder ſchlug, und 
da er für uns litt, nicht drohete, Auch befiehlt er im 
Evangelium: Schlägt Dich einer auf.die eine Wan 
ge, biete ihm aud) die andere dar. . .. Iſt aber 
ein Geiſtlicher da, wo ein Zodtfchlag begangen wird, ohne 
dag er -durd Rath und That daran Theil nimmt, fo 
ſchadet es ihm nidt. | 

12. Daß, außer im Nothfalle, niht anders 
als Oſtern und Pfingften feierlih getaufet 
werde. 

Alle Rechtgläubigen follen wiffen, daß nur an den 
beftimmten und gefeßlihen Zeiten im Sahr die feierliche 
Taufe ertheilt werde. — Hier folaen Stellen aus den Brie— 
fen des Pabſtes Siricius und Leo. — Den gefährlichen 
und hoffnungslofen Kranfen muß. man auf alle mögliche 
Weiſe zu Hülfe fommen, und die Taufe ertheilen, denn 
Roth hat Faun ein Geſetz; Fönnen fie nicht zur Kirche 
gebracht werden, fo mag ihnen die Taufe an einem reis 
nen anftändigen Orte gereicht werden; der Pfarrpriefter 
forge, daß die Taufe genau beobachtet und ausgehalten 
werde 1); denn bei jedem chriftlichen Wolfe wird die h. 
Tauffeier bis zum achten Zage beobachtet, weil die Auf 
erftehung acht Tage gefeiert wird, 

13. Bon den Zehnten. 

Der h. Lehrer Auguftin gibt eine Furze und bündige 
Geiftlichen nicht nur von dem Todtfchlag, fondern auch von 
aller rregularität frei, der Gewalt mıt Gewalt vertreibend, 
zu feiner eigenen Rettung den fo ihn mörderifch überfallen 
wollte, getödtet hat. in 

1) Loco mundo perspecto baptisma celebretur et pro- 
curatione Presbyteri caute observetur et collocetur. Die 
Worte: caute baptisma observare et collocare beziehen fic) 
auf die nach der Taufe üblichen Gebräuche, 3. B. das weiße 
Kieid ıc., wie die folgenden Worte flar andeuten, Baptisına 
collocare, heißt alfo, den Taufritus die Woche hindurch außs 
halten. Im neunten Sahrhundert wurde alfo felbjt bei denen, 
die im Haufe getauft worden, die acttägige Zeit nach der 
Taufe noch beobachtet. Siehe Dentwürdigfeiten 1,8, L Th. 


. 162, 
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Erklärung 1) über die Zehnten. Er ſagt: die Zehnten 
werden als Schuld gefordert. Wie, wenn Gott ſagt; 
Menſch! du biſt mein. Mein iſt das Land, das du 
baueſt, der Saame, den du ſäeſt, mein ſind die Thiere, 
die du quäleſt. Von mir kommt die Sonnenhitze. Da 
nun alles mir zugehört, du dabei nur die Hände leiheſt, 
ſo verdienteſt du nur den zehnten Theil, allein ich laſſe 
dir neun Theile, gib mir den zehnten. Gibſt du den 
Zehnten nicht, ſo nehme ich die neun Theile, gibſt du 
aber mir den Zehnten, ſo vermehre ich die neun Theile. 
Fragt alſo Jemand, warum die Zehnten gegeben werden, 
ſo möge er wiſſen, daß es deswegen geſchieht, damit 
Gott durch dieſe Gabe befänftiget, reichlicher das Nöthige 
verleihe, und damit die Diener der Kirche dadurch erleich— 
tert, freier ihr geiſtliches Amt verſehen können. Hieraus 
werden auch die Armen ernährt, die Kirchengebäude uns 
terhalten, indem die Zehnten in vier Theile vertheilt 
werden. | 

14. Bon den Zehnten der alten und new 
geweihten Kirchen. 

Die Zehnten follen bei den alten Kirchen aemäß 
canonifhen Sabungen bleiben. Werden in der Umge 
gend der alten Kirbe neue Felder urbar gemacht und ber 
bauet, fo fol der Zehnte davon der alten Kirche gegeben 
werden. Wird aber in einem Walde oder in einer öden 
Gegend vier oder fünf taufend Schritt von der alten 
Kirche entfernt, eine Kirche mit Bewilligung des Bifhofs 
gebauet und eingeweihet, fo foll auch ein tüchtiger Prie: 
fter dabei angeftellt werden und der neue Zehnte der 
neuen Kirchen zufommen: unbeſchadet der Befugniß des 
Biſchofs. | 

15. Bon dem Begräbnif der Todten. 

Wo ed dad Vermögen und. die Zeitumftände geftats 
ten, follen die Beerdigungen der Todten, wegen der jeßis 
gen dringenden Bedürfniffe, in den bifchöflihen Kirchen 
gefhehen; Kann -Died wegen der Weite des Weges oder 





U Die Stelle ift genommen aus ber zweihundert fleben und 
fiebenzigften Rebe Appendic. Augustin. Tom. V. pag. 461. 
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wegen anderer Beſchwerniſſe nicht auögeführt werden, fo 
mag dad Begräbniß in einem Klofter der Kanonifer, 
Mönche oder Nonnen gefchehen, damit der Berftorbene 
dem Gebeie empfohlen werde. ft aber aud die nicht 
möglich, fo foll er dort beerdiget werden, wo er im Le⸗ 
ben den Zehnten abgetragen hat 1). 

16. Keiner foll die Begräbnißpftätte der 
Todten verfaufen. 

Ein abfheulicher, allen Ehriften verabfheuungswür; 
diger und gottlofer Gebraud) hat fich eingefchlihen, die 
Begräbnißſtätte nämlich zu verfaufen, und fo Gotted Gnade 
feil zu bieten. Man erinnert fih nit, fo etwas im 
neuen Geſetze gefunden oder gelefen zu haben. Es ift 
alſo allen Chriften ftreng unterfagt, die Erde den Todten 
zu verfaufen und ihnen die fchuldige Beerdigung zu vers 
jagen, ed fey denn, daß die Freunde und Nachbarn des 
Berftorbenen, zur Ehre Gotted und zum Zroft der Geele 
des Berftorbenen etwas freiwillig geben wollen. 

17. Gemäß den Statuten der h. Väter und wegen 
der wunderbaren Creigniffe verbißten wir, daß fernerhin 
ein Laie in der Kirche beerdiget werde. . . . Die früher 
in der Kirche Beerdigten follen aber deswegen nicht aus; 
gegraben, fondern die Gräber nur abgetragen und der 
Fußboden der Kirdye gleich gemacht werden. Wo dicd 
fi) wegen der Menge ver Zeichen nicht gut machen läßt, 
foll ein Kirchhof oder ©ottedader angelegt werden mit 
einem Altar, worauf dad h. Opfer verrichtet werden 
kann. — Hier wird eine wunderbare Gefchichte aus dem 
b. Gregor über die Beerdigung eined Unwürdigen in ber 
Kirche angeführt. 

18. Bon den Gefäßen, worin die h. Ge— 
beimniffe verridhtet werden. 


1) Bergl. hiermit das —F und fuͤnfzigſte Kapitel der Main⸗ 
zer Synode v. J. 813. Il. B. ©. 469. Man darf alſo das 
gegenwärtige Kapitel XV. nicht fo allgemein nehmen, wie das 
folgende fiebenzehnte Kapitel fchon hinreichend beweifet. Re— 
gino führt ganz furz dies Kapitel an Lib. I. N. 1:*,. Dt, si 
possit fieri, mortui non alibi sepeliantur praeter ad ec- 
clesiam, et deinceps nihil exigatur pro pretio sepulturae. 
Binterims Goncilien III. 2 
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Die Gefäße, worin die h. Geheimniffe verrichtet 
werden, find Keldhe und Patenen. Als der h. Bifchof 
und Martyrer Bonifacius befragt wurde: ob man in 
hölzernen 1) Kelchen das Saframent verrichten dürfe, hat 
er geantwortet: Ehemals bedienten ſich goldene Priefter 
hölzerner Kelche, jet haben dagegen hölzerne Prieſter 
goldene Kelche. — Nachdem die Verordnungen der Päbite 
Zepherin und Urban angeführt worden, verordnet das 
Concilium, daß fernerhin hölzerne Kelche gar nicht mehr 
gebraucht werden follen. 

19. Sn dem Kelche foll nidht blos Bein 
oder Waffer geopfert werden. 

Im h. Keldye muß, wie Pabft Alexander faat, nad) 
der Ueberlieferung der Väter nicht Wein allein oder Waſ— 
fer allein, fondern beides vermijcht geopfert werden, weil 
beided aus der Seite ded Herrn gefloffen ift, damit das 
Bolf, welches gemäß dem h. Johannes dur Wajfer an: 
gedeutet wird, von Chriſtus, deſſen Blut im h. Kelch ıft, 
nicht abgefondert werde. Diefe Wahrheit befennenpd, 
glauben und verordnen Mir, daß feiner ohne Mifchung 
Weins und Waffers die h. Geheimnifje verrichte: es fols 
len feyn zwei Theile Weind, weil die Majejtät des b. 
Blutes größer ift, ald die Gebredhlichfeit des Volks; und 
der dritte Theil Waffer, wodurd Die Schwäche der menſch⸗ 
lihen Natur angezeigt wird 2). 

20. Bon der Mifhandlung der Kleriker. 

Iſt einer fo gottlod, daß er ſich unterfteht, die Dies 
ner des Herrn, die nach dem Beiſpiel ded Herrn eine 
Krone auf ihrem Haupte tragen, zu mißhandeln, zu ver: 
mwunden oder gröblich zu befchimpfen, fo ſoll der Bifchof 
ihn durch ein feierliches Decret vor fid) laden, dazu auch 
den Landgrafen rufen und den Verwegenen bejtrafen. 
Der Biſchof halte ihn an, nad canonifihen nr 





1) Vergl. Denfwirdigfeiten IV. B. J. Th. ©. 170., wo bie 
Antwort. des h. Bonifacius erflärt wird. 

2) Vergl. oben Kap. IV. des Wormfer Conciliums v. J 
868. Die Veranlaſſung zu dieſer wiederholten Verordnung 
Be ar — kirchlichen —— zum mcunten — 
ert 
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dem mißhandelten Geiſtlichen eine gerechte und fehuldige 
Genugthuung zu leiften; und der Graf forge, daß das 
Fr Strafgeld erlegt werde. Will der Schuldige 
fih dazu nicht veritehen, fo fol mit ihm nach dem zweis 
ten und dritten Kapitel verfahren werden. 

21. Bon der Klage zwifhen einem Prie 
fter und Laien. 

Hat ein Priefter eine Klage gegen einen Xaien, 
oder ein Laie gegen einen Priefter wegen einer Ötreits 
fache, fo fol der Bischof diefelbe ohne Rüdjiht der Pers 
fon beendigen. Der Laie muß zuvor, wenn ed nöthig 
ift, einen Eid ablegen; der Prieſter werde aber ftatt des 
Eided auf die h. Eonfecration gefragt, denn die Priejter 
follen aus leichter Urfache nicht. ſchwören 1). _ Denn die 
"Hand, weldye das große Geheimniß des Leibed und Blus 
tes Chrifti verrichtet, Darf durch einen Eid nicht befudelt 
werden, 

22. Wenn ein Freier eined Verbrechens 
beſchuldiget wird. FB 

Wenn ein hochanſehnlicher und redlicher Mann ei— 
nes Verbrechens wegen belangt wird, ſo gebrauche er 
ſein Recht, ſich durch einen Eid zu reinigen. Wenn 
aber dad Verbrechen offenkundig it, fo daß er als fol 
her von dem Volke anerkannt und als fhuldig gehalten 
wird 2), fo foll er beichten und Buße thun, oder bei 
der Unterfuchung ded Bifhofd oder deſſen Abgeordneten 
durch das glühende Eifen vorfidtig geprüft werden. — 
Hier folgt eine Stelle aus dem Schreiben des Pabites 
Evariftus, wornad) befohlen wird, die eined Verbrechens 
Angeklagten ftreng zu unterfuchen. 


1) Per sanctaın consecrationem interrogetur. Auf feine 
Priefterfchaft passive und active, wodurch er Priefter gewors _ 
den, und die er ald Priefter in der h. Mefje verrichtet. 

2) Propterea superjuretur. — Regino Lib. II. N. 302., 
woraus auch Gratian citirt, gibt dies Kapitel deutlicher: 
Nobilis homo vel ingenuus, si,in Synodo accusatur et ne- 
gaverit, si eum hdelem esse sciunt, jurarnento se purget. 
Si antea deprehensus fuerit in furlo atque perjurio, ad 
juramentum non admittatur, sed sicut qui ingenuus non 
est, ferventi aqua et cundenti ferro se expurget. \ 
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23. Bon denen, welde Gottgemweihte ge 
heiratbet haben. | 

Wenn Einer eine Gott geweihte Jungfrau zur Ehe 
genommen, und nad Gott gethanem Gelübde als Thes 
frau behandelt hat, fo foll er gleih, nah der Berords 
nung des Pabſtes Gelafius, von der h. Eommunion aus; 
aefchloffen und nicht anderd aufgenommen werden, ald 
nach einer öffentlichen Buße. — Died wird ferner belegt 
mit. einem Kanon aus dem Concilium von Chalcedon 
und aus dem Schreiben des Pabſtes Sirizius. — Daher 
wir auf Gotted Wort und canonifcher Autorität in Dies 
fer h. Synode befehlen, folhe gänzlid zu trennen und 
durch einen Eid anzuhalten, nicht mehr unter einem Dad 
zu wohnen, nicht mehr auf eine vertrauliche Art zuſam⸗ 
men zu fprechen und feinen Ungang zu pflegen, wodurd) 
Verdacht oder Argwohn und Xergerniß entitehen 
ann. 

24. Bon einer Jungfrau, Die vor dem 
zwölften Jahr den h. Schleier empfangen, 
ohne Zuffimmung des Patrond, unter defien 
Schuß fie ftand. 

Die unter Bormundfchaft ftehende Jungfrau, melde 
freiwillig vor dem zwölften Jahr den h. Schleier anges 
nommen und in demfelben Jahr und Tag ohne Eins 
fprüche geblieben ift, darf denfelben nicht mehr ablegen, 
fondern foll, ald eine Gott geweihte Braut, unverfehrt | 
dem unbefledten Lamme dienen. Wenn der VBormund 
nach Jahr und Tag das h. Gelübde aufheben und die 
Berfchleierte zurücfordern will, fo entfcheiden wir im 
Voraus fhon, daß er feine Macht dazu habe, und 
Chrifto, dem König, feine Braut laffen fol. Mehreres 
hierüber in dem fechözehnten Kapitel des Conciliums zu 
Karthago und indem drei und neunzigiten afrikaniſchen. 

25. Bon den verfhleierten Wittwen. 

Kein Bifhof foll ed wagen, einer Wittwe den b. 
Schleier zu geben, wie in den Decreten des Pabftes Ger 
laſius angeordnet wird. Hat fie aber aus eigenem 
Triebe die Enthaltſamkeit gelobt, fo mag fie auch Gott 
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davon Nechenfhaft ablegen 1). Denn wie ihr nach dem 
Ausspruch ded Apofteld keineswegs zu heirathen verboten 
it, wenn fie ſich nicht enthalten Ffann, fo muß fie das 
nach reifer Ueberlegung Gott gethane Berfprechen der 
Keufchheit jet bewahren. Weswegen wir, und ftüßend 
auf die Autorität der päbftlichen Entfcheidung, in diefer 
b. Synode befchloffen und frei beftimmt haben, daß, 
wenn Eine fi freiwillig den Schleier, wenn er aud) 
nicht gefegnet ift, aufgelegt und in der Kirche unter den 
Berfchleierten 2) zum Opfer gegangen ift, fo foll fie auch 
fernerbin, fie mag wollen oder nicht, dies h. Kleid beis 
behalten, follte fie auch mit einem Eide betheuren, fie 
habe mit der Bedingniß fi) den Schleier aufgelegt, um 
ihn auch wieder ablegen zu Fönnen. 

26. Bon den Mönchen, weldhe regelmäßig 
austreten und von den Außgelaufenen. 

Wil ein Mönch, eined Seelengewinnd wegen, mit 
Bewilligung des Bifhofd, Abted und der Brüder aus 
einem Klofter in das andere übergehen, fo mag died ge: 
ſchehen, indem dies viele Heiligen gethan haben; läuft 
aber einer aud und bricht fein Gelübde , fo verdient er 
von allen verabfcheut und hart gedrängt zu werden, das 
mit er, um der Schande zu entgehen, wieder zurückfehre; 
bleibt er nichts defto weniger eigenfinnig, fo follen gegen 
ihn die Verordnungen des Eonciliumd zu Chalcedon in 
Bollzug gefeßt werden, gemäß welchen er in einem Zucht 
hauſe eingefperrt, zur Buße angehalten werden foll. 

27. Bon denen, welhe einmal in den Kle— 
rifalftand aufgenommen find. 

Gemäß dem Eoncilium zu Chalcedon Kap. 7. darf 
Feiner, der fi) dem Klerifalftande gewidmet hat, zu dem 
Militärftande oder zu einer weltlihen Würde übergehen. 
Die fo etwad wagen, follen, wenn fie büffend nicht zu: 
rüctreten, ercommunicirt werden. Auf den Grund die: 
fer Beroronung beftimmen wir, daß ein kirchlich erzogener 


1) Man bemerfe hier dad votum solemne, und privatum 
Continentiae. 


2) Vergl. Denkwuͤrdigt. III. B. ©. 508. Die Disciplin 
dauerte alſo in Deutſchland im neunten Jahrhundert noch fort. 
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Klerifer, der in der Kirche vor der Klerifei fhon vor: 
lieft und ſingt, wenn er naher den Klerifalftand vers 
läßt und in dad weltliche Fach übergeht, von dem Biſchof 
auf canonifhe Weife angehalten werden foll, in den 
Schooß der Kirche zurüdzufehren. Verharrt er in feiner 
Ausfchweifung, daß er das Haar fogar wachen läßt, fo 
follen ihm die Haare wieder abgefchnitten werden, und 
er fol fpäter weder heirathen dürfen, noch eine h. Weihe 
erhalten. Nützt Died auch noch nicht, fo muß er gemäß 
dem erwähnten Concilium mit dem Kirhenbann belegt 
werden. 

28. Kein Bifhof darf einen Diener einer 
andern Kirhe an fih loden. 

Die Saßungen der Eoncilien zu Nicäa, Chalcedon, 
Sardifa und des afrifanifchen. Eonciliumd verbieten die 
DVerfeßungen der Bifhöfe, Priefter und Diaconen aus 
einer Stadt in die andere, fo auch dad Anloden frems 
der Kirchendiener. Wir wollen, daß diefe Satungen 

beibehalten und beobachtet werden. 

29. Kein Bifhof darf einen Knecht ordis 
niren, ehe er die vollfommene Freiheit er 
langt bat. | 

Gemäß den Decreten der bh. Väter ſetzen wir feit 
und verfprehen, und darnach zu richten, daß Fein Bır 
fhof einen Knecht, der noch nicht feine vollfommene 
Freiheit erlangt bat, werben darf. Denn es ſchickt ſich 
nicht, daß eine felavifche Perſon dad verwalte. Go 
verordnete Pabft Leo und Pabft Gregor 1). 

. Wenn Jemand ein falfches päbftlihes 
Schreiben vorgebrahbt hat. 
Aus Ehrfurdht gegen den h. Apoftel Petrus ehren 


1) Bon Regino wird dies Kapitel fo gegeben: Ut nulla 
de servili conditione ad sacros ordines promoveantur, 
nisi prius a Dominis propriis libertatem legitimam con- 
sequantur; cujus libertatis carta ante ordinationem ın 
ambone publice legatur; et si nullus contradixerit, rite 
consecrabitur. Porro si de gradu deciderit, ejussit con- 
ditionis, cujus fuerat ante gradum. Lib. I. N. 407. Burs 
chard bat: porro servus non canonice consecralus, post- 
qwam de gradu deciderit etc. 
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wir den heiligen römifchen apoftolifhen Stuhl, als 
welcher, da er der Urfprung der Priefterwürde ift, auch 
mit Recht ald Lehrer der Kirchenordnung angefehen wird; 
weswegen wir in Demuth alles dasjenige, was der 
römifhe Stuhl uns auferlegt, follte es auch kaum zu 
ertragen ſeyn, annehmen und erfüllen. Sollte aber ein 
Prieſter oder Diacon, um Unordnung anzuftiften, oder 
um und liftiger Weife zu hintergehen, ein falfches 
päbftlihed Schreiben vorbringen, fo foll der Bifchof, 
unbefhadet der fhuldigen Ehrfurdt gegen den Wabit, 
die Befugniß haben, ihn einzuferfern oder in Haft: zu 
halten, bis vom römifhen Stuhle die Entſcheidung eins 
geht, was mit einem folhen Verfälſcher zu machen fey. 

31. Bon Dieben und Räubern. 

Wenn Einer bei einem Diebftahl oder Raube er: 
tappt und getödtet wird, fo foll Niemand für ihn beten 
und Almofen geben, wird er aber nur verwundet und 
geräth dadurch in Gefahr des Xebend, verlangt dann 
reumütbig und zerfniricht die b. Saframente zu empfans 
gen, fo wollen wir ihm, wenn er Gott und dem Pries 
fter beichte und wahrhafte Befferung verfpricht, die 
Eommunion nicht verfagen 1). 

32. Bon der Kırde, woran mehrere Er 
ben Theil haben. 

Eine Kirhe, welche von mehrern Erben befeffen 
wird, foll auch gemeinſchaftlich verſorgt werden, damit 
nicht wegen Mifhelligfeiten der Gottesdienft gefchmälert 
und die Seelſorge vernadjläfliget werde. Entſtehen aber 
unter den Betheiligten Zwrztigfeiten und wollen fie nicht 
die Seelſorge einem Priefter überlaffen, fo foll der Bis 
ſchof die h. Reliquien aus der Kirche wegnehmen, fie 
mit gebührender Ehrfurdt irgend anderswo binftellen 
und die Kirchenthüre fchließen, Damit fein Dienft darin 
gehalten werde, Tis die Erben fich verftanden haben, ges 
meinſchaftlich einen fählgen Priefter dabei anzuftellen. 
Die Bifhöfe haben die Befuanıp, daß Fein Priefter, 


1) Regino führt Lib. II, N. 94. nur den kurzen Suhalt bie, 
ſes Kapitels an. 
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ohne ihr Wiffen und Willen, bei einer Kirche angeſtellt 
oder abgefegt werde. — Hier wird wieder eine Stelle aus 
dem Briefe des h. Clemens beigefeßt 1). 

33. Ob Lahme und zum Theil Gebrech— 
Iihe zu den bh. Weihbungen gelafjen werden 
fünnen. 

Nach canonifhen Satzungen und Berordnungen der 
Päbſte kann der, welder in einer Krankheit von ven 
Aerzten am Körper befchädiget, oder durch Krankheit 
lahm geworden ift, wenn er anderd für würdig befunden 
wird, die geiftlihen Weihungen ‘erhalten und kirchliche 
Verrichtungen verfehen. 

34. Wenn Jemand im Kriege gegen die 
Heiden hriftlihe Gefangene tödtet. 

Bei dem vielfältigen Kampfe der Chriften mit den 
Heiden, find mit den Heiden audy Ehriften, die von. den 
Barbaren gefangen waren, getödtet worden, weil man 
fie in der Hiße ded Kampfes nicht unterfcheiden Fonnte. 
Wir halten ed daher für billig und verordnen, daß man 
mit folhen Tödtern nachgiebiger handle, fo daß der Bis 
fhof, nachdem fie vierzig Tage Buße gethan haben, Ges 
walt babe, nach dem Verhältniß der Schuld, ihnen Nach— 
laß zu ertheilen.. 

35. Kein Graf oder Richter darf an Sonn— 
und Fefttagen oder an Safttagen Gericht hal 
ten; fein Poenitent foll fih dahin begeben. 

Gemäß den Statuten der h. Väter verordnen wir 
in diefem h. Concilium, daß fein Graf oder weltlicher 
Richter an den Sonn: Feſt- oder Fafttagen Gericht 
halte, uͤnd das Volk dazu anhalte, denn dadurd) wird 
Gott beleidiget. An den Sonn: und Fefttagen muß man 
dem Gebet obliegen, der h. Meſſe beimohnen und Gott 
allein dienen; an den Faſttagen muß jeder faften, beten 
und Almofen geben, und nicht Zänkereien unterbalten.... 
Wir wollen und gebieten aud), daß Fein Graf einen 


1) Die Erben find jene, welche das jus patronatus unter 
ſich theilen; daher fie fpäter, ja auch ſchon von Hinkmar, 
Patroni genannt werden. — Regino hat wieder nur den furs 
zen Inhalt oder einen Theil dieſes Kapitels Lib. I. N. 241. 
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Moenitenten anhalte, an ſolchen Tagen vor Gericht zu 
erfcheinen. | 

36. Wenn zwei Brüder einen Baum 9% 
bauen haben, und beim Hinfallen des Baw 
med Einer von ihnen getödtet worden ift. 

Wenn zwei Brüder in einem Walde oder an einem 
andern Drte einen Baum abbauen und beim Hinfallen 
einer den andern gewarnet hat, dieſer aber ftehend over 
wegfliehend unter den Baum fommt und getödtet wird; 
fo hat der übriggebliebene Bruder feine Schuld an dem 
Tode feined veritorbenen Bruderd. Daffelbe gilt von 
allen andern, die fich nicht verwandt find. So haben 
unfere apoftolifche Väter entfchieden 1) und daran alas 
ben wir uns halten zu müfjen, damit nicht der Unfchul: 
dige ald ein Schuldiger behandelt werde 2). 

37. Bon einer Frau, deren Kind burd) 
Nahläffigkeit bei einem Borfall geftor 
ben ift. | 

Hat eine Frau ihr eigened Kind and Teuer ges 
fett; ein Anderer dann den Wafferkeffel über dad Feuer 
gehangen, wo das jiedende Waſſer das Kind ergriffen 
hat, fo daß es bald darnach geftorben ift; fo muß die 
Mutter ded Kindes ihrer Nacläfiigfeit wegen Buße thun 
und der Andere bleibt frei. Auf gleiche Weiſe urtheile 
man bei andern dergleichen Fällen 3). 

338. Wenn ein Freier eine Freigelaffene 
heiratbet, muß er fie behalten. 

Nach den Decreten des Pabfted Leo ift nicht jede 
verheirathete Frau audy die rechtmäßige Gattin des Man; 
ned, wie nicht jeder Sohn der Erbe des Vaters ıft. Ein 
anderes ift eine Concubine 3), ein anderes eine rechtmä⸗— 
fige Gattin, ein anderes eine Magd, ein andered eine 
Freie. Wenn alfo Jemand feine Tochter an einen Mann, 
der eine Beifchläferin hatte, verheirathet hat, fo ift Dies 


1) Bergl. Kap. XXIX. des Mormfer Conciiums vom 
Jahre 868. 

2) Negino hat dies Kapitel Lib. II, N. 18. 

3) Siehe Regino Lib. Il. N. 19. 

4) Vergl. Dentwürdigfeiten VI. B. 
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nicht fo zu nehmen, ald hätte er fie einem ſchon Verhei— 
ratheten gegeben, es fey dann, daß. diefe Beifchläferin 
frei gemacht, dotirt und unter den feierlichen Gebräuchen 
Öffentlich getraut worden fey. Diefer Entfcheidung folgend 
beftimmen wir, daß jeder Freie, wenn er eine Freiges 
laffene geheirathet hat, diefe aud) für immer, ausgenom— 
men im Falle eined Ehebruchs, beibehalten müffe, und 
fo lange fie lebt, feine andere nehmen könne. 

39. Wenn Jemand eine Ausßländerin ge 
beirathet hat, muß er fie behalten. 

er mit Bewilligung der beiderfeitigen Verwandten 
eine Ausländerin, 3. B. ein Franke eine baieriſche Frau, 
nad) feinem oder der Frau Gefebe geheirathet bat, muß 
er fie, er mag wollen oder nicht, behalten und darf ſich 
nicht davon trennen, ed fey dann bei einem Ehebrud. 
Denn obſchon fie hinfichtlich der Nation, wovon fie ab; 
ftammen, oft ein ganz verſchiedenes Geſetz haben, fo gilt 
von jeder Nation dad, was der Apoftel fagt: Ein 
Herr, ein Ölaube, eine Taufe Wenn daher Eis 
ner von beiden die Ehe unter dem Vorwande, er babe 
fie nicht nach dem Geſetze feined Landes gefchloffen, aufs 
löfen und fich trennen wolle, fo bejtimmen wir nad ca; 
nonifhen Saßungen und nad unferm und aller Rechts 
gläubiger Urtheile, daß das, was nad) dem Landesgeſetze 
noch mangelt, nachacholt und die Ehe keineswegs aufge: 
löft werde. Die römifhe Synode fagt: man darf Die 
Frau, die man vor der Taufe genommen hat, nad) der 
Taufe nicht entlaffen; denn in der Taufe werden zwar 
die Sünden getilgt, nicht aber rechtmäßige Ehen aufger 
löſt. ... Wir berichten bier, was ſich wirflid ereignet 
bat zwifchen einem Franken und einer Sachſin. 

40. Bon dem, daß Jemand die rau eined 
andern noch lebenden genotbzüdtiget und 
mit einem Eide befräftiget habe, er wolle fie 
nadı dem Tode ihres Mannes beiratben. 

Eine entjeglihe und allen Katholiken verabfheuungss 
würdige Sache ift uns zu Ohren gefommen. Einer bat 
auf ebebrehherifche Weife die Frau eined andern, zu Def 
fen Lebzeit gefchändet, und zu Vermehrung feiner Schand— 
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that, mit einem Eide befräftiget, daß er fie nach bem 
Tode ded Mannes zur Ehe nehmen wolle, wenn man 
das Ehe nennen fann, wodurd alle die Uebel entftehen, 
welche der Apoſtel aufzählt, Hurerei, Weichlichkeit, Wols 
luft, Siftmifcherei, Mordthat. ... Wir verfluchen alfo 
folhe Verbindung und verbieten fie allen Chriften. Denn 
nad) dem driftlichen Geſetz ift ed nicht erlaubt, eine durch 
einen Ehebruch gefchändete zur Frau zu nehmen 1). 

41. Bon dem, der eine Grau genommen, 
aber mit ihr niht auf eine ehelihe Weife les 
ben fann; Die der Bruder aber heimlich ge 
ſchwächt hat. 

Wenn Jemand eine Frau genommen, Tann aber 
Schwäche oder Krankheit halber mit ihr nicht auf eheliche 
Weife leben; dann fein Bruder aus teuflifchem Antriebe 
fie befchläft und gefchändet wieder zurüdgibt, fo müffen 
fie auf alle Weife getrennt werden und die Frau kann 
von feinem der beiden behalten werden. Denn die Ehe, 
welche legitim war, ift durch die brüderliche Schändung 
verlegt und unerlaubt geworden. Jedoch da der ſchwache 
Menſch fo leicht fällt, fo muß ihm doch auch einigermaffen 
aufgeholfen werden, deswegen wolle der Bifchof, in Er» 
wägung der menfhlihen Hinfälligfeit fie nad) gethaner 
Buße, wenn fie ſich nicht enthalten können, wieder ehelich 
zufammen geben, Damit fie nicht noch tiefer finfen, da 
man fie aufzuheben gedenft 2). 

42, Wenn Einer aud einer Diöcefe in die 
andere wandert und mit feiner Blutöver 
wandtin fleifhlid fih verfündiget oder ein 
andered Verbrehen begangen hat. 

Der Biſchof, in deffen Diöcefe ſich der Befchuldigte 
aufhält, hat das Recht und die Gewalt, ihn nad) cano- 
nischen Geſetzen zu firafen und zur Buße anzuhalten. 

43. Wenn Jemand mit Einer fid fleiſch— 
lich vermifcht bat, und deffen Sohn oder Brw 


1) Bei Regino Lib. II. N. 237. 

2) Der Bitchof Fonnte alfo in dem Impediment. affınitatis 
ex copula illicita dispenſiren. Regino citirt dies Kapitel 
Jürzer Lib. 11. N. 245. u 
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der nachher diefelbe auh gebraudt hat, ohne 
daß der eine oder Der andere davon Kennt 
nif hatte. 

Wenn Jemand mit Einer gehuret hat und ohne 
es zu wiffen, nachher deffen Sohn oder Bruder ſich auch 
mit derfelben Perſon vermifcht hat, fo kann er, nachdem 
er erfennt, daß er ſich verunreiniget hat, auch hierüber 
Beiht abgelegt und aufrihtige Buße gethan hat, zu 
einer rechtmäßigen Che gelaffen mwerden. Das Weib 
aber, das fo fhändlihe Sachen getrieben hat, foll weiter 
Buße thun und ehelos bleiben 1). 

44. Wenn Jemand mit Einer Hurerei ae 
trieben hat, und deffen Bruder, hiervon nichts 
wiffend, diefelbe Perfon gebeirathet hat. 

Der Bruder, fo zuerft ſich mit der Perfon verfehlt 
bat, fol zu einer ftrengen Buße angehalten werden, weil 
er feinem Bruder nichts gejagt hat; nach abgemachter 
Buße fann man ihm erlauben, zu Deirathen, wenn er 
fi nicht enthalten fann. Was die Weiböperfon anacht, 
fo halten wir und an der Entfcheidung des Conciliums 
zu Neoeäſarea, welches fagt: ein Weib, fo mit zwei Brü- 
dern ſich verfehlt hat, foll bis zum Tode abgewiefen wer: 
den; jedoch bei einer gefährlihen Krankheit, wenn die 
Weiböperfon verfpricht, bei ihrer ©enefung die Verbin: 
dung aufzulöfen, kann fie aus Nachgiebigfeit den Vortheil 
der Buße erhalten. Verharret aber der Mann oder das 
Weib in ihrer Berbindung, fo wird im gegenwärtigen 
Leben für fie eine Buße fhwer ſeyn. Der Bifhof hat 
indeffen Macht, nad) dem Verhältniß ihres Betragens 
zuzufeßen oder abzunehmen. Die Weiböperfou foll doc 
vom Manne getrennt, fernerbin ehelos bleiben 2). 





1) Nach den alten Kanond wurde alfo die Weibsperfon 
propter incestum commissum als unfähig zu einer weiter 
Ehe nicht nur mit denen, womit fie fich verfehlt hatte, fondern 
mit jedem andern, erflärt. DBergl. Kap. LXIII. des Wormfer 
Conciliums und das hier folgende vier und vierzigfte Kapitel. 


a Regino kuͤrzer Lib. IL N. 204, dazu gehört auch 
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45. Wenn Yemand fih mit zwei Shwe 
fern verfehlt bat. 

Auf gleiche Weife entfheiden wir, wenn Jemand 
fih mit zwei. Schweftern fleifchlich verfündiget hat, daß 
er bi8 an dad Ende feines Lebens büße und ehelos vers 
bleibe. Auch die Schwefter, die zulegt von der Wolluft 
bingeriffen fich verfehlt hat, foll bis an ihr Lebensende 
büßend und ehelos verbleiben. Geſchah ed aber aus Uns 
fenntniß, fo fol fie zwar dur harte Buße geitraft wer; 
den, aber fie darf doch, wenn fie will, heirathen 1). 

46. Wenn der Mann feine Frau, die von 
einem andern genothzüchtiget worden tft, töd— 
ten will. | 

Kenn der Mann feine Frau, weil fie von einen 
andern überfallen worden ift, zu morden trachtet; dieſe 
aber ihre Zuflucht zu dem Bifchof nimmt, fo muß der 
Biſchof alles mögliche aufbieten, damit fie nicht getödtet 
wird; Kann er ed nicht, fo darf er fie doch nicht dem 
Manne, der fie aufjucht, übergeben, um fie zu tübten, 
fondern er foll fie auf eine behutfame Weife irgend ans 
ders ‚wohin beforgen, wo jie ficher if. Macht der Mann 
fie unterdeffen ausfindig und fordert fie wieder, fo wird 
er nach dem weltlihen Rechte mit ihr machen können, 
was er will. Aber nah dem Fatholifhen Glauben ıft 
dad, was den Weibern nicht erlaubt iſt, au den Män⸗ 
nern nicht erlaubt. Hat fih die Frau von dem Orte, 
wo der Bifchof jie gefegt hat, aus Furcht weggemacht, 
und hat der Mann fie von dem Biſchof mehrmals ber 
gehrt, fo mag er fie ihm zurüdgeben, wenn ihr Leben 
dadurch gerettet wird, fonft aber nit. Der Mann 
darf aber, fo lange die Frau lebt, keineswegs eine an: 
dere nebmen, 

47. Wenn Jemand einen geiftlihden Ge 
vatter bat, deffen Frau aber nıht Gevatterin 
ift, fo darfer nah dem Ableben des Gevat 
terö die Wittwe heirathen. 





1) Bei Regine Lib. IT. N. 208, ift der Zufag: fie Fann 
nad fieben Sahren heirathen. 
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Der einen geiftlihen Gevatter hat, deſſen Sohn er 
aus der h. Taufe gehoben hat, deſſen Frau aber nicht 
Gevatterin war, der darf nach dem Ableben des Gevats 
ter8 deffen Wittwe heirathen, wenn fie ſich anders nicht 
verwandt find. i 

43. Bon dem, der die Toter feiner geifte 
lihen ®evatterin geheirathet hat. 

Wir beftimmen weder hierüber etwas auf canonifche 
Weife, noch widerfegen wir und, fondern wir erwähnen 
ed hier nur der verfchiedenen Anfichten wegen. Hat Jes 
mand die Tochter feiner evatterin zufällig geheirathet, 
fo mag er fie, nach der wahrfceinlicheren Meinung, 
halten und mit derfelben in einer ehrbaren Ehe leben 1). 

49. Bon denen, fo in einem Ehebrud Kins 
Der gezeugt hat, daß fie durchaus getrennt 
werden. 

Bon denen, welche in einer ehebrecheriſchen Werbins 
dung einen Sohn oder eine Tochter gezeugt haben, . 
wir nad) canonifcher Vorſchrift feft, daß, wenn der Bis 
ſchof fie gerechter Maffen trennt, fie auch auf ſolche Art 
fondert, daß fie nicht mehr beiſammen fommen fünnen. 
Sie follen auch Feine Gütergemeinfhaft mehr. haben, 
fondern jeder mag mit feinem Eigenthum oder Geld thun, 
was er will. Und damit died feiter gealaubt und gehals 
ten werde, befehlen wir auf dad Wort ded Herrn und 
legen es kraft canonifcher und Synodalgewalt auf, fie 
ſchwören zu laffen, daß fie fernerhin nicht zufammen 
wohnen oder vertraulichen Umgang unterhalten, auch Feine 
Gemeinfhaft in Gütern, in Bedienten oder in ©elve 
oder in fonftigen Sachen haben wollen, damit nidt ein 
Verdacht eined unzüchtigen Betragend oder Aergerniß 
entitehen könne 2). 2 

1) Im neunten Sahrhundert wollten einige Gelehrte bie 
Grade der geiftlihen Verwandtfchaft nach dem Graden der 
Blutöverwandtfchaft berechnen. Siehe Denfwürdigk. IV. B. 11. 
Th. ©. 426. Vergl. auch Kap. LV. des Mainzer Gonciliums 
v. J. 813. im 11. B. der Goncilien ©. 470. und Kap. XXXIV. 
des Wormfer Eonciliums v. J. 868. 

— letzten Theil dieſes Kapitels citirt Regino Lib. II. 
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50. Wenn Jemand Einen burd teuflifhen 
Betrug von dem wahren Glauben abwendig 
gemadt oder getödtet hat, daß er doppelt 
geftraft werde. 

Wenn Jemand, ed ſey Mann oder Weib, Einen 
durch teufliichen Betrug vom rechten Glauben und von 
der katholiſchen Wahrheit abwendig gemacht hat, der foll 
billig hören, was dad Evangelium fagt: Ein Müphlftein 
fol! an feinen Hald gehänget und er in der Tiefe des 
Meeres erfäufet werden. Denn die andere ärgern, da 
fie Gott beleidigen und von dem wahren Ölauben und 
Heile abweichen, denen iſt e8 weit befjer, daß fie hier 
zeitlich, ald dort ewig geftraft werden. Go auch der 
Einen durch Gift oder durch Kräuter oder durch verfchies 
dene Zauberfünfte tödtet, foll wie ein graufamer Mörder 
mit doppelter Buße beitraft werden. 

51. Wenn Jemand mit der Frau eined ans 
dern bei deffen Lebzeit einen Ehebruch bes 
gangen hat. 

Dies beftimmen wir durch ein allgemeines Decret 
und ſetzen nad) canonifhen Satzungen feft, Daß, wenn 
Jemand mit der Frau eined andern, bei deſſen Lebzeit 
gehuret hat, ihm nad) deffen Tod durchaus verboten fey, 
diefe Frau, die er früher durch einen Ehebruch gefhäns 
det hat, zu heirathen. Denn wir geben nicht zu und ed 
ift auch nicht chriftlich, dag jemand die zur Ehe nehme, 
Die er früher durch einen Ehebruch gefchändet hat 1). 

52. Bon den niht freiwillig begangenen 
Mordthaten. 

Ueber Mordthaten, die nicht freiwillig begangen wers 
den, wollen wir hier die Beftimmung des Coneiliums zu 
Ancyra vorhalten, welches fagt Kap. 22. Eine frühe 
Vorſchrift hat zwar, daß bei Mordthaten, die nicht freis 
willig begangen werden, erft nad einer fiebenjährigen 
Buße die Losſprechung ertheilt werde; eine zweite Vor⸗ 


1) Hier wird alfo noch der einfache Ehebruch als ein trens 
nendes Ehehinderniß angefehen. Siehe Denfwürdigfeiten IV. 
3.11. Th. ©. 438. Burchard citirt dieſes Kapitel aus dem 
Eoncilium zu Altheim v. J. 916. 
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fchrift gibt ed nad) einer fünfjährigen Buße zu. Die 
Art der Buße wird dem Biſchof überlaffen, der fie nach 
dem Betragen der Büßer erweitern und mildern Fann 1). 

53. Wenn Jemand feinen Sohn nidt frei; 
willig, fondern zufällig getödtet hat. 

Es foll mit ihm gehalten werden, wie im vorigen 
Kapitel beftimmt ift. 

54. Bon denen, die einen freiwilligen 
Todtfhlag begangen haben. 

Das Eoneilium von Ancyra beitimmt hierüber, daß 
fie für immer der Buße unterliegen, und nur am Ende 
ihreö Lebens die Losſprechung und heilige Communion 
erhalten mögen. Diefe canonifhen Borfchriften und 
Decrete der h. Väter ftehen allerdings feſt; indeſſen 
ſcheint es uns, die wir als Hirten beſtellt ſind, für die 
gegenwärtige Zeit und für die Gebrechlichkeit der Men; 
fhen beffer und nüßlich, daß durch ein gemeinfchaftliches 
‚ Urtheil und durch eine Synodalentfdeidung denen, welche 
‚ einen freiwilligen Todtfchlag begangen haben, die Art und 
eine gewiffe Zeit der Buße beftimmt werde, damit nicht 
die Länge der Zeit bei den minder Gorgfältigen einen 
Widerwillen errege, fondern vielmehr die Bußfertigen 
Hoffnung fchöpfen. Ä 

55. Bon der vierzigtägigen Buße. 

Hat Jemand einen freiwilligen Todtſchlag began⸗ 
gen, fo fol er vierzig Tage von dem Eintritt in die 
Kirche ausgefchloffen feyn. Er darf während diefen Tas 
gen nichtd effen ald Brod und Salz, nichts trinfen als 
Waſſer. Darf feine Leinen tragen, ald nur an den Uns 
terhofen; auch feine Waffen; nicht fahren, ſich nicht mit 
einer Weibsperfon, nicht einmal mit feiner eigenen Frau 
vermifhen. Er darf feine Gemeinfhaft mit den andern 
Ehriften, oder mit einem andern Büßer, in Speis oder 
Tranf oder andern Sachen haben. Strebt man ıhm 
nad) dem Leben, daß er deshalb die Buße nicht erfüllen 
fann, fo mag diefelbe bis dahin, daß der Bifhof ihm 


es Diefed und das folgende Kapitel findet man bei Regino 
ıD. 21. J 


Lib. IL. N. 20, und 


ur 
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Sicherheit verfchafft hat, ausgeftellt bleiben. Kränfelt er, 
daß er nicht ordentlich faften Fann, fo bebandele man 
ihn mit Nachgiebigfeit, bi8 er bergeftellt ift und dann 
büße er. Iſt er aber eine lange Zeit frank, fo geht ed den 
Bifhof an, vernünftig zu erwägen, wie er den Franfen 
Sünder heilen könne. Denn wie der Pabſt Gregor in 
dem Paſtoralbuch fagt: Die Geelenwunden jind verfchlof; 
fener ald die Leibeswunden, und Seelenforge ift die Kunft 
aller Künſte 1). 

56. Nach den vierzig Tagen die Buße des 
eriten Jahres. | Ä 

Nach den vierzig Tagen wird er noch ein ganze? 
Jahr von dem Eingang in die Kirche ausgefchloffen, und 
er bat fic zu enthalten vom Fleiſch, Käfe, Wein, Meth 
und Bier, außer an Sonn: und Fefttagen, die in der 
Diöcefe allgemein gefeiert werden; oder wenn er int 
Kriege oder auf einer große Reiſe oder in Frohnarbeit 
begriffen oder mit Krankheit befallen ift, dann fann er 
den Dienftag, Donnerftag und Gamftag ablöfen mit eis 
nem Denar oder mit dem Werthe eined Denars 2), oder 
durch Speifung drei Armen im Namen ded Herrn, dod) 
fo, daß er nur Fleifch oder Wein oder Meth, das ift, 
von den dreien nur eind gebrauche und nicht alles eſſe. 
Kommt er von der Reife nad) Haufe wieder zurüd, oder 
ift er wieder gefund, fo foll er die vorbeftimmten Tage 
nicht ablöfen, fondern nach vorgefchriebener Weife büßen, 





1) Bergl. hiermit die Bußart, welche am Ende der Bes 
fhlüffe des Mainzer Gonciliumd v. J. 852. vorgefchrieben 
wird II. B. ©. 521. — Regino hat diefe fünf Kapitel Lib. II. 
N. 6. bis 10. mit einigen Zufägen. So hat er: Ex cibo, 
quem sumit, nullus alius manducet. Considerata vero 
Personae qualitate vel infirmitate de pomis vel oleribus 
vel leguminibus, prout visam fuerit, aliquid pro miseri- 
cordia indulgeatur, maxime si quis coactus vel non sponte 
homicidium fecerit... Nec cum aliquo homine dormiat, 
Juxta ccclesiam sit, ante cujus januas peccala sua defleut 
diebus et noctibus et non de loco uno ad locum pergat, 
sed in uno loco his quadraginta diebus sit. 

2) Hier haben wir die erfte Spur einer Bußredemption 
durch Geld. Siehe Dentwärdigfeiten V. B. 1. Th. ©, 176. 

Binterims Goncitien III. i4 
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Sft er nad Verlauf des einen Jahres ordentlih, wie 
ein Büßer feyn muß, gedemüthiget, fo werde er in die 
Kirdye eingeführt. 

57. Die Buße des zweiten unb dritten 
Sabre. 

Das zweite und dritte Jahr foll er auf gleiche Art 
Buße thun; ausgenommen, daß er, er mag fenn wo er 
will, zu Haufe oder auf einer Reife, die drei vorgemel— 
deten Tage ablöfen kann. Alles übrige muß er fo beob; 
achten, wie im erften Jahr. 

58. Die Buße des vierten, fünften, ſech— 
ften und fiebenten Jahres. 

Das vierte, fünfte, fechfte und fiebente Fahr foll er 
fo halten. In einem jeden Jahr faftet er drei Duadras 
gefimen; die eine vor Oſtern dur Enthaltung von Käfe 
und ſchweren Fılhen, von Wein, Meth und Süßbier; 
die zweite vor Gt. Johannes ded Täufers Geburtstag; 
find Feine volle vierzig Tage vor dieſem Geburtstage, fo 
fönnen ſie nach diefem Feite weiter erfüllt werden. In 
der dritten Duadragefima vor Weihnachten faftet er und 
enthält fi vom Fleifch und von allem andern oben ae 
fagten. In diefen vier jahren mag er Dienftags, Don: 
nerftagd und Samſtags effen und trinfen, was ihm be 
liebt; den Montag und Mittwoch kann er ablöfen durch 
einen Denar oder durch den Werth eined Denars; Freis 
taad muß er aber fireng falten. Hat er fo die fieben 
Jahre vollendet, fo erhält er die Reconciliation, wird nach 
der Art der Büßer zum 5b. Altar und zur Communion 
gelaffen und erlangt den vollfommenen Nachlaß. 

Die Unterfhriften der zwei und zwanzig 
Bifhöfe Siehe oben in der Geſchichte des Conciliums. 


B. | 
Die von Negino aus dem EConcilium zu Tri- 
bur angeführten Befchlüfie, die in den obi- 
gen acht und fünfzig Kapiteln nicht enthal— 
ten find. Ä 
Aus dem erften Buch des Regino N. 12. unter 
ber Aufihrift: Aus dem Concilium zu Tribur, gehalten 
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zur Zeit Arnulfd. Titut. XXIV. 1) Bon den Bi 
fhöfen, die, ohne daß fie die Diöcefen vifi 
tiren, doch den Werth der Dienftleiftung 
. fordern. 

1. Eine Volksklage ift bei der h. Synode voraes 
bradıt worden, daß nämlich einige Bifchöfe, die ihre Did; 
cefen das Jahr hindurch nicht vifitiren wollen, auch nicht 
predigen und die h. Firmung ertheilen, doc) die Lieferun: 
gen (mansiones), welche fie auf der Rundreife zu erhal: 
ten haben, einfordern oder fich erfeßen laffen. Ueber 
diefe doppelte Schande, über die Bernadhläfligung und 
über die Habfuht hat fih die h. Synode fehr entfebt 
und verordnet, daß fernerhin Fein Bifhof fih fo hab: 
ſüchtig zeige und alle forgfältig ihre Heerde vijitiren 2). 

2. N. 127. Lib. 1. Man hat uns hinterbradht, daß 
an gerwiffen Orten für die Ertheilung des Ehrifams, für 
die Taufe und Communion gewöhnlidy Geld bezahlt werde. 
Die h. Synode verabfheut und verflucht diefen Saamen 
der Simonie, und will, daß in Zufunft weder für eine 
Drdination, no für die Firmung, oder für Taufe, Be 
gräbniß oder Communion etwas gefordert werde, fondern 
Ehrifti Gaben follen umfonft ausgefpendet werden. 

3. N. 333. Daß die Priefter mit einer 
Stola einhergehen follen. 

Die Priefter follen nicht anderd ald mit einer Stola 
oder. mit einem Orarium befleivet gehen. Werden Prie: 
fter ohne Stola auf der Reife beraubet, oder verwundet, 
oder getödtet, fo wird Died mit einer einfachen Strafe 
beftraft; werden fie aber mit einer Stola, dann mit eis 
ner dreifachen Strafe. 

Aus dem zweiten Bud) des Regine. 

4. N. 34. Wenn Jemand einen Öeiftlihen 
geplündert hat. | 

Wenn fo etwas gegen Geiftlihe oder Kirchen vers 


1) Regino citirt bei dem Goncilium zu Tribur bald Titeln, 
bald Kapitel. War vielleicht das Prolokoll zuerft in Titeln 
und Die Titel wieder in Kapitel getheilt? 

2) Burchard citirt Died Kapitel Lib. I. Cap. CCXXIX. aus 
dem ſechs und zwanzigften des Conciliums zu Tribur. 
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übt worden, bad ift, wenn Jemand einen Geiftlichen ges 
plündert, verwundet oder befhimpft hat, die Zehnten ver 
Kirche mweggenommen vder zurüdbehalten hat, und nicht 
fhon von der weltlichen Behörde deöhalb beftraft worden 
it, fo fol der Biſchof folche Uebelthäter zu feiner Synode 
berufen und verdienter Maffen ftrafen; fommen fie nicht, 
fo foll er fie ercommuniciren, 

5. N. 35. Wenn Jemand einen Öeiftlihen 
gefhlagen hat. 

Hat Jemand einen Geiftlihen gefchlagen, verftüm: 
melt und verlegt, fo foll er Buße thun, wie die Kanons 
vorfchreiben und nad dem Geſetz beftraft werben, wie 
in dem Kapitulare gefchrieben fteht 1). 

6. N. 37. Bon Schlägerei und Mordthat 
im Vorhofe der Kirde. | 

Wenn Jemand im Vorhofe der Kirche fich mit eis 
nem andern fchlägt, oder einen Todtſchlag begeht, was 
deöhalb wegen verleßter Immunität abzutragen ift, fol 
dem Altar der Kirche gegeben werben. 

7. N. 38. Bon Schlägerei in der Kirde. 

Hat Jemand einen Geiftlichen in der Kirche mit 
einen? Prügel oder mit einem Schwerdte gefhlagen, daß 
Blut gefloffen, oder auch wenn von dem Schlage fein 
Blut gefloffen ift, fo foll er, wie in dem Kapitular gefchries 
ben ift, das Strafgeld, das ift, dreifach bezahlen. 

8. N. 39. Die Kaien follen feinen Theil 
baben an der Hinterlaffenfhaft verftorbener 
Priefter. Aus dem Concilium zu Tribur Ka 
pitel 11. 

Es ift auch zur h. Synode gelangt, daß gemiffe 
Laien ſich gegen ihre Priefter fehlecht betragen, fo daß 
fie von dem Vermögen der verftorbenen Priefter einen 
Theil ſich zueignen, wie fie ed mit ihren eigenen Sklaven 
thun. Wir unterfagen dies, daß es fernerhin nicht mehr 
geſchehe, fondern wie fie frei geworden find, um die h. 





1) Durd; das Kapitulare kann nichts anders verftanden 
werden, ald die oben Kay. III. angeführte Antwort des Kös 
nigs Arnulf. 
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Weihen zu erhalten und den Gottesdienſt zu verrichten, 
fo fol auch nichts anders als Gotteödienft von ihnen ver; 
langt werden. Bon dem befondern Vermögen der Prie: 
fter follen fie ſich nichts anmaſſen, fondern die Priefter 
theilen ed nad) Gutbefinden in zwei Theilen, den dritten 
Tpeil überlaffen fie den Kirchen, denen fie dienen, wie 
Die Kanons vorfchreiben. 

9. N. 203. Bon dem, der fih zum Sklave 
gemacht hat. Aus dem Eoncilium zu Tribur 
Kap. 11. 

Man hat der h. Synode hinterbradht, ein gewiſſer 
Freigeborner habe eine freigeborne Frau genommen, und 
nachdem er mit ihr Kinder gezeugt hatte, machte er ſich, 
um dadurch eine Scheidung zu bewirken, zum Gflaven 
eined andern: muß er nun doch die Frau beibehalten; 

® und wenn er fie beibehält, ift dann diefelbe gemäß dem 
weltlihen Geſetze der Dienftbarfeit unterworfen? Es ift 
entfchieden worden, die Frau dürfe nicht entlaffen werden, 
aber fie unterliege des hriftlihen Geſetzes wegen nicht 
der Dienftbarfeit, da er nicht mit Zuflimmung der Frau 
Slave geworden ift, den bdiefe ald einen freien Mann 
genommen bat. 

10. N: 205. Wenn Einer mit der Tochter 
feiner Zante fi fleifhlid verfündiget hat. 

Man bat aud). gefragt, wenn Einer fih mit der 
Tochter feiner Tante oder feined Oheims fleifchlich ver: 
fündiget hat,'ob er, wenn er verheirathet ift, in der Ehe 
fortleben könne, oder wenn er noch nicht verheirathet ift, 
ob er beirathen dürfe: Es wäre recht, daß er, wie die 
alten Saßungen beftimmen, für immer ſich von dem Ehe; 

- ftande enthielte, allein rücfichtlich der menſchlichen Schwäche 
hielte man dafür, daß er nad gefchehbener Buße zwar 
nicht für immer von der Ehe ausgefchloffen werde, doch 
fol eine fo abfcheulihe Sünde fehr hart geftraft werden, 
wie der h. Pabft Nicolaus und andere römiſchen Päbſte 
angeordnet haben; damit das hoffnungslofe Gewiffen nicht 
nod) mehr fündige. 

11. N. 206. Bon der Blutfhande. 

Bei einer Abmefenheit der Frau, bat fi die Schwer 
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fter derfelben in dad Bett des Manned begeben, welcher 
glaubend, es fen feine Frau, viefelbe befchlafen hat. 
Hierüber ift entfchieden worden, daß, wenn er auf fein 
Gewifjen betheuert, er babe ed in der Unmiffenheit ‚ges 
than, er zwar die ihm auferlegte Buße zu verrichten habe, 
aber doch in feiner rechtmäßigen Ehe verbleiben könne. 
Die Schwägerin aber verdient hart geftraft zu werden, 
und darf nie heirathen. 


C. 


Noch einige andere Kapitel, die von Bur: 
hard unter dem Namen des Gonciliums zu 
Zribur angeführt werden. | 


Die oben aud Regino ausgehobene Kapitel findet 
man auch größtentheild bei Burchard; er hat aber aud) 
nod) einige andere, die Regino nicht angeführt hat. Uns 
ter diefen find freilicdy einige, die den früheren Concilien 
zu Mainz oder Wormd angehören, die wir deöwegen 
hier übergehen. 

1. Lib. U. Decret. Cap. 233. aus dem fünf: 
zigften Kapitel zu Zribur. Bon .den Öeiftli 
hen, Die bei Schlägereien getödtet werden. 

Für den ©eiftlihen, fo im Kriege oder bei einer 
Zänferei oder bei heidnifchen Spielen getödtet wird, fol 
weder das Opfer verrichtet, noch ein Gebet’ begehrt wer; 
den; er ift verfallen in die Hände des Richters. Doc) 
ſoll er beerdiget werden. 

2, Lib. 1I. Cap. 237. Bon der Predigt der 
Pfarrpriefter. Aus dem Eoncilium zu Tri 
bur, worauf König Arnulf war. 

Wir gebieten, daß jeder von euch, alle zwei oder 
drei Wochen an den Sonn: und Fefttagen dad ihm an: 
vertraute Volfe dur heilfame Lehre aus der h. Schrift 
in der Pfarrfirhe nad) abaelefenem Evangelium unters 
rihte; auch demfelben auferlege, daß Feiner, bevor der 
Priefter oder Diacon das Benedicamus Domino oder 
lte, Missa est, gefaat bat, aus der Kirche gebe. 
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3. Lib. II. Cap. 204. Daß Feiner das Zeug 
niß eines Laien gegen einen Geiſtlichen an; 
nehme. Aus dem Concilium zu Tribur Kap. 4. 

4. Lib. I. Cap. 207. Bon den Prieftern, 
die ohne Teſtament fterben. Aus demfelben 
Goncilium Kap. 14. | | 

Wenn Jemand aus dem Klerifalftande ohne Zefta: 
ment und ohne Verwandte ftirbt, fo verfällt deffen Erb: 
ſchaft an die Kirche, der er gedient hat. Eben fo von 
den Klofterfrauen. 

5. Lib. II. Cap. 208. Von den meltlih ge 
fleideten Geiftlihen. Aus demfelben Kap. 27. 

Daß die Geiftlihen fich nicht weltlicher Kleider, daß 
ift, eines Manteld oder Kitteld, ohne Kappe, und oft: 
barer unanjtändiger Schuhe und fonftiger Modekleidungen 
bedienen, fondern in einer geiftlihen und anftändigen 
Tracht dahergehen 1). 

6. Lib. X. Cap. 25. Von denen, die etwas 
eſſen oder trinken, oder bei ſich tragen, um 
Gottes Urtheil umzudrehen. Aus dem Con— 
cilium zu Tribur Kap. 15. 

Wenn Jemand etwas iffet oder trinfet oder bei ſich 
träget, in der Meinung, er könne dadurd Gottes Urtheil 
verdrehen, und wird defjen überwiefen, der foll auf aleiche 
Art, wie die Herenmeifter, Wahrfager und Zauberer be; 
ftraft werden. 

7. Lib.XV. Cap. 9. Daß keiner etwas gegen 
die Kanons unternehme. Aus demfelben Com 
eilium Kap. 50. 

Die Verordnungen gegen die Kanond und Decrete 
der römifchen Päbfte, oder gegen die guten Sitten find 
von feinem Belange. 

8. Lib. XIX. Cap. 157. Wenn Jemand an 
einem Sonntag ebelih beiaewohnt hat, Aus 
dem Concilium zu Tribur Rap. ol. 


1) Bergl. die firchliche Bemerfung 11. B. ©. 779. und oben 
das Concilium zu Meg v. J. 885. 
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Hat Jemand am Sonntag die ehelihe 
Beimohnung gehalten, fo bitte er Bott um 
Verzeihbung und büße vier Jahre :), 


D. zz 
SZufäglibe Kapitel, die von andern dem Com 
eilium zu Tribur zugefchrieben werden. 


1. Aus der II. Antiqua Collect. Decretalium, 
welche Anton. Augustinus herauögegeben hat, Lib. V. 
Tit. XXXII. N. II. Alexander Il. aus dem Cons 
cilium zu Tribur 2), Einige Laien haben in Ge: 
wohnheit, täglih dad Evangelium: Im Anfange war 
das Wort, zu hören oder befondere Meffen von der 
h. Dreifaltigkeit und vom h. Michael, und deswegen iſt 
in diefem Concilium feftgefeßt worden, daß fie dies fers 
nerbin nicht mehr thun, es fey Dann, zu feiner Zeit, oder 
wenn jemand aus Ehrfurcht gegen die h. Dreifaltigkeit, 
und nicht aus einer andern Andadıt, fie hören will; wol: 
len fie aber, daß ihnen am felbigen Tage Meifen gelefen 
werden, fo follen fie diefe hören für Das Heil der Les 
benden und Abgeftorbenen. 

2. Aus einem Batifancoder bei Harzheim Tom. II. 
Concil. pag. 411. — Bon den Klerifern, welde 
ihren Klerifalftand -(tonsuras) daran gegeben 
und Weiber genommen haben. | 

Der Klerifer, welche, feine Tonſur daran gegeben 
und eine Frau genommen bat, wenn er ohne Chöhern) 
Grad ift und von feinen Eltern nicht einem Klojter iſt 
übergeben worden, kann die Frau, Die er genommen hat, 
behalten, foll aber wieder gefhoren werden und darf die 
Zonfur nie vernadjläffigen; haben ihn aber feine Eltern 
einem Klofter übergeben, und hat er angefangen in der 
Kirche zu fingen oder vorzulefen, fo kann er weder eine 


1) Nach den alten Satzungen uud Poenitentialbüchern war 
den Eheleuten an den Sonntagen die ehelihe Beiwohnung, 
wegen ber Heiligfeit des Tages, verboten. 

9) Ueber die Decretalienfammlung Nleranderd III. Siche 
Theiner Disquisitiones criticae pag. 4, 


217 


Frau nehmen, weder dad Klofter verlaffen, und iſt er 
ausgegangen, fo fol er wieder zurüdgebracdht werden; 
bat er die Zonfur daran gegeben, fo foll er wieder ge 
fhoren werden; hat er eine Frau genommen, fo foll er 
gezwungen werden, dieſe zu verlaffen 1). 

3. Daß die niht ald Zeugen angenom 
men werden, welde der Kläger aus feinem 
Haufe vorbrinat. 

Schlehte Menfchen dürfen nicht ald Zeugen ange: 
nommen werden, die aufgeboten worden, daß der Kläger 
nicht angenommen werde, oder jene, welche der Kläger 
aus feinem Haufe vorgebracht hat: 


Viertes Capitel. 


Die von Dr. Auguſtin Theiner unter 

dem Namen der Concilien zu Diden— 

bofen vom Jahre 835, zu Worms 

vom Sabre 868 und zu Köln vom 

Sobre 887. befanut gemachten Ka: 
nons und Kapitel, 





Dr. Auguſtin Theiner, der vor vier jahren 
von Paris aus, dem gelehrten Publikum neue Mitthei— 
lungen über Ivos Decretenfammlung gemacht hat, legt 
dad Ergebniß ‚feiner vieljährigen Forfhungen über Die 
Kanonenfammlungen in einem größern zu Rom gedruds 
ten Werfe vor. Es hat den Zitel: Disquisitiones cri- 
ticae ex praecipuis Canonum et decretalium col- 


1) Died Kapitel fcheint aus dem oben fieben und zwanzig—⸗ 
fien Kapitel zufammengefegt worden zu feyn. 
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lectionibus, seu Sylloges Gallandianae Dissertatio- 
num de vetustis Canonum collectionibus Continua- 
tio. Romae 1836. 4%. Er benußte -zu diefer Arbeit 
viele alte Handfchriften, die er in England, Franfreidy, 
Deutfchland und Stalien verglichen und durchgeſehen hat. 
Sn der Disq. V. Cap. 111. behandelt er eine alte Samm; 
lung, weldye aufbewahrt wird in der VBatifanbibliorhef, 
und außer allem Zweifel unferm Deutfchland angehört, 
indem fie viele Kapitel aus den deutſchen Concilien aufs 
genommen bat, worunter einige bis jegt unbefannte find. 
Pag. 313. fchreibt hierüber Dr. Xheiner: Brevitatis 
gratia aliquot tantummodo Conciliorum Canones 
hie adnotabimus, quas non solum Burchardus et 
aliıı tum anteriores tum posteriores Canonum Col- 
lectores reliquerunt, sed quos neque in notis eo- 
rumdem conciliorum actis invenire hactenus potui- 
mus Id animadvertimus in canonibus nonnullis, 
qui in conciliis Theodonisvillae anno &35. et Wor- 
matiae anno 868. 1), Coloniae anno 887. Altheimü 
anno 916. et Confluentibus anno 922. habitis de- 
sumpti et nostrae collectioni inserti sunt; iidem 
tamen Canones apud Burchardum, qui alios eo- 
rumdem Conciliorum canones in decretum recepe- 
rat, minime inveniuntur pariterque in actis desunt, 

Al Anhang zu diefer Fritifhen Unterſuchung theilt 
Dr. Xheiner die neuaufgefundenen Kanons pag. 320. 
mit, und zwar erftend sub. N. I. die aus dem Conci⸗ 
lium zu Didenhofen vom Jahre 835., dann sub N. 11. 
die ded Wormſer Conciliumd vom Sahre 868., zuleßt 
einige aus dem Kölniſchen Eoncilium vom Jahre 857. 
Die andern fallen in das zehnte Jahrhundert, weswegen 
wir fie bier unberührt laffen. In der Handfchrift wers 


1) In der Note fagt Theiner: Canon hic, quam in ap- 
pendice sub Nam. I. dabimus, tum ob ejus argumentum, 
tum praecipue ob episcopos quos refert, nulli alio quam 
concilio Theodonisvillae anno 835. celebrato attrıbur po- 
test,. ... Concilii Wormatiensis Canones, quos in appen- 
dice Num. II. dabimus, non nisi concilio ibidem anuo 
868. celebrato convenire posse credimus, 
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den diefe Kapitel und Kanond ohne Beiſetzung de? Jah⸗ 
red, nur den Concilien zu Divdenhofen, Worms und Köln 
zugeeignet; Dr. Theiner meint aber, man könne fie theild 
des Inhalts wegen, theild der hier angegebenen Biſchöfe 
wegen, feinem andern Eoncilium, ald dem zu Didenhos 
fen vom Jahre 835. und zu Worms vom Jahre 868. 
zuſchreiben. Hierin vergißt ſich jedoch der gelehrte Kriti— 
ker, und es ſcheint, das Gedächtniß habe ihn wegen der 
Maſſe der Gegenſtände hier ganz verlaſſen. Denn gerade 
des Inhalts und der genannten. Biſchöfe wegen kann man 
dad zu Divenhofen im Jahre 835. gehaltene Concilium 
nicht annehmen. Beim Anfang und am Ende ded Ras 
piteld wird Aiftulfus, Erzbifhof von Mainz, genannt, 
der im Jahre 826. geftorben if. Auf dem Concılium 
vom Jahre 835." war Otgar, Erzbifhof von Mainz. 
Aber auch des Inhalts wegen nidt. Denn «hier wird 
die Mordthat des Bifhofd Johannes in Gasconien als 
jüngft gefchehen angegeben: Propter factam, quod in 
Unasconia noviter acciderit de Episcopo Joanne 
inhoneste et inaudite mordidato. Diefer Johannes 
ift im Jahre 821. gemordet worden. — wird man 
dad ganze Kapitel zu dem im Jahre SEE. oder nad) ans 
dern 822. zu Didenhofen gehaltenen Concilium, worauf 
zwei und dreißig Biſchöfe waren, hinweifen müffen. Und 
auf diefed Fahr findet man bei Baluziud in den Kapitu: 
larien Tom. I., bei Harduin Tom. IV. Concil. Col- 
lect. pag. 1237., bei Harzheim Tom. II. Concil. Ger- 
man. pag. 23., ja auch bei Burdyard Lib. VI. Cap. 
V. und bei Ivo Lib. X. Cap. 134. wörtlid) alles, was 
Dr. Theiner ausgezogen hat. Siehe unfere pragmatiiche 
Geſchichte II. B. ©. 362. 

Wir fünnen uns alfo bier Feines Gewinns erfreuen. 
Sub N. II. aibt Dr. Theiner unter der Auffchrift: Ca- 
nones Concilii Wormatiensis dreizehn Kapitel; man 
fann «ber nicht beweifen, daß der alte Sammler alle 
unter der Auffchrift: ex concilio Wormatiensi gegebene 
Kapitel aus einem und demfelben Concilium gezogen habe. 
Dr. Theiner ift geneiat, alle dem im Jahre 868. gehal: 
tenen Wormfer Concilium zuzufchreiben ; bleibt man aber 
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bei dem Inhalt dieſer Kapitel etwas länger ſtehen, ſo 
wird man leicht beobachten, daß dieſelben aus mehreren 
theils frühern, theils ſpätern Wormſer Concilien herge— 
nommen ſind. Denn die Vorſchrift, das Symbolum 
und Vater Unſer, auswendig zu lernen, welche zweis 
mal vorkommt, wie auch Gottes Urtheil durch glühendes 
Eiſen zu erforſchen, paßt ſich nicht in das Jahr 868., 
wohl aber in die Regierungszeit Ludwigs des Frommen, 
oder auf das im Jahr 829. zu Worms gehaltene Con— 
cilium. Vergl. II. B. der pragmat. Geſchichte S. 384. 
So auch was geſagt wird von denen, qui lapidem, lu- 
cos, arbores et hujusmodi vanitates relicta ecclesia 
venerantur et vanissimam fantasiae deceptionis il- 
lusionem in somniis observant. Dergleichen abergläus 
bifhen Beobachtungen waren im Jahre 868. größtentheils 
verſchwunden. inige der Kapitel find wörtlich berges 
nommen aus dem zu Mainz im Sahre 852. gehaltenen 
Concilium, das Dr. Xheiner aber im Jahre 1836. zu 
Rom no nicht wiffen Fonnte, weil die Aften diefed Con; 
ciliumd in diefem Jahre 1836. in Deutfchland erft ers 
fhienen find. Siehe IL B. ©. 428. und 503. Durd 
diefe Bemerfung Wird Theinerd Verdienſt bei der Mittheis 
lung diefer Kapitel erhöhet, denn je älter diefelben find, 
defto wichtiger für die Geſchichte. Wir geben fie hier 
nad) der Ordnung, wie Dr. Theiner fie ausgezogen hat. 


Die Kanons des Eonciliums zu Worms. 


1. Daß die gläubigen Laien dad Symbo— 
lum und Gebet des Herrn lernen follen. 

Die gläubigen Laien muß man anhalten, daß alle 
überhaupt, vom fleinften bis zum größten, dad Gebet 
des Herrn und Symbolum lernen. Auch fage man ihs 
nen vor, daß in diefen zwei Sprüchen dad ganze uns 
dament des chriftlichen Glaubens beftehe, und daß Feiner 
ald Katholif angefehen werden könne, der dieſe zwei 
Sprüche niht auswendig mwiffe, von .ganzem Herzen 
glaube und oft bete. Denn es ift verordnet, Keiner könne 
den h. Chrifam und die h. Taufe empfangen, Keiner 
einen andern aus der Taufe heben, oder - bei der Fir 
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mung dem Bifchof ald Wathe ftehen, der dad Symbo— 
lum und Gebet ded Herrn nicht auswendig weiß; nur 
die Kinder, die noch nicht fprechen können, find audges 
nonmen 1). 

2. Daß fein Priefter den Pfarrgenofien 
einesandern ohne deffen Willen aufnehme?). 

Das Kapitel iſt wörtlich aus dem Coneilium zu 
Mainz v. J. 852. Kap. 17. Siehe II. B. ©. 517. 

3. Ermahnung zur Händearbeit. 

Nach Beendigung der Borlefung muß die Handar: 
beit folgen, weil Müßiggang ein Feind der Seele ift, 
und der alte Widerfacher den, fo er ohne zu lefen, oder 
zu beten, oder zu arbeiten antrifft, leicht zur Sünde vers 
leitet. Durch öfteres Leſen lernet ihr .alfo, wie ihr leben 
und andere lehren follet. Durch öfteres Gebet werdet 
ihr euch und denen, die mit euch in Liebe verbunden find, 
nügen fünnen. Durd) Handarbeit und förperlice Ans 
ftrengung werdet ihr euch Nahrungsmittel verfchaffen und 
euren Bedürfniffen abhelfen, auch erhalten, was ihr den 
Nothleidenden geben follet. 

4. Daß die Priefter während der Meffe 
Rauchwerk in den Raudhfäffern haben follem 

Daß jeder Priefter ein Rauhfaß und Rauchwerk 
bei der-Meffe, wenn dad Evangelium gelefen wird, und 
nach dem Öffertorium über die Oblation nämlih, zum 
Andenken an den Tod des Erlöferd Rauchwerk made 3). 

9. Es iſt verordnet und auf alle Weife verboten, 
daß ein Priefter einem Klerifer oder Laien Geſchenke 
gebe, um eines andern Kirche an fid) zu ziehen; wird eis. 
ner überwiefen, dies gethan zu haben, fo foll er diefer 
Begierlichfeit, oder des gemwinnfüchtigen Raubes wegen 


1) Bergl. II. 8. ©. 443. 448. . 

2) Ut nullus presbyter alterius plebesanum eo nolente 
suscipiat. In dem Goncilium zu Mainz ift der Titel: Ut 
nullus presbyter alii suam parochiam intervenire prae- 
sumat. 

3) Das nämliche Kapitel hat Hinfmar in feinem Kapitular 
$. 6. bei Harduin Tom. V. Concil. pag. 362. Vielleicht hat 
Hinfmar daffelbe aus dem Wormfer Goncilium v. J. 829. 
worauf er fich mehrmals beruft, gezogen. 
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aus dem Klerikalftande audgewiefen, und von der Ger 
nofjenfhaft abgefondert werden 1). Gefällt ed dem Bi; 
fhof, gegen ihn ſich nachgiebig zu zeigen, fo kann er ihn, 
um das, was er gethan hat, durd) lange Buße abzubür 
fen in einen Kerfer einfchliegen und darin. bis zur Ge 
nugthuung behalten; hat er fich dann gebeffert und ver; 
foricht, e3 nicht mehr zu thun, fo fann der Bifhof, wenn 
er will, ihn milder behandeln 2). 

6. Bon dem Erorcismusd, um. Einen zu 
einem Katehumenen zu maden 3). 

Die Priefter follen die Exoreismen und Gebete, um 
Einen zu einem Katechumenen zu maden, wie aud) um 
den Taufbrunnen zu fegnen und die übrigen Gebete über 
Männlihe und Weiblihe, in der mehr: und einfadıen 
Zahl, deutlid und vorfichtig dem Gedächtniß einprägen, 
aleichfall® au die Ordnung, einen Kranfen zu taufen. 
Diejenigen, fo feine Zaufiteine haben fünnen, follen .ein 
anftändiged Gefäß haben, dad nur für die Zaufhandlung 
dient, fie follen auch eigene Gefäße haben, um die Kor; 
poralen und Altartücher darin zu wafchen, worin nichts 
andered geſchieht. 

7. Die Priefter follen verfündigen, daß weder Män⸗ 
ner nody Frauen, wenn fie dad Symbolum und Gebet des 
Herrn nicht wiffen, Kinder aus der h. Taufe heben Füns 
nen. Denn es ıft angeordnet, daß ıc., wie oben N. 1. 

8. Bon der wegen Todtſchlag oder ande 
ver Verbrechen aufzulegenden Buße. 


1) Dejiciatur a clero et alienus existat a regula. 

2) Das ganze Kapitel hat wörtlich Regino Lib. I. N. 240. 
ohne Auffchrift und Burchard Lib. III. Cap. CXIV. ex Con- 
cil Rothomagensi. Die Anfangsworte: Sancitum est et 
omnibus modis prohibitum deuten auf einen frühern Kanon 
und diefer findet fich in dem Goncilium zu Manz v. J. 852. 
Jap. XIX. Siehe II. B. ©. 518. 

3) Bei Hinkmar in dem Kapitular an die Priefter, worin 
das gegenwärtige Kapitel, Kap. III, wörtlich fteht, hat es 
die Auffchrift: de exorcismis Catechumenorum et de bap- 
tismo infirmorum. Item de fontibus ac vasis ad corpora- 
lia et pallas abluendas, 
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Wenn jemand zu und fommt, um wegen eined 
freiwilligen gder nicht freiwilligen und zufälligen » Todt⸗ 
ſchlages, oder wegen Ehebruch, falfchen Eides, Gottes: 
raubs, oder Erdrüdung Fleiner Kinder, oder wegen eined 
andern fchweren Verbrechens, ſich zur Buße darzuftellen, 
fo muß man ihn zuerft genau ausfragen und die Wahr; 
heit der Sache erforfhen; dann, ob er den wahren 
Glauben und dus hriftlihe Bekenntniß ordentlic) wiſſe, 
das iſt: das Vater Unſer und Ich glaube in Gott, 
den allmächtigen Vater ıc., welches er gleich auswendig 
herſagen muß; und wenn es eine ſolche Perſon iſt, die es 
nicht kennt, oder nicht gut auswendig weiß, ſo müſſen 
wir es erklären und ihm befehlen, an einem beſtimmten 
Tage es beſſer zu ſagen. Ferner muß man fleißig erfor— 
ſchen, ob er in verſchiedene Verbrechen verwickelt iſt, wie 
gewiſſe Ungläubige Steine, Haine, Bäume und derglei⸗ 
chen Albernheiten, nachdem ſie die Kirche verlaſſen haben, 
anbeten und phantaſtiſche Vorſpiegelungen im Traume 
beobachten. Man muß ihn auch fragen, ob er aus chriſt⸗ 
licher Liebe allen Zorn gegen ſeinen Feind ablegen wolle, 
und wenn Jemand gegen ihn etwas habe, jo müſſe er 
fih, wie dad Evangelium lehrt, mit ihm ausföhnen : 
Wenn du deine Gabe zum Altar bringftac. und 
anderswo heißt ed: Go wird euch aud der Vater 
tbun, wenn ihr nicht jeder 1. "m Bruder von 
Herzen vergebet. Wir fagen aud) täglich zu Öott: 
Vergib uns unfere Schuld, als aud wir vers 
geben unfern Schuldnern. Verſpricht er dann mit 
Gottes Gnade, nad) Möglichfeit, von allen andern Feh— 
lern ficy zu beffern, fo nehme man ihn vor dem Chor 
andächtig zur Buße auf, Man melde ibm, daß er für 
eine freimillige und aus Haß verubte Mordtbat jieben 
Fahre Buße thun müſſe; für eine nicht freiwillige fünf 
Sabre. Für einen Ehebruch, wenn er folden oft be 
gangen und in Gewohnheit hat, mit der Frau eines ans 
dern im Ehebrud zu leben, fieben Jahre, wenn er nur 
einmal in Zrunfenbeit und gleich zur Buße fehret, fünf 
Fahre; wenn er aus finnliher Luft (pro virium vo- 


224 


luntate), fieben Jahre; wenn er zur Erhaltung feines 
Lebens und unmiffend, fünf Jahre 1). 

Für einen Öottedraub, den er aus eigener böfer 
Erfindung in der Kirche an kirchlichen Sachen verübt 
hat, oder wenn er einen Flüchtling aus der Kirche heraus; 
gezogen hat, oder in der Kirche eine Mordthat oder Ehes 
bruch begangen hat, das ein doppelted Verbrechen ijt und 
doppelt geftraft werden muß, oder wenn er die Kirche in 
Brand geftedt hat, fo foll er fieben Jahre Buße thım. 
Wenn er die Gefahr nicht gefannt hat und durch Noth 
gezwungen worden ift, fo etwas zu thun, fünf Sabre. 
Für einen Raub, wenn er andere zu diefem Lafter verleitet 
hat, Sieben Sjahre, die Betheiligten fünf Jahre. Für 
Erdrückung fleiner Kinder, wenn er wiffend und durd 
Soralofigfeit dazu aefommen ift, fieben Jahre, ift es aber 
unmiffend und zufällig gefchehen, fünf Jahre. Wo hierüs 
ber Streitigfeit oder Zweifel entfteht, da fol die Sache 
durch das Urtheil des glühenden Eiſens unterfucht wer: 
den. Wie bei Manndperfonen, fo muß aud) bei Grauens; 
perfonen auf eine Art aehandelt werden, Die eriten vier 
zig Tage faften jie in Waffer und Brod mit Galz; je 
ben wir aber einen ſchwachen Körper, fo erlauben wir 
ihnen, daß jie fih drei Tage in der Woche mit Genus 
fen und Erdgewächſen ernähren, die andern Tage, Mon: 
tags, Mittwochs, Freitags in Brod, Salz und Wafler. 
Dienſtags, Donnerftags und Samftags efje er Gemüß 
und Erdgewächs und einmal in diefen Tagen trinfe er 
Bier. Am Sonntag nehme er, außer Wein und Fleifch, 
was Gott ihm aeben wird, Go muß er das ganze Jahr 
hindurch thun bis zum fiebenten oder fünften Jahr, nad 
Beichaffenheit des Verbrechens, und der Prieſter wird die 
Zerknirſchung feines Herzens und fein Streben beobad): 
ten. Er trete nicht in die Kirche, gebe auch feinem den 
Friedenskuß. Ber der Meffe bleibe er vor der Kirch: 
thüre ftehen und küſſe die Thürfchwelle; er gehe mit bio: 
fen Füßen, trage wollene Kleider auf dem Leibe, brauche 


1) Bergl. hiermit Kap. XXVI., XXVIL, XXVIII. bed Worms 
fer Conciliums v. 5. 868, 


225 


fein Bad, fihneide nie die Haare, lege die Waffen ab, 
fahre nie, fondern gehe zu Fuß; er ſchlafe nie bei feiner 
Frau, vielmeniger bei einem andern Weibe, fo lange er 
in der Buße ift, auch nicht bei einem andern Menjchen. 
Hat er fich im jugendlichen After verheirathet und kann 
ſich nicht enthalten, fo ſcheint ed befjer, daß er feine 
Frau gebrauche, ald daß er tiefer in Sünden falle. Dies 
fey aber aefagt aus Nachſicht, nicht befehlmweife. Er eſſe 
fein Fleiſch, trinfe feinen Wein, fondern, wie oben ge; 
fagt ift, fey er zufrieden mit Waffer, Brod und Salz; 
und dies darf er audy noch nicht effen mit andern ges 
meinfhaftlich, fondern muß abgefondert figen. Was ihm 
übrig davon bleibt, bewahre er entweder für fich auf, 
oder gebe ed einem Hund. Will er für fih Almofen 
auötheilen, fo muß dies ein anderer für ihn thun. Er 
befuche oft die Kirhen, um zu beten; er meide nad) 
Möglichfeit die Zwiftigkeiten, Zänfereien, Gehäfligfeiten, 
Neid und die übrigen Lafter, und es fteht ihm nicht zu, 
den Schaden eined andern auszugleichen, oder ein ander 
red Gefihäft zu treiben, weil bei dem Verkehr der Käufer 
und Verkäufer gewöhnlih Sünde mit unterläuft. Sagt 
er, er könne der Nachftellung wegen (pro faida) feine 
Buße nicht beobadıten, fo mag er weiter gehen und ſich 
einen fchidlichen und ruhigen Ort wählen, wo er ficher 
fein Seelenheil übe, bis der Bifhof feine Nachfteller ges 
züchtiget hat, damit fie den Büßer nicht mehr zu beun: 
ruhigen wagen. Denn der Menfch muß nichtd feiner 
Seele vorziehen, wie im Evangelium fteht: Was fann 
der Menfch geben, womit er feine Seele löſe? 
Hat die Luft des Fleifches ihn zur Sünde verleitet, fo 
muß die Abtödtung ihn zum Nachlaß führen. Keines— 
wegs berühre er, ehe der Bifhof ihm die Reconciliation 
ertheilt hat, das Viatikum, es fey dann, er befinde fid) 
in Lebensgefahr 1). 

| Bon den rehtmäfßig erworbenen 

Frauen. \ 


1) Viaticum non contingat. Der Ausbrud zeigt auf eine 
ältere Zeit. Vergl. Kap. XXX. des Gonciliums zu Worms 
v. 5. 868., wo gefagt wird: Viaticum ei non negetur. 

Binterims Goncilien II. 15 
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Es bleibt nichts anders übrig; die Wahl einer Frau 
mag ausgefallen feyn, wie es will, man muß fie bebalten 
und ertragen. Man erwäge, was der h. Hieronymus, dies 
ſer große Lehrer, fagt: Die Frau iſt eine ſchwere Lajt, 
wenn man fie nicht anders, als im Falle eines Ehebruchs, 
entlaffen darf. Wie? wenn fie dem Trunk und Zora 
ergeben, wenn fie. ſittenlos, wenn fie üppig und leder: 
haft, wenn fie dumm und garftig, wenn fie hoffärtig und 
ausfchmweifend, wenn fie einen übeln Geruch hat, wenn 
fie zänfifch und bösartig ift, man muß fie behalten und, 
man mag wollen oder nicht, pflegen. Denn Jeder muß 
feine Frau, wie fein eigenes Fleifh, pflegen und lieben; 
er darf durchaus nicht geftatten, daß fie von ihm getrennt 
werde. Will daher ein Weib unvernünftiger Weife von 
dem Manne weggehen, fo rüde er ihr das vor und ftrafe 
fie, und ſuche fie von diefer Gefinnung gänzlich) abzus 
bringen. Berlangt fie aber aus Liebe zur Keufchheit 
eine Abfonderung und Auflöfung des Ehebandes, fo ſey 
fie, nach der Lehre des Apoſtels, verſichert, daß das 
Weib nicht Gewalt über ihren Leib hat, ſondern der 
Mann; will der Mann aber audy aus heiligem Antrieb 
und aus Liebe zur Keufchheit die Auflöfuna, fo fann 
man, wenn ed nur nicht verftellter Weife geichieht, es 
geftatten. Es fteht zwar gefchrieben: was Gott zw 
fammengefügt hat, foll ver Menſch nit tren— 
nen, aber Gott, nicht der Menfch trennt, wenn die 
Ehen mit beiderfeitiger Bewilligung aus Liebe Gottes 
getrennt werden. Berlangt man ed alfo auf diefe Weife, 
fo mag es gern und unverzüglich geftattet werden. Ans 
ders darf aber auf Feine Weife eine Trennung erlaubt 
werden. Died erklärt der h. est Gregor, da er fagt: 
Wenn alfo Mann und Frau ein Fleifch find, und der 
Mann aus religiöfem Antriebe die Frau verläßt, die als 
ein ſchwaches Weib in der Welt zurücdbleibt, oder viek 
leicht der Unzucht fich ergibt: was ift das dann für eine 
Befehrung, wo ein und daffelbe Fleifh zum Theil zur 
Enthaltfamfeit und zum Theil zur Unenthaltfamfeit über: 
geht, und zum Theil in der Unreinigkeit verharrt. Stims 
men aber beide ein, die Enthaltfamfeit zu beobachten, 
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wer wird Died tadeln Dürfen, denn der allmächtige Gott, 
der dad geringe geftattet, verweigert das größere nicht. 
Denn ald wir, frei waren, unterwarfen wir uns aus 
freiem Willen der Knehrfhaft, und wahrlich, um mid) 
der Worte des Apofteld zu bedienen: Biſt du an ein 
Weib gebunden, fo trahte nicht, los zu wer: 
den; bift du los vom Weibe, trachte nicht nad 
einem Weibe. 

10. Daß der Priefter Fein Gefhenf (sig- 
num) von Unzühtigen annehmen, um ihre La— 
fter zu verfhmweigen. 

Kein Priefter fol ein Geſchenk 1), oder was immer 
für eine Wohlthat, die im Grunde ein geitliher Schas 
den ijt, von einem öffentlichen Sünder (publico), oder 
von einem Unzuchtigen annehmen, um und und unfern 
Dienern deſſen Günden zu verhehlen, auch foll Keiner 
fi) weigern, aus Ruckſicht der Perſon oder der Bers 
wandtſchaft oder Freundſchaft, theilnehmend an fremden 
Sünde :, fie und oder unfern Dienern befannt zu ma- 
hen; x darf von einem Büßer feine unjtbezeugung, 
oder Wohlthat, oder Gefchent annehmen, um dem nod 
nicht würdigen Poenitenten die Neconeiliation zu verfchaf: 
fen, oder ihm ein Zeugniß zur Reconciliation zu geben, 
und um einen mehr würdigen aus Mißgunft von der 
Reconciliation zurück zu halten, denn das iſt eine Art 
der Simonie, die bei Gott und den Menſchen ver: 
haßt ift. 

11. Es ift nicht erlaubt, die Frau, außer ded Che: 
bruchs wegen, zu entlaſſen. Er muß fie behalten, wenn 
die Urfache eines Ehebruchs nit da iſt; iſt dieſe aber 
da, fo ift er nicht gezwungen, fie zu entlaffen, fondern 
es iſt ihm geftattet, wie gefagt wird: Die Frau darf 
feinen andern Mann nehmen, es fey dann, daß ihr er: 
fter Mann todt ift; heirathet fie vor ihres Mannes Zoo, 
fo iſt fie ſchuldig; beirathet fie nad) des Mannes Ted, 
fo iſt fie nicht ſchuldig. Es wird ihr nicht geboten, zu 


1) Ein Gefchenf durch Anweifung, signum. Bei Hinfmar, 
der auch dies Kapitel wörtlich hat, heißt ed exenium, 
15 “ 
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heirathen, fondern geftattet. Wenn alfo in der Ehe ein 
gleiches Verhältniß zwifhen Mann und Weib ift, der Ge: 
ftalt, daß der Apoftel nicht blos von dem Weibe fagt: 
Das Weib hat fein Recht über ihren Leib, 
fondern der Mann; in gleihen hat der Mann 
fein Recht über feinen Leib, fondern die 
Frau. Wenn alfo ein gleiches Berhältniß ift, fo muß 
man annehmen, dem Weibe fey eben fo wenig erlaubt, 
den Mann, außer im Falle eined Ehebruchs, zu entlafs 
fen, wie dem Manne, die Frau zu verlaffen 1). 

12. Wir können Keinem die Gemeinſchaft verbie 
ten — obfhon died Verbot nicht tödtend, fondern beles 
bend wäre — der nicht aus ?) freien Stücken befannt 
hat, oder bei einem weltlichen oder geiftlichen Geriht ans 
geklagt und überwieſen worden ift. Denn wer darf fid 
beides, Ankläger und Richter zu feyn, aneignen? Die 
Böfen find nicht ohne Grund und auf jede Weife, fons 
dern durch ein Urtheil von der Kirchengemeinfhaft zu 
trennen, und fönnen fie durch ein Urtheil nicht wegge⸗ 
fhafft werden, fo muß man fie vielmehr dulden, wie 
Spreu und Waizen bid zur lebten Wurffchaufel, over 
mie die fehlechten Fifche mit den guten bis zur Abfondes 
ng welche am Ufer gefchieht, das it, am Ende der 

e t. 
13. Von den drei Eingebungen des Teu— 
els. 

Der Teufel ſendet drei Eingebungen in den Men: 
fhen. Erſtens gibt er ihm ein, er folle feine Beicht ab: 
legen; zweitend fagt er, daß andere ſchwerer ald du ges 
fündiget haben und dod lang lebten; drittend, fündige 
nur, denn Gottes Güte ift groß, und Gottes Barmher⸗ 
zigfeit vergibt dir die Sünden, und durch diefe Sicher⸗ 
beit führt er ihn zur Hölle. Ä 

N. II. hat die Auffchrift: ex conventu habito 


1) Hinfmar citirt in feinem Werke de divortio Lotharii 
ad interrogat. V. ein Kapitel aus dem Goncilium zu Worms 
über die — Siehe II. B. der Concilien ©. 868. 

2) Bergl. hiermit Rap. XIII. und XIV. des Conciliumd zu 
Worms v. G. 868. 
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in villa, quae dicitur Colonia, ine fonderbare Auf; 
fhrift am Ende ded neunten Jahrhunderts, wenn da: 
dur Köln foll verftanden werden, die nie unſers Wif; 
fend Villa, fondern Civitas, Palatium, auch wohl Pa- 
gus genannt wird. Wir find daher überzeugt, daß bier 
Rede ift von dem Convent, welches Karl II. im Sabre 
843. zu Coulained bei Le Mand gehalten hat; die Ka: 
pitel haben auch die Aufichrift bei Baluzius: Capitula 
ex conventu habito in Villa quae dicitur Colonia. 
Sie find zugleich enthalten in dem Concilium zu Meaux 
v. J. 845., worunter aber dad von Theiner ausgehobene 
Kapitel nicht if. Der Sammler fcheint die in dem Eon: 
cilium zu Meaux von den Bilhöfen aud andern Eoncis 
lien zugefeßten Kapitel unter einer Rubrif gelefen zu ba: 
ben, und fo lieftiman das von Theiner ausgehobene Kap. 
X. in den Capitulis, welche die Biſchöfe beigefeßt ha: 
ben. Siehe Concil. Meldense de anno 845. Tom. 
IV. Harduini Collect, Concil. pag. 1483, 
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Dritte Abtheilung. 


Kirhlihe Bemerfungen aus den 
Eoncilien des neunten Jahrhun— 
derts. 


1 Deutſche Evangeliensieberfegung. 

Karl der Große und die unter ihm gehaltenen Con⸗ 
cilien fchärfen den Prieftern ein, an den Gonns und 
Sefttagen dem Volke das Evangelium vorzulefen und 
bierüber Homilien in m Volfsfprache zu halten. Siehe 
Kapitulare v. J. 801. N. 4. 11. B. ©. 443. Mainzer 
Concil. v. 3. 813. Kap. 45. dafelbft ©. 468. Mainzer 
Concil. v. J. 847. Kap. 2. daf. ©. 495. — Soldye Vor; 

Iefung in der Volksſprache fegt nothwendiger Weife eine 
volfsthümliche deutſche Ueberfeßung voraus. Wird 
man es jedem Geiſtlichen oder Pfarrpriefter überlaifen 
haben, die Evangelien nad feinem Vermögen zu über: 
jegen? Da Karl fo häufig Elagt über die Unwiſſenheit 
der Priefter, daß fie nicht einmal einen ordentlichen Bes 
richt abfaſſen fonnten: werden fie fähig gewefen feyn, 
die lateinifhen Evangelien nad der Kirchenordnung in 
die noch ungebildete und an Worten arme Volksſprache 
zu ubertraaen? Die Vorſchrift, alle Sonntage dem 
Volk das Evangelium in der Volksſprache vorzulefen und 
zu erklären, wäre zwecklos und unnüß gemwefen, wenn 
man nicht für aine volksthümliche Ueberfegung gejorgt 
hätte. — Kaiſer Karl ließ, wie wir wiſſen, durch den ac: 
lehrten Alcuin die lateinische Vulgata reinigen, ja er 
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ſelbſt befchäftigte fih bis in fein ſpätes Alter mit ber 
Emendirung derfelben ; er ließ durdy den Diacon Paulus 
Warnefrid die Homilien der Väter fammeln, beffer ord:- 
nen und ausbeſſern für den Chordienft der Geiftlichen: 
foll er das eben fo nöthige, ja noch nöthigere einer Evans 
gelienüberfeßung für die Pfarrgeiftlichfeit und für. die ges 
meine Volksklaſſe überfehen und vernadhläffiget haben? 

Die erften Mifftonäre Deutfchlands, meiſtens Schot: 
ten oder Irländer, mögen fi) Anfangs bei ihrem Un: 
terricht und bei ihren Predigten theild mit der gothifchen 
Ueberfeßung, wovon die Benedictinerabtei Werden ches 
mald den filbernen Coder aufbewahrte, theild mit der 
engliſch-ſächſiſchen Ueberfegung, Die zur Lebzeit Beda's 
fhon befannt mar, beholfen haben, aber diefe Ueberfe: 
Bungen paßten nicht mehr für das Zeitalter Karld, wo 
die deutfche Sprache anfing ſich auszubilden und durch 
neue Worte zu bereichern. Durch die Verbreitung und 
Ausdehnung des Chriſtenthums in die vielen Provinzen 
Deutichlands entftand die Nothmwendigfeit, Abfchriften der 
deutfchen Evangelienüberfegung zu machen, die man ohne 
Zweifel dem Sprachgebrauche ded Volks, wofür fie be 
ſtimmt war, aneignete. Daher fann man fich vielleicht 
erflären die vielfältigen Verfälfhungen der gothifchen und 
englifch : fächfifhen Ueberſetzungen, wie audy die Verſchie— 
denheit der davon entiproffenen alten veutfchen Ueber: 
feßung. 

Eine allgemeine deutfche Leberfegung Fonnte Karl 
nicht einführen, weil die Völferftämme zu verfchieden wa: 
ren. Died ift vielleiht auch die Urfahe, warum die 
Diographen Karld davon nichts melden. Nur XThegan, 
Chorbifhof von Trier, berichtet in der Kebensbefchreibung 
Ludwigs ded Frommen, fein Vater, Kaifer Karl, habe 
fi in den lebten Jahren feined Lebens ftetd mit der Aus- 
befjerung der Evangelien beſchäftiget. Man hat Urfache, 
zu glauben, daß er fo viele und lange Mühe nicht blos 
auf den von Alcuin fhon revidirten lateinifhen Text, 
fondern aud auf die deutſchen Ueberfegungen verwendet 
babe. Vitus Amerbach trägt daher fein Bedenken, in 
der Vorrede an den Kaifer Karl V. und Ferdinand zu 
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fhreiben: Curavit Carolus M. novum Testamen- 
tum in francicam linguam converti, quae, ut mo- 
numenta demonstrant, nostra est. Mehrere andere 
Gelehrten, die Le Long in feiner Bibliotheca sacra an; 
führt, haben viefelbe Behauptung geäußert. 

Aus der Epoche Ludwigs ded Frommen fommen 
uns beffere und zuverläffigere Beweiſe entgegen, die zus 
gleich den frühern Beſtand einer Ueberſetzung beftätigen. 
Denn wenn wir hören, daß Kaifer Ludwig einem Ge 
lehrten den Auftrag gibt, die Bücher ded neuen Tefta; 
mentd in deutfchen Neimverfen zu überfegen, fo fann 
man mit voller Gemiffenheit annehmen, daß eine ein? 
fach⸗wörtliche Ueberfegung fhon da war. In dem Pro- 
logus zu der deutſchen Ueberſetzung in Reimverſen, die 
auf Befehl Ludwigs ein ſächſiſcher Dichter gemacht hat, 
heißt es nach der Ausgabe des Andr. Quercetanus: 
Cum divinorum librorum solummodo litterati at- 
que eruditi prius notitiam haberent, ejus studio 
atque imperii tempore, sed Dei omnipotentia atque 
inchoantia mirabiliter actum est nuper, ut cunc- 
tus populus suae ditionisubditus, theutisca loquens 
lingua, ejusdem divinae Actionis nihilominus no- 
tionem acceperit. Praecepit namque cuidam uni 
de gente Saxonum, qui apud suos non ignobilis 
vates habebatur, ut vetus et novum 'Testamentum 
in Germanicam linguam poetice transferre stude- 
‘ ret; quatenus non solum litteratis, verum etiam 
illitteratis sacra divinorum praeceptorum lectio 
panderetur. Hatte man alfo zuvor unter Karl viel 
leiht nur die vier Evangelien oder die Vorleſeſtücke der 
Evangelien in deutiher Sprache, jo beforgte Ludwig jegt 
eine vollftändige deutfche Leberfeßung ‚der ganzen Bibel 
durch einen Damals in der deutfchen Sprache und Berfe 
funft berühmten Sachſen, der ohne Zweifel eben fo ein 
Mönch war, wie auch der Poeta Saxo, der unter König 
Arnulf die Annales in Verſen geſchrieben hat. Wohin 
dieſe deutſche Ueberſetzung, die übrigens nicht für den 
kirchlichen, ſondern für den Privatgebrauch beſtimmt war, 
gelangt iſt, wiſſen wir nicht. Eckhard vermuthet, der 
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alte Codex, welcher die Historiam Evangelicam poe- 
tice conscriptam enthält und aufbewahrt wird in der 
2ondpner Bibliotheca Cottoniana, fey ein Theil diefer 
Ueberfeßung 1). 

Um diefelbe Zeit find auch die vier Evangelien in 
einer wörtlichen deutfchen Ueberfegung erfchienen, wovon 
der berühmte Benedictiner Bernard Pez einige Stücke 
aufgefunden und dem oben gemeldeten Eckhard übermadıt 
hat, woraus fich ergibt, daß auf der einen Seite der las 
teiniihe Text der Vulgata, auf der andern Geite die 
deutfche Ueberfegung ftand. Vielleicht ift diefe aus der 
damals fo berühmten Schule zu Fulda hervorgegangen. 
Denn man weiß, daß der Lehrer diefer Schule, Raban, - 
ein lateinifchs deutfches Gloſſarium über die h. Schrift 
verfertiget hat. Dies follte doch gewiß dienen für eine 
Ueberfeßung aus dem Lateiniſchen in das Deutfche. Dies 
Glossarium Latino-theotiscum findet man bei Golvaft, 
Edhard und Pez; aud einen Theil davon in den Wer: 
fen ded Rabanus. Es follte vielleiht den Schülern und 
Mitarbeitern Rabans bei der Ueberfegung zu einer Er: 
leihterung und gefhwinder Forthülfe dienen; denn zu 
weilen werden lateinifhe Worte dur andere lateinifche 
mehr befannte Worte erflärt. Man hat auch eine deutfche 
Ueberfeßung der Harmonia Evangeliorum Tatiani qus 
diefer Zeit, welche Palthen, mit gelehrten Noten Begleitet, 
herausgegeben hat. 

Aus den von Bernard Pez Tom. I. Thesaur. 
noviss, Anecdot. Part. I. befannt gemadjten Miscel- 
laneis theodiscis fann man ſchließen, daß man ſich in 
den Klöftern vielfeitig mit Ueberfegen der Kanons, der 
Eoncilien, der Leben der Heiligen und Martyreraften 
befhäftigte. Die meiften diefer Ueberfegungen Fonnten 
doch nur für den geiftlichen Stand felbjt dienen, da im 
Gegentheil die Ueberfegung der Bibel aud zugleich für 
den Kirchendienft und zu Belehrung und Erbauung des 
Volkes war, wie oben aus dem Prolog ift angedeutet 
worden, 


> Eckhardi Lib. XXIX, Rerum Franci. Tom, II. pag. 
5. 
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Zur Zeit des Wormſer Concıliumd im Jahre 868. 
überreichte Ditfried, ein Mönch des Klofterd Weiffenburg, 
dem Crzbifhof Liutbert von Mainz eine in deutſchen 
Derfen verfertigte Paraphrafe der Evangelien. Er wurde 
vorzüglich durch mehrere ehrbare Männer, befonders durd 
die ehrwürdige Matrone Judith, dazu angetrieben, das 
Wort Gottes in Liederverſen zu verdeutfchen, damit dad 
gemeine Volk diefe göttlichen Lieder, fatt der unanftän 
digen und unzüchtigen Volkslieder, fingen möge »). Wir 
dürfen nicht verjchmweiaen, daß Otfried in dem Echreiben 
an den Erzbifhof Liutbert befennt, er fey unter der 
Leitung‘ des Lehrers Raban in der Schule zu Fulda ge; 
bildet und erzogen worden. 

Durd die Gorafalt mehrerer deutſchen Gelehrten ift 
Otfrieds Werk glücklich erhalten und and Licht befördert 
worden durh J. G. Schertz, der dad von J. Schilter 
verglihene Eremplar zu Ulm im Jahr 1727. bat dru- 
cken laffen, worüber bei Eckhard Mebreres zu leſen ift. 
W. Hund erwähnt in feiner Metropol. Salisburg. eines 
andern Evangelienbuches in deutfcher Ueberfegung, welche 
unter dem Bifhof Waltho von Freifingen am Ende des 
achten Jahrhunderts gemacht worden fey; wovon? fagt 
er nit. Sub hoc Walthone nono seu decimo Epis- 
copo Frisingensi, scriptus est insignis ille liber 
Evangeliorum, Francicis, hoc est, Germanicis ver- 
sibus teu Rhytlimis, cujus titulus: Liber Evangelio- 
rum in theodiscam linguam versus: Putetur, quod 
tunc editus, quando Franci orientales primum 
Christiani facti sunt; ex quo beatus Rhenanus in 
Germania sua colligit vetetes Francos, qui transito 
‚ Rheno, nobile in Galliis regnum constituerunt, 
Germanica usos fuisse lingua. — Incipit autem 


1) Factum id studio et interpellatione quorumdam pro- 
hatissimorum virorum et quorumdam memoria digsorum 
fratrum maximeque cujusdam venerandae matronae, no- 
mine Judith, quı offensi laicorum canticis obscoenis, ip- 
sum flagitarunt, ut partem evangeliorum theodiscis versi- 
bus redderet, quos laici illi discerent; sicque evangelio- 
rum in vernacula Jingua occupati dulcedine, saecularia 
illa cantica paullatim dediscerent. 
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praefatio illius libri hoc modo. Run mil ich feriban 
unfer heyl. Evangelion, fo wir nun bier begunnnen, in 
Franckisga Zungan x. 

Extat liber alıquandiu desideratus, sed per 
Rev. ac illustriss. Principem Ernestum forte for- 
tuna in quadam cista iterum repertus; antiquita- 
tis ergo venerandus et videndus, 

Zritheim gefteht, zu feiner Zeit habe Niemand mehr 
die deutſchen Ueberfegungen des achten und neunten 
Jahrhunderts verftanden, ja nicht einmal lefen können, 
wegen der großen Veränderung der Sprade 1). Die 
alten Codices betrachtete man daher ald veraltete Waare. 
Man. verfhloß fie entweder in den Ardivfiften, wie 
‚ oben Hund berichtet, oder, um dad Pergament nody zu 
benugen, überftridd man die. alte Handfchrift und fehrieb 
auf dem überftrihenen Pergament etwad andere. Co 
theilten die deutfchen Ueberſetzungen ein gleiches Schidfal 
mit den gothiſchen; und wie man in unfern 2) Zeiten 
fo manches herrliche: Fragment der gothifchen Ueberſetzung 
auf diefem Wege entdedt hat, fo beftrebt man ſich aud) 
Die Ueberbleibfel der altdeutfchen Ueberfegung zu fams 
meln. 9. Maßmann befhenfte und mit einem großen 
Theile der gothiſchen Ueberfegung ded Evangeliums Jo— 
hannis; Endliher und Hoffmann gaben die Frag- 
menta theotiscae versionis antiquissimae Evangelii 
S. Matthaei et aliquot homiliae. E membran. Men- 
seensibus Bibliothec. Palatinae. Vindobonae 1834. 
Siehe auch Pletz neue theolog. Zeitſchrift. VI. Jahrg. 
VI. Het ©. 398 

II. Die Kommunion oder Wegzehrung wurde 
den Kranken nur unter einer Geſtalt gereiht. Da: 
rum beißt es in dem Kapitulare der Aachener bifchöfli: 
chen Synode vom Sahre 801. $. 20, 1. B. ©. 445. 
„Die Priefter follen den Kranken vor dem Hinſcheiden 
Dad Biatifum oder die Kommunion des Leibes Chriſti 


1) Trithem de viris illustrib. in Otfrido. 

2) Siehe HZ. C. de Gabelentz et Dr. J. Locbe: Ulſilas ve- 
teris et Novi Testamenti versionis gothäcae fragmenta, 
quae supersunt, 
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reihen.” Es it fein Zweifel, daß die Euchariftie, welche, 
gemäß den Statuten des h. Bonifacius, die Prieſter bei 
fih tragen mußten, um damit die Kranken zu verfehen, 
nur in der Geftalt des Brodes beftand. Siehe II. B. 
©. 140. Nur in einer Geftalt reichte auch der Priefter 
den Neugetauften, wenn fie erwachfen waren, den b. 
Leib, oder den Fleinen Kindern das bh. Blut. In dem 
alten Obsequiale bei ®erbert Liturg. Aleman. Tom. 
Il. pag. 49. wird die SKranfenordnung genau bezeich- 
net und gefagt:: Tunc communicet cum et dicat: 
Corpus Domini nostri Jesu. Christi proficiat tibi in 
vilam aeternam. Amen. . 

Diefer in Deutfchland üblihen Praxis fteht nicht 
entgegen, was $. 32. in den Statuten ded h. Bonifas 
cius vorgefchrieben wird. Dem Kranfen foll die 
b. Eudariftie in den Mund gegoffen werden, 
weldyes wohl nicht anders gefchehen fonnte, ald wenn 
die Geftalt ded Brodes in das h. Blut eingetaucht war, 
auf die Art, wie man bei Regino und Burdard lieft. 
Ut’omnis Presbyter habeat pixidem aut vas tanto 
sacraıento dignum, ubi corpus dominicum diligen- 
ter recondatur ad viaticum recedentibus a saeculo, 
Quae sacra oblatio intincta debet esse in sanguine 
Christi, ut veraciter presbyter possit dicere infirmo: 
Corpus et Sanguis Domini proficiat tibi1). Woraus 
man fließen will, die h. Weazehrung fey im neunten 
Jahrhundert nicht unter einer Geftalt ded Brodes, fons 
dern unter beiden, jedoch vereinten Geftalten den Krans 
fen in Deutfchland gereicht worden. Bergl. ZZontheim 
Prodrom. Hist. Trevir. Part. I. pag. 338. Zur Bes 
Fräftigung diefer Meinung kann nod dienen, daß Negino 
unter N. 119. eine andere Vorſchrift anführt, welde 
fagt: Postquam infirmus sacra unctione fuerit deli- 
butus, statim corpore ei sanguine Domini recrean- 
dus est, welche Vorſchrift auch in mehreren liturgiſchen 
Drdnungen vorfommt. Man Eönnte hierfür aus den 
Lebenöbefchreibungen der Heiligen des achten, neunten und 


3) Regino Lib. , De Discipl. eccles. N. 70, Burchard 
Lib, V. Cap. V 
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zehnten Jahrhunderts unzählige Beifpiele vorbringen, wo⸗ 
rin gefagt wird, der Kranke fey mit dem Viaticum do- 
minici corporis et sanguinis oder Corpore et San- 
guine Domini geftärft worden. Der Bifhof Theodulf 
von Orleans gibt feinen Prieftern die Weifung, dem Kranz 
fen nach ertheilter h. Delung die h. Communion zu 9es 
ben: Tunc Sacerdos det ei pacem et communicet 
eum dicens: Corpus et sanguis Domini sit libi re- 
missio omnium peccalorum tuorum, et custodiat te 
in vitam aeternam. Bon dem h. Nembert, Erzbifchof 
von Hamburg, erzählt der Biograph, daß er am fiebenten 
Tage vor feinem Abfterben die h. Oelung, una cum 
communione corporis et sanguinis Domini empfangen 
babe; diefelben beiden Sacramente fenen ihm an den übr 
rigen Tagen auf gleiche Art gebracht worden. Siehe 
Mabillon Saec. IV. Benedict. Part. 11. Not. ad 
h. loc. 

Allein wenn man diefe und entgegenftehende Gründe 
fharf unterfucht und prüfet, fo haben fie Feineswegs das 
- Gewicht, dad man ihnen beilegen will. Die Vorſchrift 
des h. Bonifacius geht nur die Kranfen an, die ohne 
Bewußtſein daniederliegen und den Anfchein haben, gleich) 
zu flerben ; die alfo die h. Wegzehrung in gehöriger Ord⸗ 
nung nicht empfangen Fünnen. Man kann dies alfo 
nicht anderd, ald eine Ausnahme von der Regel anfer 
ben. — Regino und Burchard zeigen ald Quelle, woraus 
fie die Verordnung über die Eintaudhung der h. Eucha⸗ 
riftie in das h. Blut gefhöpft haben, dad Concilium zu 
Tours vom Sahre 461. an; in den Aften diefed Conci⸗ 
liums, die wir in den Eoncilienfammlungen haben, fommt 
aber davon nichts vor. Wir wollen jedody annehmen, 
daß diefe Verordnung von einem Concilium zu Tours 
berrühre, fo bezieht ſich Diefelbe entweder auf den in den 
Statuten des h. Bonifaciud angegebenen außerordentlichen 
Sal, oder ed war eine Privatpraris der bifhöflichen 
Kirhe Tours, die ſich fpäter in den Klöftern diefer Pros 
vinz nod erhalten hat, aber vielfeitig gemißbilliget wor⸗ 
den iſt. Dem Erzbifhof Hildebert von Tours gab diefe 
Klofterpraris Gelegenheit, am den Abt zu Clugny zu 
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fchreiben und zu bemerfen: daß folder 'Traditioni Sa- 
cramenti Altaris, quae in vestro est celebris monas- 
terio, nec evangelica consonat, nec decreta con- 
cordat 1). In Deutfchland findet man nicht die ge— 
ringite Spur einer folhen Praris, felbit nicht einmal in 
den Klöftern. Man muß nicht glauben, daß alle De 
trete und Vorfchriften, welche Regino und Burchard in 
ihren Sammlungen anführen, damald in Deutfchland 
beobadjtet worden, oder in der Praxis beitanden haben. 
Man weiß vielmehr, daß die angegebene Eintauchung von 
dem dritten Concilium zu Braga und aud nad) dieſem 
von mehrern Päbiten verboten worden ift. Im zwölften 
Jahrhundert feheint indeffen diefe Art, den Kranken die 
Wegzehrung zu ertheilen, beliebiger geworden zu fen. 
Als Vertheidiger derfelben ftellte fih Ernulf, Biſchof zu 
NRochefter, in einem Schreiben an Lambert. bei D Achery 
Tom. II. Spicileg. pag. 432., wo er unummunden bes 
fennt, daß dieſe Art neu und der alten Gewohnheit zu; 
wider, ja auh vom Pabſte Julius mißbilliget worden 
fey; allein fie fey ficherer und darum vorzuziehen. Nach 
.n Zeit Threiben au einige Ritualbucher diefe neue 
rt vor. 

Wenn aber die älteren Ritualbücher oder liturgifchen 
Ordines die Wegzehrung Viaticum Dominici corporis 
et sanguinis nennen, und wenn man in den Lebensbeſchrei— 
bungen der Heiligen findet, daß fie mit dem Leibe und 
Blute ded Herrn geftärft worden, fo darf man daraus 
nicht fliegen, die h. Wegzehrung fey in beiden Geitals 
ten ertheilt worden. Denn die h. Euchariſtie nur in eis 
ner Geſtalt wird fehr oft in den alten Ordines und von 
den alten Schriftftellern Sacramentum corporis et san- 
guinis Domini, oder Corpus et sanguis Domini ge: 
nannt, wofür Mabillon in den Anmerkungen zu den rös 
mifchen Ordines und 'Tom. I. Annal. Benedictin. mebs 
rere Beifpiele angeführt bat. Nichts iſt entfcheidender 
für unfere Behauptung, als die Rubrif, weldhe in dent 


1) Epist. XV. Hildeberti Turonens. Bergl, die Not. des 
Herausgebers Beaugendre. pag. 96. 
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Antiphonario Rom. Eccles. und in dem Ordo Gela- 
sian. am h. Charfreitag enthalten it, wo befanntlich 
das h. Saframent nur unter der ©eftalt ded Brodes 
aufbewahrt wird, und doch haben die Ordines: Et tol- 
lunt corpus et sanguinem Domini; und gleich dar: 
nad am Charfamftag: Ingrediuntur Diaconi Sacra- 
rium; procedunt cum corpore et sanguine Domini, 
quod ante die remansit. Durd den Ausdrud alfo 
yiaticum corporis et sanguinis dominici, werden nicht 
beide Geſtalten, fondern nur eine Geſtalt angedeutet. 
Siehe Thomasii Opera Tom, V. pag. 84. in ber 


ote. 

III. Die Artder Mifhung zweier Drittheile 
Wein mit einem Drittheil Waffer bei dem 
h. Meßopfer, welche dad Concilium zu Tribur vorfchreibt, 
meiht von den damaligen liturgifchen Borfchriften ab. 
Denn der römifhe Ordo will, daß nur drei Tropfen 
Waſſer unter den Wein gegoffen werden. Daher der 
ungenannte alte Dichter fingt: 

Quando paras calicem, vinum tunc purius illic 
Infundas, et aquae modicum, et illa recens sit. 

Der Opferwein darf durch die Beimifchung des Waf 
ferß feinen urfprünglihen Gefhmad und Geruch nicht 
verlieren: durch ein Drittheil Wafferd würde beide mes 
nigſtens fehr geſchwächt werden. Wilh. Durand ſetzt als 
Regel feft, daß mehr Wein ald Waffer feyn müffe, aber 
fo, daß dad Waffer vom Wein gänzlich verfchlungen wers 
de, und zwar aus dem finnbildlihen Grunde, weil die 
Kirche Ehrifto und nit Chriftus der Kirche einverleibt 
wird. 

Allein im neunten Sahrhundert fheint man nicht 
allein die Art der Mifhung, fondern die Mifchung felbit 
beftritten zu haben, weil drei deutfche Eoncilien dieſen 
Gebrauch fireng vorfchreiben, auch mehrere Bifchöfe, mie 
Riculf von Soiffon, Rudolf von Bourges, in ihren Con; 
ftitutionen und Kapitularien diefe Vorfchrift wiederholen. 
Paschaſius Radbertus hatte um diefe Zeit fein berühmtes 
Werf: de corpore et sanguine Domini herausgegeben, 
welches beftige Anfeindungen erlitten bat. Raban und 


* 
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Natram oder Bertram griffen nicht fo ſehr die Lehre, 
fondern die Art der Darftellung an, wie Mabillon Prae- 
fat. ad Saecul. VI. Benedictin. beweifet; Johannes 
Erigena aber, ein irländifcher gelehrter Laie, der am Hofe 
Karls des Kahlen fehr geachtet war, mwiderfeßte ſich dem 
ganzen Syſteme des Paschaſius. m eilften Kapitel er; 
‚örtert Paschafius die Frage: cur in calice aqua mis- 
ceatur, und beweifet theild aus der Leidensgefchichte des 
Herrn, aus deffen Seite Blut und Waffer gefloffen ıft, 
theild aus der Tradition, daß Waffer mit Wein vers 
mifcht werden müſſe. Diefen Beweis feheint Johannes 
Erigena dadurch entfräftet zu haben, weil von einer fol 
hen Miſchung bei der Einfegung Feine Rede iſt. In 
den fpätern Ausgaben des Paschaſius hat das eilfte Kar 
pitel dieſe Auffchrift: Ut quid aqua cum vino miscea- 
tur, dum in coena factum non legitur, welche fchon 
mehr auf einen gemachten Einwurf hindeutet. Wäre 
die Gegenfchrift des Johannes Erigena auf und gefoms 
men, fo fönnten wir ficherer über die Sache urtheilen. 
Man muß indeffen annehmen, Haß die Eoncilien nicht 
ohne Aufforderung fo oft den liturgiſchen Gebrauch den 
Prieftern eingefhärft haben; nun hat aber weder Raban 
noch Ratram dad Gebot der Mifhung in Abrede ges 
ftellt; Tetsterer fchreibt vielmehr in feiner wegen der Irr⸗ 
lehre, welche fie enthält, won der Kirche verdammten 
Schrift: Et in vino, qui sanguis Christi. dicitur, 
aqua misceri jubetur, nec unum sine altero per— 
mittitur offerri. Dagegen wurde des Johannes Eriges 
na Schrift von dem Concilium zu Vercelli verdammt, 
weil fie eine der Fatholifchen Kirche entgegengefekte Lehre 
enthalte. Ä ee 

| Es ift aber auffallend, daß der Abt Heriger, der 
mehr ald hundert Jahre nah Paschaſius deffen Vertheis 
digung gegen Raban und Ratram übernonmen bat, mit 
feinem Worte des Johannes Erigena erwähnet. Wir 
fanden in einem Wergamentcoder des eilften oder zwölfs 
ten Jahrhunderts in der Bibliothek des bifchöflihen Ser 
minard die Schrift ded Abted Heriger ohne Zitel und 
Kapitels Abtheilung. Ihr ging vor Omelia b. Eusebii 
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de corpore et sanguine Domini; dann folgen plura 
dicta diversorum Doctorum de Sacramentis. Wir 
bofften bier ded Johannes Erigena Schrift zu finden, 
aber er wird nicht einmal genannt. Diefe dicta find 
weit vollftändiger ald in dem oder des Cellotus und 
Mabillon. Denn nad den Stellen aud Hilarius, Am: 
brofius, Auguſtinus, Gregorius, Leo, Baltlius folgen 
Auszüge aud Beda, Cyrillus von Alerandrien und ber 
hundert und fünfzig Väter auf dem Concilium zu Ephe— 
fus; hierauf fommt eine Eleine Schrift unter dem Titel: 
Quod Sacerdos omni mundo videatur esse prae- 
positus atque alia negotia reverenda suscipiat. Yus 
legt wird bewiefen ex Apparitionibus corporis et san- 

inis Domini in ea forma, quae vere sunt, daß 
dad Brod wahrhaft in den h. Leib, und der Wein in 
das h. Blut verwandelt werde. Herigerd. Schrift endi— 
det fi) mit diefem Syllogismus: Sed jam forti Syllo- 
gismo, quae praemisimus, concludamus. Dixera- 
mus Dominum non de spiritualibus escis, sed de 
carnalibus dixisse: omne quod intrat in os, etreliqua. 

Propositio. Est homo exterior, qui corrumpi- 
tur, est et exterior, qui renovatur. 

Assumptio. Est autem corpus Christi spiritua- 
lis alimonia pertinens potius ad interiorem homi- 
nem, de quo digestio non praedicatur, quod non 
et ad exteriorem pertineat hominem pium sit et 
salutare diffundi per membra credere, profuturum 
resuscitandis in generali resurrectione. Liquet igi- 
tur non obnoxium secessui. 

Wie aber in diefen Schriften nirgend Rede ift von 
dem Johannes Erigena, fo it fpäter in dem wichtigen 
Lehrftreite mit Berengar gar Feine Rede von dem frübern 
Ratram oder Bertram, wodurd mehrere Kritifer auf die 
Vermuthung geratben, Ratrams Schrift fey wirklich die 
des Johannes Erigena, der anfangs unter einem frem— 
den Namen fi) verſteckt hatte 1), 


1) Siehe Petri de Marca Epistola ad D’Acherium, post 
praefationem Tom. II, Spicileg., wogegen Mabillon fireitet 
Binterims Goncilien III. 16 
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Ratram benubt die Mifhung ded Waffers in den 
Wein, um feine Anficht von der figürlihen Umftaltung 
zu beweifen. Er argumentirt fo: Si vinum illud sanc- 
tiicatum per ministrorum officium in Christi san- 
guinem corporaliter convertitur, aqua quoque, quae 
pariter admixta est, in sanguinem populi credentis 
necesse est, corporaliter convertatur. Ubi namque 
una sanctificatio est, una consequenter operatio, et 
ubi par ratio, par quoque consequitur mysterium. 
Diefe Argumentation Fonnte einige Priefter dahin verleis 
ten, daß jie die Mifchung des Waſſers unter den Wein 
unterliegen, um fo mehr, da bei der Einfeßung des h. 
DOpferd nur vom Wein Meldung ift, weswegen dad Con; 
cilium zu Worms vom jahre 868. dad Alterthum des 
Gebrauchs ausführlich bemweifet, und dad Coneilium zu 
Tribur die Quantität ded Waſſers auf ein Drittheil bes 
ftimmt. 
IV. Ueber die Chorbiſchöfe, deren wahren bis 
fhöflihen Charafter wir in den chrift:Fatholifhen Denk: 
würdigfeiten II. B. II. Th. gerechtfertiget haben, herrſch⸗ 
ten in Gallien verkehrte Anfichten, die durch die unters 
gefhobenen Decretalen der Päbfte Damafus, Innocen⸗ 
tius und Leo waren verbreitet worden, wie man auch 
aus dem fünften Kapitel der Synode zu Meg vom 
Sahre 888. wahrnimmt. Der Erzbifhof Raban von 
Mainz trauete diefen Defretalen nicht, er thut nicht eins 
mal davon Erwähnung in der Schukfehrift für die Chor: 
bifchöfe an Drogo, Hoffaplan und Bischof zu Met. Auch 
Pabſt Nicolaus kannte fie nicht, indem er den Charafs 
ter der Chorbifchöfe in dem Schreiben an den Erzbiſchof 
Rodulf von Bourges vertheidiget. In Deutfchland kom⸗ 
men daher die Chorbifhöfe in den Concilien, in den 
Unterfihriften der Urkunden und bei wichtigen Golennitä- 
ten ald eigentliche, aber untergeordnete Biſchöfe vor. 
Dadurch lernt mer ihren amtlichen Wirfungsfreis beffer 


Praefat. in Saecul. IV. Benedictin. Mabillons Gründe wis 
derlegt Harbuin in dem Werf: de Sacramento Altaris; in 
den operib. select. pag. 288. woraus mehreres Pagi Critic, 
Baronıi ad ann. 883. N. II. aufgenommen hat. 


243 


fennen, der zwar im Allgemeinen von der Weifung des. 
eigenen Biſchofs abhing und daher in den verfchiedenen 
Diöcefen verfchieden feyn konnte, aber doch in einigen 
Punkten etwas Stabiled verräth. 

Die Chorbifhöfe waren in der Regel Hülfsbifchöfe, 
Vicarii Episcoporum, die während der Abwefenheit, 
Krankheit oder Unpäßlichfeit des Biſchofs deffen amtliche 
Sunftionen verrihteten, auch fogar die Diöcefe verwaltes 
ten. So verwaltete dad Erzbisthum Köln während der 
Entjegung Gunthars der Chorbifhof Hildebert bis zum 
Jahre 862., wo er ftarb. Franfo, Bifhof von Tun⸗ 
gern, ſchickte zwei Priefter, einen Weltgeiftlichen und eis 
nen Kloftergeiftlihen, nah Rom, um die bijchöflichen 
Weihen zu erhalten und dann ald Chorbifchöfe in der 
Didcefe die bifchöflihen Verrichtungen ausüben zu Füns 
nen. Berikus — fo heißt der Chorbiſchof aus dem 
weltgeiftlihen Stande — erfcheint nachher mit feinem 
Biihof Franfo auf einem gallifhen Concilium. Wenn 
um diefe Zeit in vielen Klöftern die Aebte zugleich Bir 
fchöfe waren, fo fann man fie nicht anders als Chorbi; 
fhöfe anfehen, die mit Erlaubniß des Bifhofs zunächſt 
für die Kloftergeiftlihen ordinirt waren. Die Geſchichte 
bat und mehrere Beifpiele diefer Art aufbewahrt, welche 
Mabillon und Martene gefammelt haben. Wir bleiben 
in Deutfhland. Bei Hund Metropol. Salesburg. 
Tom. I. pag. 131. findet man eine Beftätigung des 
baierifchen Königd Arnulf über einen zwiſchen dem Bis 
fhof Dracolf zu Freifingen und dem Abte und Chorbi— 
{hof Chuno vom Jahre 908., worin noch die midhtige 
Zeitredinung vorfonmt: Anno Episcopi II. incipiente, 
Chorepiscopi vero VI. et incipiente VI. — Dem 
Erzbifhof Adalgar, da er wegen Alteröfhmwäche fein Amt 
nicht mehr verrichten Fonnte, wurde Hoger, Abt von 
Corvey, als Ehorbifhof beigefeßt, cujus ope fultus, 
wie Adam von Bremen Kap. 42. meldet, ac ministerio 
ipse emeritae senectutis otio potiretur. Warum gab 
man aber den Klöftern folde Chorbifhöfe ? Martene 
antibortet hierauf: Ut auflerretur monachis, prae- 
serlim junioribus omnis oecasio discurrendi ad sus- 
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‚ipiendos ordines sacros, ad requirendum Chrisma, 
neve adrentu episcoporum in monasteria ad sacras 
ordinationes, ad altarium et Ecclesiarum consecra- ' 
tiones explendas, monachorum quies interturbare- 
tur. — Man will hiermit nicht behaupten, daß in jeder 
Diöcefe ein befonderer Chorbifhof für die Weltgeiſtli— 
chen, und ein befonderer für die Kloftergeiftlihen war, 
allein man findet nicht felten in der Kirchengefchichte, 
daß in einem Bidthum zwei, ja mehrere Chorbifchöfe 
find, worunter gewöhnlich. ein Kloftergeiftliher oder Abt 
ſich befinvet. Zuweilen verfah der Chorbiſchof aus dem 
Mönchsſtande dad ganze Diöcefanwefen, mie von dem 
Abte Gradulf in der Kebensbefchreibung des h. Wolfram, 
Bifhofd von Send, berichtet wird. Ut eumdem Ab- 
batem Gradulfum sibi substitueret et Vicarium 
sub se benedictione insigniret episcopali, ut res 
quibus se minus sufficeret perpendebat, ille sua 
vice suppleret. (Mabillon Saec. 11. Beneldict. 
Part. ],) 

Nicht nur die aus dem weltgeiftlichen, fondern auch 
die aus dem Mönchsſtande gewählten Chorbiſchöfe muß— 
ten bei ihrer Ordination dem Metropoliten, der fie ordi 
nirte, und dem Bifhof das Verfprechen oder den Eid 
der Unterwürfigfeit ablegen. Mabillon gibt in feinen 
Annalen eine Eidesformel des Mönchs Gmithun, der 
feinem Metropoliten verfpricht dilectionem meam in te, 
quod absque ambiguitatis scrupulo et absque ulla 
falsitatis commentione est. (ad ann. 862. N. 107.) 
Die altdeutſche Eidesformel, welhe Pr. Kunftmann in 
dem britten Hefte der Tübinger Duartaljchrift vom 
Sabre 1836. Seite 531. aus einer Freifinger Handſchrift 
des neunten Jahrhunderts bekannt gemadıt bat, ſcheint 
feine andere, als eines Chorbifhofd zu fepn. Sie bat 
die Ueberfchrift: De Sacramento episcopis, qui ordi— 
nandi sunt ab eis, und lautet: Daz ih dir hold pin 
ydemo piscophe so mino crephti, enti mino chunstı 
sint si minan vuillun fruma frummenti enti scadun 
vententi, Kahorich enti Kahengig enti statig in si- 
nemo piscophtuome so sh mit rehto aphter canone 
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seal. Welche H. Dr. Kunftmann fo verbeuticet: 
„Daß ich dir hold bin und dem Bifchofe, wie meine 
Kröfte und meine Künfte find. Giehe meinen Willen 
(an dir) nüglid frommend und Schaden wendend, gehö— 
rig und anhänglih und beftändig; in feinem Bisthum, 
wie ih mit Recht nad) den Canonen fol.” Die eriten 
Worte diefer Eidesformel haben einige Aehnlichfeit mit 
der ded Mönchs Swithun. Denn die deutichen Aus: 
drüde: daß ich dir hold bin und dem Bifchof ıc. fagen 
eben fo viel ald: dilectionem meam in te etc. — 
Dr. Kunftmann erklärt diefe Formel bei dem Worte 
Dir auf den Regenten und dem Bifhofe auf den 
Metropoliten. Rach unferer Meinung bezieht das Dir 
fi) auf den Metropoliten, der die Ordination verrichtet 
bat, und dad dem Bifhof auf den eigenen Bifchof, 
deswegen heißt ed beim Schluß: in feinem Bi% 
thum. 

In einigen Diöceſen waren den Chorbiſchöfen ge— 
wiſſe Bezirke übertragen, worin ſie als Archidiaconen 
eine Oberaufſicht über die Geiſtlichkeit und Jurisdietion 
ausübten. Raban ſchreibt an ſeinen Chorbiſchof Regin— 
bald: Unterrichte die dir anvertraute Heerde. 
Wie konnte er dies ſchreiben, wenn dem Reginbald nicht 
ein beſonderer Bezirk angewieſen war? Und daß dieſer 
Bezirk fern von der Hauptſtadt lag, gibt Raban beim 
Eingange des Briefes zu verſtehen. Sn der Uebertras 
gungsgeſchichte der h. Ghodefindid wird der Chorbiſchof 
von Metz zugleich Großarchidiacon genannt. Mabillon 
Ss. Acta Saecul. IV. Benedict. Part. I) Man be 
merft auch, vorzüglih in der Xrierifhen Geſchichte die 
Unterfchrift: Chorepiscopus et Archidiaconus. Die 
Archidiaconi majores waren alfo zugleich Chorepis- 
copi. Allein die Chorbifhöfe nannten fi nie von dem 
Bezirf, dem fie vorftanden, wie fpäter die Archidiaconen 
gethan haben 1), fondern im allgemeinen von dem Bis: 
tbum, dem jie angehörten, fo z. B. Chorepiscopus Tre- 


1) Siche Hontheim Prodrom. Histor. diplomat, Trevirens. 
Pag. 312, : — 
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virensis, Moguntinus etc. Bei Mabillon Act. Sanct. 
Saec. IV. findet man eine Stelle, wo der Chorbiſchof 
fih nennt Episcopus Episcopi. 

Bon den Chorbifhöfen find verfchieden die Episcopi 
vocati, deren Unterfohriften in: den Concilien und Urfuns 
den des neunten Jahrhunderts vorfommen. Gie waren 
ernannte Bifhöfe a) zu erledigten Bisthümern, die 
aber die bifchöfliche Confecration noch nicht erhalten hats 
ten. Bon diefen fpricht. das Coneilium zu Düren vom 
Sabre 779. im 11. B. ©. 211. Hinfmar von Rheims 
unterfchreibt fih in Capitul. Caroli Calvi Tit. 1V. 
Hincmarus Presbyter et vocatus Archiepiscopus. 
Diefe ſetzen gewöhnlich ihre Unterfchrift zulegt. b) Oper 
zu noch nicht erledigten Biöthümern, deren Biſchöfe aber 
ſchwach und franf waren und ſich einen Nachfolger zu 
ihrer Zebzeit von dem Regenten oder Domkapitel audges 
beten hatten. Diefe Vacati waren Coadjutores in der 
Berwaltung ded Bisthums, wozu nicht felten aud) junge 
Kanonifer: gewählt wurden. In dem Schreiben des 
Pabfied Nicolaus an den König Ludwig durd den Lega⸗ 
ten, Bifhof Salomon von Konftanz, heißt ed N. VII. 
bei Baluzius Miscellan. Tom. V. pag. 483. De Epis- 
copo juveni facimus, quod pie a nobis Rex voluit 
postulare. Diefer ift höchſt wahrſcheinlich Adelhelm, nadhs 
ber Bifchof zu Worms, von Dem die Annales Xant. ad 
ann. 872, beridten. Guntio Episcopus Vangionen- 
sis obiit, et sucessit in locum ejus Adelhelmus 
juvenis, presbyter de titulo $S. Cyriaci Martyris 
Christi. In dem alten Codex Petrensi bei Hansiz 
German. S. Tom. II. pag. 87., der nod zur Xebzeit 
des Erzbiſchofs Arno foll gefchrieben worden feyn, wird 
eine Reihe Episcoporum vel abbatum vivorum an: 
gegeben, wo es heißt: Arno Archiepiscopus, Rachto 
vocatus Episcopus. Sn den Freilinger Urfunden N. 
121. ad ann. 804. unterfchreibt ſich Hiltigerus voca- 
tus Episcopus. of. Reſch in Annal. Sabionensih. 
hält ihn für den ernannten Bifhof von Niwenburg, der 
nad) unterdrücdtem Bisthum Neuburg Condjutor ded Bis 
fhofs zu Augsburg geworden ift. 
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V. Sm neunten Jahrhundert, da die Landpfarreien 
in Deutfchland ſich vermehrten, find die Landdecanate 
entftanden, deren Urfprung wir ſchon in den chriftsFath. 
Denfwürdigfeiten I. B. I. Th. und in der Erzdiöcefe 
Köln 1. B. ©. 86. nachgewiefen haben. Gegen das 
Ende ded neunten Jahrhunderts fcheinen die Diöcefen 
überhaupt in Landdecanate eingetheilt gemwefen zu feyn, 
indem Hinfmar von Rheimd und Riculf von Soiſſons 
fhon von den monatlihen Decanalverfammlungen ſprechen. 

Ihren Wirkungskreis befchreibt dad Concilium von 
Rodomi 1). Ut Decani in civitatibus et in vicis 
publicis viri veraces et Deum timentes constituan- 
tur, qui desides et negligentes commoneant ut ad 
Dei servitium absque dilatione properent. Et ut 
ipsi decani Sacramento adstringantur, ut nulla ın- 
terveniente causa, scilicet aut amoris aut timoris 
aut propinguitatis, muneris negligentes et trans- 
gressores reticeant, qui in sacerdotibus proprias 
eorum culpas manifestent. So wird auch in den Uns 
terſuchungsfragen bei Regino Lib. II. Cap. 69. vorge; 
fehrieben: Si in unaquaque Parochia Decani sunt 
per villas constituti, viri veraces et Deum timen- 
1es, qui exteros admoneant, ut ad Ecclesiam per- 
gant ad Matutinas, Missam et Vesperas et nihil 
operis in diebus festis faciant. Et si horum quis- 
quam transgressus fuerit, statim Presbytero adnun- 
tient. Similiter et de Luxuria et omni opere pravo. 
Doch ſcheint diefe von Regino angeführte Verordnung 
eber von weltlihen Decanen, oder von den in Dörfern 
angeftellten Sendſcheffen zu handeln, indem fie die übri- 
gen an den Felttagen zur Pfarrfirdhe führen follen; 
auch Die Uebertreter dem Pfarrer anzeigen mußten. Von 
diefen Genddechanten fiehe Denfwürdigkeiten V. B. I. 
Th. ©. 37. 

Anfangs waren die Decani villani, rurales, Land— 
dechanten verfchieden von den Erzprieftern, Archipres- 
byteris, aber im zehnten und eilften Jahrhundert wer: 


1) Harduini Collect. Tora. V. pag. 207. 
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den auch die Landdechanten Archipresbyteri genannt, 
weil ihnen die Oberaufficht über die Geiftlichkeit des De; 
canalbezirfed übertragen war, ohne doc dad Recht zu har 
ben, diefelbe zu ftrafen. Sie wohnten am Gründonnerftag 
jährlich der feierlichen Weihe des h. Dels und Chriſams 
bei, und tbeilten diefe unter die Angehörigen aus; empfins 
gen die biihöflihen Verordnungen unmittelbar von dem 
Archidiacon, worunter fie ftanden, um fie weiter zu bes 
fördern, und für die Beobachtung derfelben zu wachen. 

Im Laufe der Zeit wuchs aber ihre Gewalt, wozu 
befonders viel beigetragen hat das lange Schisma im 
fünfzehnten Sahrhundert und das vielfältige Kriegen der 
Bifhöfe mit den angrenzenden Fürften und Serzogen. 
Wie hoch ih im fünfzehnten Jahrhundert die Gerichtds 
barkeit der Landdechanten in den Herzogthümern Jülich 
und Berg erhoben hat, bemweifet eine Bulle Pabft Ales 
xanderd VI., wovon mir eine alte Abfchrift in dem Des 
canalarchiv Wafjenberg vorfanden. 

Alexander Episcopus, Servus Servorum Dei, 
dilecto filio Duci Juliacensi et Montensi, Comiti de 
Ravensberg, Domino de Heinsberg et Levenberg !) 
salutem, 

Nobilitas generis, vitae ac morum honestas, 
laudabilia probitatis ac virtutum merita, super qui- 
‚bus apud nos fide digno commendaris testimonio, 
nos inducit, ut illa tibi favorabiliter concedamus, 
gquae tuis commoditatibus et terrarum tibi subdi- 
tarum quieti et tranquillitati pro consuetudine ju— 
risdictionis ac immemorabili tempore manu tenen— 
da fore conspicimus opportuna. Cum itaque sicut 
accipimus, in Domino, in Ducatu Juliacensi Eccle- 
siastica jurisdictio deberet observari modo infra- 
scripto, videlicet, quod omnes causae a sancta Sy— 
nodo provenientes et matrimoniales, clandestinae 
desponsationes, et usurarum similesque ecclesiasti— 
cae causae et testamentorum, solent eorum rurali- 


1) Herzog zu Sülih und Berg war Wilhelmus. ©. Aunal. 
Juliae, Gliviae et Montiuın, 
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. | 
hus Decanis et Capitwlis Principatus sive Ducatus 
Juliacensis tractari et expediri. Similiter et om- 
nes causae matrimoniales, quibus non subest magna 
difficultas probationis vel impedimenti, si coram 
iisdlem Decanis et Capitulis ejusmodi difficultates 
et impedimenta fuerint, solent partes remitti Colo- 
niam vel alibi ad suos Ordinerios, vel de consensu 
partium per Jurisperitos super hinc inde propositis 
et allegatis consulere inde vocatis partibus. z 

Pariter omnes excessus sacerdotum praedicto- 
rum Decanatuum ante dicti principatus sive duca- 
tus, dummodo tamen Decani vel Capitulum in cor- 
rectionibus, monitionibus sive mandatis praevenis- 
sent Ordinarios, ita quod illi Sacerdotes correcti 
essent, carcere SS, Apostolorum 1) sive aliter sive 
alio modo a Decanis vel Capitulis eorundem, non 
debent ulterius pro iisdem excessibus ab Ordina- 
riis eorum corrigi vel puniri. Etiam ecclesiasticae 
personae, quibus a Judicibus sive judiciis saecula- 
ribus juramenta deferuntur, solent illa coram De- 
canis et Capitulis praescriptis ab illis fieri, laicis 
vero, qui in ecclesiasticis causis inobedientes essent, 
possunt Decani et Capitulum praefati, cum man- 
datis, censuris et interdictis ecclesiasticis eos pro- 
sequendo compellere, inde invocare brachium sae- 
culare principis terrae vel suorum officialium, ut 
tales obedientes faciant; nec non sacerdotes sic 
inobedientes, qui mandatis et censuris ecclesiasti- 
cis, uti praefertur, se persequi permittunt, possunt 
Decani et Capitulum praedicti, eos suspendere a 
Divinis et celebratione Missarum, donec se obe- 
dientes exhibeant, et laicis . conquerentibus satis- 
faciant. 

Tali modo de testamento Presbyterorum est 
consuetudo Decanatuum dicti Principatus sive Du- 
catus Juliacensis, quando aliquis Sacerdotum con- 
didit testamentum suum, ut moris est, in exequiis 


1) Carcer Ss. Apostolorum, das geiftliche Eorrectionshaus. 
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suis comparet decanus seu alter gerens vices ejus, 
legendo testamentum, quaerit ab executoribus ipsius, 
utrum executionem dicti testamenti ‚acceptare et 
ultimam voluntatem defuncti Sacerdotis et testato- 
ris velint: adimplere? Respondet Decanus vel lo- 
cum ejus tenens: praecipio vobis sub obedientia 
exequi et adimpleri in tempore requisito et de- 
‚centi, et mihi ad usum ÖOrdinarii eorum primo ra- 
tiones reddere, et Superiores seu Decani praescripti 
debent ad hujusmodi bona relicta manum appo- 
nere ad usum Episcoporum, et imprimis de debi- 
tis relictis per Sacerdotem satisfacere cum compe- 
tentibus exequiis, et si idem sacerdos sive presby- 
ter aliqua bona acquisierit sive congregaverit, ex 
beneficiis, deberet converti, unde competens pars 
illorum bonorum beneficiis seu beneficio ipsius.... 
si vero ex bonis haereditariis sive temporalibus ali- 
qua acquisierit sive congregaverit, deberet etiam 
ex illis una competens pars dividi sive assignari 
proximis suis consanguineis et haeredibus. ... 
Nos volentes te, qui, ut asseris, dictas consue- 
tudines Principatus sive Ducatus tui Juliacensis 
circa ecclesiasticam jurisdietionem in causis prae- 
missis fore, praemissorum tiuorum meritorum in- 
tuitu, favere prosequi gratiose tuisque in hac parte 
supplicationibus inclinati, ut easdem jurisdictionis 
consuetudines cum singulis suis punctis et articu- 
lis in principatu et Ducatu praedicto, etiam in 
principatu et Ducatu Montensi, Comitatu de Ra- 
vensberg, pariter et aliis tuis dominiis, castris, 
praeceptoriis cum suis attinentiis ubilibet tibi sub- 
jectis perpetuo et irrevocalibiter illis utendo, et 
certa scientia nostra et rationabilibus causis autho— 
ritate apostolica admittimus, consentimus, firma- 
mus et confirmamus perpetuo et in aeternum, etsi 
in pristinis retro actis temporibus contra praedicta 
vel aliquem punctum sive articulum in praedictis 
principatibus, ducatibus, comitatibus, dominiis, 
castris sive praeceptoriüis aut suis altinentüs aliquo 
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modo vel parte aliquid gestum, invectum vel dif- 
ficultatum fuerit, qualitercungue aut quomodocun- 
que authoritate apostolica praefata cassamus et ir- 
ritamus et quod cassa et irrita sint, et reputari 
debeant, 'volentes quod praefata jurisdictio in suis 
punctis et articulis, ut praefertur, jam et in antea 
perpetuo et in aeternum in praedictis Principati- 
bus sive Ducatibus Juliacensi et Montensi, Comi- 
tatu de Ravensberg caeterisque Dominiis, terris, 
castris et praeceptoriis cum suis attinentiis tibi 
subjectis firmiter, inviolabiliter, seu irrevocabiliter 
teneri et observari debeat, praecipientes praeterea 
ac mandäntes eadem authoritate nostra, omnibus . 
Archiepiscopis, Episcopis, Praelatis seu eorum of- 
ficialibus ac aliis quibuscunque ecclesiasticis et sac- 
cularibus personis, ne dictis nostris gratiis, indul- 
tis et confirmationibus in aliquo obvient aut contra 
faciant, molestent atque perturbari faciant neque 
fieri permittant; quicunque in futuris ———— 
temporibus in toto vel in parte aut aliquo puncto 
hanc gratiam, indultum sive confirmationem inqui- 
etaverit, seu quoquo modo contrafecerit, cujuscun- 
que status, conditionis seu praeeminentiae fuerit, 
eosdem praesentis scripti pätrocinio eadem autho- 
ritate apostolica vinculo excommunicationis latae 
sententiae ipso facto innodatos declaramus, et dec- 
laratos esse volumus, contra illos et tales temera- 
rios gratiarum nostrarum violatores procedemus, 
prout juris ordo dictaverit, sine dolo, fraude vel 
sinistra machinatione, aliqua, quae in his omnibus 
punctis et articulis praemissis penitus debent. esse 
et manere perpetuo seclusa. In cujus rei testimo- 
nium etc, 

Datum Romae sub annulo piscatoris anno Pon- 
tificatus nostri Nono. (1501.) 

Bergl. die von und im II. B. der Erzdiöcefe 
Köln herausgebenen Statuta decanalia antiqua. 

VI. Das Einfchleihen und allmählige Zunehmen, 

endlich den rafchen Auffhwung der falfchen Defretalen 
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des Iſidor Merfator oder Peccator, welche in der erften 
Hälfte des neunten Jahrhunderts find fabricirt worden, 
fann man in den deutfchen Concilien deutlich mwahrnebs 
men. Man hat Vieles gefchrieben über das erfte Ent 
ftehben, wie auch über den Urheber derfelben, den mebs 
rere Deutfchen für einen Staliener, und einige Staliener 
für einen Deutfhen und inöbefondere für einen Mainzer 
hielten. Allein die Spuren, die man unter dem Erzbis 
[hof Rieulf für Mainz will entvedt haben, verſchwinden 
gänzlid unter dem Erzbifhof Raban, der weder in ff 
nen Schriften, noch in den von ihm gehaltenen Conci— 
lien Iſidors Sammlung fennt. Sn dem Mainzer Con: 
eilium vom Sabre 847. wird der Codex Dionysii nod) 
ald Grundlage angenommen: Cum omnia Concilia Ca- 
nonum, qui recipiuntur, sinta Sacerdotibus legenda. 
Man hat auch noch in feinem zu der Metropolis Mainz 
gehörigen Bisthum ein Eremplar diefer Sammlung ent— 
decken können, welches flar dafür fpridt, daf in Mainz 
weder die Fabrik, nod eine Niederlage derfelben beitan: 
den. Denn ed war damals der Gebrauch, daß die Kas 
nond von dem Erzbifhof den andern Biſchöfe mitgetheilt 
wurden. 

Aber bei der Entfeßungdgefhichte des Erzbiſchofs 
Ebbo von Rheimd kommt eine Spure zum Vorſchein, 
Die zwar nicht geradezu die Sammlung verräth, aber 
doh auf eine Parthie hindeutet, die damit befchäftiget 
gewefen zu feyn fcheint. Die Klerifei von Rheims will 
ihren abaefesten Erzbifhof Ebbo dadurch rechtfertigen, 
quia Episcopus nec Archiepiscopus suis omnibus 
bonis exspoliatus subque custodia tentus et ab Ec- 
clesia sua sequestratus in. Synodo apostolica autho- 
ritate non convocata neque ejus legatione roborata 
damnari nullatenus juxta decreta Ss. ‚Patrum po- 
tuisset. In diefer Sprache fcheint etwad Geheimnißs 
volles zu liegen. Bedenft man dabei, daß ungefähr adıt 
und vierzig Stellen in Iſidors Sammlung von den Yccus 
fationen und Berfolgungen der Bifhöfe und Klerifer, 
auch zmölf von der Appellation an den h. Stuhl, vor: 
fommen, fo ftellt fih der Zeitpunkt ziemlich bequem dar, 
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Hierzu feße man nun noch, daß die Eremplare Iſidors 
nah dem Zeugnig Hinkmars von Rheims in dieſer 
Kirchenprovinz häufig angetroffen wurden, fo jteiat der 
Verdacht, daß Iſidors Fabrik in Belgien oder in Frank 
reidy war. In der Epistola Synodal. Caroli Calvi, 
an die Biihöfe und Grafen von Frankreich gegen das 
Jahr 857., werden ſchon aus Iſidor merfliche Auszüge 
angeführt, woraus man fchließen darf, die Sammlung 
babe ſchon ein kirchliches Anſehen in dieſer Gegend ges 
habt. Noch ſtärker tritt dieſelbe hervor in der Streitig— 
keit zwiſchen Hinkmar und Rothad. Wenn in der 
Epistola intercessorum Episcoporum für Rothad ges 
fagt wird: unde multa in Conciliis Synodalibus et 
decretis Romanorum Pontificum continentur, ſo 
fann man died von Iſidors Sammlung verfichen. 

Dagegen wird man noch nichtd, oder doch fehr wer 
nig gewahr von Sfivor in unfern deutſchen Concilien, 
felbft in dem langen Gtreit über die Eheſcheidung Los 
thare. Die Bifchöfe, weldhe von dem Aachner Concis 
lium des Jahrs 862. beauftragt waren, die Stellen der 
Kanon und h. Väter über die Chefcheidung zu fammeln, 
hatten Veranlaffung genug, Iſidors Sammlung oder 
einer Stelle aus derfelben zu. erwähnen, aber auch hier 
nidytd davon. Weiter in dem Concilium zu Worms vom. 
Jahre 868. findet man Feine Spur diefer Sammlung 
in den achtzig Kapitel. In der Präfation fagen die Bis 
fchöfe, fie folgten priorum Patrum auctoritatem, und 
in den Kapiteln felbft bemerft man, daß ihnen nur der 
alte Codex Canonum Dionysii zur Hand war, ber 
auch no in dem fpätern Eoncilium zu Mainz vom Jahre 
888. fein Anfehen behauptet. 

Aber in dem Concilium zu Köln vom Jahre 887. 
und zu Meb vom Jahre 888. bauet man ſchon Kap. 9. 
auf die falfhen Decretalen des Anacletus, Damafus und 
Leo, jedoh ohne fih auf einen Codex Canonum zu 
beziehen,‘ worin diefe Decretalen enthalten find. Endlich 
im Jahre 893. treten in dem Concilium zu Tribur fo 
viele Stellen aus den falfhen Decretalen der alten Päbſte 
hervor, daß man nicht mehr zweifeln kann, Iſidor habe 
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fhon den Dionyfius verdrängt. Wir glauben hieraus das 
Ergebniß aufftellen zu fünnen, 1) dag Iſidors Samm⸗ 
lung weit fpäter in Deutſchland ald in Franfreich ange: 
nommen worden, und 2) daß fie erjt gegen dad Ende 
‘des neunten Jahrhunderts bei und ein kirchliches Anfehen 
hat gewinnen fünnen. 

Ein neuer proteftantifcher Schriftfteller, Dr. Neans 
der 1), will etwas bemerft haben, was vor ihm nod) 
feiner gefunden hat. Pabſt Nicolaus nämlich habe fein 
päbftliches Anfehen in der. Streitigfeit wegen der Ches 
fheidung Lothard und wegen Rothad gegen Hinkmar 
vorzuglih auf Iſidors Sammlung gegründet, wie er dann 
auch feine Briefe mit Stellen aus Sfidor foll bereichert 
haben. Aber Dr. Neander hat wahrlidy mit trüben Aus 
gen gefehen und gelefen. Die Decretales, worauf Ni— 
colaus ſich mehrmals bezieht, find nichts anders ald der 
Codex Dionysii. Er zeigt offenbar, daß er die andern 
falfhen Decretalen nur aus dem Berichte der galli⸗ 
fhen Bifhöfe Fenne, ohne fie gutzuheißen oder für feine 
Bertheivigung anzuwenden. Er behauptet nur, daß nod) 
manche Decrete der römifchen Päbſte und der Concilien 
übrig wären, die auch verbindende Kraft hätten, obſchon 
fie in den Eoder nicht aufgenommen wären. Man wird 
feine einzige Stelle aus den Briefen des Pabſtes Nicor 
laus aufweifen fönnen, die aus Iſidors Sammlung 
gefhöpft if. Nur aus frühern vor Iſidor befannten, 
obwohl auch unächten Akten und Documenten, führt er 
einiged an, weil diefe eine gemiffe Autorität des Alters 
thums für fi) hatten und in Stalien ald ächte Docw 
mente angefehen wurden 2). Aber auch diefe kommen 
böchft felten in den Briefen des Pabſtes vor. Er be 
gründet im allgemeinen feine Entfcheidungen auf ächte 


1) Allgem. Gefchichte der chriftl. Religion. IV. Band I. 
Abſch. ©. 1%. ıc. % & ß 


D Quae dumtaxat et antiquitus Sancta Romana Ecele- 
aia conservans, nobis quoque custodienda mandavit, et 
penes se in suis archivis et vetustis rite monumentis re- 
condita veneratur. Epist. Nicolai ad univers. Episcopos 
Galliae. Tom. V. Zarduini pag. 592. 
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Befchlüffe der alten Concilien und auf die in dem Co- 
dex Dionysiü enthaltenen Decrete der römifchen Päbfte. 
Sn dem langen Briefmechfel mit den deutſchen Bifchöfen 
in der Eheſcheidungsgeſchichte Lothars entdedt man nicht 
die geringfte Spur der unächten Decretalen. Die Balles 
rini, welche mit dem größten Scharflinn diefen Gegen; 
ftand unterſucht haben, fagen: Illis (falsis decretalibus) 
Nicolaum caruisse evidens ex eo fit, quod in suis 
epistolis, ubi eas allegandi multiplex fuit occasio, 
alia documenta sollicitius exquisita laudet, quae in _ 
canonum codice non inveniuntur. Part. III. de an- 
tig. Canon. Collect. Cap. VI, Bergl. Möhlerd Ab; 
handlung über Iſidor in der theolog. Duartalfchrift von 
Tübingen 1829—1831. Walterd Kirchenrecht F. 83. 
Fünfte Auflage, 
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Erste Abtheilung. 
Die Gefhihte der Concilien. 





Kurzer Bli in die Gefchichte Des 
zehnten Sobrbunderts, 


Nicht ohne Angſt und Schauer feen wir den erften 
Schritt in das zehnte Jahrhundert. Denn das Bild, 
welches große Kenner davon entworfen haben, Fünpdiget 
eine abertheuerliche Geftalt an, deren Geficht Unmiffenheit 
und Verwirrung verräth, derer Hände und Füße mit 
Dlut gefärbt find, derer Herz verfteinert if. Nah Bars 
roniuß in feinen firhlihen Annalen ift died ein Saecu- 
lum sui asperitate ac boni sterilitate ferreum, mali- 
que exundantis deformitate plumbeum, atque ino- 
pia scriptorum obscurum; nad) Bellarmin Lib. IV, 
de Rom. Pontif. Cap. XII. indoctissimum et infe- 
licissimum; nah Mabillon in den Benedictiner Annalen 
infaustum, quo certe nullum foedius ac luctuosius 
in toto ecclesiasticae historiae decursu occurrit. 
Gabafjutius fhreibt: Hoc saeculo foedissimas Eccle- 
siae maculas aspersit profligatissima innumerorum 
Episcoporum vita, nec tantum’ Romanorum Ponti- 
ficum sed et aliorum diversis locis. Man darf daher 
nicht fo fehr zürnen, wenn der Proteftant Valentin Ernft 
Löfhern die Regierung in diefem Jahrhundert ein Huren: 
Regiment nennt 1). 


1) Hiftorie des R, Huren» Regiments im zehnten Jahrhuns 


dert. Leipzig. — 
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Wen ſoll diefe ſcheußliche Geftalt nicht erfchreden ? 
Wer wird es wagen, fie zu berühren? Zum Glüd bas 
ben wir unfere Augen zu richten auf jene Seite, melde 
Die wenigfte Deformität an ſich trägt. Ein großer Theil 
Deutſchlands hat noch gefunde Nerven und ftarfe Ge; 
beine, wenn auch die äußere Haut‘ deffelben vie Franfe 
Farbe des ganzen Körpers an fich hat. 

Die näher an Hungarn angrenzenden Provinzen, als 
Defterreih, Baiern, das Franfenland ꝛc., waren zuerft 
den Unfällen ausgefegt. Gleich beim Anfange dieſes Jahr— 
hundertö fielen die Hungarn, nachdem fie einen großen 
Theil Staliend vermwüftet hatten, in Baiern ein und vers 
beerten über fünfzig Meilen weit alles durch Feuer und 
Schwert 1). Bald darauf wagten fie einen zweiten Eins 
fall und drangen ind FSranfenland und” Oberdeutjchland, 
wo fie die Kirchen und Klöfter in Brand ſteckten, die 
Priefter verjagten oder tödteten, und dad Land in eine 
Dede verwandelten 2). Nachdem fie diefe fhöne Provinz 
zen zerftört hatten, wendeten fie fih nah Sachſen und 
Weftphalen, wo ſchon die Slaven und Dänen ihre uns 
freundliche Beſuche abgeftattet und nach barbariſcher Art 
gehaufet hatten. Man fürchtete nicht ohne Grund, ſie 
würden bi8 an den Rhein vordringen, weswegen ſich die 
Stiftsdamen von Gerredheim im Bergifhen Lande nad) 
Köln über den Rhein flüchteten, und die Klofterfrauen 
auf dem St, Romaridäberg ihr Klofter und Kirche über 
die Mofel verlegten. Die Raubjucht und Mordfucht führs 
ten diefe wilden Bölfer von einem Lande zum andern. 
Im Jahre 933. gingen fie zu Worms über den Rhein, 
vermwüfteten Gallien und Lothringen, Fehrten durch Stalien 
zurud 3). Im Sabre 938, waren fie zu Minden, wo 


1) Ex improviso eum manu valida maximo exercitn, 
ultra Anseum fluvium, regnum Bajauvaricum hostiliter 
inyaserunt, ita ut per quinquaginta milliaria in longum 
et ın transversum igne et gladio cuncta caedendo et de- 
vastando Jam una die prostraverunt. Annal, Fuldens. 

2) Dergl, Regino Chronic. und Annal. Corbijens. 


3) Regine Ghronic. Andere fegen diefe Erpedition auf das 
Jahr 937. 
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fie aus dem Kloſter Overkerken hundert und zwanzig 
Nonnen und Geiftlihe am 830, Auguft ermordet haben 1). 
Aventin Lib. IV. Annal. Bojor. pag. 286. ſchildert 
den Gräuel der Verwüſtung aus einem Brief des Erz: 
bifhof3 Hatto von Mainz an den Pabft Johannes, wor 
raus hervorgeht, daß in den vier Baierifchen Diöcefen 
feine einzige Kirche mehr beftand, und das Land fo ver: 
heert war, daß bid auf die Zeit des Kaiferd Otto I. kein 
Ehrijt, dort zu finden war. 

Wo die Wuth diefer wilden Ungläubigen fich nicht 
ausgießen Fonnte oder auf eine kurze Zeit geftillt hatte, 
erhoben fidy andere für fie. Chriftlihe Fürften ftritten 
unter fi, plünderten und verheerten nach hungarifcher 
Art 2), vertrieben die Hirten von ihren Heerden 3), miß- 
handelten und ermordeten fie. Auch die Bilchöfe, 
ftatt ihren Hirtenftab zu brauchen, um ihre Schafe zu 
hüten, zerftreuten ſie durch die Kämpfe, die fie untereins 
ander führten, und gaben ber zerfireuten Heerde em är: 
gerliches Beifpiel durch ihren unordentlihen Wandel, wo: 
von Biſchof Ratherius von Lüttich eine kurze Zeichnung 
entwirft. Montium, id est, praesulum, fundamenta, 
id est, initia discendi legem Dei per pestiferam 
comburens adeo lasciviam, ut cum opus fuerit, ne- 
mo fere inveniri possit ad eligendum idoneus. Ne- . 
mo qui legaliter electo, pro nefas! manus imponat:;' 
omnimodis dignus. Cumque se ita res habeat, et 
quod Canones sancti praecipue detestantur, isti 
maxime amplectantur; dum nolunt ista cavere, cae- 


4) Lerbeckii Chronic. Episcop. Mindens. ad ann. 938, ex 
edit. Leibnitii und Bussonis Watenstedii Chronic. Mindens. 
ex edit.. Paulini. 

2) Per Germaniam proceres mntuis se caedibus et vul- 
neribus conficiunt.e Aoffmann Lib. I. Annal. Bamberg. 
pag. 106. Siehe Regino Chronic. ad ann. 900. 

3) Negino erzählt ad ann. 902. und 903., wie Herzog Adals 
bert den Biſchof Nodulf von Würzburg vertrieben hat, res et 
possessiones Jdictae Ecclesiae crudelissime depopulatus 

Aehnliche Schickſale hat fpäter die Kirche von Augsburg 
erlebt. 
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tera non verentur pro nihilo ducere 1), Unter fol: 
hen Bifhöfen wird man fhmwerlih gute Priefter antrefr 
fen, vie ihr Leben nach der Vorfchrift der Kanond eins 
richteten. Sie thaten, was fie wollten, und lebten wie 
fie wollten, nahmen fi zu dem Altar, dem fie dienten, 
noch ein Weibchen, womit fie lebten. Pabit Leo VII. 
fuchte zwar dem Uebel Einhalt zu thuen, das ihm der 
Erzbifhof Gerard von Lorch perfönlicdy zu Rom vorgeftellt 
hatte, dur ein Rundfchreiben an die Erz: und Bifchöfe, 
wie auch Xebte, an die Könige und Fürften, aber fein 
Wort verhallte in dem Getümmel der politifchen Unruhen 
und firhlihen Zänfereien 2). Selbſt die Bifchöfe er 
fannten fi) auf mehreren Concilien ald ſchuldig, weil fie 
theild dur ihren uncanonifhen Wandel andern ein Beis 
fpiel gegeben haben, theild weil fie vernadhläfliget haben, 
das Unfraut frühzeitig mit der Wurzel auszurotten, wie 
und die Gefchichte der Eoncilien mehrere Beweife darbies 
ten wird. Selbſt dad eigentlihe Fundament des Epis— 
copats, der römifhe Stuhl fchien ſich der Fäulniß hinzu⸗ 
neigen. Denn die meiften Päbſte in diefem Jahrhundert 
waren nichtd weniger ald tugenphaft und heilig, fie vers 
dienten nicht den Namen ded großen Amted: Heilig 
fter Vater. 

Am beften ftand ed noch in den drei Kirchenprovins 
zen Mainz, Trier und Köln. Der wenige gefunde Saft 
ded Körpers fcheint fich bier verfammelt zu haben. Die 
göttliche Vorfehung hatte um diefe Zeit auf den Haupt 
ftühlen Deutſchlands fefte und fräftige, eifrige und eins 
ſichtsvolle weife Bifchöfe gefegt, die, obfhon in den ein; 
famen Zellen der Klöfter meiftend erzogen, verjtanden, 
mit der einen Hand den NHirtenftab zu führen, mit der 
andern dad Reichszepter zu halten, Könige in der Furcht 
Gotted zu erziehen, und wann und wo ed Noth that, 
fi) für Gott und Kirche opferten, weswegen der Erzbi 
fhof Arnulf von Orleans in einer öffentlihen Synodal⸗ 


1) Rather. de contemtu Canonum. Part. II, Tom. II. 
Spieileg. D’Acherii pag. 1837. 

2) Siehe died Schreiben unten Rap. IV. bei der Gefchichte 
ber Goncilien der Kirchenprovinz Salzburg. 
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ſitzung zu Rheims auf die ausgezeichneten Biſchöͤfe in 
Belgien und Deutfchland hinweifen durfte 1). Die beut: 

ſche Kirche hat died größtentheild den frommen YFürften 
Conrad, Heinrich und den Ottonen zu verdanken, die ihre 
wahrhaft chriftlihe Erziehung von ber Kirche, das if, 
von den Bifchöfen erhalten haben. Die Bifhöfe waren 
die Erzieher der Könige, und die Könige die Schützer 

der Kirche. 

Die Erzbifhöfe von Mainz, Hatte und Willigis, 
wovon der eine am Anfange, der andere am Ende die: 
fed Jahrhunderts regierte, waren zwei Säulen, worauf 
die deutſche Kirche und dad Reich ruheten. Von Hatto 
ſagt Eckhard der Jüngere, er fey allezeit freund« 
iich gemefen, habe das Herz ded Königs befeflen, zwölf 
Abteien vorgeftanden und nad) dem König das Reid) bes 
herrſchet 2). Unter Willigis wurden viele neue Bisthü— 
mer in den nördlichen Gegenden errichtet 2), wodurch Die 
Kirche ſich fehr erweiterte und verftärfte, er war ber 
erſte Rath‘ und Erzfanzler der Dttonen, die ihn 
liebten als ihren Vater, ihn ehrten ald einen Heiligen. 
Wir dürfen die in der Mitte laufenden großen Erzbiſchöfe 
Hildebert und Wilhelm nicht vergefien. Bon dem einen 
fagt Zritbem, daß er ein Mann von wunderbarer Hei 
ligfeit, übernatürlicher Gelehrtheit und Weisheit, geweſen 
fey 2), mie dad Eoncilium zu Erfurt ihn auch darſtellt. 
Der andere war felbft ein Fönigliher Prinz von Geburt, 
der aber den größten Adel in die bifhöflihen Tugenden 
feßte. Er mit dem Erzbifhof Nutbert von Trier war 
der Bufenfreund des h. Bruno von Köln, weßwegen ber 


1) Certe in Belgio et Germania quae vicinae nobis sunt, 
sumınos sacerdotes, in Dei religione admoduın praestan- 
tes inveniri, in hoc sacro conventu Remensi testis qui- 
dam sunt. 

2) Vergl. Serarius in Hattone, cum Notis Joannis. 

3) Siehe unten das fünfte Kapitel über die Errichtung ber 
Kircyenprovinz Magdeburg. 

4) Abbas Euldensis Hildebertus, genere Francus, vir 
mirae sauctitatis et praeter naturalem sapientiam animi, 
litterarum quoque sciehtia satis illustris etc. Chronic. 
Hirsaug. ad’ änn. 927, 


264 


Biograph des h. Bruno fie befonderd nennt, tam illus- 
tres, tam certe sapientes et religiosos et in omni- 
bus artibus eruditos viros, 

Erzbifhof Rutbert von Trier, wie auch fein Vor—⸗ 

ST waren außer allem Zweifel die ausge 
zeichnetften Biſchöäfe des zehnten Jahrhunderts, wie uns 
fere Gefchichte näher beweifen wird, indem Rutger eine 
befondere Sammlung des canonischen Geſetzes verfertiget 
und Rutbert in dem Eoncilium zu Ingelheim wegen feis 
ner großen ©elehrtheit das Directorium führte. Durch 
Freigebigfeit und Frömmigkeit ftand ihnen Cabert gleich. 
Bon ihm berichten die Gesta 'Trevirensium: er habe 
fo viel Gutes gethan, daß fein Andenken, fo lange als 

- die Welt ſteht, nie erlöfchen werde. Hierunter gehört be 
fonderd, daß er die Zyrannei der Comprovinzialen durch 
feine Autorität unterdrüdt und Die ausgeplünderten und 
zerjtörten Kirchen wieder bergeftellt hat 1). 

Für Köln wird hinreihen, auf den h. Bruno, diefe 
glänzende Sonne am deutfhen Himmel, hinzumeifen, deſ— 
fen Lehrer waren Bifhof Balvderih von Utrecht und 
Rather von Lüttich. Ex discipulo disce magistros. 
Sein Biograph Ruotger nennt ihn Occidentis tutorem 
et provisorem, et ut ita dicam, Archiducem. Auch 
auf den, andern bifhöflihen Stühlen faßen im Allgemeis 
nen würdige Hirten, Die unferm Deutfchlande als eine 
Veſte gegen den gewaltigen Strom dienten 2). 

In wiffenfchaftliher Hinfiht war es in Deutfchland 
auch nicht fo bunfel, wie in andern Ländern. Wenn 
auch in dem weltgeiftlihen Stande nicht fo viele arofe 
Lichter erfchienen, defto mehrere gingen aus den Klöftern 
hervor. Ohne bier Regino von Prüm, Rotfer von Lüts 
tich ꝛe, die in der Xiterärgefchichte allgemein befannt find, 
zu erwähnen, führen wir an den Mönch Adalbero von 
Hirfhau, den der Erzbifchof Heriger von Mainz feiner 
großen Gefchidlichfeit wegen zu fich berufen und zum 


1) Gesta Trevirens. Tom. I. pag. 115. noriss. edX. 
Hontheim Tom. I. Hist. diplomat. pag. 245. 

2) Man denfe hier an Udalrich von Augsburg, Otgar von 
Speier, Thiederich von Minden ꝛc., an die beiden Adelberten. 


N 
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Scholaiter von St. Gallen gemacht hat. Er war ein 
ſehr gelehrter und in allen Fächern der Wiffenfchaften 
bewanderter Mann, der eine Menge trefflicer Schüler 
erzogen bat. Die Möndhe von St. Gallen, Ratbert, 
Zutilo, Notker und Gintram, machten unter fid) eine ge 
Iehrte Sefellfchaft, die aus ihren Zellen die Welt mit 
gelehrten Schriften beleuchteten. Des Ratbertd Werf de 
origine et diversis casibus monasterii S. Galli bat 
Goldaſt befannt gemadt 1). Zutilo war nah der Be 
ſchreibung, die Edhard davon gibt, ein ausgezeichneter 
Redner, Maler, Bildhauer und Mufifer, aud) in der 
Dichtfunft erfahren. In feinem Umgange mußte er 
Scherz mit Ernft fo zu verbinden, daß er Alle dadurd 
gewann ?). König Karl hatte ihn fo lieb, daß er einft 
den verwünfchte, der einen folhen Menfchen von fo vie 
len Raturgaben zu einem Mönche gemacht habe. Not: 
kers Geift ſchwebte vorzüglich im liturgifhen Face, wie 
das von DB. Pez herausgegebene Liber Sequentiarum 


beweiſet; er bat auch Manches aus dem Lateinifchen in 


die deutſche Volksſprache überfeßt, worüber man des ges 
lehrten B. Franks von St. Gallen kritiſche Abhandlung 
nachlefen kann 3). Sintram befchäftigte fih mit Abs 
ſchreiben, worin er eine außerordentliche Fertigkeit befaß. 
Bon ihm fagt Edffehard: Hoc hodie est Evangelium 
et scriptura, cui nulla, ut opinor, par erit ultra: 
quia cum omnis orbis cisalpinus Sintramni digitos 
miretur, in hoc uno, ut celebre est, triumphat. 
Auch in den andern Klöftern Deutfchlands lebten die Mu; 
fen. Von Heriger, Abt des Klofters Laubes, haben wir 
in den kirchlichen Bemerfungen zu dem vorigen Jahr— 
hundert einiged gemeldet. In dem Klofter Fulda war 
der Mönch Meginfrid über vier und zwanzig Jahre Vor; 
ſteher der Scyule und arbeitete ein großes gefchichtliches 


1) Monument. German. hist. Tom. 11. pag: 59. 

2) lbidem pag. 81. Serio et joco festivus adeo, nt Ca- 
rolus ei aliquando maledixerit, qui talis naturae hominem 
Monachum fieret. 

3) Diss. eritic, Notkeri Psulterio praemiss, Tom, I. The- 
saunm Schilter, | 
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Werk unter dem Titel: Lib. XXIV. histor. de tem- 
poribus gratiae, das der berühmte Zrithem in feiner 
Hirſchauer Chronik fcheint benugt zu haben. Meginfrid 
ward fpäter Probft zu Magdeburg. — In dem St. Mas 
ximinskloſter zu Trier blüheten auch die Wiffenfchaften 
und aus der Schule defjelben find große Männer bers 
vorgegangen, worunter auch Adelbert von Magdeburg ger 
bört. Mehrere folcher gelehrten Mönche gibt die Histo- 
ria literaria Ord. S. Benedicti des P. Magn. Zie- 
gelbauer, Mabillon in Annal. Benedict. Gerbert. 
Histor. Silvae Nigr. und de Musica. | | 

Diefer Geitenblid wird Jeden bald überzeugen, bag 
von fo würdigen Bischöfen die kirchlichen Angelegenheiten 
nicht gänzlich vernachläfiiget worden find, In mebrern 
Bısthümern wurden die jährlichen Diöcefanfynoden noch 
beibehalten 1), und wenn aud die National: und Pros 
vinzialconcilien nicht fo oft und feierlich, wie in den bei- 
den vorigen Jahrhunderten, gehalten werden fonnten, fo 
bietet Doch Deutſchland mehrere, als jedes andere Land, dar. 





Erftes Capitel.“ 


Die Gefchichte der Eoncilien der 
Kirchenprovin; Mainz; vom Jahre 
900. bis 1000. 
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& 1. 
Die Eoncilien vom Jahre 900. bis 950. 


Im Anfange des zehnten Jahrhunderts beftand 
Deutſchland aus den fünf Provinzen, Franken „Baiern, 
1) Vergl. Eckhardi de casih. S. Galli Cap. XII. Gerard. 


in vita S. Adalrici August. Cap, V. Meichelbeck Histor. 
Frisingen. Saecul. X. 
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Schwaben, Sachſen und Lothringen, worunter Franken, 
wei eö die meiften föniglihen Güter befaß, einen Bor: 
zug behauptete. — Nachdem der durch DBermittelung bed 
Reichserzkanzlers Hatto, Erzbifhofs von Mainz, ermählte 
Köng Konrad im Jahre 916. den aufrührifhen Herzog 
Arnalf und den ungarifhen König Durfad geſchlagen und- 
das Land von den Feinden gefäubert hatte 1), ging das 
erfte Beftreben der Biſchöfe und felbft des Königs dahın, 
ein Concilium zu verfammeln, um die durd) die wieder: 
holten Einfälle der Hungarn und durch den Aufruhr 
ded Herzogs zerrüttete Ordnung berzuftellen. Man hatte 
den Habft Johannes X. von diefem Vorhaben frühzeitig 
in Keintniß gefegt, und um dad Concilium bei der das 
malign Fritifhen Lage defto wichtiger zu machen, ihn er: 
ſucht, Geſandte zu ſchicken, die in feinem Namen demfels 
ben voſtehen mögten. Der Pabft ſchickte den Biſchof 
Petrut von Orta in Tuscien 2), feinen Staatöfecretär, 
ald Bvollmächtigten nad) Deutfchland. Inzwiſchen hatte 
der Enbifhof Heriger von Mainz, Erzfanzler ded Reiche, 
mit Zıftimmung des Königs die deutſchen Biſchöfe nad) 
Altbe m, oder, wie andere fchreiben, Altheum, auf 
den 20. September 916. befchieden. Von den Hiftori- 
Fern erwähnt nur Hermannus Contractud ganz kurz dies 
fed Gneiliums 3); nad ihm dann Aventin 2), der zus 





4) Anal. Augstburgens. Achillis Primini Gassari ad 
ann. 96. Tom. — Script. Rer. Germ. Menckenii p. 1376. 

2) Tefer Petrus fertigte das Schreiben des Pabſtes Jos 
hannesX. an den Bifchof Salomon von Konftanz im Sahre 
919 au, Siehe Codex diplomat. Alemann. P. Trudperti 
Neugarı Tom. Il. N. 811. pag. 13. 

3) Hrmann. Contracti Chronicon ad ann. 916. Ipso 
anno and Altheim coram Misso Apostolico Synodus ha- 
b#s. Ton. III. Monument. Canisii Part. 1. pag. 257. 

4) Eadın tempestate anno ab orbe servato 916. ind. 
IV. Duodecmo Kal. Octobris, regni Conradi piissimi et 
Christianissmi regis V. Concilium Sacerdotum frequens 
apud Althain, in pago Rhaetiae cogitur ab Ortonenst 
Episcopo, L:gato Joannis X. Pontif. M. Lib. IV. Annal. 
Bojor. pag. 91. Latomus 1. c. benennt die Kirche des h. 
Sohannes de Täufers, worin dad Goncilium foll gehalten 
worden feyu. Siche unten den Eingang zu den Aften. 
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auch die Akten dieſes Conciliums feheint gehabt zu 
aben. 
Wo die Fönigliche Burg Altheim lag, ift eine noch 
nicht aanz gelöfte Aufgabe. Man bezeichnet die Lagı das 
durch, Daß beigefeßt wird: in pago Rhaetiae, wwilches 
Latomus und Mabillon von dem erften Rhätien, Rıae- 
tia Curiensis, andere aber von dem zweiten Rhitien, 
Rhaetia Vindeliciae, welches zur Kirchenprovinz Balz 
“burg gehörte, erklären. Um die Lage diefer Burg zäher 
zu beftiimmen, zeigt Mabillon 1) ein Altheim im Herr 
zogthbum Burgund, an den Grenzen. Dagegen ragen 
unfere Kritifer, wie man annehmen könne, daß di deut 
fhen Bifhöfe ein fremded Land zu ihrem Verſamnlungs⸗ 
orte gewählt haben follten, Andere, wie Pagi um Ganz: 
fonins, geben ein zwifhen Salzburg und Dingolfirg, auf 
den Grenzen Rhätiend und Norifumsd liegendes Altheim 
an, welches dad Chronicon Gottwicense an den Fluffe 
Inn, näher nah Paffau feet. Go lag ed abe nicht 
in Rhätien, fondern in Norifum, denn man kam nidt 
beweifen, daß Rhätien im zehnten Jahrhundert ih bis 
Paſſau erftredt habe. Zudem fagt Aventin, Köng Kon; 
rad fey nad) dem Concilium nad) Baiern gereit wor 
durh er zu verfichen gibt, daß dies Altheim außer 
Baiern lag?). Die von Pagi angegebene Gegend fheint 
überhaupt damals noch nicht ficher genug für eue Kir 
dhenverfammlung gemwefen zu feyn, und, was virzüglich 
zu erwägen ift, waren nad) dem Berichte der Amalıften 
alle Kirchen, und mithin auch gewiß die königlichn Burs 
gen in diefer Gegend zerftürt. Man will auch richt eins 
fehen, warum der Erzbifhof von Mainz bier ales geleis 
tet habe, wenn dies Altheim nah Salzburg gewiefen 
wird. - 

Münfter und Schaten meinten, man dinfedied Alt 
heim nicht außer dem Frankenlande fuchen, weßwegen 
Leuchfeld Annal. Halberstad, das in der rheinifhen 


4) Mabillon Lib. XLIII. Annal. Benedict. Tom, III. ad 
ann. 916. ; 

2) Conventu hoc peracto, Conradus in Bojaiam adver- 
sus Arnulphum cum exercilu transitum facit. 
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Pfalz zwifchen Kaiferölautern und? Mainz liegende Alt 
zey darunter verfteht. Allein wenn man auch die Bers 
wandtfchaft des Namens Altzen mit Altheim annehs 
men will, fo fteht doch Diefer Meinung der Zuſatz: in 
pago Rhaetiae, oder Rhaetiensi entgegen. Auf eine 
befjere Weife fcheint der feharflinnige und berühmte Eds 
hard in feinem Francia Orient. den Ort ausgemittelt 
und beftimmt zu haben. Den Weg öffnete ihm ein zu 
Regensburg im Jahre 914. von König Conrad ausge 
fertigte Diplom, worin die Oerter in pago Svalafel- 
dum aufgezählt werden Altheim, Papenheim, Pinczwanga. 
> der von Homann entworfenen Landeharte des Franz 
Fenlanded findet man bei Papenheim einen Ort, Lan 
gen Altadı genannt, oder beffer Langen Altheim, 
und etwas höher auh Altheim, welche beide Derter 
u dem Pagus Svalafeld, das bis zur Werniz ging, ge 
—* Was aber von dem Metzer und ſächſiſchen An: 
nalift, wie auch von Negino ad ann. 876. das Svali— 
feldögau genannt wird, nennt der. Fuldaer Annalıfl 
Pagus Rhaetiensis oder Reciensis, deſſen in einer Ur: 
Funde König Pipind vom Jahre 760. Erwähnung ges 
fhieht, wo der Abtei Fuld gefchenft wird Villa Tininga 
(Deining) sita in pago Rezi, super fluvio, qui voca- 
tur Agira (Eger). Die Gegend wird nod) genannt das 
Rieß. Das Chronicon Gottwicense führt aus J. 
M. Wildeifen Historia Oettingana die Städte und 
Burgen an, welche in diefem Rieß gelegen waren. Uns 
ter den Arces et Castella werden genannt Lierheim, 
Altheim. Died war alfo unfer Altheim, wo die Bir 
fhöfe fi verfammelt haben. Es lag in der Kirdyenpros 
vinz Mainz, im Herzogthbum Neuburg, zwifchen den Flüſ— 
fen Eger und Eawaid. Auch Falkenſtein Annal. Nord- 
gav. findet diefe Lage ganz geeignet, obſchon er das auf - 
dem Berge gelegene Schloß. Altheim näher nad) Nörds 
lingen feet. Wir wollen hierüber feine weitere linters 
fuhung anftellen, indem nichts fichereö ermittelt werden 
fann, und und genüget, daß Altheim nad) der wahrfcheins 
lihern Meinung nicht zu der Salzburger, fondern zu der 
Mainzer Kirchenprovinz gehöre. 
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Aus nichtöwerthen Gründen verräden einige die Zeit 
ded Conciliums bald ruͤckwärts, bald vorwärtd. Labbe 
und der venetianifche Concilienfammler fegen ed in das 
Fahr 912. Dom. Manfi in feinen Noten zu der Kritik 
Pagi auf das Jahr 918., weil der 20. September im 
Jahr 918. auf einen Sonntag fiel, wo, wie er fagt, die 
Concilien ihren Anfang gewöhnlich nahmen. Allein da 
von Hermannus Contractus das Concilium auf das Jahr 
916. angefegt wird, und mit diefem Jahre genau über: 
einftimmt das in dem Cingang des Conciliumd bemerfte 
fünfte Regierungsjahr König Conrad und die von Aven; 
tin angefeßte quarta indictio, fo fiheint dad Jahr 916. 
feſtzuſtehen. 

Welche und wie viele Biſchöfe auf dem Concilium 
gegenwärtig waren, will Schaten 1) aus Burchard von 
Worms zu beftimmen wiffen, der im I. Buch 227. Kap. 
eilf Biſchöfe namentlich anführt, die dad zu Altheim un: 
ter Conrad gehaltene Concilium unterzeichnet haben; allein 
diefe Unterfchriften gehören aanz gewiß zu dem zweiten 
im Jahre 931. zu Altheim gehaltenen Concilium. Denn 
in dem gegenwärtigen Concilium zu Altheim waren feine 
Biſchöfe aus Sahfen, da in den von Burchard anges 
führten Unterfchriften doch ſechs fähfifhe Biſchöfe vors 
fommen; auch hatten mehrere von den ©enannten im 
Sahre 916. den bifhöflihen Stuhl noch nicht beftiegen. 

Schaten will auch wiffen, in dem Concilium feyen 
hundert fieben und dreißig Kanons abgefaßt worden. 
H. von Bünau führt in feiner Reichshiftorie Die näms 
liche Zahl an, ohne die Quelle anzuzeigen, woraus dieſe 
Nachricht genommen, da weder Burhard noch Ivo fo 
viele Kanons von Altheim fennen, Aventin fie auf ſechs 
oder fieben beſchränkt. Da jedoch Burchard das acht 
und dreißigfte Kapitel des Conciliumß citirt, fo wird man 
dadurch berechtiget, wenigfteng vierzig Kapitel anzunehmen. 

Mit dem bifchöflihen Concilium war zugleih ein 
Reichötag gegen die aufrührifhen Schwaben 2) verbuns 


4) Annal. Paderbornens. ad h. ann. 
2) Comitia apud Althaimum RBhetiae sub ejusdem anni 
. autumnum contra rebellium Suevorum contumaciam ce- 
lebravit. Annal. Augstburgens. cit. 
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den, wie auch in dem von Burchard Lib. XI. Cap. 
LXXVII. aufbewahrten Eingang des Eoncilialprotofolls 
enthalten if. Der Eingang fängt mit den Worten an: 
„Im fünften Rregierungsjahre ded frommen und allers 
riftlichften 1) Königs Konrad, ift zu Altheim, im Rieß— 
gau, eine Generalfynode verfammelt worden, der beiges 
wohnt hat der ehrwürdige Bifhof Petrus von Orta ald 
päbftlicher Gefandte, um den in unfern Gegenden vom 
Teufel audgeftreute Saamen einigermaßen auszurotten, 
den gottlofen Unternehmungen gemiffer Bösaefinnten zu 
fteuern, und durch deren Unterdrüdung die Ruhe berzus 
ftellen.. Nach einem dreitägigen Faften und gehaltenem 
feierlihen Gebete, kamen wir in der St. Johannes des 
Täufers Kirche zuſammen und hatten uns muthlos auf 
unſere Sitze niedergelaſſen, wo uns alsbald der Geſandte 
des h. Petrus und des Pabſtes Johannes ein apoſtoli— 
ſches Schreiben vorlegte, wodurch wir ermahnet, anges 
feuert und in allem, was die wahren Grundſätze des 
chriſtlichen Glaubens betrifft, unterrichtet wurden. Wir 
nahmen dies alles, wie recht und billig ift, demüthig an, 
erwogen es fleigig, und beftrebten und, demfelben auf 
alle mögliche Weife nachzukommen. Nach diefer Anmeis 
fung haben wir nicht ohne innere Rührung zuerft das 
vorgebradt, was der Heiland den Schriftgelehrten und 
Phariſäern vorgerüdt hat: Reiniget zuvor das In— 
wendige, fo auh: ziehe zuerft den Balfen aus 
Deinem Auge; und endlih was der Prophet Iehret: 
Des Volkes Berderben find böfe Priefter. 
Uns felbft alfo beſchauend und betrachtend, haben wir 
allerdings unter und unzählige Mängel wahrgenommen; 
wir werfen und in aufrichtiger Buße zur Erde nieder, 
befannten und bereueten unfere Mifjethaten. Hierauf 
über und und unfere Fehler unmillig, entwarfen wir nad) 
der Ermahnung des römifhen Stuhld unter dem Beis 
ftand des h. Geiſtes fo wohl zu unferer eigenen Beſſe⸗ 


1) Bon Pipin und Karl dem Großen haben bie beutfchen 
Könige den Namen Allerdhriftlichfte geerbet, wie Heinrich 
Bebel näher nachweiſet in der Diss. apologetie. bei Kollarıi 
Annaleeta Vindobonens. Tom. pag. 585. 
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rung, ald zum Heil und Wohl des ganzen Volkes fol: 
gende Satzungen, die wir aufgeftellt haben.” 

Die Kapitel, welche Burdard und Ivo in ihren 
Decreten zerftreuet angeben, hat Pagi in einer gewiſſen 
Drdnung gefammelt. Man bat aber audy noch einige 
andere in andern Handfchriften entdeckt, die Mabillon 
und zulegt U. Theiner mittheilen. Siehe die II. Abthei— 
lung. Der furze Inhalt, den Aventin gibt, ſcheint fich 
nur auf Das ganz befondere und eigenthbümliche des Eon; 
ciliums zu beziehen, ohne auf die jittlihen Verordnungen, 
welche das Concilium erlaffen hat, Rüdjicht, zu nehmen, 
Er beſteht aus diefen fünf Kapiteln: 

1. Seder, der dem König nicht treu bleibt, oder ges 
gen ihn ſich auflehnt, foll verflucht ſeyn. 

2. Erdinger, weil er mit feinen Anhängern dem 
König, feinem Herrn und dem Gefalbten Gotted, nad) 
dem Leben geftrebt hat, foll von allem Gtaatd; und 
Kriegsdienfte ausgefhloffen fern, in einem Klofter unter 
firenger Zucht lebenslänglih Buße thun. 

. 3. Richwin, der den-bifhöflihen Stuhl zu Strass 
burg eingenommen hat, foll ſich deshalb bei dem Erzbi— 
fhof von Mainz, Heriger, verantworten. Thut er Died 
nicht, fo fol er von der Gemeinfchaft der Biſchöfe aus: 
geſchloſſen feyn. 

4. Die fähfiihen Bifchöfe, welche ſich geweigert ba: 
ben, dem Goneilium beizumohnen, follen fi fo lange 
aller VBerrichtungen enthalten, bis fie, um ihr Vergehen 
abzubüßen, ſich nad) Rom begeben werden. 

5. Erchinger, Berchtold, Burhard, Arnulf, weil 
fie unferer Verordnung nicht nachgefommen und gefolat 
find, halte man als Verrufene; Niemand foll mit ihnen 
reden oder Umgang haben, damit er nit von ihren bö— 

fen Geſinnungen angeſteckt werde. 

Richwins, des Strasburger Bifhofs, Sache, bie 
hier unter N. 3. angeführt wird, citirt Burchard weitläu— 
figer mit den eigenen Worten des zehnten Kapitels, 
wo er auf dem im Monate Mai de3 folgenden Jahres 
zu Mainz beftimmten Conciliums zu erfcheinen angemies 
fen wird; und was bier N. 4. furz von der Weigerung 
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der füchfifchen Bifchöfe gefagt wird, ift nad Burchard 
aus dem eilften Kapitel gezogen, woraus man fi) 
überzeugen, kann, daß Aventind Auszug unvollftändig ift. 
Uebrigens fcheint die Furcht vor einem Einfall der Hun⸗ 
garn die fähftfchen Bifchöfe zurüdgehalten zu haben. Denn 
Adam von Bremen und Albert von Staden berichten 
auf dad Jahr 915. und 916., daß die mit den Dänen 
und Normannen verbündeten Hungarn in Sachſen einge; 
fallen, die Priefter ermordet, die Altäre zerftört haben 1). 
Es ift möglih, daß diefer Einfall den oberrheinifchen 
Bifhöfen und felbft dem König nicht befannt war. 

Dad auf den Monat Mai des folgenden Jahres 
feſtgeſetzte Concilium ift wahrfcheinlid aus der nämlichen 
Urfache, weil die Hungarn im Sahre 917. Oberdeutfch: 
land beunruhiget haben, nicht gehalten worden, doch 
fheint Richwin von Strasburg feine Beſitznahme des 
bifhöflihen Stuhles gerechtfertiget zu haben, indem er 
ohne Widerrede fpäter auf den Concilien als Bifhof von 
Strasburg erfcheint. 

Für die Epoche des zweiten Conciliumd zu Altheim, 
wovon die Zeitgefchichte nichts meldet, hat man feinen 
andern Anhaltöpunft, ald die in einem von Burchard ?) 
aus diefem Concilium aufgenommenen Kapitel angezeig: 
ten Namen der Biſchöfe, deren eilf waren: Hildebert, 
Erzbifhof von Mainz, Ruopert, Erzbifhof von Trier, 
Unni, Erzbifhof von Hamburg, Adalward, Bifhof von 
Berden 3), Richwin, Bifhof von Strasburg, Noting, 
Bifhof von Konftanz, Unewann, Bifhof von Pader: 
born, Udalrich, Bifchof von Augsburg, Bernard, Biſchof 
von Halberftadt, Rumald, Bifshof von Münfter, Eberis, 
Biſchof von Minden. Mehrere von den bier genannten 


1) Adam. Bremens. Lib. I. Cap. XLV. Albert. Stadiens. 
ad ann. 915. Annales Gorbejens. ad ann, 917. Chronic. 
Augiense ad ann. 915. et 917. 

2) Burchard. Wormat. Decret. Lib. I. Cap. CCXXVII 

3) In dem von Mabillon Tom. III. Annal. Benedictin. 
befannt gemachten Kapitel des Conciliums zu Altheim ex co- 
dice Farsensi wird Adalward irrig Archiepiscopus Sardien- 
sis genannt. 

Binterinis Gorcitien ET. | 13 
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Bilhöfen find von dem jahre 922, bi8 930. erft Bi: 
fdöfe geworden, und da andere von den genannten nad) 
dem Jahre 934. mit Tod abgegangen find, fo wird man 
Died zweite Concilium zwifhen 931. und 933. jeßen 
muüffen. Nach der von und im erſten Band angenom: 
mener Chronologie wurde Ruppert oder Robert im Jahre 
930. Erzbifhof von Trier. Bei Le Mire findet man 
zwar ein Diplom vom Jahre 932., worin der Erzbifhof 
Ruotger von Trier, ded Robert Vorgänger, ald Zeuge 
aufgeführt wird mit der Beglaubigunasunterfhrift: Hil- 
duinus Notarius, vice Rotgeri Archiepiscopi eas 
litteras recognovit 1), Allein wie leicht ıft beim Ab: 
fhreiben alter Urkunden die Berwecfelung ded Namens 
Ruotger mit Nuopert möglih? Andere beftreiten 
die Aechtheit dieſes Diploms. Kine größere Befchwerniß 
macht dierUnterfchrift ded Eberis von Minden, der auch 
in dem bald folgenden Eoncilium zu Erfurt vom Jahre 
932. erfcheint, da er nad den Chronifen von Minden 
bei Piftorius und Meibom erft im Jahre 944. Biſchof 
geworden if. ©. unf. chronolog. Verzeihniß der Bir 
fhöfe im erften Band. — Die Annales Laureshamen- 
ses nad) Frehers Ausgabe, mie auch nad) der neueften 
Ausgabe ded Chronicon Lauresham. vom Jahre 1766. _ 
laffen den Eberis oder Ebergid gleich nach dem Jahre 
-922. zu der bifhöfliden Würde von Minden gelangen 
und gegen dad Jahre 949. fierben. Man wird alfo 
die Chronologie der beiden Chroniffchreiber verlaffen und 
ſich nady den Annalcs Laureshamenses, die mit unfern 
Concilien übereinftimmen, richten müffen. Da ed gewiß 
ift, daß Ebergis in dem Coneilium zu Erfurt vom Jahre 
932. war, fo hat die Unterfehrift in dem zweiten Con; 
cilium zu Altheim, das wir in das Jahr 931. fegen, 
feine weitere Beſchwerniß, obſchon fein Vorgänger Luit— 
bard von Minden nody im Jahre 922. dem Concilium 
zu Koblenz beigemwohnt hat, 

Alles übrige von dieſem Concilium ift ungewiß. 
Will man aus den von Burchard und Mabillon ange— 


1) Miraei diplomat. Tom. 1. pag. 39. 
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gebenen Kapiteln auf die Veranlaffung und die Verhand; 
lungen des Conciliums fchliegen, fo feheint daſſelbe vors 
züglich die Erbfchaftdanfprühe und Rechte derjenigen 
Mönche, die auf bifhöfliche Stühle verfegt worden, ger 
ordnet und feftgeftellt zu haben. Es war ein Geſetz: 
Alles was der Mönd erwirbt, erwirbt das 
Klofter. Nun wurden in den damaligen Zeiten fehr 
oft Mönche aus den Klöftern ald Biſchöfe gewählt, die 
auch ald Bifhöfe noch ihre Wohnung in den Klofter 
beibebielten.. Wie viele waren nicht Monachi oder 
Abbates und Episcopi. Die eben genannten Bifchöfe 
Luithar und Ebergis von Minden waren zugleich) Aebte 
des Klofterd Laureshaim. Biellht machten nun die 
Klöfter Anfprühe auf die, Schenkungen, die ein folder 
Bılhof während feined Pontificatd erhalten hatte. Das 
Eoncilium entfchied aber, daß ein Bifchof, der zualeich 
Möndh ift, Recht habe, über die während feines Pont 
ficat8 erhaltenen Schenfungen und erworbenen Güter tes 
ftamentarifch zu verfügen; auch wird den Prieitern und 
Klerifern die Befugniß zugefagt, dad Ihrige zum Troft 
ihrer Seele an Kirchen oder aud an Verwandte zu vers 
machen. 

Ein größeres und feierliches Concilium ließ König 
Heinrich, die errungenen Siege und den Waffenſtillſtand 
für Kirche und Staat benutzend, auf den Rath des Erzs 
biſchofs Hildebert von Mainz im Jahre 932. 1) nad) 
Erfurt berufen, um die durch innere Kriege und der Un: 
garn häufige Einfälle tief gefunfene Kirchenzucht aufzus 
helfen. Dreizehn Biſchöfe und eine noch größere Zahl 
der Klofteräbte traten am erften Juni 2) unter dem Vor; 


1) Trithem in Chronic, Hirsaugiens., Lambert von Afchafs 
fenburg ,’ das Chronicon Hildesheim. und der Fortfeger des 
Regino fegen Died Goncilium in das Jahr 935. oder 936., ein 
Beweis, daß fie die Aften des Conciliums nicht gekannt has 
ben, welche Har das Jahr 932. angeben. 

2) Anno 932, Domini Henrici Regis XIV. Indict. V. sub 
die Kalendarum Juniärum. Bielleicht muß ed heißen Julia- 
rum. Denn der erfte Suni fiel im Sahre 932%, auf einen Freis 
tag, der nicht geeignet iſt für die Haltung eined Conciliums; 
dagegen war der erfte Juli ein Sonntag. 

18 * 
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fig ded Erzbifhofs Hildebert zufammen. Außer den oben 
in dem zweiten Concilium zu Altheim genannten eilf Bis 
fhöfen waren hier noch Burdard von Würzburg und 
Dudo von Osnabrück gegenwärtig. Bon den Xebten 
wird feiner genannt. 

Die Akten dieſes Conciliumd, welche zuerft Lindan, 
Biſchof von Roremond, entdedt und dem kölniſchen Theos 
logen Severin Binius mitgetheilt 1) hat, fangen mit dies 
fer Furzen Vorrede an: „Im Sahre nad) der Menſch— 
werbung unferd Herrn Jeſus Chriftud neunhundert zwei 
und dreißig, auch im vierzehnten jahre des Herrn und 
allerhriftlihen König Heinrih I. Indict. V. am eriten 
uni ift bei Erfurt eine heilige und allgemeine Synode 
gehalten worden, wie der weife König mit dem Rath feis 
ner vornehmiten Beamten, aus Eingebung des Geligmas 
chers, für dad Wohl und den Nuten der h. Mutter der 
Kirche angeordnet hat, worin den König geleitet hat der 
überaus gewandte und kluge Erzbifhof Hildebert.“ Hier⸗ 
auf folgen die Namen der dreizehn Bifhöfe. Latomus ?) 
erzählt: Gleich bei der erftien Zufammenfunft warfen fi) 
die Biſchöfe und Aebte, von einem heiligen Religiondeifer 
befeelt, zur Erde nieder und Flagten ſich felbft in tiefiter 
Demuth ald die vorzüglichften Urheber des eingerifjenen 
Sittenverderbniß an. — Es ift leicht zu denfen, daß bei 
den vielen innern Kriegen und bei den großen Verwü⸗ 
ftungen der Ungarn die Gittlichfeit des deutfchen Volkes 
viel gelitten habe, aber das Concilium hat vorzüglid im 
Auge die ordentliche Feier der heiligen Tage und die ges 
naue Beobachtung der Falttage, an melden Tagen auch 
verboten wird, Gericht zu halten oder Schuldigbefundene 
zu dem Gericht zu fordern. 

Die Akten, beftehend aus fünf Kapiteln, wie Se: 
verin Binius fie befannt gemadıt hat, ſcheinen nicht voll 


1) Trithem fagt, dies Goncilium fey vorzüglich wegen des 
Lafterd der Simonie und wegen der Linenthaltfamfeit gewiſſer 
Priefter gehalten worden , die fich nicht fchämten, ihr bh. Amt 
durch ungüchtige Antaftungen der Weibsperfonen zu entehren. 

2) Latomi Catalog. Archiepisc. Moguut. Tom. Ill. Scrip- 
tor. Germ. Menckenii pag. 470. 
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ftändig zu feyn, indem Burchard von Wormd in feiner 
Decretenſammlung Lib. XI. Cap. LXXVII. das neunte 
Kapitel aus dem Eoncilium zu Erfurt, dem Kö; 
nig Heinridh beigewohnt hat, anführt, welches 
Manft (Supplement. Concil.) mit Recht den fünf an: 
dern Kapiteln beifeget. Es fehlen alfo wenigitend noch 
drei Kapitel. Wir mwiffen niht, ob Joſ. Heine diefen 
Verluft in feiner Collect. Synodor. Erfordiens. hist. 
crit. elucubr. 1792. aus Handſchriften erfeßt hat, ins 
dem wir bei vieler angemwendeter Mühe nody nicht das 
Glück hatten, diefe Collectio zu erhalten. 

Vier Fahre nah) dem Concilium zu Erfurt verlor 
Deutfchland feinen Retter und beften König Heinrih, dem 
bald darnach, nachdem er Heinrih8 Sohn, Dtto, zu YAas 
hen zum König gefrönt hatte, der Erzbifhof Hildebert 
von Mainz gefolgt war. Zwiſchen dem König Dtto und 
des Hildebertd Nachfolger in dem Erzbisthum Mainz, 
Friederich, zeigte fich gleich beim Anfang ein für die 
Kirhe und den Staat höchft nachtheiliges Mipverftänd: 
niß, das lange Jahre fortgedauert hat. Die Urfache da; 
von geben die Gefchichtfchreiber niht an. Wittifind be; 
merft: defectionis causam edicere et regalia mys- 
teria pandere supra nos est. Cinige wollen die große 
Abneigung daher leiten, weil Friederihd Bruder vom 
Kaifer beeinträchtiget worden. Der Fortfeßer der Chronik 
des Regino lobet zwar Friedrich Pietät, tadelt aber feis 
nen Leichtfinn, weil er gleih, fo bald Jemand fid zum 
Feind ded Königd aufwarf, mit ihm gemeinfchaftliche 
Sache machte, wodurd Unzufriedenheit und Rebellion ges 
nähret wurden. 

Inter dem Erzbifchof Friederih wurde im Jahre 
948. zu Ingelheim, nicht weit von Mainz, ein großes 
Concilium gehalten, dad man der vielen deutfchen und 
franzöſiſchen Bifhöfe wegen ein allgemeines nennen fann, 
wobei jedoch Friederich wenig Öefchäftigfeit an Tag legte. 
Die nächte Veranlaffung dazu gab der Aufruhr der Fran: 
zofen gegen ihren König Ludwig, der bei dem Kaifer 
Otto Hulfe fuhte, und die Streitigfeit wegen ded Erz 
bisthums Rheims zwifhen dem Grafen Hugo und Ar: 
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tald. Von zwei in der Erzdiöcefe Trier, zu Verdün und 
Mofomi, gehaltenen Synoden war dem XArtald dad Erz 
bisthum Rheims rechtlicdy zuerkannt worden, allein Graf 
Hugo blieb hartnäckig und wollte nicht weichen. SKaifer 
Dtto, um diefe firchlihe Streitigfeit beizulegen, wie auch 
den Aufruhr in Franfreich zu dämpfen, fchidte eine Ges 
fandtfchaft an den Pabft Agapet nad) Nom, mit einem 
Klaglibell des Erzbifchofs Artald gegen den Mitbewerber 
Hugo, und begehrte die Berufung eined Conciliumd, wo; 
durch diefe höchft wichtigen Gegenftände im Namen des 
Pabſtes beurtheilt werden ſollten. „Erwartend die Bes 
fehle des h. Stuhles, fhreibt Artald an den Pabft, bin 
ich bereit, ihren Decreten zu geboren und den Verfü: 
qungen diefed neueren Generalconciliumd nachzukommen.“ 
Sobald der Pabft das Begehren des Kaiferd vernoms 
men hatte, ernannte er den Bifhof Marinud von Bos 
marzo in Hetrurien ald feinen Gtellvertreter, der in 
Deutfhland ein allgemeined Concilium verfammeln follte. 
Der Pabſt erließ zugleih an die vornehmften Biſchöfe 
Deutfhlands und Frankreichs Einladungsfchreiben, worin 
er ihnen die baldige Anfunft des apoftolifhen Legaten 
Marinus meldete. Der Ort der Verfammluna, fowie die 
Zeit, feheint indeffen vom Kaifer in Vorfchlag gebracht 
worden zu feyn. Man kann audy annehmen, daß der 
Kaifer felbfi, oder die vom Pabfte angeregten Biſchöfe, 
nachdem der Ort und die Zeit ded Conciliums beftimmt 
war, die andern Bifchöfe eingeladen haben; denn es was 
ren gleicy beim Anfange mehr als 1), dreißig Biſchöfe 
beifammen, welche die Borrede zu dem Concilium nament; 
lich, obſchon fehr unrichtig, anführt. Noch unrichtiger 
und ohne alle Ordnung gibt dieſe Namen Frodoard, der 
in ſeiner Geſchichte über die Kirche und Erzbiſchöfe von 
Rheims die Akten unſers Conciliums mittheilt. 


1) Hermannus Contractus gibt nur dreißig an, dagegen 
vermehrt dad Chronic. Reginonis die Zahl auflvier und dreis 
Big. Frodoard uud die Vorrede des Gonciliumd nennt ein 
und dreißig, Trithem zwei und dreißig. Diefer fett auch das 
Goncilium in das Jahr 950. (Chronic. Hirsaugiens. majus.) 
und auf den erften” Auguft. 
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Die Vorrede fängt an: „Im Namen der heiligen 
und unzertheilten Dreifaltigkeit. Im Jahre nach ver 
Menfchwerdung ded Herren 948. Indict. VI. am 7. 
Suni 17, im dreizehnten Jahre des durchlauchtigſten Kö— 
nigs Otto 2), der zugleich mit dem durchlauchtigſten Kö: 
nig Ludwig gegenwärtig war, hat fi in der St. Remis 
gius, des hriftlihen Bekenners, Kirche zu Ingelheim im 
Nagau, unter dem Vorſitze des päbftlihen Gefandten, 
des hochwürdigen Bifhofs Marinus von Bomarzo, dem 
beifaßen die Erzbifchöfe Wigfred von Köln, Friederich 
von Mainz, Robert von Trier, Artald von Rheims, 
Adaldagus von Hamburg, Herold von Galzburg, 
eine heilige Generalfynode verfammelt. Ald Guffragane 
der jegt genannten Erzbifhöfe waren gegenwärtig: 


I. Aus dem Erzbisthum Mainz: 


1. Rihivo von Worms. 

2. Udalrifus von Augsburg. 
3. Bernard von Halberftadt. 
4. Thietgar von Hildeöheim. 


1) Septimo Idus Junias. Manfi Not. ad Pagium will 
Jieber leſen Julias, weil der 7. Suni im Sahre 948. auf einen 
Mittwoch gefallen, dagegen der Septimus Id. Julias oder ber 
9. Juli auf einen Sonntag. Allein man findet mehrere Cons 
cilien, die auf einen Mittwoc; gehalten worden find. Da alfo 
Frodoard und die Präfation ded Gonciliums übereinftimmend 
haben VII. Idus Junias, fo halten wir diefen Tag fell. 

2) Pagi Critic. Baron. ändert dad XIII. Regierungsjahr 
in das XI, die Regierungsepoche anfangend vom Monat 
Juli 936. Wenn der Regierungsantritt König Otto I. ohne 
alle Einrede feftfteht auf Juli 936., fo wechfeln doch fehr häus 
fig die chronologifchen Angaben, wie Beffel in Chronic. Gott- 
wicens, pag.-188. durch mehrere Beifpiele beweiſet. Viden- 
tur aliquando menses nonnulli pro integro etiam anno ad 
complendam melius rectam chronologiae scriem compu- 
tati: Exemplo sit diploma Ottonianum datum Ecclesiae 
Magdeburg. apud Leuberum n. 1184. V. Kalend. April. 
anno 941. ubi annus Ottonis Regis sextus et in alio dip- 
lomate eidem anno 940. IX. Kal. Maji concesso, ubi an- 
nus quintus numeratur. Ein von Hontheim Hist. diplomat, 
1. 283. angeführtes Diplom ded Konig Otto vom 1. Juni 
948. hat am Ende: Indict, VIl. regnante pio rege Ottone 
anno XIV. Ä 


280 


9. Dudo von Paderborn. 
6. Starchand von Eidhfteten. 
7. Reginbald von Speier. 
8. Popo von Würzburg. 
9. Konrad von Konftanz. 
II. Aus dem Erzbiöthum Trier: 
1. Adalbero von Meg. 
2. Goslin von Zull. 
3. Berengar von Berdün. 
III. Aus dem Erzbistum Köln: 
1. Farabert von Lüttich. 
2. Baldrich von Utrecht. 
3. Dodo von Osnabrück. 
4. Ebergid von Minden. 
5. Hildebald von Münfter. 
IV. Aus dem Erzbisthpum Salzburg: 
1. Michael von Regensburg. 
2. Adalbert von Paffau. 
V. Aus dem Erzbisthum Rheims: 
1. Rudolph von Laon 1). 
2. Fulbert von Cambrai. 
VI. Aus dem Erzbisthum Hamburg: 
1. Harold von Schleswig 2). 
2. Liopdag von Ripen. 
3. Reginbrand von Arnhuys. 
VII. Aus dem Erzbisthum Bifanz: 
1. Wichard von Bafel. 


1) Aus Frodoards Gefchichte geht hervor, daß auch ber 
Erzbifhof Rodulf von Lyon gegenwärtig war. 

2) Hieraus wird gewiß, daß die drei Suffraganen von Hams 
burg fchon im Frühjahr 948. confecrirt waren. Adamus Bre- 
wens. und Albert. Stadens. berichten auf dad Sahr 948. Eo 
tenıpore Dania cismarina, quae Juthlant dicitur, in tres 
divisa Episcopatus, Hamburgensi Episcopatui est subjecta 
.. · Igitur Adaldagus omnium primus ordinavit in Dania 
Episcopos, Haroldum ad Sliaswig, Liafdagum ad Ripam, 
Reinbardum ad Athusan. Baronins fest die Gründung der 
Bisthümer in Dänemark in das Jahr 949. 
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Hierzu Fam eine große Menge der Aebte, Kanonis 
fer, und Mönche, welche mit gleihem Eifer befeelt wa: 
ren; unter diefen waren Hademar, Abt von Fulda, Dieth: 
mar, Abt von Hirfau, Adalbero von St, Ferruch in 
Bildenftadt und der oben belobte Flodoard, Abt von 
Alban 1), Verfaffer der Kirchengefchichte und Chronif 
von Rheims, in welcher die Verhandlungen diefes Con; 
ciliums in einem gefdhichtlihen Style zum Theil aufbe; 
wahrt find. Er kam mwahrfcheinlid in Begleitung des 
Erzbifhofs Artald, defjen wärmfter Anhänger und befter 
Bertheidiger er war, auf das Concilium; er hatte aud) 
für die gerehte Sache große Verfolgungen gelitten, war 
eingeferfert, zuleßt vertrieben worden. Nach Beendigung 
des Eonciliumd blieb er noch einige Wochen zu Trier bei 
dem Erzbischof Robert, feinem Freunde, bid ded Königs 
Dtto Truppen unter Anführung ded Herzogs Konrad 
den vertriebenen König Ludwig wieder nach Frankreich, und 
den Erzbifhof Artald nad Rheims führten. Abt Trits 
bem, der die vollftändigen Akten diefes Conciliumd vor 
fi) gehabt zu haben fcheint, hält ſich firenger an die 
Ordnung der Verhandlungen und gibt mehrere Auszüge 
aus dem Synodalprotofoll. 

Nahdem !dad Concilium mit den vorgefchriebenen 
Gebeten und mit der Vorlefung der Kanond 2) eröffnet 
worden war, ernannte man den Erzbifhof Robert von 
Trier ald den Director ded Conciliumd, der unter dem 
Vorſitze des päbftlihen Gefandten Marinud den Vortrag 
haben follte, wozu er fih, wegen feiner audgezeichneten 
Deredfamkeit und ©elehrtheit, ganz befonderd eignete 3). 


1) Siehe Mabillon Annal. Benedict. Lib. XLIII. Tom. III. 
N. 10. Sein Epitaphium bezeichnet ihn mit wenigen Worten: 
Castus Clericus, bonus monachus, melior Abbas; man 
fann beifegen: fidus historicus. 

2) Die Dräfatio hat: Recitato primitus evangelio orami- 
neque finito et Sanctorum Canonum quamplurimis insti- 
tutionibus linguarum clavibus coram reclusis. Bergl. die 
Drdnung ein Concilium zu halten. I. B. Ä 

3) Eo quod divinarum huimanarumque rerum scientia 
et eloquentiae eflicacia prae caeteris haberetur insignis. 


Bei Trichem Chronic. Hirsaugiens. Tom. I. pag. %. 
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Der päbftlihe Gefandte, Biſchof Marinus, legte 
feine Snftruction und Vollmacht vor, welche anfündigte, 
daß er ald Stellvertreter ded Pabſtes auf Begehren des 
Königs Dtto nach Deutfhland gefendet worden, um bie 
firhlihen Angelegenheiten zu ſchlichten. Sn diefer Js 
ftruction ermahnte der Pabſt die Väter ded Conciliums, 
alles reiflih und vorfichtig mit dem ©efandten zu beras 
then, damit die Kirche Feine fernere Anfeindungen zu 
fürchten habe. Hierauf erhoben fid die Könige und Bis 
ſchöfe mit der ganzen Klerifei, ſprachen ihre Danfgefühle 
aus und erflärten fidy bereit, alles zu befolgen, was bes 
ſchloſſen würde. 

Robert, der Erzbifhof von Trier, fprad) zu den ver: 
fammelten: „Ehrwürdige Väter! Hier find wir bei den 
durdlaudhtiaften Königen, mancherlei Sadyen wegen, ver: 
fammelt. Durch eure mweife Vorforge foll Vieles in Ords 
nung gebracht werden, da befanntlid ganz Frankreich) 
durd die Umtriebe ruchlofer Menfchen verwirrt und al 
len Gefahren preidgegeben if. Derjenige, dem von 
Rechtswegen die Regierung zufommt, ift von den Geinis 
gen gefangen und in Bande geworfen worden; er ift 
ohne Macht, daher die göttlichen und bürgerlichen Geſetzen 
ungefcheut von den ©ottlofen verachtet werden. Die 
Schaar der Böfewichte verheert auch. das Erzbiöthum 
Rheims, nachdem der rechtmäßige Bifchof vertrieben wor; 
den. Go mird Gott verachtet, die Kirchengerechtfame 
werden verlegt, der ©ottesdienft fommt in Gering— 
fhäßung, die Geiftlichfeit wird verhöhnt und unfere ganze 
Religion geläftert. Diefen Uebeln, ebrwürdige Bruder! 
müffen wir nadı Kräften und widerfeßen und den rudhs 
Iofen Unternehmungen der Verwegenen inhalt thun. 
Denn darum hat und der bh. ©eift verfammelt, damit 
wir das zertheilte und beinahe ganz verfallene Reich wies 
der zur Einheit und Cinigfeit zurüdführen, damit der 
König wieder volle Freiheit zu regieren und die vermais 
fete Rheimfer Kirche ihren Hirten erhalte.” Der päbft: 
liche Gefandte billigte diefen Antrag und fprah: Ganz 
richtig und weife hat unfer Bruder und Mitbifhof Ro— 
bert gefprochen, Er will, man foll zuerft den König im 
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fein Reich wieder einfeßen, damit man ohne Furcht einer 
Berfolgung das Kirchenwefen verbeffern fünne.. Damit 
Died mit Gottes Beiftand gefchehe, fo laffet und zuerft 
die Sache des Königs Ludwig vornehmen, Die h. Sy— 
node antwortete: ja, er werde gebört. 

Ludwig erhob fih von der Geite des König Otto 
und fing an ftehend feine Sache vorzutraaen. Die 5. 
Synode erſuchte ihn-aber, ſich auf feinen Sit niederzus 
laffen. Er ftellte vor, wie Hugo der Herzog ſchon feinen 
Vater, und ihn ald Kind verfolgt habe, weswegen er fich, 
um dem Tode zu entgehen, nach England flüchten mußte. 
Hugo felbit habe ihn fpäter eingeladen, um den Thron 
wieder einzunehmen, _und faum habe er die Regierung 
angetreten, fo habe der Herzog neue Unruhen gegen ihn 
angezettelt, endlich ihn vom Throne geftoßen und aus 
feinem eigenen Königreiche vertrieben. Gehet! ganz und 
gar beraubet, nehme ich eure Hulfe in Anfprud. Sollte 
der Herzog von dem, was ich aefagt habe, etwas läugs 
nen wollen, fo ſtehe ich bereit, mit ihm in einen Zwei⸗ 
fampf zur Steuer der Wahrheit zu treten 1). 

Erzbifhof Robert nahm wieder das Wort: Des 
durchlaudtiaften Königs Klage gegen den Verräther ha: 
ben wir, kurz und klar zufammengeftellt gehört. Es 
fheint mir jeßt aud an der Ordnung zu ſeyn, diefe 
Sache zu beendigen. Ich halte dafur, daß, da der Herz 
zog alle Rechte der Regierung in Händen hat und wir 
und nicht dagegen flemmen fünnen, man die Sache etwas 
nachgiebiger behandeln müffe, auf daß der, fo weder Gott 
fürchtet, noch die Menſchen ehret, durch Vernunft und 
Beredung zur Regel der Billigfeit mit Gottes Hülfe ges 
führet werde. Man ermahne ıhn alfo gemäß den Bors 
fhriften der Väter und h. Satzungen auf eine brüderliche 
Weife zur Genugthuung, und man fuche ihn durch qute 
Worte zu bereden. Hilft dad nicht, fo werde er von 
uns allen mit dem Bannfluh belegt. Er ift ja fchon 
längftens von dem Pabite gewarnt und ermahnt worden, 


1) Siehe Denkwuͤrdigkeiten V. 8. III. Thl. ©. 85. Das 
Gericht durch den Zweifampf. 
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von feinen Umtrieben gegen den König Ludwig abzuftehen. 
Sch erinnere mich, bemerkte der päbftlihe Legat, Daß der 
Pabſt das Anathema allen angedrohet habe, die fih ge 
gen Ludwig aufgelehnt haben. Er hat auch Mahnungs⸗ 
ſchreiben an die Guten, daß fie dem König treu bleiben 
follen, durch dad ganze Reich gefendet. Man hat des⸗ 
halb fehr richtig gefagt, daß, da er vom Pabite ſchon 
früher aufgefordert worden ift, jet von und zum zwei⸗ 
tenmal gütig zu ermahnen und hierauf, wenn er dies 
veradhtet, mit dem Bann zu belegen ſey. Denn durch 
die Decrete der h. Väter ift feftgefegt, Daß jener, der 
das Anathem, weldhed dad Schwerdt der Mutter der 
h. Fatholifhen Kirche ift, verachtet, foll durd die Ge; 
walt der Fürften und Könige fühlbar zuredhtgewiefen 
werden, damit er lerne, den Befehlen ver Bifhöfe nach— 
zufommen. — Otto, der König, antwortete: Er würde 
feine Pflicht erfüllen. — Man erließ hierauf ein Mab: 
nungsfchreiben an den Herzog Hugo, und faßte einen 
kurzen Befhluß ab. ©. zweite Abtheilung. 

Auch der Erzbifhof Artald, nachdem er die Recht—⸗ 
möäßigfeit feiner Wahl und den achtjährigen Belig des 
Rheimfer Erzbisthumes bemwiefen hatte, begehrte, fein an 
den päbftlihen Geſandten gerichtetes Schreiben allen Bäs 
tern vorlefen zu dürfen. In diefem erzählt er, wie Graf 
Heribert einen Jüngling, auch Hugo genannt, ald Erz 
bifhof von Rheims durch Gewalt eingefeßt und ihn, Ars 
tald, den rechtmäßigen Erzbifchof, vertrieben habe. — Beide 
Klagepunfte gehören nur in fo weit zu dem Bereiche un: 
ferer Geſchichte, als fie Gegenftände des Conciliums find, 
dem man nad) den damaligen Redtöverhältniffen zuer— 
fannte, nicht nur die höhern Sachen der Biſchöfe, ſon—⸗ 
dern auch die Anfprühe der Fürften auf Krone und 
Scepter zu beurtheilen. — Des Erzbiſchofs Artald Vor- 
trag hat und Frodoard in der Rheimſer Gefchichte volls 
ftändig aufbewahrt, woraus hervorgeht, daß Artald fid) 
an den Pabit, ald den oberften Richter, gewendet babe. 
Aber aud die Gegenparthie brachte in dem Concilium 
ein päbftliches Schreiben für Hugo vor. Gigebold, ein 
Diacon des eingedrungenen Hugo, war fo fühn, es öf— 
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fentlich vorzulefen. In demfelben wurde gefagt, der Bis 
fhof Rodulf von Lyon, Guido von Soiſſons, Hildegar 
von Beauvaid und mehrere andere Bifhöfe der Rheim; 
fer Kirchenprovinz wären bei dem römifhen Gtuhle um 
die Einfeßung des Hugo fhriftlic eingefommen, worauf 
der Pabft ihren Wünfchen nachgefommen fey und das 
Einſetzungsdecret durch Marinus, den päbftlidien Vicar, 
babe ausfertigen laffen. Die oben genannten Bifchöfe 
ftanden ganz erftaunt da und betheuerten, nichts voy dem 
allem, mas GSigebold vorgelefen habe, zu willen. Auch 
Marinus erklärte die Angabe ald baare Lüge: und ba 
der Diacon feine Sache nicht weiter zu vertheidigen 
mußte, brach er in Schimpfworte gegen den päbftlichen 
Gefandten und gegen die Bifhöfe aus. Auf Befehl des 
Spnodalpräfidenten wurde dad Kapitel: Ueber die 
PVerläumpder, vorgelefen, und Kraft deſſen Gigebold 
feines Diaconalamtes entfeget und aus der Verfammlung 
verwiefen. Dem vertriebenen Artald wird hierauf Recht 
gefprodhen und befchloffen, daß er in dad Erzbisthum 
wieder eingefeßt werden foll. 

Am andern Tage fing dad Concilium wieder mit 
einer Kleinen Anrede ded Erzbifhofs Robert von Trier an; 
dann lieg Marinud die Kapitel gegen die eingedrungenen 
Biſchöfe vorlefen, worauf Hugo ald eingedrungener Bis 
fhof von allen Vätern ercommunicirt ward. Diejenigen 
aber, welde den Hugo zum Bifhof confecrirt hatten, 
wie auch die, fo von Hugo waren ordinirt worden, wers 
den, unter Strafe der Ercommunication, auf den 8. 
September nach Trier auf ein neued Concilium befchies 
den, um ihre canonifhe Buße, wegen ihrer VBergehungen, 
zu empfangen. Insbeſondere fol Prinz Hugo in dem 
ünftigen Concilium noch zur Rede geftellt werden über 
die Vertreibung des Erzbifhofs Rodulf von Lyon, dem 
er kein anderes Verbrechen, ald die Treue gegen feinen 
König, vorrücken Fonnte, 

Mit diefen zwei Punkten waren die zwei erften 
Sitzungen gefhloffen. An den andern Tagen —fo fährt 
Frodoard fort — find einige höchſt wichtige Punkte über 
blutfhänderifhe Ehen, über die Pfarrfirchen, welche in 
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den Gegenden von Deutfchland auf eine ſchändliche Weife 
den Prieftern gegeben, ja verkauft, eben fo aud von den 
Laien unrehtmäßig mweggenommen werden, verhandelt 
worden. Es wurde verboten und verordnet, daß Keiner 
fo etwas mehr wage. Noch andere Sachen kamen vor, 
worüber einige Beſchlüſſe und, Kapitel find abgefaßt wor: 
den. Siehe diefe Kapitel in der Il. Abtheilung. 

In dem gegenwärtigen Eoncilium find auch höchſt 
wahrfcheinlih Die beiden Bisthümer Brandenburg und 
Poſen von dem König Dtto gegründet, der Kirchenpro: 
vinz Mainz überwiefen worden 13); nad) einigen, aud) 
Havelöberg und Oldenburg 2). 

Nach dem Berichte des Abtes Trithem hätte das 
Eoncilium bis zu Ende des Monated Auguft gedauert. 
Denn er fagt, es fey befchloffen worden, nad) dreißig 
Tagen ein neues Concilium zu Lyon zu halten, und dies 
babe mit dem October angefangen. Allein Ottos Ars 
mee brach fhon im Monate Juli Iunter der Anführung 
des Herzogs Konrad nad) Frankreich auf, Died geichab, 
wie Frodoard bemerft 3), vier Wochen nad) dem Conci—⸗ 
lium. Der Armee folgte gleih nad) König Ludwig mit 
den Bifhöfen Artald von Rheimd, Rodulf von Lyon 
und den andern Biihöfen, denen ſich wahrfcheinlic auch, 
Frodoard angefchloffen hat. Auf die beiden Hugo's 
hatten indeffen die Drohungen des päbftlichen Gefandten 
und des Eonciliums wenig Eindrud gemacht; fie wien 
nur der höhern Gewalt, aber niht ohne Widerſtand. 
König Ludwig fam wieder auf feinen Thron, Erzbiſchof 
Artald auf feinen erzbifhöflihen Sitz; auch fehrten meh; 
rere in der Erzdiöcefe Rheims, die bi hierher dem Hugo 
angehangen, zu ihrem rechtmäßigen Biſchof zurüd, 


1) Siehe das Diplom bei Zunig Spicileg. eccles. Il. P. 
im Anhange pag. 3. und Mansi Not. ad Pagii Criticam ad 
ann. 048, 

2) Siehe Chronicon Episcop. Aldenborg, edit. Paulini 
Pag. — und das Diplom für Havelsberg bei Zunig 1. cit. 
pag. 80. 

3) Histor. Remens, Lib. IV. Cap, XXXV. pag, 270. edit. 
Sirmondi. 
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Marinus, der päbftlihe Legat, fcheint entweder zu 
Trier, oder am Hofe Ottos, den Erfolg der Militärers 
pedition und das Benehmen der beiden Hugo’3 abgemwar: 
tet zu haben. Im Monate September, wo dad Conci⸗ 
lium zu Trier angefagt war, worauf die beiden Hugo's 
vorgeladen waren, befindet er fich zu Trier bei dem Erzs 
bifhof Robert. Bald famen auch an Artald von Rheims, 
Rodulf von Laon, Wido- oder Guido von Soiſſons und 
Winefried von Zerouane. Don den übrigen Bifchöfen 
Deutfchlands und Kothringend war fein einziger erſchie—⸗ 
nen, nicht einmal die Zrierifhen Suffragane, aber aud) 
Prinz Hugo und der Erzbifhof Hugo blieben aud. Die 
ganze Verfammlung beftand aljo aus vier Bifchöfen, uns 
ter dem Vorſitze des päbftlichen Legaten Marinus. Dies 
fer erfundigte ſich zuerjt über dad Betragen des Prinzen 
Hugo gegen fie, die Bifchöfe, und gegen den König Luds 
wig, auch ob er in gehöriger Form zu dem Concilium 
berufen worden. Erzbiihof Artald ftand zur Antwort 
und bezeichnete die von dem Prinzen Hugo nad) dem 
Eoncilium noch verübten Verheerungen, Brandftiftungen 
und ©raufamfeiten, weßwegen derfelbe, da er feinen Abs 
geordneten, um fich zu verantworten, gefchieft hatte, am 
dritten Tage von allen Bifhöfen ercommunicirt wurde. 
Wido, Bifhof von Soiſſons, war derjenige, der dem 
eingedrungenen und von dem Concilium verdammten Hugo 
die bifhöflihe Salbung ertheilt hatte, in der Verſamm⸗ 
lung fiel er dem päbftlihen ©efandten zu Füßen, bes 
kannte feine Schuld und bat alle Anmwefenden um Berger 
bung. Auf die Fürfpradhe der Erzbifhöfe Robert von 
Trier und Artald von Rheims begnadigte ihn Marinus 
und gab ihm die Losſprechung. Ueber Winefrid, der 
wahrfcheinlich des Hugo Ordination afliftirt hat, ſprach 
man fein Urtheil; man erfannte ihn für ſchuldlos. — 
Von dem eingedrungenen Hugo waren zwei Biſchöfe, 
Theobald für Amiend und Ivo für Senlid ordinirt wor: 
den; beide werden durch einen Beſchluß des Conciliums 
von der Kirchengemeinfchaft ausgefchloffen, und Hildegar, 
Bifhof von Beauvaid, der dem Afterbifhof Hugo bei 
der Ordination diefer beiden Bifchöfe beigeftanden, wird 
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zur Verantwortung vorgefordert. Es ift traurig zu ver: 
nehmen, daß die meiften Guffraganbifhöfe von Rheims 
ihren rechtmäßigen Metropoliten verlaffen und ſich zu der 
Seite des eingedrungenen Hugo gefhlagen haben, ohne 

Zweifel aus Furcht der Verfolgung. Denn Graf Heris 
bert, des Hugo Vater, vertrieb alle jene Bifchöfe der 
Provinz Rheims von ihren Gigen, die feinem Gohne 
abhold waren. Noch fchlimmer verfuhr der Bruder Hus 
908, auch Heribert genannt, gegen, die Bifhöfe.. Er 
wurde aud) von dem Concilium vorgefordert, um für all 
dad Böfe, was er gegen die Bifhöfe gethban hat, Ges 
nugthuung zu leiften. — Frodoard meldet nichts über den 
Erfolg diefer Vorforderung und über den Ausgang der 
Streitigkeiten. 

Nach dem Concilium führte der Föniglihe Hoffapları 
Luitdulf den päbftlihen Gefandten Marinud nad) Gadıs 
fen zu dem König, wo er am erften November in Ge—⸗ 
genwart ded Königd und mehrerer Bifchöfe die neuerbaute 
Kirche zu Fuld weihete. Im folgenden Jahre, nadydem 
Marinus dem Pabfte von allem einen ausführlihen Bes 
richt abgeftattet hatte, bejtätigte Agapetus nicht nur die 
Verhandlungen der beiden Eoncilien, fondern ſprach auch 
von neuem gegen ben eingedrungenen Hugo die Excom⸗ 
munication aus, 


5. 2. 


Die vom Zabr 950. bis 1000. gehaltenen Con: 
eilien in der Kirhbenyrovinz Mainz. 


Bei dem großen Wirren, dad in der Mitte des 
zehnten Jahrhunderts unter den Ottonen Deutſchland von 
allen Seiten erfchütterte, erweiterte fid) zwar durch Grün: 
dung neuer Biöthümer in den nörplihen Ländern die 
Hierarchie 1), aber die innere Lebenskraft des Firchlichen 
Körpers, die Kirchenzudt, blieb wenig beachtet. Die 
Wurzel ded Böſen hatte ſich befonderes in dem höhern 
und niedern Klerifalftande verbreitet, und nichts ift, was 
den Diener ded Altard gefchwinder und ftärfer entartet, 


1) Siehe I. Band der Eonciliengefchichte Seite 56. 
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als Fleiſchesluſt und Weiberdienſt. Daß dies zu allen 
Zeiten die ſchwächſte Seite der Religionsdiener mar, mo: 
durch am leichteften der Feind in das Innere der Kirche 
eindrang und Unkraut fäete, lehrt die Kirchengeſchichte. 
Man kämpfte immer gegen dieſe alled zerftörende Hins 
neigung, aber felten rottete man dad Böſe mit der Wur— 
zel aus. Man fchnitt nur die äußeren Sprößlinge ab 
und ließ den Hauptſtamm mit der Wurzel unberührt; 
Daher wurde das Uebel ftärfer und verpeftete bald ganz 
Deutfchland fo, daß im folgenden Jahrhundert unter Gre— 
gor VII. die meiften Geittlihen ihre Weiber oder Bew 
fchläferinnen hatten, Die Kanons beftimmen die Strafe 
der Entfegung von dem Dienfte und die Ausweifung aus 
dem Klerifalftande für jene Geiftlihen, welche Weiber 
nehmen, aber felten wurde diefe kanoniſche Strafe aus: 
geführt, woran bald die Schwäche und Nachſicht der Bis 
fchöfe, bald das Schwanfen der Zeit die Schuld haben mac. 

Diefe Gebrechen, woran die deutfche Kirche erfranfte, 
feheint Kaifer Otto eben fo gut, wie die Bifchöfe gekannt 
zu haben, aber die vielfeitigen Angriffe, die ihn beunrus 
higten, ließen ihm Feine Zeit, eine Berbefferung vorzus 
nehmen. Nachdem Dtto im Jahre 951. feine zweite 
Vermählung mit Adelheiv, Wittwe des jüngft verftors 
benen. Lothars, König von Stalien, gefeiert und als Kö— 
nig von Stalien war anerfannt worden, befchloß er einen 
feierlichen Reihötag zu Augdburg zu halten, wohin auch 
Berengar, der das italienische Zepter ergriffen hatte, aber 
von Dtto gedemüthiget worden war, auf Geheiß Ottos 
ſich begeben follte. Der Kaifer hatte ſich die meifte Zeit 
bed Frühjahres 952. in Weftphalen aufgehalten. Am 
Ende Juli reifte er über Franffurt nad) Augöburg, wo 
die Reichsſtände und Bifchöfe ihn erwarteten. Zu Frank 
furt foll er mit Beiftimmung einiger dort zufammenge: 
troffenen Reichsgrafen und Bifhöfe zwei Geſetze gegen 
die Schändung und den Raub der Jungfrauen und Witt; 


wen, wie aud) gegen die Ehe mit der Geraubten, erlaffen 


haben 1); zugleich verbot er, eine Abtei, die ein freies 


41) Harzheim Concil, Germ. Tom. If. pag. 621. 
Binterims Goncilien III, e 19 
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Wahlrecht habe, einem Fremden als Eigentbum oder Bes 
ſitzthum anzumweifen, wodurd der von langer Zeit ber 
eingefchlihene Mißbrauch, daß den Laien der Genuß der 
reichften Klöfter und Abteien überwiefen wurde, zum Theil 
gehoben worden iſt 1). 

Als Dtto nad Augsburg Anfangd Auguft Fam, 
war Berengar aus Stalien mit mehrern italienifhen Bis 
fhöfen ihm vorgeeilt, unter viefen war Manafjes, der 
eingedrungene Erzbifhof von Mailand, der unter dem 
König Hugo, deffen Vetter er war, ımd nachdem er Dies 
fem untreu geworden, unter Berengar II. die italienifchen 
Kirchen geplündert und mehrere bifhöflihe Sige an ſich 
geriffen hat 2). Nicht zufrieden mit dem Bistum Ars 
les in Sranfreih, worauf er im Jahre 914. confecrirt 
war, begab er fi im jahre 935. nad Stalien, nahm, 
gegen alles Recht, zuerft den bifchöflihen Si zu Verona, 
dann die von Trient und Mantua ein, erhielte noch dazu 
vom König Hugo die Mark Trient. Berengar verfprad) 
ihm, wenn er den König Hugo verlaffen wollte, dad Erz 
bisthum Mailand; er vertrieb alfo im Jahre 945. den 
rechtmäßigen Erzbifhof Arderih und maßte fi) Das Erz 
bisthum Mailand an. Nah dem im Jahre 949. ers 
folgten Tode Arderichs betätigte ihm Berengar dies Erzs 
bisthum, obſchon die Klerifei einen gewilfen Aldemar zu 
ihrem Erzbifhof erwählt hatte 3). Won gleihem Schlage 
war der Bifhof Antonius von Bredcia, der auch unter 
den auf dem Concilium gegenwärtigen Biihöfen aufges 
zählt wird. Durch Hülfe Berengard verdrängte er den 
mirflihen Bifhof Joſeph *) und bemächtigte fi des 


1) Mehrere Abteien hatten einen doppelten Abt, einen welts 
lichen, der die Haupteinfünfte bezog, und einen geiftlichen, eis 
nen Viceabbatem, der nur die Deconomie und die Klofters 
zucht wahrzunehmen hatte. 

2) Liutprandi Diaconi Histor. Lib. IV. Cap, III. edit. 
Reuberi. 

3) Liutprandli Histor. Lib. V. Cap. XII. 

4) Berengarius, cum Ecclesias dfstribueret, Josepho 
Brixiae Episcopo spectatae probitatis viro sede sua amoto, 
Antonium nullo E iscoporum constlio adhibito, novo 
exemplo substituit. Sigonius Reg. Italia. Lib. VI.ad ann, 947. 
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Bisthumd Bredcia, welches unter Mailand gehörte. 
Beide, der Erzbifhof Manaſſes und der Bifhof Anto: 
nius, waren Günſtlinge des Königd Berengar, und wir 
glauben, fie feyen, ohne von Dtto berufen zu feyn, von 
Berengar zur Begleitung aufgefordert worden. Denn 
wer wird fich bereden können, Dtto habe ſolche verruchte 
Menfhen und eingedrungene Bifhöfe auf den Reichstag 
und auf dad Concilium nad) Augsburg eingeladen? Nur 
die Öefälligfeit, die man in diefem fritifchen Zeitpunfte 
gegen Berengar zeigte, erlaubte ihnen den Cingang in 
das Concilium und räumte dem Manaſſes fogar den 
zweiten Siß unter den Erzbifhöfen, noch vor dem Erzbis 
ſchof von Ravenna, ein. Aber nad) dem Sturze Berens 
gard mußte Manaffes fih wieder nach Arled begeben; 
den Antonius fcheint Kaifer Otto ald Bifhof von Bres— 
cia anerfannt zu haben, indem er in einer Urkunde Ot⸗ 
to's v. J. 962. ald Zeuge vorfommt 1). 

Unter den fünf und zwanzig Bifhöfen, deren Nas 
men die Präfatio des Conciliums mittheilet, befindet ſich 
fein einziger aus der Kirchenprovinz Trier und Köln. 
Sollen diefe nicht eingeladen und berufen worden feyn? 
Es erfcheint fonderbar, daß, da Otto aud Sachſen und 
Meftphalen nad) Augsburg gereift ift und gewöhnlich eiz 
nen Bifhof unter feinem Gefolge hatte, jetzt feinen ein: 
igen aus diefer Gegend mitgenommen haben foll. Daß 
—3* Erzbiſchof von Köln, damals krank lag, leſen 
wir in dem Necrologium von Fulda. Vielleicht hielt 
die Kirchweihe von Minden die Biſchöfe Helmward von 
Minden, Dudo von Paderborn und Drogo von Osna— 
brüd zurüd 2). | 

Aus der Kirchenprovinz Mainz waren mit dem Erz . 
bifhof Frieverich, der das Präftvium führte, aht Suf— 
fraganbifchöfe gegenwärtig, die gleih nad den vier Erz 
bifhöfen in folgender Ordnung aufgeführt werden: 








1) Diploma Ottonis pro Ecclesia Astensi bei Ughellus 
Italia Sacr. Tom: IV. pay. 348. 

2) Chronicon Mindense Tom. Ill. Seriptor. German. 
Pistorii pag. 809. und ein anderes Bussonis Wutenstedii ex 
edit. Paulini pag. 9 

19 * 
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1. Udalrih von Augsburg, 

2. Anno von Worms. 

3. Stardyand von Eichfteten. 

4. Konrad von Konitanz. 

5. Popo von Würzburg. 

6. Gottfried von Speier 1). 

7. Harbert von Ehur. 

8. Wido oder Udo von GStraöburg. 
| Ald zweiter Erzbifchof fteht Herold von Salzburg 
mit den Suffraganen: | 

1. Zantbert von Freifingen. 

2. Midyael von Regensburg. 

3. Adalbert von Paffau. 

Der dritte Erzbifhof iſt Manaffes von Mailand; 

zu biefer Provinz gehörten: | 

1. Zutfried von Pavia. 

2. Giſibrand von Tortong, 

3. Antonius von Brescia. 

4. Bulto von Como. r 

5. Adalgifud von Aqui, der aber ber lebte in ber 

Ordnung nad) allen andern genannt wird, 


Vierter Erzbifhof ift Petrus von Ravenna, deffen 
Suffragane mitbeimwohnten : 
1. Deodat von Parma. 
2. Adelhard von Reggio. 
3. Sigolf von Piacenza, 
4. Hugo, von Arezjo. 

Saßen in diefem Concilium die Suffraganbifhöfe 
mit ihren Erzbifchöfen fhon auf befondern Bänfen ? 
Siehe I. B. ©. 175. 

Dtto hatte den Reichdtag und das Concilium auf den 
7. Auguft, welder im Jahre 952. auf einen Sonnabend 
fiel, beftellt. Das Concilium ſcheint jedoch feine Sitzung, 
nad dem Reichötag, auf Montag den 9. Auguft eröffnet 


1) Sn unſerm chronologifchen Berzeichniß ber Bifchöfe von 
Speier 1. B. ©. 291. berichtige man den Drudfebler: Regin⸗ 
bald 943—950, Gottfried 950- 964. 
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zu haben, wie bie Präfation zu verftehen gibt. „Da die 
verfammelten Bifhöfe fi den Firchlihen Geſchäften zu 
widmen beginnen wollten, hielt man indgefammt für 
ratbfam, den Landeöfürften, ald den ergebenften Sohn 
der h. Mutter, der Kirche, zu bitten, er wolle ven firdhs 
lihen Verhandlungen beimohnen. Er kam fodann an 
dem beftimmten Tage unter allgemeinem Zujauchzen, 
wurde mit Fönigliher Feier von allen empfangen, und 
nach vollendetem Gotteödienfte trat er mit einem auser— 
lefenen Gefolge privat in die Synodalverfammlung. Der 
Erzbifhof von Mainz, ald Präfivent des Conciliums, 
erhob ſich von feinem Site und hielte eine dem Gegen— 
ftande angemefjenen Rede, nach welcher der Codex Ca- 
nonum, oder die kirchlichen Saßungen und Berordnum 
gen der Kirchenvpäter voraelefen wurden. Man bat ven 
Fürften um feinen Schug, den derfelbe, ald Schußherr 
der Kirche, auf das bereitmwilligfte zufagte.” Nachdem 
der Erzbifhof Friederich ſich auf feinen Gi wieder nies 
dergelafjen hatte, hob er, mit Zuftimmung aller, eilf Ras 


pitel aus, die er aufzufchreiben befahl. Diefe beabfichs 


tigen einzig die Herftellung der Dieciplin unter der Kleri- 
fei. Siehe Il. Abtheilung Kap. 4. Am nämlichen Tage 
fchenfte Otto, auf des Prinzen Lutolfs Fürfprache, dem 
Klofter Meginratescella den Ort Lielahb oder Kiel in 
Breidgau 1). 

Der Ausgang entfprah den Erwartungen nicht. 
Berengar, faum nad) Stalien zurüdgefehrt, ergoß feine volle 
Mache über die dem Dtto getreuen Bifchöfe und Grafen, 
mwodurd er feinen gänzlihen Sturz befördert. Sn 
Deutfchland entwickelten fi neue Verſchwörungen, felbit 
unter den föniglichen Prinzen, woran Friederih, Erzbi- 
ſchof von Mainz, wieder Theil nahm. Er ftarb bald 
darnach im October 954. zu Mainz im Beifein des Kais 
ferd Dtto, deffen Sohn Wilhelm gleih als Erzbifchof 
von Mainz gewählt wurde. Ein fhlimmeres, Ende nahm 
Herold, Erzbifhof von Salzburg, der aus einer leivens 


1) Neugart Codex diplomatic, Alemanniae 'Tom. 1. pag. 
599. | 


— 
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(haftlihen Aufregung gegen Gerard, Bifhof von Lord, 
der ihm vorgezogen worden war, fid) auf die Geite des 
Herzogs Konrad fhlug und den Hungarn die Thüre nach 
Deutſchland eröffnete, mit dem feindlichen Heere drang er 
in Augsburg, verheerte die Stadt und Kirchen. Otto rückte 
alsbald mit einem großen Kriegsheere den Hungarn ent 
gegen, fehlug fie und Herzog Heinrich, des Kaiferd Brus 
der, nahm den Erzbiſchof Herold von Salzburg gefangen; 
er ſtach ihm, ald einem Verräther ded Baterlands, beide 
Augen aus. Sn diefer Befchaffenheit fonnte Herold nicht 
mehr das erzbifchöfliche Amt verfehen, zumal ihm der ris 
mifche Pabft verboten hatte, die h. Geheimniffe zu ver: 
richten und das erzbifhhöflihe Pallium zu tragen. Auf 
Begehren der ganzen Klerifei uud der Edeln von Baiern 
wählte man Friederih zum Nachfolger im Erzbisthum 
Salzburg, der den 18. April, Dominica in, Albis, zu 
Ingelheim in Gegenwart des Kaiferd und einer Verſamm⸗ 
lung von ſechszehn Bifhöfen eonfecrirt wurde. 

Sriederich wohnte bald darnadı) dem von Otto auds 
oefchriebenen Concilium von Mainz bei, wovon und der 
Abt Trithem die Nachricht aufbewahrt hat. In der 
Chronik des Klofterd Hirfau berichtet er zu dem Jahr 
963.: „Als der große Kaifer Otto dur Gottes Hülfe 
allenthalben die Ruhe hergeftellt hatte, richtete er, um ae: 
gen den Geber alled Guten nicht undanfbar zu erfceis 
nen, feinen Sinn auf die Berbefferungen des geiftlichen 
Standes, und fuchte diefe bald auszuführen. Er berief 
nämlich alle Bifhöfe und Aebte aus ganz Deutfchland 
zu einem ©eneralconcilium nad) Mainz, welches mit Oftern 
anfing und drei Monate dauerte. Auf diefem Eoncilium 
waren erfchienen der Erzbifhof Wilhelm von Mainz, des 
Raiferd Sohn, Bruno, Erzbifhof von Köln, des Kaiferd 
Bruder, Heinrih, Erzbifhof von Trier, Adelbert, auch 
Herding genannt, erſter Erzbifhof von Magdeburg, 
Popo II., Bifhof von Würzburg, Udalrid von Auges 
burg, Konrad von Konitanz, beide Männer eined heili— 
gen Wandeld, Diger von Speier, Theodorih von Meg 
und mehrere andere; die Abmwefenden hatten ihre Procu: 
ratoren geſchickt. Mehr als zwei und zwanzig Uebte was 
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ren gegenwärtig, worunter Hatto von Fulda, Giger von 
Hirfau, die von St. Alban zu Mainz, St. Pantaleon 
von Köln, von St. Peter zu Erfurt, von St. Mathias 
und St. Marimin zu Trier, der Abbas Mediolacen- 
sis und Tholeyensis mit nodj vielen andern. Syn bie 
fer h. Verfammlung ift auf Geheiß ded großen Kaiferd 
Vieles verhandelt worden über die Reformation des 
weltgeiftlihen und Eloftergeiftlihen Standes, welches wir, 
da alled wörtlich aufgezeichnet ift, hier Kürze halber nicht 
aufnehmen“ 1). Allein wie gut wäre ed gewefen, wenn. 
Trithem aud die Verhandlungen mitgetheilt hätte, denn 
nicht nur diefe find für und jeßt verloren, fondern aud) 
felbft dad Concilium war ganz unbefannt, daher man es 
in feiner einzigen Sammlung findet. Die Zeitgefchichte 
ftimmt übrigend mit der Angabe Trithems ganz überein 2). 
Denn im Frübjahre 963., wo Oftern auf den 19. April 
fiel, war alled ruhig, bis im Sommer, wo in Stalien 
wieder neue Unruhen ausbrachen. Aber mie fonnte 
Adalbert, der erft im Jahr 968. zum Erzbifhof von . 
Magdeburg ernannt worden ift, ſchon als folher auf dem 
Eoncilium zu Mainz im Jahre 963. fen? Trithem 
bedient fich diefer Wort: Adelbertus, qui et Herdin- 
gus, ex monacho ($. Maximini) primus Archiepis- 
copus Magdeburgensis. Adalbert war im Jahr 961. 
nadı dem Tode des Miffionär Libutius ald Negionarbis 
jhof der Reuffen ordinirt und abgeſchickt worden, fam 


1) Trithemii Chronicon Hirsaugiense ad ann. 963. edit. 
noviss. Monasterii S. Galli 1690. 

2) Uffermann Episcopat. Wirceburgens. pag. 35. meint, 
Trithem habe fich bier bei ber Angabe ded Mainzer Goncis 
liums geirrt: Dum Popponem Synodo anno 963. Moguntiam 
indictae adstitisse scribit Trithemius, oppido fallitur. 
Caeteris enim scriptoribus incognita est haec Synodus, 
nec etiam celebrarı potuisset, Otione cum Episcopis in 
Italia agente. Allein diefe Gründe haben fein Gewicht. Trits 
hem fagt nicht, Otto fey in dem Goncilium 5 Mainz gegens 
wärtig gewefen; dann waren nur zwei Bifchöfe aus Franken⸗ 
land im Herbſte mit Dtto in Stalien, wie die Aften des rös 
mifchen Conciliums beweifen; endlich bezieht ſich Zrithem auf 
* Alten des Mainzer Conciliums, die er vollſtaͤndig vor ſich 

alte, 
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aber im folgenden Jahr nadı Deutfchland zurück 1), weil 
er unter diefen WBölfern nichts wirfen konnte, bielt ſich 
im Sahre 963. zu Mainz und am Hofe des Kaiferd auf, 
fonnte alfo dem Eoncilium beimohnen, aber nicht ald Erz, 
biihof von Magdeburg. Der Auddrud primus Mag- 
deburgensis Archiepiscopus muß man ald einen ers 
klärenden Zuſatz ded Trithem anfehen. 

Indeſſen hatte der geblendete und abgeſetzte Herold 
von Salzburg ſeine geiſtliche Verrichtungen fortgeſetzt und 
das erzbiſchöfliche Pallium gegen das oft wiederholte Ver⸗ 
bot des römiſchen Stuhls getragen; dies veranlaßte den 
Kaiſer, ihn von neuem zu verklagen. Pabſt Johannes 
excommunicirte ihn in dem zu Ravenna im Jahr 967. 
gehaltenen Concilium, dem der Kaiſer mit den deutſchen 
Biſchöfen, Otgar von Speier und Lanward von Minden 
beiwohnte. In dem Urtheilsſpruch des Pabſtes Johan⸗ 
nes XIII. wird dem Herold vorgeworfen, daß er die 
Kirchen geplündert, die Schätze den Heiden überliefert, 
und ſich ihnen angeſchloſſen habe, um die Chriſten zu 
morden, daß er dem Kaiſer untreu und gegen denſelben 
aufrührifh gewefen 2). Mögen die Fehltritte Herolds 
hier etwas zu ſtark hervorgehoben werden, wie einige bes 
baupten wollen, fo it dody gewiß, daß er Theil an dem 
Aufruhr des Herzogs Conrad von Lothringen genommen 
und Daher auch für die böfen Folgen verantwortlic war. 
Ditmar von Merfeburg berichtet, der Bifhof Michael 
yon NRegendburg habe dem Prinzen Heinrich, ald er Frank 
Ing, das Verfahren gegen den Patriarchen von Aquileja 
und den Erzbifhof von Salzburg vorgehalten; er bemerft 
Dabei, daß die Gründe zu einem ſolchen harten Verfah— 
ren nicht hinreichend waren 3). 


1) Vergl. Mabillon Acta Sanctor. Saecul. V. Benedictin. 
pag. 5506. edit. venet. 

2) Eo quod Ececlesias Dei exspoliaverit, thesaurum pa- 
ganis erogaverit, seseque eis junxerit in Christianorum 
hnecem et depraedationem, contra dominurn et piissimum 
Imperatorern, suum seniorem rebellis et infidelis exstiterit. 

3) Gausas ponere nolo, ſchreibt Ditmar, quia ad haec 
prewerenda non esse idoneas, in veritale scio. 
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Otto's Erpebition in Sytalien gegen Berengar und 
vielfältiger Aufenthalt in Rom und Ravenna in den 
Sahren I968— 972. 309 auch viele deutſche Biſchöfe das 
hin, die an den vom Pabſte Johannes XI. gehaltenen 
Concilien aroßen Antheil hatten, worauf wichtige, Deutſch⸗ 
land betreffende Angelegenheiten zu Sprache famen und 
verhandelt wurden. Als im Fahr 971. der h. Udalrich 
von Augsburg zum drittenmal zu den Gräbern ver h. 
Apoftel nah Rom mallfahrte, und auf feiner Rückreiſe 
den Kaifer zu Ravenna grüßen wollte, fam ihm Otto, 
aus. hoher Ehrfurcht gegen den heiligen zwei und achtzig— 
jährigen Greis, der ihm in den verwideltften Reichsan—⸗ 
gelegenheiten allezeit treu geblieben . war, mit einem uns 
befhuten Fuße vor die Stadt entgegen und führte ihn 
in fein Kabinet. Bei diefer Gelegenheit erfuchte UÜdalrich 
den Kaifer, er möchte ihm erlauben, fi) von den welts 
lichen Geſchäften zurüczuziehen, die wenigen ihm nod) 
übrigen Zage in einem ruhigen Klofterleben zu beendi> 
gen und die Verwaltung ded Bisthums feinem Better 
Adalbero zu übertragen. Der Kaifer genehmigte dies 
Geſuch und ficherte dem Adalbero die Nachfolge im Bis: 
thum nad) dem Tode des Onfeld. Nach der Rückkehr 
nad) Augsburg ließ Adalbero ſich aleih von dem Militär 
und von den Unterthanen des Bifhof3 in Gegenwart 
des h. Udalriche, aber ohne Zuziehung des Domfapitels, 
den Huldigungseid ablegen und übernahm die Territorial; 
und Diöcefanverwaltung; Udalridy zog das Benedictiner; 
kleid an und glaubte fich jeßt ruhig den heiligen Betrach— 
tungen und dem Gebete ergeben zu können. Indeſſen 
merfte Adalbero, daß ein oder der andere aud dem Dom; 
fapitel ihn mit neivifhen Augen anfah und fid) nod) 
Hoffnung zu der Fünftigen Succefjion machte. Um die 
fen zu begegnen, ‚unternahm er ed, obfhon noch nicht 
confecrirt, öffentlih den bifkhöflichen Stab zu tragen, 
Wahrſcheinlich hat man hierüber bei dem Metropoliten 
zu Mainz gegen Adalbero Klage geführt. Denn als der 
Kaifer mit feinem Sohne und mit der Kaiferin im Herbfte 
aus Italien nach Deutfchland zurückkehrte und die Erz 
bifhöfe mit ihren Suffraganen nad Ingelheim zu einem 
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Concilium befchieden hatte, ließ man auch den h. Udal⸗ 
rich mit feinem Neffen Adalbero freundſchaftlich und ehr: 
erbietig einladen. | 
In der erften Sitzung, welhe Montag den 47. 
September gehalten wurde, waren gegenwärtig: 
1. Der Erzbifhof Robert 1) von Mainz mit den 
Guffraganen 
2. Udalrid von Augsburg. 
3. Popo von Würzburg. 
4. Anno von Worms. 
5. Erdenbald von Strasburg. 
6. Dtwin von Hildesheim. 
7. Reginold von Eichſtädt. 
8. Bruno von Verden. 
. Bather von Speier. 
. Der Erzbifhof Gero von Köln mit 
11. Rotfer von Lüttich. 
12. Ziudulf von Osnabrüd. 
13. Dudo von Münfter. 
14. Der Erzbifhof Theodorich von Trier mit feis 
nen Öuffraganen 
15. Theodorid von Meb. 
16. Wiofried von Verdün. | 
17. Gerhard von Zull. | 
18. Der Erzbifhof Friederih von Salzburg ohne 
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Suffragane. . 
19. Der Erzbifhof Adadag von Hamburg ohne 
Guffragane. 


20. Der Erzbifhof Xdelbert von Magdeburg mit 
den Suffraganen 

21. Foko von Meiffen. 

22. ©ifalher von Merfeburg. 

Adalbero, ded Udalrichs ernannter Coadjutor, da er 
gehört hatte, daß die Bifchöfe über fein Benehmen auf: 
gebracht wären, und ihn als einen Verleger der Kirchens 
disciplin betrachteten, erfchien in der erften Sigung nicht, 

1) In unferm chronologifchen Verzeichniß I. B. muß zwifchen 


Wilhelm und Robert ftehen der Erzbifhof Hatto, welcher vom 
Jahre 968. bis 969. regiert hat. 
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fondern blieb mit noch andern Geiftlichen in dem Haufe, 
worin Udalrich eingefehrt war. Die Sache fam zur 
Sprache und Udalridy wurde zu Verantwortung gefordert. 
Er war nicht, wie die andern Bifchöfe, im bifchöflichen 
Drnate, fondern in der Benedictinerfleivdung erfchienen. 
Geine Altersſchwäche erlaubte ihm nicht, in der großen 
Berfammlung auf eine allen vernehmbare Weife zu fpre; 
chen; er ließ daher einen feiner ®eiltlihen, Namens 
Gerhard, der bei Adalbero im Haufe aeblieben war, ru: 
fen, der feine Handlungsmweife in Iateinifher Sprache vor; 
legen und auseinanderfegen follte. Kaum hatte Gerhard 
fi) durch die dichte Verſammlung durcdhgedrungen und 
ftand vor den Kaifern und Erzbifhöfen, fragte man ihn 
von allen Seiten: Wad fein Herr (der Bifhof Udalrich) 
verlange? Er antwortete: Ich kann nicht eher euren 
Fragen ©enügen leiften, bi mein Herr ed mir befiehlt. 
UÜdalrih fagte ihm: Bruder! mein Wunfd und meine 
Gefinnung ıft dir befannt, ftelle ed vor und bitte, daß 
man mir erlaube, ihn zu erfüllen. Gerhard hob nun 
an zu fprehen. „Durchlauchtigſte Kaifer 1) und body: 
würdigfte Bifhöfe! Mein Herr Bifhof wünſcht die 
Welt zu verlaffen, nad der Regel des h. Benedict zu 
leben und in heiligen Betrachtungen feine letten Tage zu 
zubringen. Aus dem äußern Anzuge fünnet ihr fchon 
feine Willenömeinung abnehmen. Als er died und noch 
mehr gefagt hatte, bat er die Kaifer und Biſchöfe fuß— 
fällig, fie wollen in die Bitte feined Herrn nach Gotted 
Wohlgefallen eingehen.” Die Antwort und Entfcheidung 
wurde auf den andern Tag verfhoben. Hierauf ging 
man über zu Adalbero’8 Benehmen, Einige der Biſchöfe 
nahmen das Wort für ihn und meinten, man foll ihm 
die Hoffnung_der Succefjion nad) dem Tode feined On; 
feld nicht benehmen. Da nun hierüber lange debattirt 
worden, einigten ſich alle darin, Adalbero habe ſich durch 
einen Eid zu reinigen, daß ihm die Kirchenfagungen, die 
folhe Eingriffe fireng verbieten, unbekannt waren 2). 
1) Der Bater Kaifer Dtto I. und Sohn Otto II. 


‚2) Vita S. Udalrici Episcopi in Actis $s. Ord. S. Bene- 
dieti bei Mabillon Saecul. V. 
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In der zweiten Sitzung erfhien mit Udalrich auch 
Adalbero, den man alebald zur Verantwortung forderte. 
Er fuchte fih auf mancherlei Weife gegen die ihm ger 
machten Vorwürfe zu vertheidigen, aber ed gelang ihm 
nicht, alle zu befriedigen, er mußte alfo den verlangten 
Eid ablegen, womit die Sache abgemadıt war. 

Udalrich ließ durch den Gerhard fein am vorigen 
Tage vorgebrachtes Geſuch um Entlaffung von dem Bid 
thum erneuern, und die Verfammlung bitten, feinen Nefs 
fen als Bischof anzunehmen und zu eonfecriren, damit 
er fein noch übriges Leben in einem Benedictinerflofter 
zubrinaen fönne. Die Bifhöfe, obſchon ihnen died Ge 
fuch nicht annehmbar ſchien, wollten dody dem ehrwürdi⸗ 
gen Greis in der öffentlihen Verſammlung nicht wider 
fprechen ; fie begehrten mit ihm außerhalb der Berfamms 
lung hierüber vertraulich zu fprechen. . . . Die Abgeords 
neten ded Conciliumd wußten ihn durch eine weile Vor⸗ 
ftellung der üblen Folgen, die daraus, wenn fie feine 
Bitte gewährten, entftünden, von feinem Vorhaben abzur 
bringen. Ihre Anrede hat und der Biograph des h. 
Udalrich aufbewahrt.“ Ehrwürdiger Vater! — ſprachen 
fie — die firhlihen Satzungen find dir wohl befannt, 
und du bijt ftetd auf der Bahne der Rechtſchaffenheit 
gewandelt, nie abgewichen; ed wäre unſchicklich, dieſe jeßt 
zu verlaffen. Wenn ein anderer bei deiner Lebzeit auf 
deine Stelle ordinirt würde, fünnte diefer Fehltritt leicht 
üble Folgen nach fi ziehen. Denn wenn folh eine 
©itte von dir audginae, würden mehrere ehrgeizige aeifts 
liche Neffen andere ehrwürdigen und frommen Bifchöfe zu 
dergleichen Unfchidlichfeiten nöthigen. Beſſer ift ed, du 
bleibeft in dem Amte, in weldyem du von jeher Gott ges 
dienet halt, ald daß du deinen eigenen Willen befolgend, 
andern zum Anftoß dieneft. Durd dich müfjen die Kar 
nonifer und Mönde, die Klofterfrauen und dad ganze 
riftliche Volk, die fich felbft überlaffen, auf Abwege ge; 
rathen, in pflihtmäßigem Stande und die Irrenden mit 
Gottes Hülfe zurücgeführt werden. Was deinen Better 
Adalbero berrifft, fo erklären wir nad) deinem Wunſche, 
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baß Fein anderer ald er nad) deinem Tode auf beine 
Stelle zu Augsburg geweiht werden foll.“ 

Udalrich trat mit: ganzer Ergebenheit diefem Rathe 
bei, und fehrte in die Verfammlung zurüd, worauf diefe 
Sache durch Zuftimmung aller Bifhöfe in ©egenwart 
des Kaiferd dahin entfchieden wurde, daß Adalbero ımter 
Udalrichs Aufjiht die Verwaltung ded ganzen Bisthums 
führe. — Adalbero hat feinen Zweck nicht erreicht, denn 
er ftarb noch vor feinem Onkel im folgenden Sabre. 

Auf diefem Concilium wurde auch die Klage des 
Biſchofs Lindulf von Osnabrück gegen die Abteien Neus 
corvey und Herford, wegen Vorenthaltung der Zehnten, 
zu Gunften des Biſchofs entfchieden, Aus der Deshalb 
außgeitellten Lrfunde Otto's data XV. Kalend. Oc- 
tobr. 972., welche P. Henfeler vollftändig herausgeges 
ben hat 1), wird man gewahr, daß Otto auf Erſuchen 
des Pabſtes im vorigen Jahre hauptſächlich dieſes Zehnt: 
ftreited wegen das Concilium nah Ingelheim berufen 
und dem Erzbifhof von Mainz die weitere Anordnung 
überlaffen habe 9; doch läßt die Urkunde durch die 
Worte: in hac re caeterisgue quam plurimis etc. 
fliegen, daß noch mehrere Gegenftände abgemacht wor-⸗ 
den find, wovon wir feine Notiz haben. Ob aud eis 
nige Kapitel oder Disciplinarbefchlüffe aufgeftellt worden 
find, davon fehmweigt man. Merfwürdig ift, mas Lato; 
mus gleich nad; dem über Mainz beifüget: Et tamen 
non potuit retineri disciplina Cleri, quin passim 
communem vitam abjicerent. Hiermit ſtimmt überein, 
was die Gesta 'Trevirensium bei dem Erzbifchof Theos 
dorich, der im Jahre 975. aeftorben ift, anmerfen: Sub 
eodem pontifice regulares canonici in ecclesia 8. 


1) Ibi vero hoc negotio caeterisque pro quibus veni- 
mus, apud patrem nostrum Joannem apostolicum tractatis, 
ejus jussu et consilio mox litteris directis Synodum Inglin- 
heim congregandam ame autumnali tempore pro ec- 
elesistico honore stabiliendo in bac re caeterisque quam 

lurimis condiximus. P, Henseler Diss, critico-histor, de 

iplomate Caroli M. de Scholis N. 14. pag. 6. 

2) Latomi Catalog. Archiepiscop. Moguntin, "Tom. III. 
Seriptor. German,, Menkenii pag, 476. 
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Petri esse desierunt. Siehe unfere kirchlichen Bemer⸗ 
fung N. I. zu dem eilften Jahrhundert. 

Died war das letzte Concilium unter Dtto I., der 
im folgenden Jahre 973. ftarb, ihm folgten bald nad der 
b. Udalrih von Augsburg, dann die Erzbifchöfe von 
Mainz, Trier und Köln, die unter Dtto die Reichs- und 
Kirchenangelegenbeiten geieitet hatten. in fo großer 
Berluft der wichtigften Männer mußte auf die deutſche 
Kirche um fo nachtheiliger wirken, da Otto II. in den 
erften Fahren feiner Regierung, der vielfältigen deutfchen 
und franzöftfhen Kriegen und Unruhen wegen, fich dem 
Kirchenmwefen nicht widmen fonnte, und der römifche 
Stuhl felbft mit dem Blute der Päbfte befudelt wurde. 
Die deutfhe Kirche glich um diefe Zeit einem in den 
beftiaften Stürmen ruhig in einer feſten Burg ſchlafen⸗ 
den Manne, der am andern Morgen die Ereignifje bes 
wundert, die während der furzen Zeit vorgefallen iind. 
Die neuen Erzbiihöfe, Willigid von Mainz und Egbert 
von Trier waren Männer eined großen Geiſtes und 
heiligen Wandels, derer Kaifer Otto I. fih mit den Bis 
fhöfen Theodorich von Meg und Notker von Lüttich be: 
diente, um die Firchliche und bürgerliche Ordnung aufrecht 
zu halten. 

Dem Einfluß diefer Bifchöfe wird man ed zufchreis 
ben müfjen, daß, fobald der Friede zwifchen dem Kaifer 
und dem franzölifhen König Lothar bergeftellt war, ein 
Eoneilium nach Ingelheim wieder berufen worden it, dem 
Otto beigewohnt hat. Bon demfelben aibt und die erite 
Nachricht der Mönch Theodorih von Trier in der Ges 
ſchichte, die er über die Erfindung der Reliquien des h. 
Biſchofs Celfus gefchrieben hat. Erzbifhof Egbert von 
Trier wollte aus h. Ehrfurcht gegen den aufgefundenen 
Leichnam des h. Celſus nicht eher dad Grab ganz eröff: 
nen und den Leichnam übertragen, bis er die Zuſtim— 
mung ded Conciliums erlangt habe. Es iſt alfo gewiß, 
daß die Erfindung des h. Celſus mit der Ausfhreibung 
des Conciliums gleichzeitig ift, und wahrſcheinlich in das 
Jahr 979. oder 980. fällt, denn vor dem 2. Zuni 980., 
wo Otto die Urkunde für die Klöfter Malmudar oder 
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Malmedi und Stabulo zu Aachen ausfertigen Tief, war 
dad Concilium fehon beendiget. In derfelben bezieht er 
fi) auf die Entfcheidung der In dem Pallafte zu Angel 
beim verfammelten Biſchöfe, worunter befonders Willigis, 
Erzbifhof 1) von Mainz, Theodorih, Biſchof von Met, 
Notker von Lüttih waren. Es iſt aber wahrfchein; 
lih, daß die meiften Bifhöfe aus Deutfchland und Bels 
gien waren, wie der Trierifhe Mönch Theodorich bericdy: 
tet 2). Nach einer Urkunde des Erzbifhofs Friederich 
von Köln vom Jahre 1128, bei Martene et Durand 
Collect. ampliss. Tom. Il. p. 80. follen ihrer zwanzig 
gewefen feyn. 

Man will gern annehmen, daß diefem fo zahlreichen 
Eoncilium mehrere firhlihe Sachen zur Berathung und 
Entfcheidung vorgebradht worden find. Denn der erwähnte 
Theodoridy von Mainz beftätiget, daß auf diefem Eoneis 
lium verfchiedene für die Kirche erfprieslihe WBerordnuns 
gen befannt gemacht und zu beobachten vorgefchrieben 
worden feyen 3). Bon allem dieſem fünnen wir nichts 
ald die Faiferlihe Beftätiaung des MWahlrechtes für Die 
vereinigten Abteien Malmudar und Stabulo in der Urs 
Funde Dtto’3 vom 2. Juni 980., die jedody ihre Anfein: 
der gefunden hat: ob mit Recht? mögen andere entfcheis 
den. Wichtig ift, daß der gelehrte Benedictiner Martene 
fie gegen Rodrique in Schuß genommen hat, 





1) Nisi generaliter Episcoporum ex diversis provineiis 
confluentium Synodo in Ingılenheim Palatio nostro defi- 
niri potuerit „.. secundum omnium in eadem Synodo 
Episcoporum consultum, maxime Willigisi Moguntini Ar- 
c — et Deoderici Metensis Episcopi et Notgeri 
Leodiensis etc. 

2) Non multo post corrogata est imperiali edicto so- 
lennis Synodus quamplurium Episcoporum atque Abba- 
tum, Patrum videlicet Belgicae nec non Germaniae, apud 
regale Palatium Ingilenheim. Theodoric, histor, Translat, 
S. Celsi Tom. IIl, Februar. Bolland. 

3) In qua nonnulla ecclesiasticae utilitati necessaria, 
Ss. Canonum praeviante auctoritate dulciter sunt promul- 
Sata atque successurae posteritati inviolabiliter obser- 
vanda decreta. 
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Sn unfern Sammlungen ift dies das lebte in dem 
Palaft zu Ingelheim gehaltene Concilium. Allein die 
Kölnifhen Annalen bemerfen auf das Jahr 994., daß 
dafelbft nody ein Eoncilium wegen des Streites zwifchen 
Arnulf und Gerbert in Betreff ded Erzbisthums Rheims 
gehalten worden fey 1). Keiner, nicht einmal Manſi in 
feiner gelehrten Abhandlung über die in der Gtreitfache 
Arnulfö und Gerberts berufenen GConcilien 2), hat diefes 
zu Ingelheim erwähnt. Pabſt Gohannes hatte, wie 
Aimo berichtet 3), die in verjchiedenen Partheien getheil; 
ten galliihen Bifchöfe nah Aachen geladen, wo die 
Sache von unpartheiifchen deutfhen Biſchöfen unterfucht 
und beurtbeilt werden follte. Allen Arnulf und feine 
Anhänger feheinen dem Hofe Otto's und den deutfchen 
Metropoliten nicht getraut zu haben. Denn man erfennt 
aus dem brieflihen Verfehr, den Gerbert mit dem Kai 
fer Dtto, und mit mehrern deutfhen Bifchöfen, naments 
lich mit Egbert von Trier, Wilderold von Gtrasburg 
unterhalten hat, daß viele deutfchen Biſchöfe für Gerbert 
geftimmt waren; zulegt flüchtete er ſich auch an den 
faiferlihen Hofe Otto's nad) Aachen. Das Coneilium 
zu Ingelheim, worauf mwahrfheinlih nur Willigis von 
Mainz mit feinen Guffraganen war +), geht aljo dem im 
folgenden Jahre 995. zu Moufon (Mosomense) von 
dem päbftlicyen Legaten Leo gehaltenen vor, worauf der 
Erzbifhof Ludolf von Mainz, Notfer von Lürtih und 
Suitger von Münfter erfchienen find. Nachdem Gerbert 
durch dieſes Moufon’fhe Concilium verurtheilt und als 
eingedrungener Bifhof von dem Metropolitanjtuhle vers 


1) Ingelheim synodus est habita ac de duorum episco- 
porum injuria examinatum est. Tom. I. Monument. Ger- 
man. historic. pag. 99. 

2) Zergl. Tom. I. Supplement. Concilior. 

3) Concil. Mosomens. de anno 995, Tom. VI. Collect. 
Harduini pag. 734. 

4) Wir haben ein Diplom ded Kaiferd Otto. Dat. II. Non. 
Novembr. anno 994. Ingelheim. Das Goncilium ift alfo im 
November gehalten worden. Siehe Gerbert Histor. Silvae 
nigr. Tom. III. pag. 17. Neugart Cod. diplomat. Aleman- 
niae. Tom, I. pag, 641, 
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trieben, Arnulf aber ald rechtmäßiger Erzbifhof von 
Nheims erflärt worden, machte Gerbert fih Nachts aus 
Frankreich weg nad) Aachen zu Dtto, weil er das gegen 
ihn eingenommene Volk fürdtete 1). Arnulf fonnte je 
doch erſt nad) dem Tode Königs Hugo, feines Erzfeins 
des, von dem Erzbisthbum Befis nehmen, Siehe Pugi 
Critic, Baronü ad ann. 998, N. 13. 


Zweites Capitel. 


Gefcbichte der Eonecilien in der Kir 
chenprovinz Trier von 900. bis 1000. 





Die Trierifhen Erzbifhöfe mit ihren Guffraganen 
nahmen den Fräftigften Antheil an allen zur Aufrechthal— 
tung der Kirchenordnung und Dieciplin, zur Unterdrüdung 
der eingefchlichenen Mißbräuche oder ausgebrochenen Un: 
ruhen in Deutfchland und Gallien gehaltenen Concilien, 
deren Sabungen fie auf ihre Kirchenprovinz übertrugen 
und in Anwendung brachten, modurd die befonderen 
Provinzialconcilien für Trier vielleicht überflüflig, oder 
doch nicht freng nothwendig wurden, zumal die Künige 
und Kaifer, mit Zujtimmung der Metropoliten, die Con; 
eilien im zehnten Jahrhundert gewöhnlich beriefen, Ort 
und Zeit, wo und wann fie gehalten werden follten, be; 
ftimmten. Die deutfcdyen und lotharingifhen Könige hats 
ten in dieſer Zeitperiode ihre Nejidenzen außerhalb der 


1) Aliquanto tempore exacto, ubi sensit, quod Arnul- 
phus sedem episcopalem sibi praeripere et populum ad 
se reducere nitebutur, nocte fugiens ad Ottonem ivit. 
Hugo Flariniacens. in Ghronic. 

Binterims Goncilien IT. 20 
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Kirchenprovinz Trier, und nur ganz beſondere Anläſſe 
verfammelten und einigten fie zumeilen, unter Begleitung 
einiger ihrer Biſchöfe, auf den Grenzen. | 

Nachdem Heinrich, König der Deutfchen, und Karl, 
König von Franfreih und Lotharingen, ſich ım Sabre 
721. im November zu Bonn, in Beifein und unter 
Bürgſchaft der drei Erzbifhöfe von Mainz, Trier und 
Köln, einiger andern deutſchen und franzöfifhen Bifchöfe, 
wie auch Grafen, verglihen und Frieden gefchloffen hat 
ten, kamen bald darauf, im Anfange des folgenden Jah— 
res, auf Befehl der beiden Könige, vielleiht um einiges 
in dem Bonn'ſchen Frieden noch nicht genugfam beftimm; 
tes näher zu verabreden, wieder acht deutſche Biſchöfe zu 
Koblenz zufammen, wo fie gelegentlih ein Concilium 
bielten, worin einige die damalige Zeit charafterifirende 
Disciplinarpunfte feitgefeßt wurden. Bon diefem Concts 
tum melden die Annalen und Chronifen nidts; Burs 
hard von Worms hat aber einen großen Theil der Vers 
handlungen aufbewahrt, was weit mehr Gewicht hat, 
als eine dürre Anzeige in einer Chronif. Burdard, aus 
dem befanntlich Foo gefchöpft hat, fcheint ein vollſtändi— 
ges Drotofoll der Aften vor fid) gehabt und benußt zu 
haben, woraus er nad) feiner Gewohnheit die für feine 
Sammlung dienlihen Siapitel aufgenommen hat. Er, wie 
aud Ivo und die andern Collectoren, feßen die Bemer— 
fung hinzu: Ex Concilio Confluentino, cui inter- 
fuerunt Henricus et Carolus Reges. Nach dieſer 
Bemerkung ift es glaublich, daß die Könige mit den adıt 
Bılhöfen von Bonn, wo fie fi vielleicht in den Mo; 
naten November und December aufgehalten haben, nad 
Neujahr nad) Koblenz gezogen find. In der Koblenzer 
Zufanmenfunft fehen wir zwar andere Biſchöfe, ald bei 
dem Donnschen Friedensfhluß, allein man darf nicht 
vergefjen, daß bei dem Bonn'ſchen Friedensfhluß aus 
den gegenwärtigen Bifchöfen und ©rafen nur einige, 
ſechs oder jieben von jeder Parthie, ald Arbitri etspon- 
sores gewählt worden. Won diefen mögen einige, Des 
Winters wegen, aleidh nach den Friedensfhluß in ihre 
Reſidenzen zuruckgekehrt ſeyn, Me anderen, worunter viel⸗ 
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leicht einer oder der andere noch nachaefommen ſeyn mag, 
begaben fid nach Koblenz. 

Den Anfang oder Eingang ded Conciliumd fuhrt 
Burdard in fenem VI. B. Kap. 30. an: „Sm Jahre 
922. batten fih auf Befehl der ehrwürdigen Fürften und 
Könige Karl und Heinrich zu Koblenz verfammelt adıt 
Bifhöfe: Hermann von Köln, Hertger, Erzbifchof von 
Mainz, Thiedo, Biſchof von Würzburg, Luithar von 
Minden 1), Dodo von Dsnabrüd, Richevo von Worms, 
Richwin von Straßburg, Unwan von Paderborn, mit 
den Aebten und mehreren andern aeiftlihen Standes, 
welche unter Mitwirfung und Befräftigung unferd Herrn 
Sefu Ehrifti in der Synodalfigung fih über manches 
Gute und®für die Kirche Gottes Vortheilhafte berathen 
und unter andern Verordnungen aud), was für die jetzige 
Zeit, des vielfältigen Mifbrauchd wegen, ſehr Noth that, 
über die Ehen in naher Berwandtfchaft dad Verbot er: 
neuert haben.“ 

Warum Rotger, Erzbifhof von Trier, auf diefem 
in feiner Provinz gehaltenen Concilium nicht erfchienen 
ift, aud Feiner feiner Suffraganen, bleibt für und ein 
Räthſel.“ Man kann nicht wohl annehmen, Rodger, der 
zugleich Erzfanzler ded Königs Karl war, fey mit feinen 
Suffraganen auf dem von König Karl gegen Hilduin 
von Lüttich, in Frankreich verfammelten Coneilium gewe: 
fen, wovon die Rede ift in dem Schreiben Karld an feine 


1) Nach den von Piltor, Meibom und Paulin herausgeges 
benen Ghronifen, den wir in unferm chronologifchen Berzeich- 
niß der Bifchöfe 1. B. gefolgt find, ift Luithar erft im Jahre 
924. oder 925. zum Bisthum Minden gelangt; allein unfere 
gegenwärtigen Akten betrafen alle diefe Chromken eines Irr— 
thums, Mit unſerm Goncilium ftimmen die Yaureshaimer Ans 
nalen überein, welche auf das Sahr 921. anmerfen, daß Eber- 
gis als Abt an die Stelle des Luithar, der zum Bisthum Mins 
den ift berufen worden, getreten fey. Luithar wurde alfo im 
Sahr 921. Bifchof zu Minden und ftarb wahrfcheinlich 930., 
wornach in unferm chronologifchen Verzeichniß zu berichtigen 
if: 6. Adelbert — W1—909. 

7. Bernchar — 909-921. 

8. Luithaer — 921—930. 

9, Ebergis — 930 - 90: 
20 * 


. 
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Erzbifhöfe und Bifhöfe ı)._ Denn dies Rundfchreiben 
bat Karl ohne Zweifel vor dem Bonn’fhen Friedens: 
fhluß, alfo auch vor unferm Koblenzer Eoneilium erlaffen. 
Eben fo wenig läßt fi ermitteln, wie viele Kapitel oder 
Beichlüffe dad Eoncilium abgefaßt habe. Burchard citirt 
aus demfelben vier Kapitel, morunter das erfte, fechite, 
fiebente und achte ift. Hieraus will man fließen, nur 
acht feyen erlaffen worden. Der Schluß ift richtig, wenn 
man faat: wenigſtens acht feyen abgefoßt worden. Als 
eined von diefen acht fann man dad von Dr. Auguftin 
Theiner aus einer alten Collectio Canonum befannt 
gemachte annehmen. Gebt man zu diefen dad von vo 
und der Collect. Antonii Augustini angeführte fünfte 
Kapitel, welches Burchard irrig einem Eoncilium zu Rheims 
gueigne, und ein anderes von Schannat aus einem Vatis 
ancoder entnommen, fo haben wir fehon fieben Kapitel. 

Das erfte Kapitel unterfagt die, leider! in dieſer 
Zeit dur einen großen Mißbrauch wieder eingeſchlichenen 
Ehen in naher Berwandtfhaft bis zum fechiten Grade. 
Vergl. I. B. der Eonciliengefh. S. 398. 

Als viertes Kapitel fann man das von Theiner ans 
geführte anfehen, weil ed mit dem von Ivo angeführten 
fünften in einiger Verbindung ſteht. „ES ift auch der: 
felben heiligen Synode hinterbradht worden, daß gewiſſe 
Weltlihen ihre Kirchen einigen Prieftern auf eine unors 
dentlihe Weife anvertrauen und nah Willführ wieder 
abnehmen. Man hat deshalb einftimmig feftzufegen für 
gut befunden, daß in der Folge fein Prieiter ohne Wif; 


‚fen des Biſchofs und feiner Vicarien eine Kirche annehme, 
auch fol fein Laie Macht haben, eine Kirche ohne den 


Biihof oder feine Erzpriefter zu vergeben. Wird aber 
ein Priefter gerichtlich angeflagt, er habe das Kirhenamt 
gefegwidrig erhalten, fo foll es ihm abgenommen werden ; 
ft es nicht fo, dann mag er unbefchadet daſſelbe behalten. 
Stirbt er, fo darf der Herr der Kirde (Patron der 
Kirche) ſich Fein Recht über die Hinterlaffenfchaft deffels 

1) Cum quidam pestiferi viri a nostra fidelitate devia- 


rent, convocavimus Archiepiscopos praesules sexdecim 
nostri Regni. Epist, Caroli Regis. 
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ben anmaßen, fondern zwei Theile follen ald Almofen 
für feine Seele gegeben werden, der dritte Theil verbleibt 
der Kirche, der er gedient hat. Handelt Jemand dages 
gen, fo unterliegt er den Kirchenftrafen.“ 

Das fünfte Kapitel handelt von den Laien, die eis 
gene Kapellen haben. „Es iſt vernunft: und geſetzwidrig, 
daß Laien die zu den Kapellen gehörigen Zehnten genie- 
fen und davon ihre Hunde und ihr Zuchtvieh 1) (ſch 
und ihre Concubinen) mäften, vielmehr follen die Pries 
fier die Zehnten erheben, und daraus das Kirchengebäude, 
die Lichter, Fremde und Arme unterhalten, wie auch für 
dad Wohl der Kirche und ded Staates Gotted Barmher: 
zigkeit anflehen.“ 

Das fechfte Kapitel beftimmt über die Kirche, die 
Mönche verwalten, daß fie jich in allen Pfarrverrichtungen 
nach den Vorfohriften ded Biſchofs richten und ihm die 
fhuldige Unterwürfigfeit zeigen müffen. Denn es ift Fein 
Zweifel, daß auch die Mönche ihren Bifchöfen in allem. 
gehorchen müffen. 


1) Die verfchiedbene - Lesart diefed Kapitels haben wir ſchon 
I. 3. ©. 273. angemerkt. Wo Burchard und Ivo haben Ca- 
nes et genitarias, oder genitiarias, hat die Collectio decre- 
tal. ded Anton. Augustin. und das Goncilium von Meaur 
Kap. LXXV. canes aut gynaeciarias oder auch Carnes. 
Nach der erften Lesart wäre hier Nede von dem Vieh, wels 
ches durch die Zehnten unterhalten und gemäftet würde. Die 
Genitariae oder Genitales wären daher Zuchtvieh. Nach der 
weiten Lesart, vorzüglich wenn man ftatt canes lieft carnes, 
würde eine wollüftige Schwelgerei angedeutet. Denn was - 
durch Gynaeciarias zu verftchen ift, Fann man aus NRegino 
Lib. II: de eccles. disciplin. Gap. V. N. 37. lernen: Si ali- 
quis in sua domo consentit cum propriis ancillis vel ge- 
neciaräis suis adulterium perpetrare. Die Gynaeciariae 
waren alfo Beifchläferinnen oder gemiethete Huren, wie Du 
Gange Gloss. m, et inf. Latinitat. aus der Etymologie des 
Wortes beweifet. Nicht nur die Laien, fondern oft auch die 
hohen Geiftlichen hielten foldye Gynaeciarias in ihren Haus 
fern. Bon Chriftian, ——— von Mainz, berichtet Schola⸗ 
ftifas in Wolters Chronif von Bremen: quod meretrices et 
asini habuissent in curia sua majores expensas, quam tota 
curia regis. Man erinnere ſich, was ber h. Bonifacius von 
der fraͤnkiſchen Geiftlichfeit an Zacharias berichtet hat. 


| - fehshundert 
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Dan follte bald alauben, einige Mönche hätten das 
mals fchon eine gewiſſe Exemtion von der bifchöflihen 
Aurisdiction in Anſpruch genommen. 

Das ftebente Kapitel trägt Die Auffchrift: Won dem, 
der einen chriftlihen Sklaven verführt und verfauft hat. 
„Auf die Frage, was zu machen fey mit dem, der einen 
Ehriften verführt und verfauft hat, wurde von allen ges 
antwortet: er habe ſich Die Schuld eines Mordes zugezogen. 
Bergl. den Brief Gregor IH. an Bonifacius II. B. ©. 
162. und Kap. HI. des Conciliums zu Liptines ©. 126. 

Das achte Kapitel handelt von jenen, die ihre Erbgüter 
irgend Jemanden geben wollen, und beftimmt, daß fie deswe⸗ 
gen die Zehnten nicht zugleidy weggeben fünnen. „Wenn ein 

aie oder Klerifer oder eine Perfon beiderlei Geſchlechts, die 
ihm zugehörige Pläße oder Sachen verfchenfen will, fo ift 
er nicht mächtig, das der frühern Kirche übermiefene 
Zehntreht von da mweazuzieben, ebenfo iſt die Schenfung 
nichtig und er fol durch — *2* Cenſur gezüchtiget werden.“ 

Das von Schannat entdeckte Kapitel ſcheint aus einer 
alten Geſetzſammlung entlehnt zu ſeyn. „Die Jmmunis 
tät (die werde a: der firchlihen Immunität) wird mit 

olidi8 und neun Fuß Landes 1) bezahlt. 
Ein GSacrilegium foll mit neun Nuingelder 2) beftraft 
werden. Will einer ed läuanen, fo foll er mit vier und 
zwanzig namhaften und rechtichaffenen Männern oder mit 
zwei und fiebenzig nicht befannten, aber doc) freigebore: 
nen, auf dem Altar ſchwören.“ 

Bald nach diefem Koblenzer Concilium brach in 
Sranfreich eine neue Revolution aus, die den Karl vom 
Throne ftürzte und den Erzbifhof Rotger feiner Erzfanzs 
lerwürde beraubte. Er fonnte ſich jet freier den biſchöf⸗ 
hen Pflichten und Berrichtungen widmen. Anfangs 
fpielte er zwar noch eine befondere Rolle bei dem König 
Heinrich, den er in Zotharingen eingeführt hat, aber nad) 
Heinrichs Befignahme trat Rotger in fein Erzbisthum 


1) Et novem capitibus. Das Wort Caput wurde von ben 
Alten zuweilen für ein gewiſſes Maaß Landes (S. Du Cange 
Glossar.) genommen. r 

2) Novigeidae war eine Strafe von neun Denaren. 
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zurüd, Die Gesta Trevirensium erzählen, er babe 
nidyt lange vor feinem Abfterben mit feinen Guffraganen 
ein Concilium zu Trier gehalten, worin er eine von ihm 
(sua industria. compositum) zufammengetragene Ranos 
nens und Decreten: Sammlung vorgebradjt bat, die von 
den Bifhöfen gebilliget worden iſt. Mehrere Gelehrten, 
worunter Sontheim Prodrom. Hist. diplomat. und die 
neueften Herausgeber der Gesta 'Trevirens. find, glaus 
ben, diefe Sammlung fey dad von Regino auf Begehren 
des Erzbifhofs Natbod von Trier verfertigte Werk: de 
disciplina ecclesiastica. Was fie auf dieſe Behaup— 
tung geführt habe, fagen fie nicht. Brower hält fi 
firenger an die gefchichtlihe Angabe und fchreibt: ab 
ipso Ruotgero factus ecclesiasticarum Sanctionum 
liber, wie aud) die Gesta 'Trevirensium haben: sua 
industria compositum. Noch deutlicher äußert ſich 
hierüber Trithem in feiner Fleinen und gröfern Chronik 
von Hirfau ad ann. 922. Sn der arößern fehreibt er: 
Rotgerus, vir multae lectionis et eminentis doctri- 
nae, qui inter caetera ingenii sui opuscula ex sen- 
tentiis Patrum et epistolis summorum Pontificum 
volumen quoddam decretorum post Isidorum His- 
palensem in unum comportavit, quod in Concilio 
Episcoporum apud Treviros celebrato, auctoritate 
omnium approbatum fuit. Diefe Decreten: Sammlung 
gehört alfo unter die von Notger, einem hochgelchrten 
Bifchof, verfertigten Werfe. In der nämlichen Chronik 
handelt Zrithem aub von dem Werk des Abtes Regino 
de ecclesiast. disciplina ex decretis Ss. Patrum, 
quae capitulis ferme nongentis per ordinem sunt 
distincta, volumina duo. Trithem unterſcheidet alfo 
des Notger von Trier Sammlung von dem frühern Werke 
des Negino, und fheint durch den Beifaß: post Isido- 
rum Hispalensem aud) zugleidy den Charakter der Rot: 
ger’fhen Sammlung andeuten zu wollen, die den Gana 
der Sfivorifchen befolat, wenigſtens dieſelbe benußt hat, 
da im Gegentheil Regino gar felten auf Sfivor Rückfich 
nimmt, wodurd ſogar einige Kritifer auf die Vermu— 
thung gerathen, Regino habe der Iſidors Sammlung 
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fein Zutrauen geſchenkt. — Daß in der Erzdiöcefe Trier 
feine Spuren diefer Sammlung mehr vorhanden find, mag 
aus verſchiedenen Urſachen herrühren. Wie viele derglei⸗ 
chen Sammlungen, die nach den geſchichtlichen Anzeigen 
ganz gewiß exiſtixt haben, find jetzt verſchwunden? Das 
Leben des h. Aldrichs bei Baluzius 2) gibt Nachricht 
von einer durch Aldrich verfertigte Sammlung, die jetzt 
Niemand kennt. Wie viele circuliren entweder ohne Na; 
men des DVerfafferd oder unter einem fremden Namen ? 
Sn der That! wenn man alle Charaktere ded Codicis 
Palatini N. 584. in der vatifanifhen Bibliothek, die 
‚ Dr. Auguft. Theiner davon gibt 2), genau zufammens 
hält, fo wundert man fih, daß der gelehrte Kritiker in 
der Unterfucdung diefed Coder gar nicht an unfern Rots 
ger gedacht habe. Theiner gefteht, daß die Sammlung, 
welche der Codex palatinus enthält, im zehnten Jahr— 
hundert an den Gränzen von Deutſchland und Frankreich 
verfertiget worden, daß er / vorzüglich Kanond aus den 
deutſchen Eoncilien enthalte. Wie fhön ſpricht dies für 
Rotger? Die Anrede an die Bifhöfe und Priefter, 
welche Theiner aus dem XI. B. Kap. 28. anführt in 
der Note 7. pag. 311., wie berrlidy paßt diefe nicht auf 
dad Trierifhe Concilium, worin der Erzbiſchof Rotger 
feine Sammlung vorgelegt hat. Es kann deshalb auch 
nicht befremden, daß Burchard von Worms vorzüglich 
diefe Sammlung bei feiner Arbeit benußt hat. Vielleicht 
ließen fi nod) andere befondere Züge ermitteln, wenn 
der Codex palatinus vollftändig wäre und fo dem öf: 
fentlihen Drud übergeben würde. Daß in demfelben 
Iſidors Präfatio und Tractat: quo tempore concilia 
celebrari coeperunt, de Synodis principalibus, und 
Die Annolatio Synodorum, quarum gesta in hoc 
codice continentur etc., vorfommen, beftätiget den 
oben von Trithem angegebenen Charafter. 
Die Zrierifhen Metropolitangerechtfame erlitten in 
dieſer Epoche einen heftigen und wiederholten Stoß, wel: 
1) Baluzii Miscellan. Tom. I. pag, 89. 


2) Disquisitiones critic. in praeeipuus Canonum et de- 
eretal. collectiones. pag. 308. 
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chen die politifhen Verwirrungen und Ummälzungen her 
beiführten. Denn ald Erzbifhof Notger ſich dem Deuts 
fhen König. Heinrich nach dem Sturze Karld angefchlofs 
fen hatte, confecrirte der Erzbifhof von Rheims ohne Zus 
ftimmung des rechtmäßigen Metropofiten den von Rodulf, 
König von Frankreich, gewählten 1) Hugo zum Biſchof 
von Verdün. Ob fpäter gegen diefe Ordination Rotger 
Einſprüche eingelegt habe, weiß man niht. Hugo von 
Verdün ftarb nody vor dem Erzbifhof Rotger. Der 
nämliche Fall ereignete fih unter dem Erzbifhof Heinz 
rih im Jahre 959., wo die Bifhöfe der Kirchenprovinz 
Rheims aud ohne Wiffen ded Xrierifhen Erzbiſchofs, 
aus Abneigung gegen den noch lebenden rechtmäßigen 
Bifhof von Verdün Berengar, einem geriffen Wigfried 
die Hände auflegten und ald Biſchof von Verdün falbten 2), 

Biſchof Berengar hatte fi) gemweigert, den flürmis 
-fhen Berfammlungen der Rheimjifhen Biſchöfe beizus 
wohnen, ja fogar ihr Unternehmen öffentlidy gemißbilliget 

und getadelt, weswegen fie an feiner Stelle einen andern 
ſetzten, der ihren Umtrieben ſich günftiger zeigte. Wenn 
zu andern Zeiten foldhe Eingriffe in die Metropolitans -. 
rechte große Regungen verurfaht und Concilien veran: 
laßt haben, fo lieg man jeßt alled auf fi beruhen, wahrs 
fcheinlih um feine neue Bewegungen und Verwirrungen 
zu erweden. Bielleicht bezog man ſich aud auf den von 
Hinfmar in einem ähnlichen Falle vorgefhübten Grund: 
quoniam Ücclesiae Remensis et 'Trevirensis com- 
provinciales atque sorores et ex auctoritate et ex 
antiqua consuetudine habentur etc. 

Noch ärger ging ed zu Meg zu. Der vom König 
Heinrich beftellte Biſchff Benno wurde von den Diöce 
fanen geblendet und entmannet, entweder weil er ein 
naher Verwandte Könige Rodulf von Burgund war, 
oder weil er gegen den Willen der Klerifei von Me 
durch fönigliche Gewalt die biſchöfliche Mitre erhalten hatte. 


1) Frodoardi Chronic. ad ann. 923. Hugo Flaviniac. etc. 

2) Wigfrid erfcheint im Jahre 965., wo Berengar noch Ichte, 
auf dem Goncilium zu Köln und unterzeichnet die Urkunde des 
Kölnifchen — Bruno. S. Kap. III. | 
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Bei den Trierifchen Suffraganbifchöfen in diefem Jahr: 
hundert beobachtet man häufig, daß fie bei ihrer Confes 
eration ihren erften Namen veränderten oder einen neuen 
wen So hatte Benno den Zunamen Benedict; 

Theodorifus von Meb den Zunamen Siſtus, Drogo 
von Zull den Beinamen Berengar u. f. w. 

Die Trierifche Conciliengeſchichte endiget ſich ſchon 
vor der erſten Hälfte dieſes Jahrhunderts, denn in der 
andern Hälfte kommen keine Provinzialconcilien mehr 
vor 1). 


Drittes Capitel. 


Die Geſchichte der Concilien der 
Kirchenprovinz Köln von 900. 
bis 1000. 


Erzbiſchof Heriman von Köln, von den Zeitgenoſſen 
der Fromme genannt, nachdem er mehr als dreißig 
Jahre dad Kirchenweſen feiner Provinz rein erhalten, 
viele gute Anordnungen getroffen, mit feinen Guffragas 
nen in dem beften Einverftändniß gelebt und unter ver; 
fhiedenen deutfchen und lotharingifhen Königen in den 
verwicelteften Umftänden durch feine Klugheit das Staats: 
ruder mitgeleitet hatte 2), gerietb am Abende feines Les 
bens in eine hödhft unangenehme Lage, die ihn felbit bei 
dem römifchen Stuhl für einen Augenbli in ein falfches 


4) Die in der Streitfache wegen des Erzbisthums Rheims 
. der —— Trier gehaltenen Concilien ſiehe oben 

ap. I. $. 1 

2) Erzbifchof Heriman war reg der ih 6. 105 — 
und Zwentebold. Siehe Denkwuͤrdigk. 1 ‚1, Thl 
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Licht ftellte. Stephanus, Bifhof von Lüttich, war zu 
einer Zeit geftorben — den 19. Mai 920. — mo Kö— 
nig Heinrich, aufgereizt durch den lotharingifchen Herzog 
Sifelbert, Lotharingen dem König Karl ftreitig machen 
wollte. Nicht lange nad des Stephanus Hinfheiden 
hatte man eine Zufammenfunft der Klerifei und des 
Volks für die Wahl eined neuen Bifhofd angefagt. Hil 
Duin oder Hiltwin, ein Mann von fürjtliher Abſtam— 
mung und vielen Kenntniffen 1), aber auch von außer: 
ordentlihem Chrgeize, ftrebte heimlich nad) dem Hirten: 
ftabe des h. Lambert, und weil er wußte, daß Herzog 
Gifelbert in Zotharingen alled, und bei dem König Hein 
rich jeßt auch wieder vieles vermöge, fuchte er beide durch 
große Verfprehuugen und Anerbietungen für fih zu ges 
winnen, um auf den erledigten bifchöflichen Stuhl zu ge 
langen. Er wurde am Wahltage der Berfammlung, die 
größtentheild von Gifelbert ſchon eingefchüchtert war, vor; 
geftellt, und ohne Wiffen und Zuftimmung ded rechtmä- 
Figen Königs Karl, der die erſte Stimme bei der Wahl 
der Bifhöfe hatte, ald Bifhof von Lüttich ausgerufen. 
Frodoard erzählt, Hilduin fey durch die Klerifei und das 
Bolf gewählt worden, allein König Karl in feinem Klag: 
fhreisen an den Pabft Johannes will von diefer Wahl 
nichts wiffen und Die Annalen von Laubed eignen nur 
dem Einfluß Gifelbertd die Ernennung Hilduind zu 2). 
Das Wahrfcheinlichite ift, was Fulfuin meldet, Gifelbert 
babe mehrere Stimmen: für Hilduin ſich zu verfchaffen _ 
gewußt 3). 





1) Nach Trithem Chronic. Hirsaugiens. und einigen an—⸗ 
dern war Hilduin Abt zu Laubes (Lobiensis) und foll die 
Annales Lobienses angefangen haben. Frodoard Chronic. 
Remens. und Fulcuin de gestis Abbat. Lobiens. nenner ihn 
Clericam Ecclesiae Leodiensis. Auch Mabillon Annal. Be- _ 
nedict. ad ann. 921. will ihn ald Benedictiner nicht annehmen. 

2) Hilduinus factione tantum Gisleberti ducis, qui a 
fidelitate domini sui Caroli refragaverat, illud adeptus 
est. Annal, Lobiens. ad ann. 920. Tom. Il. Monument. 
historic. Germ. pag. 210. 

3) Pars una Hilduinum ejusdem Ecclesiae Clericum sibi 
poscebat Episcopum, favente sibi ad hoc Gisleberto Clo- 
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Hilduin, feiner Sache ſich fiher glaubend, raffte die 
beften Koftbarfeiten der Kirhe von Lüttich, Gold und 
Silber, zufammen, vermehrte diefen Raub noch mit den 
Schäßen der Stiftäfirhe zu Aachen, und begab ſich zu 
dem König Heinrih, um dur deffen Vermittelung alss 
bald die bifhöflihe Salbung von dem Erzbifhof Heris 
man in Köln zu erfchleihen. Man feste durch Drohuns 
gen und andere Schredmittel dem Erzbifhof fo zu, 
Daß er, um fein Leben zu retten, die Confecration vor: 
nehmen mußte, doc) ließ er ſich von Hilduin die eidliche 
PVerfiherung vor dem Altar geben, daß König Karl zu 
diefer Wahl feine Zuftimmung und Genehmigung gege— 
ben habe, Nach der Eonfecration entdedte fih erft Hils 
duins Lug und Betrug; er trat auf die Seite Königs 
Heinrih, dem er auch die geraubten Kirchenfchäe übers 
madıt hatte. 

König Karl gab hierüber eine öffentliche Erflärung 
heraus, berief fechszehn Erzs und Bifchöfe feines Reiches 
zufammen, ließ Hilduin verwerfen und den von der ans 
dern Parthei mit Zuftimmung des Königd gewählten 
Richar ald Bifhof von Lüttih annehmen. Der Erzbis 
fhof Heriman forderte Hilduin zweis bis dreimal zur 
Verantwortung vor eine Synode, aber er erfchien nicht, 
worauf König Karl die Sache bei dem römijchen Stuhle 
anhängig machte, vorzüglich auf den Rath des frommen 
Öuitbert, der fpäter ald Abbas Gemblacensis fo berr: 
lich leuchtete. Indeſſen hatte ſich die Sache jet mit 
König Heinrich geändert und der Bonniſche Friede beide 
Könige ausgeföhnt, wodurch Hilduin auch an Heinrich 
feine Stüße verloren hatte. 

Pabſt Johannes, angeregt durch Berengar, König 
von Stalien, nahm diefe Streitſache auf und befchied 

dur ein an den Erzbifhof Heriman erlaffened Schreis 
ben die Partheien auf den Fünftigen Dctober 921., oder 


thariensium duce, qui flocci pendens regiam Majestatem, 
regni sibi asurpaverat summMaım; alia Richarium Prumiae 
Abbatem, dono et consensu Caroli Regis expetitum. Ful- 
cuin = gestis Abbat, Lobiens. Tom. VI. Spicileg. D’Achery 
pag. 562. | 
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wenn ed um biefe Zeit die Friegerifchen Umſtände nicht 
erlaubten, auf den April des Fünftigen Jahres nach Rom. 
Da Erzbifhof Heriman im November 921. dem Bonn’ 
ſchen Congreß beiwohnte und für König Karl Bürgfhaft 
leiftete; dann bald darauf dem Koblenzer Eoncilium als 
Erzfanzler vorftand, fo ift e8 gewiß, daß er mit Richar 
erft im März 922. fih nah Rom begeben hat. Hil: 
duin war um die vom Pabſte beftimmte Zeit nicht da, 
Die Sache wurde vorgenommen und für Richar entfchies 
den, der dann vom Pabſte felbit ald Bifchof von Lüttich 
confecrirt und zur befondern Auszeichnung mit dem Pal 
lium beehrt wurde. Hilduin wurde nicht nur ded Lütti; 
cher Bisthums, fondern auch feiner bifchöflichen Würde 
entfegt; er wendete fid) zu Hugo, nachherigen König von 
Sstalien, dur deffen Gunft er das Bistbum Verona 
und bald darnah das Erzbisthum Mailand erhielt. — 
Merfwürdig ift, was Pabft Johannes in dem Schreiben 
an den Erzbifhof Heriman über das Föniglihe Wahl: 
recht der Bifhöfe fagt: „Da die alte Gewohnheit (in 
Zothringen) mit fih führt, das Keiner, ald der regierende 
König, einem Klerifer ein Bisthum vergeben fann.” Co 
ſah alfo Pabft Johannes die Wahl der Klerifei und des 
Volks, worauf er ſich in demfelben Schreiben bezieht 1), 
ald eine bloße Präfentation an, Go faat aud ferner 
der Pabft zu dem Erzbifhof: „Wir zögern nit, uns 
fere Bermwunderung darüber zu äußern, daß ihr ſo et 
was gegen die Ordnung, ohne Weifung des Königs, zu 
thun euch unterftanden habet, denn ihr wiffet doch ge 
wiß, daß ed auf feine Weife gefchehen darf, daß ohne 
Befehl des Königs ein Biſchof confecrirt werde.“ 

Man kann ſich leicht denfen, daß Herzog Gifelbert 
den Bifhof Richar nie mit guten Augen anaejehen habe; 
Diefe Abneigung ging fogar auf feinen Erben Immo 
über, der auf alle möglihe Weife die Stiftsherrn zu 
Maftricht befhimpfte und quälte, fo daß fie endlich die 
Flucht zu nehmen fid) genöthiget fahen und ſich nad) 


4) Absque Clericorum electione et laicorum acclama- 
tione. 
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Duisburg, mo zu der Zeit (944.) ein Reichstag gebals 
ten wurde, mit den Neliquien des h. Servatius begaben. 
Auf diefem Reichötag wurde Richar von Lüttich mit dem 
Erzbifchof Rotbert von Trier des Hochverraths befchul; 
diget. Der Anfläger war Herzog Conrad, ded Kaifers 
Dtto I. Schwiegerſohn, der Lothringen beherrſchte. Er 
Elagte fie des Einverftändniffed mit Ludwig, Künig von 
Sranfreih, an, der das Verdünergau in Beſitz genom:; 
men, woran die Diöcefen Trier und Lüttich aränzten. 
Allein e3 war ein leichtes, ſich zu rechtfertigen und allen 
Schatten eined Verdachtes von ſich zu entfernen. Auf 
diefom Neichdtage waren ohne Zweifel mit Wichfried, 
dem Kölnifhen Erzbifhofe, auch einige Guffragane. 
Bruno, ded Kaiferd Bruder, nachheriger Erzbifhof von 
Köln, wohnte demfelben ald Kanzler und Abt von Laus 
— bei. — Bald nach dieſer Rechtfertigung ſtarb 
Richar. | 

Kurz vor diefem Reichstage hatte Wichfried von 
Köln eine große Synode von zwei und zwanzig Biſchö— 
fen aud Deutſchland und Lothringen zu Bonn gehalten, 
wo weife Verordnungen zu Befeftigung der kirchlichen 
Autorität und der Disciplin bei der untern Geiſtlichkeit 
gemacht worden. In Anfehung der großen Zahl der 
Bifchöfe gehört unftreitig dies Coneilium unter die vor; 
züglichſten Nationaleoncilien des zehnten Jahrhunderts, 
um fo mehr ift zu bedauern, daß man und nichtd anders 
als eine höchſt magere Anzeige davon übermadht bat ?). 

Erzbifhof Wichfried, nachdem er im Jahre 948. 
noch eine Diöcefanfynode gehalten hat, worin er Verfdies 
dened zu Gunſten des St. Serverinäftiftes in Köln ans 
geordnet, nahm an Kräften ab und endigte im Zuli 953. 
feine Laufbahn. Die Leiche war noch ausgeftellt, als 
die Klerifei und das Volk den Faiferlicdyen Herzog Bruno, 
der damals fid in des Kaiferd und feines Bruders Otto 
Lager nicht weit von Köln aufhielt, zum Nachfolger Wich— 


1) Des Regino Continuator fagt ad ann. 942. Bonna Ca- 
stello praeclara Synodus a viginti duobus Episcopis ha- 
betur. Noch kürzer ift Lambertus Schaflnab., Annalista 
saxo und Clironicon Hildesheim. 
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fried8 im Erzbistum Köln wählte. Bald nad) der Wahl 
und Genehmigung des Kaifers ſchickte Bruno durch den 
Abt von Fuld ein amtlihed Schreiben — Epistolam 
synodicam — nah Nom an den Pabft Agapetus II, 
um denfelben von feiner Ernennung und von feinem Ans 
tritte des Bisthums nad alter Sitte in Kenntniß zu 
feßen, damit er, wie Notger, des h. Bruno Biograph, 
fi) ausdrüdt ı), mit denen, die von dem h. Apoftel Pe: 
trus die reine Lehre geerbt haben, durch ein vollftändiges 
Bekenntniß des Fatholifchen Glaubens in eine enge Ver: 
bindung trete, und zugleich die Beftätigung mit dem apo— 
ftolifchen Segen erhalte. Obſchon dies Schreiben von 
dem Biograph genannt wird Epistola synodica, fo darf 
man doch nicht annehmen, dafjelbe fey aus einer Synode, 
die Bruno gehalten habe, erlaffen worden, wie Harzheim 
anzudeuten foheint 2), denn die beim Antritte eines neuen 
Biſchofs erlaffenen Notificationsfchreiben an den Pabjt 
oder an andere Bifchöfe pflegte man in diefer Zeit Epis- 
‚tolae synodicae zu nennen, worüber viele Beifpiele Du 
Cange in Glossario m. et inf. Latinit. geſammelt hat. 

Das erfte Concilium bielte Bruno im Jahre 964., 
wovon der einzige 3) Trithem Chronic. Hirsaug. nur 
eine kurze Nachricht mit den Worten gibt: „Der Her; 
309 Bruno, Erzbifhof von Köln, der auf die Kirchen; 
zucht fehr viel hielt, berief alle Bischöfe und Achte feiner 
Kirchenprovinz zu einem Provinzialconcilium nad) Köln, 
wo Manches zum allgemeinen Bortheil ver Kirche anges 
ordnet worden ift. Aber im folgenden Sahre 965. war 
um Pfingften, welches auf den 14. Mai einfiel, eine 
weit feierliche Verfammlung zu Köln, wo die ganze kai— 
ferlihe Familie ſich eingefunden hatte; bei diefer Gele 
genheit hielt Bruno in einer Villa bei Köln, wie Bal: 
derich in der Ehronif von Cambrai 4) meldet, mit den 





1) Tom. V. Octobr. Bollandian. 

2) Siehe deffen Anuotat. ad Concil. Coloniens. Tom. II. 
pag. 629. 

3) Chronic. Hirsaug. Tom, I. pag. 109. 

4) Eo tempore Bruno dux sive Archiepiscopus conven- 
tum generalem cum maltis principibus et episcopis apuo 
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Erzbifhöfen von Trier und Rheimd und mit deren Suf— 
fraganen ein Concilium. Was darauf verhandelt wor; 
den, mwird wieder nur im Allgemeinen angemerft. „Es 
wurde über den Frieden und Zuftand des Reidyed, Dann 
über die Beichaffenheit der h. Kirche, heilfam und zwed; 
mäßig verhandelt. Anfangd Juni war die VBerfamm; 
lung nod nicht aufgelöft, denn IV. Nonas Junii wurde 
' die Urkunde des Biſchofs Everafus von Lüttich unterzeich— 
net Coloniae in pallatio von dem Kaifer Otto, Dann 
von den Königen Dtto und Lothar, von den Erzbifchös 
fen Bruno von Köln, Thiederih von Trier, Vodalrich 
von Rheims, und von den Biſchöfen Everaf von Lüttich, 
Hildebold von Münfter, Lanteward von Minden, Drogo 
von Osnabrück, Thiederich von Met, Wigfried von Bers 
dün, Gerard von Zul, Ingran von Cambrai. Auch bes 
finden ſich bei den Unterfchriften die Namen zweier Aebte, 
Ingran und Albert, und vieler Fürften und Grafen. — - 
Das war aber audy die legte kirchliche Feier des h. 
Bruno in Köln. Denn in dem nämlihen Monate Juni 
trat er mit den oben genannten Gufftaganen von Trier 
die Reife nach Frankreich an, um feine Neffen friedlich 
unter fi zu vereinigen und zu befänftigen. Er flarb im 
October zu Rheims. Der Biograph rühmt beſonders 
an ihm, daß er in den Gtiftern und Klöftern Einigkeit 
und Gittfamfeit zu befördern, bei der Geiftlichfeit eine 
anftändige Kleidertracht einzuführen gefudt habe. Died 
möge ein Fingerzeig feyn von dem, was unter ihm in 
den Eoncilien zur Handhabung der Kirchendisciplin ans 
geordnet worden ift 1). 


— villam, cujus nomen non subvenit, habuisse 
icitur, in quo de pace et religione sanctae Dei Ecclesiae 
statuque regni salubriter et competenter traetatuın est, 
Balderic. Chronicon Camerac. Lib, I. Cap, LXXXV. 

1) Rodgeri Vita $. Brunonis Episc. Tom. V. Bolland. 
pag. 775. Helwich in Antiquit. Laurish. Cap. XV. Tom. 
ill. Joannis. de reb. Mogunt. pag. 22. befchreibt dies aus— 
führlicher: Bruno in Coloniensi ecclesia constitutas, nibil 
tam sibi iıf votis habendum arbitratus est, quam religio- 
nem in sua dioecesi in oflicio coutinere. Omnem vitae 
luxum ac vestium mollitiem execralus, suo quoyue exem- 
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Aus feinem Teftament erfennt man die außerordents 
liche Freigebigfeit gegen die Stifter und Klöfter der Stadt 
Köln, die er bereichert hat. Dem St. Pantaleonstlofter 
vermachte er unter anderm Cuppam auream, wahrfcheins 
lich einen goldenen Kelch, Sigtllum, nad) der Anmerfung 
der Bollandiften, einen Zapfen: aber war ein Zapfen 
von fo großem Werthe? Wenn hier Rede ift von Kir: 
chenſachen, fo fieht man nicht, wozu ein Zapfen gedient 
babe. Soll das Sigillum nit der Dedel von - der 
Cuppa aurea gewefen? — et scutulam graecam, eine 
Patena nach griedhifcher Art, mensalia tria, drei Tiſch⸗ 
tücher, tapetia tria, drei Fußteppiche, Scamnalia toti- 
dem, eben fo viele Deden für die Betftühle, Mappas 
Zriginta, dreißig Feine Tücher, jet Korporalien ges 
nannt x. 1). — Dem Gereonöftifte fhenfte er urceos 
magni, die großen Krüge, pallia duo, zwei Mäntel, 
Tapete ex majoribus, einen großen Teppich, fratribus 
naves, den Brüdern die Schiffe, das ift, wie die Bol: 
landiften anmerken, Weihrauhfchiffchen ꝛc. — Dem Altar 
der hh. Martyrer Caſſius und Florentius baccina quae 
penes nos sunt, die Beden oder Schüffeln. Wenn man 
alle diefe befondern Schenkungen, wovon wir nur die 
feltfamften in ihren Benennungen bier angeführt haben, 
genau, betrachtet, fo wird man fich ſchwerlich überzeugen 
fönnen, daß alle Ausdrüde von Kirchengeräthen zu ver; 
ftehen feyen. Warum follen die Cuppae aureae nicht 
eben fo gut goldene Kumpen oder Bedien gewefen feyn, 
die zum Hausdienfte gebrauht wurden? Die h. Gefäße 
für den Altardienft hatten ihre eigene Namen, wovon 
im ganzen Teſtament nichts vorfommt. Go laffen fi 
auch die anderen Gegenftänden eben fo gut von Hausge⸗ 
räthen erklären. 


plo ad hoc alios instigavit: provinciam suam praedicando 
magno cum fructua visitavit. In monasteriis et collegiis 
religiosos otiari nequaquam permisit. 

1) Die Mensalia bedecften den ganzen Altar, bie Mappae 
nur die Mitte deffelben. Siehe Denkwuͤrdigkeiten IV. 8. I. 
Thl. ©. 135. 

Binterims Goneilien IIT. 21 
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Wenn Erzbifhof Bruno in dem Concilium 964. 
feine oberhirtlihe Sorge mit den andern Bilhöfen für 
die Sicherheit und das Anſehen der Biſchöfe verwendete 
und feinen mächtigen Einfluß bei Hof dafür geltend zu 
machen ſich befirebte, fo mag ihn wohl dazu angetrieben 
haben das 1) traurige Schidfal feines Freundes Rathe 
rius und das fohändliche Betragen der Veronefer und 
Lutticher gegen denfelben. Ratherius, aus dem Klofter 
Laubed, war nad) dem Zeugniß aller gleichzeitigen Schrift: 
fteller 2), ein Mann von ungewöhnlicher Gelehrtheit und 
firengem Wandel. Als Biſchof eiferte er mit der Fülle 
feiner Autorität für die Beobachtung der h. Kanons, und 
behauptete in einer feiner Schrift, die er über die Ge 
ringfhägung der Kanons verfertiget hat 3), der Geiſtliche 
fo die von den h. Vätern aufgeitellten Kanons nicht achte, 
fey nicht werth, den Namen eines Fatholifhen Geiftlihen 
zu tragen. Died und noch bejonders, weil er die gefeßs 
und gleichmäßige Vertheilung der Kirchenguter in vier 
Theile in feinem Bisthum beibehalten haben wollte, und 
den Geiftlihen den Aufenthalt der 2) Weiböperfonen in 
ihren Häufern ftreng verbot, machte, daß die Veronefer 
ihn zuerft der Untreue gegen den Kaifer verdächtig mad); 





1) Ratherind war einer ber Tehrer Brunos gemwefen. Siehe 
Tom. Ill. Annal. Benedict. Mabillon und Martene Obser- 
vat. praevia ad opuscula Ratherii Tom. IX. Collect. am- 
pliss, fol. 785. 

2) Die Schriftfteller hat gefammelt Dom D’Achery in der 
Praefatio ad Tom. II. Spicilegii, und Dom Martene Tom. 
IX. Collection. ampliss. fol. 785, 

3) Volumen perpendiculorum, de contemtu Canonum, -» 
Tom. Il. Specileg. cit. pag. 161. antigq. edit. 

4) Ego sanctos et a Deo decretos Canones, a diabolo 
inventis praeferendos putaverim usibus, Probibitas enim 
in Nicaena Synodo mulieres tam consuetudinaliter tam- 
que publice habere, tam parvipensa Dei et hominum re- 
verentia, ipso quoque timore gehennae in tantum postha- 
bito, ut putent ** fieri, non modo licere, sed etiam 
oportere. .. . Quam perdita Tonsatorum universitas tota, 
si nemo in eis, qui non aut adulter aut sit arsenoquita 
(luxuriosus, masculorum concubitor). In der Schrift: 
Discordia inter ipsum Ratherium et Clericos, l. cit. p. 217. 
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ten und endlich fortjagten. Bruno, faum als Erzbifchof 
von Köln inthronifirt, beforgte ihm alsbald das erledigte 
Bisthum Lüttich, wo er, da er hier dad nämliche Unfraut 
vorfand, mit friihem Muthe fein Hirtenamt anfing. 
Allein die Lütticher, durch dad Beifpiel der Beronefer 
unterrichtet, lehnten ſich auch gegen ihn auf, verfolgten, 
beihimpften, mifhandelten ihn, und ruheten nicht eher, 
bis der Erzbifhof Bruno ihn wegnahm und an feiner 
Stelle Baldrich ordinirte, der wohl von Balorih, Bu 
— zu Utrecht, des h. Bruno Lehrer, zu unterſcheiden 
iſt 1). 

In dieſer Lage ſcheint Ratherius ſeine Conclusio 
deliberativa Leodici facta, sive Clymax syrmatis 
ejusdem, qui caetera adeo non parui, weldhe aus 
vierzig Erwägungsgründen. befteht, verfertiget zu haben. 
Für unfere Eonciliengefhichte ift wichtiger das Rund— 
jhreiben an die auswärtigen Pfarr- und andern Geiftli: 
chen feiner Didcefe, worin herrliche, auf die Liturgie und 
die damalige Diseiplin Bezug habende Borfchriften ent 
halten jind. Durch die Aufnahme dieſes Synodalſchrei— 
bens hoffen wir in etwa die Leere zu füllen, welche und 
die Geſchichte in der zweiten Hälfte des zehnten Jahr— 
bunderts läßt. 

Nach einem Furzen und obfeuren Eingang fagt Ra; 
therius: „Wer in unferer Didcefe Priefter feyn, oder wer: 
den, oder bleiben will, muß died auswendig wiffen, wenn 
er nächſtens von und hierher berufen wird, - Die erfte 
Lehre ift über den Sonntag, der der Tag ded Herrn, 
der Auferftehungstag genannt wird, Er fragt: warum 
er dies dominica, der Tag des Heren genannt wird? 





1) Rotger, des h. Bruno Biograph, befchreibt diefe Scene 
mit folgenden Worten: Quidquid pro salute eorum gestum 
est, id sibi pestiferum aestimabant. Quid multa? Erra- 
tum est, saevitum est, nec cessatum est, donec expulsione 
ejus crudelitati suae et nequitiae satisfacerent, Ablata 
est omnis spes restitutionis ejus: conspiratio enim gravis- 
sima facta est, quae nisi et hic penitus amoveretur, et in 
ejusdem locum Baldricus, qui erat de Magnatum terrae 
illius prosapia oriundus, subrogaretur, sedari non posse 

* 


visa est. Tom. V. Octobr. Bollandian. 
1 * 
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Und weſſen Herrn? Wenn er alfo ein Tag ded Herrn 
ift, fo ift er ja nicht ung, .fondern dem Herrn; wir müfs 
fen ihn alfo feiern. Er ift der Tag desjenigen Herrn, 
der und erfchaffen, und erlöfet hat, der und ernähret und 
fhüßet, der und einft richten wird. Mit der größten 
Gewiſſenhaftigkeit müffen wir ihn alfo feiern. — Die 
zweite Frage ift: Was ift Parasceve? Der Apoftel 
fagt e8: Es prüfe fih felbft ver Menfh und 
alfo effe er von diefem Brode und trinfe von 
dieſem Kelche. Bon welchem Brode? Bon dem gefagt 
wird: Sch bin das lebendige Brod, das vom 
Himmel berabgefommen ift... . . Welcher ift das 
Brod? dad Lamm felbft; wer it dad Lamm? Chrijtus 
felbft; wer ift Chriftus? dad Pafcha felbft; wer ift das 
Paſcha? der für und geopfert worden 1) . . . Parnöceve 
heißt alfo Vorbereitung, daß wir unfere Herzen vorbe⸗ 
reiten follen dem, der durch die Wefenheit des Leibes und 
Blutes Chrifti zu und fommt. .. . Alle Sonntage ruft 
uns alfo der Apoftel zu: Laffet ung das Feſt hals 
ten: das ift, lafjet und das Fleifch ded Herrn efjen, und 
fein Blut trinfen. Wie aber! Die täglih Meſſe lefen, 
täglich Oftern halten, das iſt, das Fleifch de Lammes 

effen und fein Blut trinken, diefe, um mehreres zu ſchwei⸗ 
gen, erzeugen. auf eine ehebrecherifche Weife Söhne und 
‚ Töchter? Rülpſen ihren geftrigen Schmauß vor dem Als 
tar des Herrn über ded Lammes Fleifh und Blut aus?... 
Wir ermahnen und bitten euh auch, Brüder, daf ihr, 
unfer gemeinfchaftliches Heil wohl ermägend, und adıte 
fam anhören, und was wir euch vortragen, wohl behal: 
tet und im. Werfe zu erfüllen euch beftrebet. Vor allem 
ermahnen wir euch, daß euer Lebenswandel tadellos fey, 
nämlich eure Zelle (Aufenthalt) fey bei der Kirche und 
habet darin Feine Weibsperfonen; ftehet alle Nacht zum 
Nachtögebete auf, und verrichtet zu den beftimmten Stun⸗ 
den eure Tagzeiten; lefet andächtig die h. Meſſe; empfans 
get mit Ehrfurdt den Leib und dad Blut ded Herm. 


1) Man bemerfe diefe Stele für bie wirkliche Gegenwart 
Jeſu im h. Saframent. 
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MWafchet mit eigenen Händen die h. Gefäße und trodnet 
fie aus. Keiner darf Mefje halten, es fey denn, er fey ' 
nüchtern und communicire in berfelben. Keiner darf 
Mefje lefen ohne Amict, Albe, Stola, Fanone et pla- 
neta, jest Manipel und Kafel genannt, und die Kleider 
follen rein feyn und zu nichts anderm gebraudyt werden. 
Keiner unterftehe fih in der Albe, die er zu Haufe 
braucht, Mefje zu halten. Keiner mit auswärtöhängenden 
Meſſerchen 1) oder Spornen. Keine Weiböperfon fomme 
an den Altar oder beruühre den Kelh. Das Korporal 
(Zeintuch, worauf der h. Leib gelegt wird) fey ganz rein. 
Der Altar bevedt mit reiner —— Auf dem Als 
tar darf nichts ſtehen, als 2) Reliquien der Heiligen, 
oder die vier Evangelien und eine Büchſe mit dem h. 
Leibe des Herrn für die Wegzehrung der Kranken. Alles 
übrige werde in einem anſtändigen Orte verſchloſſen. 
Jede Kirche ſoll haben ein vollſtändiges Miſſal, Lectio— 
nar und Antiphonar. In der Sacriſtei oder bei dem 
Altar muß ein Ort bereit ſeyn, wohin das Waſſer kann 
geſchüttet werden, wenn die h. Gefäße gewaſchen werden; 
auch ſoll daſelbſt ein reines Gefäß mit Waſſer ſeyn, um 
die Hände nach der Communion abwaſchen zu können. 
Es darf keiner in den Häuſern oder an nicht ge— 
weihten Orten Meſſe halten, auch nicht allein Meſſe hal: 
ten. Den Keld und die Hoftie bezeichnet mit einem ges 
raden Kreuze, das ift, nicht zirfelmäßig oder mit von 
einander gefperrten Fingern, fondern befleifiget euch dies F 
Zeichen recht, mit zwei geraden Fingern und mit dem 
einwärts angefchloffenen Daumen zu machen, wodurd) die 
Dreifaltigkeit angedeutet wird 3), denn auf eine andere 
Weife Eönnet ihr nicht fegnen. Beſuchet die Kranfen 
und höret fie Beicht, falbet fie mit dem h. Del gemäß 
dem Apoſtel und reichet ihnen mit eigener Hand die 
Communion. Keiner wolle fi unterftehen, einem Laien 





4) Cultellis foris pendentibus, eine Mobetracht des zehn⸗ 
ten Sahrhundertd. . 

2) Siehe Denkwuͤrdigkeiten IV. B. J. Thl. ©. 133. Baronius 
Annal. ad ann. 713. N. 8. 

3) Siehe Denkwuͤrdigkeiten VII. 8, II. Thl. ©. 336. 
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oder einer Weiböperfon die h. Communion zu geben, um 
fie zum Kranfen zu bringen. Keiner nehme eine Belob; 
nung oder Geſchenk an für Kinder zu taufen, Kranfe zu 
befuchen, Todte zu begraben. Sehet zu, daß fein Kind 
durch eure Nachläffigfeit ohne Taufe fterbe. 

Keiner von euch fey dem Zrunf ergeben oder zän— 
fifh, denn ein Diener ded Herrn darf nicht zanfen. Kei⸗ 
ner von euch trage bei einem Aufruhr Waffen, denn un: 
fere Waffen follen geiftlihe Waffen feyn. Keiner von 
euch foll jih mit Hunden oder Vögeln beluftigen. Trin— 
fet nicht in Wirthöhäufern. Traget Sorge für Arme, 
Waife und Fremde und ladet fie bei euch zu Tiſch. Hal 
tet Saftfreundfchaft, damit andere ein Beifpiel an euch 
nehmen, Segnet alle Sonntage vor der Meſſe Weib: 
waffer, womit dad Volk befprengt wird, und hierzu hals 
tet ein befondered Gefäß. Die h. Gefäße und Priefters 
kleidungen verfeßet nicht bei Wechfelern oder Wirthen. 
Keiner von euch bringe einen, der noch nicht hinreichende. 
Buße gethban hat, aus was immer einer Urfahe, zur Ne: 
conciliation und gebe ihm ein Reconciliationdzeugniß. 
Keiner von euch treibe Wucher, oder gebe Geld auf Ins 
tereſſen. Wijfet, daß die Sachen, fo ihr nach eurer 
Weihe erwerbet, der Kirche gehören. Keiner nehme ohne 
unfer Wiffen und Willen eine Kirche an; Keiner darf 
durch die weltliche Macht eine Kirche erlangen. Keiner 
darf die Kirche eined andern durch Geld fuchen an ji 
zu bringen. Keiner darf die Kirche, wobei er angeftellt 
ift, verlaffen und ded Gewinns halber ſich zu einer ans 
dern begeben. Keiner halte in der Pfarre eined andern 
Meſſe ohne Anfragen und Zugeben des Pfarrers, wenn 
er gegenwärtig ift. Keiner nehme die einem andern zus 

gehörigen Zehnten. Keiner laffe einen Poeniten mit ſich 
Fleifch effen oder Wein trinken, ohne daß er für ihn Als 
mofen gegeben babe. 

Keiner darf taufen, ald nur am Vorabend Oſtern 
und : Pfinaften, ed ſey denn Todeögefahr da. Jeder 
babe Zaufbrunnen, und wenn er feine fteinerne haben 
fann, fo muß er doc) ein anderes dazu geeignetes Ger 
füß haben, das zu nichts anderm dient. Habet Acht, 
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daß ihr euren Pfarrgenoffen das apoftolifhe Glaubens: 


befenntniß und Gebet des Herren beibringet. Kündiget - 


ihnen an die Quatertemperfaften, die Faften dn der Bitt: 
woche und bei der großen Litanie. Ladet eure Gemeinde 
auf den Mittwoh vor dem erften Faſtenſonntag zur 
Beiht ein und leget nach Befchaffenheit des Vergehens 
Jedem nit nah Willführ, fondern, wie in dem Poeni—⸗ 
tential vorgefchrieben ift, die Buße auf. Ermahnet alle 
Gläubigen, daß fie viermal im Jahre, das ift, um Weib: 
nadıten, Gründonnerftag, Oftern und Pfingften 1), Die 
Communion ded Leibes und. Bluted unferd Herrn em: 
pfangen. Ermahnet auch die Eheleute, daß fie fih zu 
gewiffen Zeiten enthalten. Zheilet an den Fefttagen ge; 
fegneted Brod unter das Volf aus. 

Keiner begebe fi) ohne Stola auf Reifen, Keiner 
kleide ſich nach Art der Laien. Keiner darf Kirchenfachen 
oder FKirchenaüter verfaufen, vertaufchen oder entfremden. 
Lehret den Sonntag von dem einen Abend bis zu dem 
andern ohne Fnechtlihe Arbeit halten. Berbietet die teuf- 
Iifchen Lieder, welche dad gemeine Volk gewöhnlich Nachts 


über die Todten fingt, und das heftige Lachen unter An- 


rufung des allmächtigen Gottes. Mit den Excommuni— 
cirten haltet keine Gemeinſchaft, auch unterſtehe ſich Kei— 
ner, ihnen eine Meſſe zu halten, kündiget dies vielmehr 
euren Volke an. Keiner von euch gehe zu Hochzeiten. 
Bemerket allen, daß Keiner heirathen dürfe, als öffent: 
lih und feierlich. Verbietet auf alle Weife den Weiber: 
raub, auf daß Keiner eine Blutöverwandtin, oder die 
Braut eined andern heirathe. Sorget, daß die Viehhir; 
ten alle Sonntage Meſſe hören. Die Pathen follen ihre 
geiftlihen Kindern dad Symbolum und Vater Unfer 
lehren. Den h. Chrifam haltet immer, gewiſſer Ungläu— 
bigen balber, verfchloffen. 

Bon einem jeden Priefter wollen wir wiffen, ob er 
von freien Eltern, oder von dienftbaren geboren, ob er in 


1) Die Ausgabe bei Martene Tom. VII. Collect. ampliss. 
und bei Manfi ex eodise Lucens. Tom, I. Supplement. 
Concil. hat dreimal im Jahr, um Weihnachten, Oftern und 
Pfingſten. 


* 
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unferem Biöthum geboren und geweihet, und an welchem 
Orte er angeftellt. War er dienftbar, fo zeige er feinen 
Sreiheitöbrigf, ift er aus einem andern Biöthum, fo bringe 
er fein Empfehlungsfchreiben, welches littera formata 
heift. In Betreff ded euch anvertrauten Amtes wollen 
wir euch erinnern, daß Jeder von euch, wenn ed geſche—⸗ 
ben fann, eine Erflärung ded Symbolums und des Bas 
ter Unfer nad) der Lehre der Väter ſchriftlich bei ſich 
babe und fie vollfommen verftehe, auch daraus in jeinen 
Mredigten dad Volk genau unterrichte; ift dies nicht, fo 
foll er es doch halten und glauben. Er foll die Mefges 
bete und den Kanon gut verftehen, oder doch wenigſtens 
recht verftändig wiffen zu beten. Das Evangelium und 
die Epiftel foll er gut wiffen vorzulefen und deffen Sinn 
buchſtäblich erklären. Die Worte und Abfäge der Pfals 
men mit den gewöhnlichen Kirchengefängen foll er regels 
mäßig wiſſen auszudrüden. Das Glaubensbekenntniß 
des h. Biſchofs Athanafiud von dem Glauben an die 
Dreifaltigkeit, muß er auswendig wiffen. Auch muß er 
die Exorcismen und die Gebete über die Katechumenen, 
oder um Taufwaffer zu fegnen, wie auch die übrigen 
Gebete über Knaben oder Mädchen, in der viels oder 
einfachen Zahl, genau Fennen, fo auch die Art zu taufen, 
den Kranfen beizuftehen, Büßer aufzunehmen (Beicht zu 
hören) nad) der ihm vorbehaltenen Art, Kranfe zu fals 
ben und die andern bei dergleichen Verrichtungen vorge⸗ 
fehriebenen Ordnungen, fo auch die Art zu begraben und 
die Erequien zu halten, Weihwaffer zu fegnen. Er muß 
wiffen, was er bei Nacht und bei Tag zu beten habe. 
Er muß wenigftend den Fleinen Kalender (Compostum 
minorem) das ift, die Epactas, Concurreates, regu- 
lares und Terminum paschalem nad) Möglichkeit fens 
nen. Auch habe er ein Martyrologium und Poenitens 
tial. Was diejenigen angeht, die geweiht werden follen, 
fo nehme man für ficher an, daß Keine von und geweiht 
werden, bie nicht in unferer Stadt, oder in einem Klos 
fter, oder bei einem geſchickten Manne fih aufgehalten 
haben, und die zu einem Rirchenamte erforderlichen Kennt; 
niffe beſitzen. 
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Da bie kirchlichen Satzungen wollen, daß bie Kir: 
chenfachen in vier Theile getheilt werden, wovon einer 
dem Biſchof, der zweite der Kirchenfabrif, der dritte den 
Geiftlihen, der vierte den Armen und Fremden zufommt, 
fo äußert feinen’ Neid, wenn ihr eure Portion vollitän; 
dig habet, über dasjenige, was für den Bifchof, für die 
Kirchenfabrif, oder für die Armen beftimmt iſt, eingedenk 
des Gebotes des Herrn: du follft niht begehren 
Deines Nächſten Sache. Und fey nicht beforgt 
der Sache wegen, die dich niht angeht. Mit 
dem euch beftimmten Theile handelt treu und vertheilet 
ihn gemeinfchaftlich, er mag groß oder Elein feyn, wiffend, 
was der Apoftel fagt: Niemand hintergehe few 
nen Bruder in einem Geſchäfte, das it, aus eis 
ner Urfache, denn der Herr ift Rächer von allen 
folden, wie wir auch zuvor gefagt und be 
theuert haben. Denn wiſſet, es ift dem Chriſten befr 
fer, Unrecht leiden als thun. 

Die vierzigtägigen Faſten, die Sonntage ausgenom⸗ 
men, haltet gleihmäßig, denn wenn bu an einem Tage 
fafteft, am andern ſchmauſeſt, fo haſt du nicht Die vier 
zig, fondern zwanzigtägige Faften gehalten. Im Advent, 
wenn fein Feſt einfällt, fol man fi) vier Wochen vom 
Sleifh und vom Chebette enthalten, um Weihnachten 
aber vom Chebette zwanzig Tage und Nächte, fo au in 
der Oſter- und Pfingftoctav, in der Bittwoche, an den 
Vigilien der hohen Feſte, auch Freitags, und befonders 
an den Sonntagen bei Tag und Nacht. Beim Anrüden 
der h. Oſterfeier ermahnen wir euch, Brüder in Chrifto, 
die wir aufrichtig lieben, daß ihr — Kinder, Kranfe und 
Schwache ausgenommen — in der Charwoche Montags, 
Dienftagd, Mittwochs und Donnerftags faftet bis zur 
neunten Stunde (drei Uhr); am Gründonnerftag begebet 
euch um die neunte Stunde zur Domfirche, um die Abs 
folution zu erhalten. Freitags faftet bis zur neunten 
Stunde, oder auch weiter, wenn ed gefällt. Am Sams 
ftag darf Feiner vor der zehnten Stunde die Meffe ans 
fangen oder die allgemeine Taufe vornehmen. Kann 
Semand wegen Schwäde nicht faften, fo mag ihm dad 
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Faften der ganzen Kirche zu gut kommen, denn wir find 
alle in Chriſto ein Leib, nur foll Feiner durdy fein un: 
manierliches Betragen die Gemeinde verleiten, gegen den 
Seren fich zu verfündigen und die hohe Feier zu verlegen. 
Wiffet, daß ihr bei geheimen Sünden Beicht hören und 
losfprechen fönnet, aber über die öffentlihen müffet ihr 
an und beridten. Ohne unfere Erlaubniß dürfet ihr 
feinen zu einem Kleriker machen, fo auch feinen, der 
ftammelt, nicht deutlich fprechen kann oder ftumpfiinnig 
ift. Fällt in der vierzigtägigen Faften ein Felt ein, wenn 
ed nicht ein Mutter Gottes oder Apoftelfeit, oder Pfarr: 
patron it, fo wiſſet, daß ihr mehr die Yaften als das 
Feſt halten müffet. Denn an feiner Feier hat der Herr 
mehr Freude ald an dem Faften, wodurd man fi von 
Speifen und von Laftern enthält. — Gebet, ob ihr ohne 
Kenntniß deffen, was wir jebt vorgetragen haben, euer 
Amt verwalten, eure Gemeinde zum ewigen Leben bin; 
führen und Ehrifto vorftellen könnet.“ 

Diefe Synodalrede ift von mehreren andern Biſchöfe 
bes zehnten Jahrhunderts in ihren Synoden mit ‚einigen 
Zufägen wiederholt worden, daher fie zumeilen vollitän; 
diger, zuweilen fürzer vorfommt 1). 

Wenn der griechifche Kaifer Nicephorus in der Un: 
terredung mit dem Bifhof Luitprand, ded Otto Gefands 
ten, auf ein fächfifhes oder deutfches Concilium hinmeifet, 
fo hat man Grund genug, dies von unferm legten Kölns 
fhen zu erflären, dem an äußerer Pracht Feines unter 
den Ottonen gleich Fam. Ohne Zweifel war dem aries 
hifchen Kaifer zu Ohren gefommen, daß bei der Zuſam⸗ 
menfunft der ganzen Otto'fchen Familie in Köln im Jahre 
965. die Biſchöfe des deutfchen Neiched zugleich ein Cons 
cilium gehalten hatten; wenigftens fonnte er Died im Jahre 
968., wo Luitprand in Conftantinopel war, wiffen. Als 
nun Nicephorus in feiner Weife,.um den deutfchen Kais 
fer zu beihimpfen, den Luitprand fragte, welche Synode 
bie Deutfhen annehmen, und Xuitprand ſieben in der 

1) Daß diefe Rede ein Werk des Natherius ift, bezeugt 


Folcuin de gestis Abbat. Laubiens. Cap, ÄXIV., der ein 
Zeite und Ordensgenoß war. 
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orientaliſchen Kirche gehaltene nannte, fiel Nicephorus in 
Lachen: Ha Ha He, ſprechend: Du haſt das ſiächſiſche 
vergeſſen. Willſt du wiſſen, warum unſere Codices dies 
nicht enthalten, ſo höre: weil es noch jung 1) iſt und zu 
uns nicht kommen konnte. — Merkwürdig iſt Luitprands 
Erwiederung. Allerdings muß das Glied, worin der 
Krebs herrſcht, ausgebrannt werden. Alle Ketzereien ſind 
bei euch entſtanden und haben bei euch Aufnahme gefuns 
den; wir Abendländer aber haben fie unterdrüdt und ers 
ſtickt. Obſchon zu Rom oder Pavia oft Concilien ges 
halten worden find, fo zählen wir dieſe Doch den obigen 
Generälconcilien nicht bei. ... Das fählifhe Volk ift 
von der Zeit an, wo es bie h. Taufe und den wahren 
Ölauben angenommen hat, in feinen Irrthum verfallen, 
der es nöthig machte, ein Concilium zu halten. Wenn 
man fagt, der Glaube fey bei den Sachſen noch jung, 
fo gebe ich Died gerne zu, Denn bei ben Ehriften, bei 
welchen die Werfe mit dem Ölauben übereinftimmen , ift 
er allezeit jung oder friſch, und nie veraltet. Hier (bei 
euch Griechen) ift der Glaube nicht frifch, weil die Werfe 
den Glauben nicht begleiten, ſondern er wird von euch, 
wie ein abgenutztes Kleid gleichſam angeſehen und verachtet. 
Aber ich weiß doch gewiß, daß in Sachſen die Synode, 
worin man beſchloſſen hat, es ſey anſtändiger, mit Schwer⸗ 
tern als mit Federn zu fechten, und man müſſe eher den 
Tod, als eine ſchändliche Flucht vor dem Feinde wählen, 
gehalten worden iſt.“ 
Nach dem Chronicon Weissenburgens. Tom. 
XI. Subsid. diplomat. Würdtwein. ift im Jahre 993. 
eine große Synode zu Aachen per dominicum Roma- 
nae Ecclesiae Episcopum gehalten worden. Wahr⸗ 
feheinlich ift diefe die nämliche, wovon Hermannus Con- 
tractus ad ann. 992. meldet: Aquisgrani in generali 
Synodo coram legatis Joannis Papae sancitum est, 
ut IV. habdomadis ante Natıyitatem Domini, et a 


1) Ha Ha he, ait, saxonicum dicere es oblitus, quam 
Si Togas, cur nostri codiees non habent, rudenm esse et 
ad nos necdum venire posse respondeo, en Le- 
gatio bei Baron. ad ann. 968, N. 31. 
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Septuagesima ante pascha, et XIV. diebus ante 
festum S. Joannis Baptistae nullus saecularia pla- 
cita agere aut conjugium contrahere praesumat. 
Alſo waren die vierzehn Tage vor Sohanned Feft im 
zehnten Jahrhundert auch eine verbotene Zeit für die 
feierlihen Hochzeiten, weil fie gefegliche Fafttage waren. 
Vergl. Kap. II. ded Coneiliums zu Erfurt vom Sabre 
932. unten II. Abtheilung. 





Biertes Gapitel. 


Gefcbichte der Eoncilien in der Kir 
cheuprovinz Salzburg von 900 
bis 1000, 


Keine der deutfchen Kirchenprovinzen war im zehn: 
ten Jahrhundert mehr den Einfällen und Verwüſtungen 
der Hungarn und anderer barbarifcher Völker ausgeſetzt, 
ald die Kirchenprovinz Salzburg. ©. Eingang zum zehn: 
ten Jahrh. oben. Und war fie auch vielleiht auf eine 
furze Zeit von fremden Völkern frei, fo wurde fie von 
ihren eigenen aufrührifchen Fürften beunruhiget, verwüftet 
und entvölfert. An ihrem Inneren nagte eine unter den 
Erzbifhöfen von Salzburg und Lord oder Paffau fort 
währende Eiferfucht, die den Vorrang den’ andern ftreitig 
machen wollte und dadurch manchen guten Unternehmuns 
gen oft hinderlih war, Wundern wir und daher nicht, 
daß wenige Provinzialconcilien in diefem Jahrhundert 
von den Erzbifhöfen Salzburgs berufen worden find, 
wodurd bei der fortwährenden Zerrüttung von Außen, 
auch der innere Zuftand der Provinz und die Kirchen: 
zucht natürlich in eine fchredlihe Tiefe verfanf, vie 
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Pabft Leo bewog, eine apoftolifhe Ermahnung an die. 
Könige und Fürften, die Bifchöfe, Aebte und Grafen dies 
fer Provinz zu erlaffen, worin er, nachdem die eingefchli; 
henen Mipbräuhe und Unordnungen nad) dem Bilde, 
welches der Erzbifhof Gerard davon zu Rom entworfen 
hatte, erwähnt werden, fie nachbrüdlich auffordert, die 
firhlihe Ordnung und Zucht wieder hberzuftellen, und 
je Mißbräuche auszurotten. Diefes päbftlihe Schreiben 

fähig, einiger Maffen eine Charafteriftif von der Pro: 
vinz Salzburg zu geben und enthält zugleich einige Ant⸗ 
worten, die auf die Liturgie Bezug haben. Die Aufs 
fhrift deffelben ift in etlihen Exemplaren audgedehnter, 
in andern fürzer, weil vielleicht daffelbe in verfchiedenen 
Abfhriften an befondere Perfonen ift ausgefertiget worden. 

Leo, Bifhof, Diener der Diener Gotted 1) an die 
Könige, Fürften, Bifchöfe, Aebte, Grafen H, auf gleiche 
Weiſe auch an die ehrwürdigen Bifchöfe, Egilolph von 
Salzburg, Iſingrin von Regensburg, Lantbert von Frei: 
fingen, Wifund von Geben und die übrigen in Baiern 
fih aufhaltenden 3). 

Wenn die Priefter ded Herrn die kirchlichen Bor: 
fhriften, fo wie fie von den h. Apofteln überliefert wor; 
den find, genau beobachteten, fo würde man feine Ber: 
fhiedenheit in den Ritus und Weihungen antreffen, Al: 
lein, da ein jeder das halten will, was ihm bünft, und 
nicht, was ihm überliefert worden, fo wird man an ver 
fhiedenen Orten und Kirchen auch verfchiedene Gebräuche 
gewahr. Dadurch entiteht bei den Volke Aergerniß, ins 
dem in eurer Provinz manches gegen bie Kirchenſatzun⸗ 
gen und Decrete der Vorfahren unternommen wird, das 
leicht könnte gemieden werden, wenn nicht die Bifchöfe 
felbft die erften Anftiftier wären. Nur bedacht auf welts 


1) Der Auffchrift Servus Servorum Dei foll fich zuerft 
— Gregor 1. bedient haben, doch kommt fie vor Martinus J. 
eltener vor. 

2) Die Worte: an die Könige ıc., hat das von Aventin ans 
geführte Schreiben nicht. ’ | 

3) Unbere fegen bei: Und bie übrigen in Gallien, Ger 
manien, Baiern, Alemannien ſich aufhaltenden. 
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liche Dinge und nad) Menfhen Gunft haſchend, verleßen 
fie die Religion und heben die Ordnung auf. Wir wer: 
den daher durch göttliche Gebote und apoftolifhe Ermab: 
nungen aufgefordert, unabläßliche Sorge für den Stand 
aller Kirhen zu tragen. In viefer Hinfiht thun wir 
euh, ehrwürdige Brüder 1), zu wilfen, daß der Erzbis 
[hof Gerard von Lord, der nun die Gräber der h. Apo; 
ftel zu befuchen, hierher gefommen ift und von und d 
apoftolifhen Segen verlangt hat, und mandyed Tad 
haftes mit Wehmuth vorgetragen und unfern Rath in 
dem, was gegen die Kanons und Decrete verübt wird, 
herzlich begehrt hat. 

Der erſtgh Punft betrifft die Wahrſager, Zaubes 
rer ꝛc. 2) Der Pabft entfcheivet: man fol ſolche zu eis 
ner aufrichtigen Buße und Befjerung zu bringen fuchen; 
fann das nicht gefchehen, fo muß man fie den weltlichen 
Strafgeſetzen überlaſſen. 

Die zweite Frage war: Ob die Biſchöfe in der h. 
Meffe fagen müffen: Pax vobis, Der Friede fey mit 
eud), oder: Dominus vobiscum, der Herr fey mit 
euch; und ob man bei der. Segnung der Speiſen das 
Gebet des Herrn: Bater Unfer x. fprechen müſſe. 
Antwort: Man richte ſich hierin nach dem Ritus der 
römifchen Kirche, die an den Sonn⸗ und. Feiertagen Glo- 
ria in excelsis 3) und Pax vobis fagt, in.der Saiten aber 
an den Quatertempertagen und: Vigilien nur Dominus 
vobiscum. Bei der Gegnung der Speifen fey ed nicht 
nöthig, das Gebet des Herrn zu beten, inden die Apor 
ftel Died Gebet nur bei der Verwandlung des Leibes und 
Bluted unferd Herrn Jeſu Chrijti abfangen, 


1) Hieraus erfennt man, daß bad Schreiben nur an die 
Bifchöfe gerichtet war. © 

2) Sn fo nahe an die heidnifchen Länder angrenzenden 
Provinzen waren, dergleichen. Betrüger noch viele, 

3) Pabſt Nicolaus. I. hat ad consulta Salomon, Constan- 
tiens. Hymnus Angelicus, id est, Gloria in excelsis Deo, 
non est a presbyteris, ‚nisi in paschali festivitate dicen- 
dus, quod et liber Sacramentorum demonstrat, et con- 
suetudo in Romana Ecclesia antiquitus observata paten- 
ter ostendet. Baluzii Miscellan, Tom. V. pag. 484. Giche 
Denkwuͤrdigk. IV. 8. IL Th. 
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Die vierte und fiebente Frage bezieht ſich auf die 
Ehe in naher geiftlicher oder Blutsverwandtſchaft. Solche 
Ehen feyen gegen die Firhlihen Vorfchriften und müffen 
daher getrennt werden, auch dann, wenn fie Feine Kennt; 
niß von diefem Hinderniß gehabt haben. 

Dad fünfte, wad ung berichtet worden, ift zu bes 
dauern und fehr betrübend, daß nämlich die Priefter des 
Herrn öffentlich heirathen: und ob auch ihre Kinder ans 
geftellt werden, fünnen, Da dad ©eneralconcilium zu 
Nicea den Prieftern verbietet, Weiböperfonen in ihre 
Häufer aufzunehmen, um fo mehr fie zu heirathen over 
ſich ihnen beizugefellen, fo verbieten wir diefe Schandthat 
auf das ftrengjte. Soll einer darin ſich noch befinden, 
fo ift er gleid) feines Amtes zu entfeßen. 

Hier wird auch wieder gefragt fechftend über vie 
Befugniß der Chorbifhöfe, ob fie Kirchen einweihen, 
Priefter ordiniren, die h. Firmung ertheilen und das 
Chrisma fegnen dürften 1). Der Pabſt vermweifet auf 
den zehnten Kanon ded Coneiliums zu Antiochia. 

Zulegt, was die angeht, welche die Kirchen zerftört, 
verwüſtet und geplündert haben, wird die Ermahnung 
des Apoiteld vorgehalten: Ueberweiſe, ermahne, rüge mit 
aller Langmuth. 

‚Am Ende ertheilt der Pabft dem Erzbifchof Gerard 
dad apoſtoliſche Bicariat über die ganze Provinz und 
wahrfcheinlihh auch über einen Theil der angränzenden 
Provinzen; er will, daß die übrigen Bischöfe ihm in als 
lem gehorfam und behülflich feyn follen, damit durch ges 
meinfamed Zufammenwirfen die kirchlichen Gerechtſame 
und die chriftlihe Religion, die durch die Einfälle der 
Heiden und durch Berfolgungen böſer Chriften entftellt 
und verdorben ift, durdy Gotted Beihülfe unter der Für⸗ 
ſprache des h. Apoftel Petrus wieder bergeftellt und auf 


1) Sonderbar, daß man hierüber in ber Mitte des zehnten 
SSahrhunderts von Salzburg aus wieder fraget, da unter 
Pabſt Leo II. dem Erzbifdyof Arno von Salzburg hierüber 
eine beftimmte Entfcheidung foll gegeben worden ſeyn. Siehe 
Dentwuͤrdigk. I. B. II. Th. ©. 407. und die Bemerkungen zu 
den Eoncilien des neunten Jahrhunderte. 
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die richtige Bahn gebracht werde. Dem Herzog Eber: 
hard wird aufgetragen, den Erzbifhof Gerard durch welt 
liche Macht zu unterftüßen. 

Allein Herzog Eberhard ftarb bald und von Geiten 
des Erzbifhofs zu Salzburg wurden dem Gerard Hinders 
niffe gelegt, fo daß man nicht weiß, welchen Gebraud er 
von feinem apoftolifhen Bicariat gemadht habe. Bor 
dem Empfange diefes Vicariats waren und zwar in ei 
nem Sahre (932.) unter dem Herzog Arnulf von Baiern 
zwei Provinzialconcilen gehalten worden, wovon jedod) 
feine Beſchlüſſe, welche die Disciplin angehen, uns be 
fannt find, 

Das erfte wurde gehalten zu Regendburg am 12. 
Sanuar 932. Syn der Uebereinfunft der Biſchoͤfe, welche 
das einzige Ueberbleibfel deffelben ift, wird es genannt 
Synodus generalis, weil alle Bifchöfe der Provinz ge 
genmwärtig waren, nämlich Udelbert, Erzbifhof von Galz: 
burg, Udalfrid von Eichſtädten 1), Wolfram von Frei 
fingen, Sfingrin von Regensburg, ®erard von Paflau, 
Schwarzloch, Chorbifhof (von Eichftädten), Abt Egilolf 
mit einer großen Menge Priefter. Bei der Prozefiton 
nad) der Dom: oder St. Petersfirche, wo in dem Pres; 
byterium die Sitzung gehalten wurde, trugen’ alle Kreuze 
in ihren Händen und fangen die Litanei. Ä 

Nach diefer Vorbereitung, bei der erften Sitzung 
ermahnten fid) felbft die Bifchöfe, denen die ganze Hir— 
tenforge aufliegt, daß, wenn etwas Tadelhaftes ſich bei 
ihnen eingefchlichen habe, fie ed mit wahrer: Bruderliebe 
zu verbeffern fuchen würden; [mit väterlicher Sorge redes 
ten fie die übrige Verfammlung an, ermahnend, rügend, 
bittend und belehrend in allem, was den wahren Glau— 
ben betrifft, auch daß fie durch einen guten Wandel die 
Unordnungen und Mißbräuche tilgten und fich tadellos 
bewiefen, um das durch Chriſti Blut erlöfete Volk zu 
belehren und zu leiten. 


1) Nicht ald Suffraganbifchof von Salzburg, fondern wahrs 
fcheinlicy weil er zum Herzogthum Arnulfs gehörte. Er wird 
mehrmals genannt Rubilocensis oder Robilocensis von Ro- 
bur und Locum. 
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Mit Zuftimmung der ganzen Synode machten fie 
unter fih dad Bündniß, daß, wenn einer von ihnen 
mit Tod abginge, Die andern für die Seele des 
Verſtorbeneñ gleich Meffen halten wollten, fo auch die 
Priefter, die übrigen Klerifer und Nonnen beten vier 
Pfalter 9. Auch wollen die Biſchöfe aus ihren Ein; 
fünften für die Seele des verftorbenen Biſchofs ausfpen: 
den de Sicera carradas III. drei Ohm Bier oder Aepfel: 
tranf, de panibus modios VI,, drei Scheffel Brod, 
Friskingas VI. ſechs Spanferfel, Bacchon unum, ein 
Maftichwein, 

Man will glauben, ed fen auch über den Erfaß der 
während des zwiſchen Herzog Arnulf und König Heinrid) 
obwaltenden Streites den Kirchen entriffenen Güter un: 
terhandelt worden. Indeſſen eignet: Aventin das Reſti— 
tutionsdecret dem bald darnach zu Dingolving gehaltenen 
Eoncilium 2); man hat fichere Beweife, daß in diefem 
und dem folgenden Jahre mehreren Kirchen ihre Beſitzun⸗ 
gen zurüdigegeben worden find. ; 

Dad zweite Eoncilium zu Dingoloing ift nach aller 
Muthmaßung nad) dem Concilium zu Erfurt, Mainzer 
Diöcefe, alfo im Sommer gehalten worden, obfhon an: 
dere es bald mit dem Regensburger vereinigen, bald als 
einen Anhang defjelben betrachten, weil auf Ddiefem die 
nämlihen Bifhöfe, wie zu Negendburg, waren, audge: 
nommen Udalfried von @ihfläbten, der franf war, an 
deſſen Stelle die Chorbifhöfe Schwarzlod und Dipert 
oder Guübert erfchienen. Ein von Hanſiz German. S. 
angeführtese Manujeript aus dem eilften Jahrhundert 
meldet, man habe über den Kirchenzuftand und über die 
Beobachtung der Fefttage fi) beſprochen. Welche Feſt—⸗ 

1) Vergl. II. B. XI. Bemerkung zu den Concilien des ach⸗ 
ten Jahrhunderts Seite 291. 

2) In eo conecilio Arnulphus dux, praediorum ecclesias- 
ticorum, quae Ugri depopulati fuerant, ususfructus sacer- 
dotibus, monachis restituisse, templa, sacras aedes refici, 
instaurari jussit. Majas et Caninas (pagos), item vicos 
et vineas aliaque praedia prope Tyrolios in Vennorum 
Athesisque valle Wolframmo Fruxinensi reddidisse. Aven- 
‚tin. Lib. IV. pag. 487. 

Binterims Goncilien II, 22 
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tage? Der zwölf Apoftel, worüber in dem erften Kapi— 
tel des Conciliumd zu Erfurt Rede ift, weswegen ed aud) 
mwahrfcheinlih ift, daß, da Fein Bifhof aus der Salz; 
burger Provinz zu Erfurt erfchienen ift, dad Concilium 
zu Dingolving nad dem Erfurter gehalten worden ift. 

In den folgenden Jahren wohnte Erzbifhof Herold 
von Salzburg mit mehreren feiner Suffraganen den Na; 
tionalconcilien zu Ingelheim und Augsburg bei, deren 
Satzungen jeder Erz: und Bifhof in feinem Sprengel 
befannt machen mußte, worüber man ein herrliches Zeug; 
niß aus diefer Zeit in einem Schreiben des Biſchofs 
Natheriu an einen gewiffen Ambrofius vorfindet 1), wos 
rin gefagt wird: „Won dem im April zu Ravenna gehal⸗ 
tenen Concilium zurüdgefehrt, berief ich aus allen Pfars 
reien unferd Bisthums die Priefter und Diaconen, um 
gemäß Befehl des allerdurdlaudtigften Kaifers ihnen mits 
zutheilen, was allda verordnet worden ift. Alle Famen, 
nur einige vom Domfapitel weigerten ſich ꝛc.“ Merk⸗ 
würdig in.diefem Schreiben ift, daß auch noch am Ende 
des zehnten Jahrhunderts die Pfarrverwaltung den Dia; 
conen anvertraut ward 2). 

Es läßt ſich nicht ohne Grund vermuthen, daß die 
Bifhöfe die Zufammenfürfte bei den Reichöfonventen 
zur Förderung des Kirchenwefens und der Disciplin wers 
den benußt haben. Ditmar und der ſächſiſche Annalıft 
melden, daß im Sahre 961., im fünf und zwanzigſten 
Regierungsjahre Königs Dtto, zu Regensburg mit zwei 
apoftolifchen Legaten, dreizehn Bifhöfe, nämlih Erzbi; 
[hof Walther von Mailand, Wilhe'm von Mainz, Fries 
derih von Salzburg, Udalrich von Augsburg, Popo 
von Würzburg, Michael von Regensburg, Hartbert von 
Chur, Adalbert von Lorch, Abraham von Freifingen, 
Lantward von Minden, Petrus von Novara, Rupert 


1) Epist. II. Ratherii Episcopi ad Ambrosium, de re- 
bus a se post reditum a Synodo Ravennate actis. Tom. 
IV. Thesaur. noviss. Anecdot. Pez. I. 94. 

2) Quidam Diaconus, quem anno praeterilo contra spem 

noque ordinarium feci, unam cum ex parte mea ex me- 
lıoribus plebem curae haberet, etc. 
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von Seben, Landelaus von Bafel, am Vorabende des 
Ehriftfefted verfammelt waren, wo von Regensburg die 
Gebeine des h. M. Mauritius nah Magdeburg: feierlich 
übertragen wurden. Sollen fo viele eifrige Biſchöfe bei 
diefer Gelegenheit Feine Unterredung und Berathung über » 
geiſtliche Angelegenheiten, über den Zuftand der Kirche 
in Deutfchland gehalten haben? Es that doch eben fo 
Roth, wie vor zehn Jahren, wo die Bilchöfe in Augss 
burg verſammelt waren. 

Man fcheut fich nicht, bier die Vermuthung audzus 
fprehen, daß das in Gegenwart ded Pabſtes Johannes 
von hundert und fiebenzehn Bifchöfen gehaltene Concis 
lium, wovon in ‚einem Diplom des Kaiferd Dtto 1) Rede 
ift, nit im Jahre 962, zu Rom, fondern im Jahre 
968. zu Regensburg in der St. Peterskirche gehalten 
worden. Denn nad eigenem Bekenntniß des Pabſtes 
Sohanned waren in dem im Jahre 962, bei der Krös 
nung Otto's zu Rom gehaltenen Concilium nur fieben 
und dreißig Biihöfe, in unferm Diplom fommen hundert 
und fiebenzehn vor 2), worunter einige angeführt werden, 
deren Biöthümer im Sahre 962. noch nicht gegründet 
und organifirt waren; auch weiß man, daß nidht alle 
deutſche Erzs und Bilhöfe im Jahre 962. nad) Rom 
gegangen find. In dem zu Rom in der St. Peterskirche 
gehaltenen Eoncilium bedient der Pabft ſich gewöhnlich 
ded Ausdruckes: apud corpus $. Petri, in unferm 
Diplom heißt ed coram altari S. Petri. Auch weiß 
man, daß Pabft Zohanned nad) dem Concilium zu Ras 
venna im Jahre 968. mit dem Kaifer und den Bifchd- 
fen durch Baiern gereifet iſt. In diefem Diplom fagt 
Dtto, nachdem er die von feinen Vorfahren dem Gt. 
Peterskloſter und der Kirche zu Regensburg ertheilten Privi; 


1) Hund Metropol. Salisburg. Tom. I, pag. 226. Ber- 
nard. Pez Thesaur. noviss. Anecdot. Tom. I. Part. 111. 
Mansi Supplement. CGoncil. Tom. 1. pag. 1139, J. Reschü 
Annal. Sabionens. Tom. III. pag. 497. 

2) In dem zu Ravenna im Jahre 968. gehaltenen Conci⸗ 
lium waren fehr viele Bifchöfe aus Stalien, Deutfchland und 
Frankreich. Siehe Kap. V. 99 + 
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legien kurz angeführt hat: „Wir thun alfo allen gegen; 
mwärtigen und zukünftigen Gläubigen zu wiffen, daß wir 
auf den Antrag ded Herzogs Heinrih (Sohn), unfers 
vielgeliebten Bruderd Herzogs Heinrih yon Baiern, diefe 
Stätte in dem Synodalconcilium, vor dem Altar des 
Apoftelfürften ‚Petrus, in Gegenwart des ehrwürdigen 
Pabited und Heren Johannes und in Beifein von hundert 
und fiebenzehn Bifchöfen beitätigt haben . . . und fo be 
ftätigen wir Died durch die Autorität ded Pabſtes und 
der Bifhöfe, melde find — nebſt den aus Sstalien und 
Frankreich — der Mainzer, Magdeburger, Wormfer, Eon: 
ftanzer, Würzburger, Eichftädter, Augsburger, Halberftäp: 
ter, Speierer, Churer, Kölner, Zütticher, Utrechter, Min: 
dener, Odnabrüder, Trierer, Meber, Zeiger, Zuller, 
Verdüner, Salzburger, Paffauer, Freilinger, Brirener, Pra⸗ 
ger, Regensburger.“ Es iſt zu bedauern, daß bei diefem 
Diplom das Datum und die Verification des Kanzlers 
und Erzfanzlerd in allen Ausgaben fehlen, weswegen es 
Hanfiz und Manfi zu verdächtigen fuchen. Andere wols 
len eö lieber dem im Sabre 969. zu Rom gehaltenen 
Concilium zufchreiben, aber waren alle deutfche Bifchöfe 
in diefem Sahre zu Rom? Auch bleibt ed auffallend, 
daß der Mitfaifer und Mitregent, Dtto II, in diefem 
Diplom gar nicht angeführt wird. 

In den Jahren 967. und 968. waren bie deutfchen 
Bifhöfe mit dem Pabfte Johannes zu Ravenna verfam: 
melt, wie wir im folgenden Kapitel bei der Gründung 
ded Magdeburger Erzbiöthumd darthun werden. Daß 
in diefen Berfammlungen auch die Deutfchen Rirchenfachen 
geordnet worden, laflen die eigenen Worte des Pabftes 
nicht zweifeln: Statutis omnibus rebus ecclesiasticis, 
secundum statuta Canonum et decreta Antcecesso- 
rum nostrorum 1). DBefondere Saßungen find nicht 
abgefapt worden, obſchon der Fortfeßer des Regino anzus 
deuten fheint, neue Anordnungen feyen erlaffen worden 2). 


1) Epistola Papae Joannis ex magna Synodo Ravennae 
in Aprıli 967, habit. Tom. Il. Concil. German. p. 633. ° 

2) Habita Synodo multa, ad utilitatem '$. RR 
adinvenit, 
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Beiläufig bemerken wir bier, daß die von Harzheim an; 
geführten Unterfchriften der Bifchöfe zu der Epistola 
Synodica Joannis Papae aus dem Concilium zu Ras 
venna vom Jahre 967. theild verftümmelt, theild uns 
richtig find. Bon acht und fünfzig Bifchöfen werden nur 
vier und zwanzig namentlich beigefeßt, da in den Ausga⸗ 
ben Labbe’d und Harduin's die Namen der acht und 
fünfzig unterfchriebenen Biſchöfe ftehen. Unter dieſen 
findet fi nicht Friederih, Erzbifhof von Salzburg, def 
fen Ordination in diefem Concilium befonders beftätiget 
wird, und der mithin wahrfcheinlich mit feinem Suffragan 
Arnald von Trient gemwärtig war 1). Ä 
Friederich leitete audy die Verſammlung der Bifchöfe 
und Notablen zu Zuln in Baiern in Jahre 985., welche 
eine zwifchen dem Bifhof von Paffau und dem Prinzen 
Luitpold obwaltende Mißhelligfeit veranlagt hat. Aven⸗ 
tin gibt hiervon einige Nachricht, nad welcher alle Bis 
ſchöfe von Baiern auf derfelben waren. Man Fann fie 
aber nicht unter die Concilien rechnen, obfhon Aventin 
fohreibt: in eodem Concilio decretum etc., indem 
nicht geiftliche Gegenftände find verhandelt worden. Als 
Folge diefer Verfammlung fieht man das von Otto II. 
dem Bifhof Piligrin ertheilte Diplom an, modurd der 
Kirche zu Paſſau verfchiedene Befigungen wieder zuers 
fannt werden, auch follen anderen baierifhen Bifchöfen 
und Klöftern die Befugniß ertheilt worden feyn, feite 
Schlöffer und Burgen gegen die Hungarn anzulegen und 
zu bauen 2). \ 


’ 1) Wahrfcheinlich find einige Unterfchriften fpäter hinzuger 
ommen. . 

2) Data Bojorum episcopis, Monachis, Sacerdotibus, 
nobilibus ibi castella, oppida, arces adversus Ugros con- 
struendi muniendique potestas. Aventin. 1. cit. 
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Fünftes Capitel. 


Die für die Begründung Des Erzbis: 
tbums Magdeburg gebaltenen Eon: 
eilien 


Durch den erhabenen Eifer des Königs und Kai 
ferd Dtto I. für die Fatholifche Kirche entfland im zehn: 
ten Sjahrhundert eine neue -Kirchenprovinz, dad Erzbis⸗ 
thum Magdeburg, mit fünf Suffraganen, wovon zwei, 
‚ Brandenburg und Havelsberg zwar früher von 
demfelben geftiftet 1) und zu der Metropolis Mainz ge: 
wiefen, die drei aber, Zeig oder Naumburg, Mer 
feburg und Meißen, gleichzeitig mit dem Erzbisthum 
Magdeburg errichtet worden find, | 

- Bald nach dem entfchiedenen Siege Otto's über die 
Slaven im Zahre 937. war auf die Fürbitte der Könis 
gin Edith zu Magdeburg, lateinifh Parthenopolis ges 
nannt, ein Benedictinerflofter angelegt worden, Died 
follte glfeihfam eine Befte der Religion für die Neubes 
Eehrten und eine Zufluchtöftätte. für die Miſſionäre in 
den noch heidnifhen angrenzenden Theilen feyn. Denn 


1) Nach einigen follen Brandenburg und Havelsberg, wie 
auch Pofen, in den Sahren 939. bid 948. von Dtto geftife 

tet worden feyn. Der Magdeburger Chroniffchreiber fagt: 
Non longo post tempore ipse Ötto in terra Slavorum 
- Brandeburg. 'B. Petro Apostolorum principi et Harelberg 
Dei Genitrici Episcopatus duos construxit, et Moguntiae 
Metropolis suffraganeos esse constituit. Die vollfommene 
Drganifation diefer beiden Bisthuͤmer gefchah erft im Jahre 
948. in dem Nationalconcilium zu Sngelheim, wie bie Con- 
stitutio Ottonis bei Eudwig Reliquiae. Tom. II. pag. 395. 
dadurch angibt, daß fie fagt, es fey gefchehen ex Consilio 
Marini venerabilis praesulis Romanae legati Ecclesise, 
nee non Friederici Moguntini et Adaldagi Hamburgensis 
Archiepiscoporum aliorumque episcoporum quamplurium. 
Diefer Marinus war Legat des Pabſtes Agapetus und ypräfls 
dirte in diefer Eigenfchaft dem Soncilium zu Ingelheim. 
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ed fcheint gewiß, daß aus dieſem Klofter Miffionäre zu 
Befehrung der angränzenden Heiden ausgeſchickt worden 
find. Denn erft im Jahre 960. unterwarf Otto fich 
vollfommen die Slaven und bradıte fie dahin, daß der 
größte Theil derfelben ſich taufen ließ und den Fatholis 
fhen Glauben annahm, wie der Magdeburger Chrono» 
graph meldet. Von achtzehn Gauen, worin das Land 
getheilt wurde, blieben nur noch drei bei ihren alten heid- 
nifchen Gebräuchen. 

Um diefe Zeit flieg audy) in Dtto der große Plan 
auf, eine neue Kircyenprovinz in Diefem Lande zu grüns 
den, wovon Magdeburg die Metropolis oder Hauptftadt 
und dad jüngit erbaute Klofter der Sitz des Erzbifchofs 
feyn follte. - Bei feiner Krönung Zum römifchen Kaifer 
im Jahre 962. ftellte er dem Pabſte Johannes diefe 
feine Herzend:Angelegenheit vor, der diefelbe gütig auf: 
nahm und in Wirflichfeit feßte, indem er durd) eine be: 
fondere Bulle, gegeben im Februar, dad Klofter Magdes 
burg im Sachſenlande an der Elbe 1) zu einem erzbi: 
fhöflihen, und das Klofter Merfeburg zu einem bifchöfli- 
hen Sit erhob. Obſchon in der Bulle Rede it von 
mehreren Gufftaganbisthümern, quae per subditos 
suffraganeos totum gregem regere valeat, fo wird 
doch nur Merfeburg ald Suffraganfirhe ausdrudlich ges 
nannt und beftimmt. 

Beide Klöfter Magdeburg und Merfeburg mit der - 
Umgegend gehörten damals unter dad Bisthbum Halber; 
fiadt und zu der Kirchenprovinz Mainz. Der Erzbifchof 
von Mainz, wie aud der Biihof von Halberftadt, muß: 
ten alfo zuvor zu der neuen Errichtung eined Erzbisthums 
und Biöthums ihre Einwilligung geben, und diefe Theile 
abtreten. Bon Wilhelm, Erzbifhof von Mainz, des 
Kaiferd Otto Sohn, der ohne Zweifel der Kaiferfrönung 





1) Monasterium Magdeburgense in regnoSaxonum juxta 
Albim constructum, quod praelibatus sanctissimus Impe- 
rator ob novam Christianitlatem construxit, quia vicinus 
id locorum gentibus est, in Archiepiscopalem transfera- 
tur sedem, quae per subditos Suffraganeos totum Dei gre- 

gem regere et gubernare valeat, 
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und dem damit verbundenen Concilium zu Rom beige: 
wohnt hat, war eine Weigerung nicht zu erwarten, aber 
anders war ed mit Bernard, Bifhof von Halberftadt. 
Er war weder dur die Vorftellung ded Pabſtes, noch 
durh Bitten des Kaiferd, oder durd dad Begehren 
der Bifhöfe, zu der Einwilligung in die Errichtung einer 
neuen Kircherlprovinz und Gchmälerung feiner Diöcefe 
zu bewegen, obfchon er verfichert feyn fonnte, daß bie 
Gnade des Kaiferd den Verluſt reichlich erfegen würde 1). 
Er blieb in diefer Widerfeßlichkeit bid zu feinem Tode, 
der im Februar ded Jahres 967.2) erfolgt iſt. Ditmar 
und dad Necrologium Fuldense feßen zwar den Tod auf 
dad Jahr 968., denen wir auch in unferm chronologis 
fhen Berzeichniß gefolgt find, allein nad) dem Chronifon 
von Magdeburg ereignete ſich Bernards Tod vor dem in 
der St. Severudfirhe zu Ravenna im April 967. gehals 
tenen Eoncilium 3). Denn zur Zeit diefed Conciliums 
war Hildeward ald Bifhof von Halberftadt ermählt 
worden. Es ſcheint nicht wahrfcheinlich, daß Kaifer Otto, 
der Bernards Widerfegiichfeit fo lange erfahren hat, bie 
Sache wieder in Anregung gebracht habe, ehe Bernard, 
der in ganz Deutfchland in fo großem Anfehen und in 
dem Ruf der Heiligkeit ſtand, dad Zeitliche verlaffen 
atte. 
Otto kam mit dem Pabſte Johannes von Rom 
vor Oſtern 967., dad auf den 31. März fiel, nah Ra 
venna, wo er im April mit vielen aus Italien *) her⸗ 





1) Sed partem parochiae Halberstadiensis, ad quam ci- 
vitas illa cum suis adjacentiis pertinuit, a Bernardo ejus- 
dem Ecclesiae Episcopo ze vixit, impetrare non va- 
luit. Chronic. Magdeburg. Tom. II. Sceriptor. German. 
Meibom. pag. 272. . 

2) Nab Ditmar den 3., nach bem Necrologium Fuldens. 
den 9. Februar 968. 

3) Quo (Bernardo) defuncto et venerabili Hildewardo 
pro ipso Sacerdotii oflicio functo.,.. Romam profectus 
Otto ın Suburbio Ravennae in Ecclesia $. Severi coadu- 
navit Synodum. 1. cit. 

4) Sn der Institutio Archiepiseopatus Magdeburg. bei 
Harduin Concil. Tom. VI. pag. 653. wird gefagt: Pluribus 
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beigeeilten Bifchöfen in der St. Severuöfirche ein großes 
Concilium hielt, wo unter andern die deutfche Stirche 
betreffenden ©egenftänden die endlihe Errichtung und - 
Einrichtung der neuen Kirchenprovinz Magdeburg vorges 
bradıt und feierlich beftätiget wird. Gemäß dem erften 
Plane war nur ein Suffraganbifhof, der von Merfes 
burg, dem Erzbifhof von Magdeburg übermiefen, jetzt ers 
hält aber die neue Kirchenprovinz eine weit größere Aus; 
Dehnung. Denn die von Dtto vor zwanzig Jahren new 
gegründeten und zur Kirchenprovinz Mainz gemwiefenen 
Bisthumer Brandenburg und Haveldberg, wie auch Pos 
fen, wurden zu Magdeburg gefchlagen, dann nebit 
Merfeburg noch die zwei Bisthümer Zeig und Meiffen 
errichtet, und jedem biefer Bisthümer die Grenzen nad) 
der Beſchaffenheit der eingerichteten Dorffchaften oder 
Gauen angemwiefen. | | 

Allein da in biefem Concilium weder der Erzbifhof 
von Mainz, noch der Bifhof von Halberftadt zugegen 
waren, und mithin wieder Die erforderlihe Einwilligung 
zu der Vollziehung ded Synodalbefchluffed fehlte 1), mie 
die Chronik von Magdeburg vorfichtig meldet, fo mußte 
die Sache auögeftellt werden, bis zur Ankunft der beiden 
Bifchöfe. 

Kaifer Dtto und Pabft Johannes hatten inzwifchen 
Ravenna verlaffen und famen erft im Herbfte des fols 
genden Jahres 968. zurüd, wohin um diefe Zeit auch die 


Italiae, Germaniae ac Galliae praesulibus, dagegen hat bie 
Bulle des Pabfted Johannes: convenientibus Archiepisco- 
pis et Episcopis circumquaque ex omni Italia. Unter ben 
acht und fünfzig Bifchöfen, welche unterfchrieben haben , foms 
men nur zwei oder drei deutfche vor, Lanward von Minden 
und Dtfer von Speier, die ald geiftliche Räthe mit Dtto nach 
Rom gegangen find, dann Arnald von Trient. Von den deut» 
fchen Erzbifchöfen wird feiner genannt. Der Continuator 
nennen ad ann. 967. fpricht auch nur von Bifchöfen ex 
Italia et Romania. | 

1) Caeterum quia praesul Halberstadiensis Synodo huic 
non adfuit, causae clausulam in ejus adventum differre 
placuit, ut civitatem ipse a debito subjectionis absolveret 
” tunc demum privilegium et subscriptio illibata fieret. 

. cit, 
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Biſchöfe aus Stalien, Deutfchland und Franfreich beru: 
fen waren zu einem zweiten Concilium in der St. Se 
veruöfirhe 1). Hildeward, der neue Bifhof von Hal 
berftadt, war im Sommer nach Rom gereifet und hatte 
dort mit dem Pabite und Kaifer fih über die Abtretung 
Magdeburgs verabredet, wie Ditmar berichtet 2); er fam 
fo audy mit beiden nach Ravenna, mwo der neue Main: 
zer Erzbifhof Hatto ſich ebenfalls einfand. 

In dem Concilium, weldyes feine Sitzungen Anfangs 
September begonnen hat, wurden die im vorigen Sabre 
wegen Magdeburg angefangenen Verhandlungen fortges 
feßt, und nadıdem Hatto von Mainz und Hildeward von 
Halberftadt durch einen feierlihen Aft ihre Einwilligung 
zu der Errichtung des Erzbisthumd gegeben hatten, ge: 
fhloffen. Hattos Decret über die Abtretung der Bisthüs 
mer Brandenburg und Havelsberg ift auf und gefom: 
men, nicht fo Hildewards Erklärung, oder ijt Diefe in 
dem Inſtitutionsakt begriffen durdy die Worte: sicut in 
praesenti dedit ipse Hildewardus Magdeburgensi 
Ecclesiae hujus scripti nexu? Dies feheint audy die 
Klaufel zu beftätigen: Unde praesentem notitiam pro 
securilate, ne unquam in tempore legalis commu- 
tatio haec posset solvi, jussione Domini Caesaris 
et petitione Domini Hildewardi Episcopi Halber - 
stadiensis, Ego Ambrosius Palatinus Cancellarius 
subscripsi, complevi et dedi. Mit Hatto und Hildes 
ward haben diefen Inſtitutionsakt noch mehr als dreißig 
Biſchöfe unterzeichnet. Hatto's Decret gehört außer al: 
lem Zweifel zu den Akten diefes Conciliums, und man 
will nicht begreifen, warum Harzheim daſſelbe einem 
fpätern Concilium zuſchreibt. Dadurch entläßt der Erzs 


1) Residentibus D. Joanne, summo et universali ponti- 
fice et pluribus Italiae, Germaniae et Galliae praesulibas, 
de statu quidem Eeclesiae tractantibus. ... . Sanctissimus 
Imperator Caesar Augustus, qui eandem sanctam Synodum 
ob comımmunem imperii salutem congregaverat. Bei Harz- 
heim Concil. German. Tom. Il, pag. 639. 

2) Electum Hildewardum . . . Romam venire praecepit, 
cum quo, quod diu absconderat, secretum mentis» revol- 
vit. Ditmar. Merseburg, 
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biſchof von Mainz die beiden Suffraganbiſchöfe von Bran: 
denburg und Havelöberg von feiner Metropolitanjurisdies 
tion und überweifet fie dem neuen Metropoliten zu Mag: 
deburg 1). Setzt fcheint auch das vom Pabfte Johannes 
im vorigen Jahre aud dem Eoncilium zu Ravenna an 
alle Erz: und Biſchöfe über die Stiftung ded Erzbis⸗ 
thums Magdeburg erlaffene Schreiben befannt gemacht 
worden zu feyn. 

Die Organifation der neuen Kirchenprovinz wurde 
aldbald vorgenommen. Für Magdeburg ernannte der 
Karfer den Bifchof Adelbert, der vor mehreren Jahren 
als Mifjionär nad) Rußland gefendet worden war. Bald 
nah dem Eoneilium fcheint er ſich nad Nom begeben zu 
haben, wo er am Feſte des h. Lucad vom Pabſte als 
Ehßbiſchof von Magdeburg präconifirt wurde, und das 
erzbifchöfliche Pallium erhielte 2). Kaifer Otto vermweilte 
inzwifchen noch eine zeitlang zu Ravenna, um die Gtifs 
tung der neuen Bisthümer defto gefchwinder zu vollenden. 
Die deshalb erlaffenen Diplome hat Lünig gefammelt. 
Bei den vom Pabfte im October erlafjenen Privilegien 
für Magdeburg ſcheint aus Unwiffenheit datum Raven- 
nae beigefeßt worden zu feyn, indem aud dem Magdes 
burger Chronograph hervorgeht, daß Pabſt Johannes 
am Anfange Detober wieder zu Rom war. Ueberhaupt 
werden die für Magdeburg angeführten päbftlichen Briefe 


1) Ad dilatandos fidei christianae terminos et Slavo- 
rum indomitas gentes ultra Albim et Salanı jugo Christi 
subdendos in Magdeburg sedem Archiepiscopalem fieri 
et in Merseburg episcopum, Magdeburgensi Ecclesiae sub- 
jiciendum et ab ejus Archiepiscopo ordinandum, archi- 
episcopali nostra auctoritate censemus et instiluimus. 
Episcopos vero ultra Albim Brandeburgensem_ scilicet 
‘et Havelbergensem, nostrae hactenus Ecclesiae subjectos, 
a debita nobis obedientia absolvimus etc. Bei Zunig Spi- 
cileg. Tom. I. Contin. pag. 16. 

2) Qui (Otto) cum Romam pro pallio et privilegio ab 
Apostolica sede suscipiendo cum litteris suae auetoritatis 
dixerit.,... Gui et pallium ad Missarum solemnix cele- 
branda dedit, et ipsi nimia dilectione commonitus XV. 
Kal. Novembr. id est: in festo $. Lucae Evangelistae or- 
dinavit. Chron, Magdeburg, 
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von dem berühmten Bollandift Papebroch ſtark befritele 
und angefeindet ?). | 

Doc dauerte ed noch ein ganzed Jahr, ehe Adels 
bert inthronifirt und die andern Bifchöfe ordinirt wurden. 
Nach der Magdeburger Ehronif fol Hildeward von Hals 
berftadt 2) mit dem Erzbifhof Adelbert von dem päbft: 
lihen Bibliothefar Biſchof Wido und von dem Kardinal 
diacon Benedict zu gleicher Zeit inthronifirt worden feyn ; 
der Chronograph von Halberftadt meldet aber, Hildes 
ward fey zu Mainz am 21. December, alfo am Seite 
des h. Apoftels Thomas (im Jahre 968. bald nach dem 
Concilium zu Ravenna) von dem Erzbifhof Hatto ordis 
Dirt und ohne Zweifel gleich darauf inthronifirt worden 3). 
Hildeward wird alfo mit den römifchen Legaten den Adels 
bert zu Magdeburg inthronifirt haben, was die Chronif 
von Magdeburg wahrfheinlih auch fagen will: qui il- 
lum cum Hildewardo sedi suae inthronisarent. 
Wann gefhah dies? Nah Ditmar und der Chronif 
von Magdeburg im jahre 970. einige Zeit vor Weih⸗ 
nahten. Denn da der Kaifer den Bifhöfen, Fürften 
und Grafen befohlen hatte, nad) der Inthroniſation mit 
dem neuen Erzbifhof dad Chriftfeit, wo auch die drei 
neuen Bifchöfe confeerirt werden follten, zu feiern und 
durch ihre Gegenwart daß Felt zu verherrlihen, fo darf 
man die Inthroniſation nicht weit von dem Chriftfefte 
verfchieben, vielmehr muß man beide einiger Maffen vers 
Binden. Died mag auch die Urfache ſeyn, warum die 
Inthroniſation des Adelbert in dad Jahr 970. verfegt 
wird, da fie noch vor dem Chriftfeft, mithin in dem Jahre 
969. gefhehen ift, da im Gegentheil die Confecration der 


1) Corollar. ad Vitam S. Norberti Magdeburg. Tom, I. 
Julii pag. 916. Vergl. audy Calles Catalog. Episcop. Mis- 
nens. und Annal. German, ad ann. 968. 

2) Qui illam cum Hildewardo Halberstadiensi Episcopo 
sedi suae inthronisarent, Chronic. Magdeburg. 

3) Sie igitur Hildewardus Ecclesiae Halberstadiensis 
Episcopus institutus domum rediens, a Hattone Mogunti- 
nae sedis Archiepiscopo XII. Kalend: Januarii episcopalem 
benedictionem accepit, Chronographus Halberstad. 
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drei neuen Bifhöfe am Chriftfefte, womit das Jahr 970. 
anfing, vor fich ging. 

Nach der Confecration der drei neuen Bifchöfe, ded 
Dofo für Merfeburg, ded Burchard für Meiffen und des 
Hugo für Sei oder Naumburg, legten Audelin oder 
Dudelin von Brandenburg und Dudo von Havelsberg 
ihrem neuen Metropoliten den Eid des Gehorfamd und 
ber Untermwürfigfeit ab. Ditmar von Merfeburg berichtet, 
daß nebſt den beiden Bifchöfen von Havelöberg und 
Brandenburg aud 1) Jordan, Bifhof von Pofen, der 
. Eonfecrationsfeier beigemohnt habe; nad ihm lebte das 
mald noch Thietmar, Biſchof von Brandenburg, der dem 
eonfeerirenden Erzbifhof Adelbert afliftirte, da die Chro⸗ 
nit von Magdeburg diefe Ehre dem Audelin, ded Thiet⸗ 
mars Nachfolger, zuſchreibt. Ditmar von Merfeburg 
verdient aber mehr Glauben. Denn wer foll. Aubelin, 
nad) Thietmard von Brandenburg Tode, confecrirt has 
ben? und wann foll er confecrirt worden feyn? Gewiß 
nicht vor der Confecration der drei Bifhöfe am h. Chriſt— 
feite: und doch afliftirte dabei der Bifhof von Branden: 
burg. Die Magdeburger Chronik hat mehrere dergleichen 
Unrichtigkeiten, wie Papebroch beweifet, Da von Hil 
deward bei der Conſecration feine Rede ift, fo ſcheint 
derfelbe fih nad) der Inthroniſation in fein Bisthum Hals 
berftadt begeben zu haben. | 

Obſchon die neue Errichtung einer ganzen Kirchens 
provinz die öftere Zufammenfunft und Berathung der 
Biſchöfe gewiß erfordert hat, fo meldet doch die Magde— 
burger Gefchichte nichtd von einem unter Adelbert gehals 
tenen Concilium. ‘Der größte Theil der Geiſtlichen in 
den neuen Biöthümern beftand aus Benedictiner Ordens; 
geiftlichen, die zu Magdeburg, Merfeburg ıc. ein Klofter 
hatten, und mwornad die Bifchöfe ihr Domkapitel einrich- 
teten. Denn dad von Burchard zu Meiffen errichtete 
Domkapitel war in allem einem Benedictinerflofter glei). 
Sie ‚lebten in einer engen Gemeinſchaft, trugen einen 


1) Additus est his confratribus Brandeburgensis Eccle- 
siae pastor Thietmarus, ante hos unctus, et Jardan epis- 
copus Posnaniensis. 
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langen fhmarzen Mantel, wie Emfer fchreibt 1), und 
beobadıteten die frenafte Ordnung. Die Bilhöfe felbit 
waren aus folhen Benedictinerflöftern hergenommen, die 
ſich mit raftlofem Eifer der Belehrung der Heiden erges 
ben haben. 

Nach Adelbertd Tod, der fih im Mai 971. ereigs 
net bat, verdunfelte fid) die Faum aufgegangene Morgen; 
röthe in der Provinz Magdeburg. Giſelar, Biſchof von 
Merfeburg, wußte durd) die Gunft ded Kaiferd Otto II., 
defien Hoffaplan er war, das Magdeburger Erzbisthum 
fih zu verfchaffen, wo er fi am 30. November des 
nämlichen Jahres, am Feſte des h. Apofteld Andreas, 
inthronijiren ließ; behielte aber zugleih aud das Biss 
thum Merfeburg, und um feine Habſucht ungeftört be; 
friedigen zu können, wandelte er dad Merfeburger Domka⸗ 
pitel in ein Klofter oder eine Abtei um, die er für immer 
mit dem Erzbisthum Magdeburg zu vereinigen tradıtete. 
Die Einfprüde der’ Merfeburger blieben unbeadhtet, weil 
der Kaifer des Gifelard Eingriffe und Neuerungen zu 
genehmigen fhien. Auch nad Dtto’3 Il. Tode, unter 
Dtto III., Fonnte Merfeburg nody nicht zum Wiederaufs 
leben fommen, und um ſich nur in dem Beſitze der beiden 
Bisthümer zu halten, ließ ©ifelar ohne alle Widerrede 
die Zerfplitterung der Diöcefe Pofen, die zu dem Erzbis— 
thum Magdeburg gehörte, zu. Aus derfelben machte 
Dtto III. fünf andere Biöthümer, wovon Gneſen ein 
Erzbisthum feyn follte. Selbſt den Bifhof von Pofen 
fragte man nicht um feine Einwilligung, er bebielte einen 
Heinen Diftrift, der nad) Magdeburg zu lag, und blieb 
Suffraganbifhof von Magdeburg. Die Suffraganbifchöfe 
von Önefen waren Krafau, Warfhau und Galzcolberg. 

Endlih nahm fih der unterdrüdten Kirche Merſe— 
burg mit Nachdrud der römifche.- Stuhl an und wirkte 
bei dem Kaifer dahin, daß Gifelar vor eine Provinzials 
fonode zu Magdeburg im Jahre 999. geladen wurde, 
um das Bisthum Merfeburg abzugeben und in den frü— 


1) Emser in — ad Vitam S. Bennonis Misnens. 
Episcop. ad diem XVI. Junii Bollandian. 
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bern Stand wieder zu feßen. Da die Magdeburger: 
Chronik im Allgemeinen fagt: facta cum Episcopis 
Synodo, fo waren wahrfceinlih nur die drei Guffras 
ganbifhöfe von Meiffen, Brandenburg und Zei gegen: 
wärtig. Havelöberg war vacant. Von dieſen dreien 
waren aber der Meiffener und Zeiger Biſchof mitbetheis 
ligt, indem ihnen Giſelar einen großen Theil ded Merfes 
burger Bisthums überwiefen hatte 1). Es war ihm aljo 
nicht ſchwer, die gegen ihn erhobene Klage auf die Länge 
zu fhieben, wozu er feine gut gefüllte Börfe benugte 2). 
Er begehrte alfo, man möchte die Sache bi zu der grö— 
Fern im fünftigen Jahre zu Quedlinburg angefagten 
Berfammlung ausfegen. Zu diefer fchidte er zwei Ab: 
geordnete, die wegen der Krankheit ihred Erzbifhofd auf 
eine geſchickte Weife die Sache bis auf die Generalver: 
fammlung zu Aachen zu verlängern mußten. Endlich, da 
diefe Angelegenheit unter dem Kaifer Heinrich) durd) die 
Betriebfamkeit des Erzbifhofs Willigis von Mainz sine 
ernfthafte Wendung zu nehmen anfing, gab Erzbifchof 
Giſelar feinen Geift auf, wodurd Magdeburg und Mer: 
feburg zugleich vacant wurden. . 


1) Pars episcopatus nostri, quae jacebat inter Salam et 
Elistram ac Mildam fluvios, et Plisni, Vedu, et Tuchu- 
rino pagos cum villis passim et piscinis Friderico Cicensi 
datur Episcopo; Volcaldo autem Misnensis Ecclesiae An- 
tistiti pars illa conceditar eum adpertinentibus Villis 
Wissenburg et Lostatanna, quae ad Gutici orientalem 
pertinent, ac fluminis Caminitz, albique distinguitur. 
Ditmarus Merseburg. Lib. Ill. pag. 345. 

23 Ille non ratione, sed pecunia respondens. Chronic. 
Magdeburg, 
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Zweite Abtheilung. 
Die Befhlüffe der Concilien.“ 





. Erftes Capitel. 


Die Verordnungen der beiden Eon: 
cilien zu Altheim vom Sabre 916. 
bis 931. 


Bon dem, der mit der Frau eined andern 
* deſſen Lebzeit ſich fleiſchlich vergangen 

at. 

Dieſes Kapitel, welches wörtlich das ein und fünf— 
zigſte Kapitel des Conciliums zu Tribur vom Jahre 895. 
iſt, eitirt Burchard Lab. IX. Cap. LXXIV. und Ivo 
Part. VII. Cap. CCXI. aud dem Concilium zu Alt: 
heim Kap. V. Es hat alfo die Verordnung von Tri— 
bur erneuert. Siehe die Befchlüffe diefes Coneiliums. 

Bon den Bifhöfen, die ihre Untergebe— 
nen zu einem Umgang mit den Ercommunicirs 
ten verleiten. 

Wir wiffen, daß die Kirhenfaßungen fagen: Wer 
mit einem Ercommunicirten Gemeinfhaft hält, foll ex: 
ceommunicirt werden. Wir Bifhöfe, Priefter und Kleri- 
Fer geftehen, hierin fträflich gefehlt zu haben, was wir in 
Zukunft mit Gottes Hülfe meiden wollen, 

Ueber diefelbe Sade 1). 

Die heilige Synode wünfcht, diefen gewiffer Maßen 
gottloſen Irrthum von der Kirche zu entfernen, weil wir 

1) Nach dem Inhalt des gegenwärtigen Kapiteld zu urtheis 


Ien, muß ein anderes Kapitel über die Simonie vorausgegans 
gen ſeyn. 
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von Gott die Sorge für die Seelen, nidyt für dad Geld 
erhalten haben. Wir werden daher au einft zur Res - 
henfhaft ftehen und nach Gotted Erbarmung entweder 
is Vergeltung, oder eine gerechte Verdammung er; 

Von den Bifhöfen, daß fie dem Bolf 
fein böfes Beifpiel geben. | 
| Die Bifhöfe oder Priefter müfjen ſich felbft dem 
Volk ald ein gutes Vorbild darftellen, fowohl in Wor:; 
ten, als in Werfen. Deßwegen wollen wir in der Folge 
nie mehr Gemeinfchaft haben mit den Excommunicirten. 
Wir wollen uns felbit richten, damit wir in der Zufunft 
von dem Herrn nicht gerichtet werden. Wir wunſchen, 
die Worte und Gatungen des h. Pabſtes Gregorius zu 
befolgen, und wollen heimlich, weil wir öffentlidy nicht 
fönnen, in einem Klofter würdige Buße thun, und fols 
ches mit Gottes Gnade auf alle Weife verhüten. Daf 
felbe Geſetz follen auch die Priefter, Diaconen und alle 
Klerifer beobachten und andere lehren, wenn fie nicht ab: 
geſetzt werden wollen. | 
Bon der Eorrecetion der Bifhöfe, die mit 
. Ercommunicirten Gemeinfhaft gehalten 

baden, 

Gemäß apoftolifher Autorität beftätigen wir die 
Sprüche und Vorſchriften der h. Satzungen; unterfagen 
auch, daß feiner von und Bifhöfen mit einem Excom⸗ 
municirten, fo lange er ercommuntcirt ift, Umgang pflege, 
oder mit ihm in der Kirche bete. Die Laien, die, wie 
ſie fagen, und gefolgt find, und durch Diefe Befolgung lid) 
verfehlt haben, mögen jet, da wir durch ftrenge Buße 
uns felbft befjern und ihnen den Weg ded Heild predi; 
gen und öffnen, zur wahren Mutter, der Kirche, bußfer— 
tig zurüdfehren, damit fie fi von den Stricken des 
Teufels losreißen, worin fie durch unfere böfen Beiſpiele 
verftrit gehalten werden 1); 


1) Bei diefem fo ftreng eingefchärften Verbote der Gemein: 
Beat mit Ercommunicirten muß man einen Nücdbli auf die 

eitgefchichte werfen. In den Jahren 913;, 914. und 915. 
find mehrere Bifchöfe fchändlich miphandelt worden von hohen 

Binterims Goncilien 111. 23 j 
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Bon dem Bifhof, der befhuldigt wer 
den, er babe fih geweigert, zu der Synode 
zu fommen.. 

Den Bifhof Richuwin, der gegen die Vorſchriften 
der Kanond das Bisthum Stradburg an fih gezogen 
bat und den wir durch unfer Schreiben zu der h. Ey 
node berufen haben, der aber unfere Einladung nicht ge 
achtet, auch feinen Abgeordneten geſchickt hat, berufen 
wir 1) in der Autorität ded h. Petrus, ald Vicar bes 
Pabſtes Johannes, auf Befehl der gegenwärtigen b. 
Synode noch einmal, und befehlen, daß er zu dem von fe 
nem Metropoliten auf den fünftigen Mai zu Mainz ans 
aefagten Concilium fomme und fih vor dem ehrmwürdigen 
Erzbifhof und vor den Mitbifhöfen über feinen Unges 
horfam und über fein unordentliched Betragen verant 
worte. Zeigt er fi auch dann nadjläflig, oder gering» 
fhägend, fo foll er fi der amtlichen Verrichtungen ent 
halten, bi8 er nah Rom kommt und vor dem Pabſte 
und vor der h. Kirche Rechenfchaft ableget. 

Don den zur Synode berufenen Biſchö— 
fen, die niht gefommen find, auch feine 
Stellvertreter gefhidt haben. 

Die heilige Synode will, daß den fähfifhen Bir 
fhöfen, die zu dem h. Eoncilium berufen worden, aber 
nicht erfchienen find, auch nicht ihre Geſandte, nah Vors 
fhrift der Kanond, geſchickt haben, ftarfe Vorwürfe ges 


Grafen und Herren. Ginhard, Bifchof von Speier, wurde 
‘von den Grafen Ehrenhardb und Conrad geblender; Otbert 
von Strasburg ward getödtet; Salomon von Konftanz ſchlepp⸗ 
ten die Aufrührer in ein Gefängniß, um ihn zu ermorden. 
Die Anführer der Rebellion waren Erchanger, Perthold nnd 
Luitfrid. Mit diefen Mördern und Rebellen hatten mehrere 
Biſchoͤfe noch Gemeinfhaft unterhalten, worauf fich wahrſchein⸗ 
lich die Kapitel dieſes Conciliums beziehen. Siehe die Ges 
fchichte dieſes Conciliums. 

2) Auctoritate S. Petri ego Joannes Vicarias Apostoliei- 
So ift die gewöhnliche Lefeart, die viele verwirrt hat, indem 
in dem Eingang zu dem Goncilium nur Rede ift von dem Bis 
[hof Petrus als päbftlichen Legaten. Man brauct aber nur 
den Worten die richtige Wendung zu geben und ju lefen: ego 
Apostolici Joannis Viearius. 
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macht, und wegen ihred Ungehorfamd Verweiſe : gegeben 
werde. Wir laden fie daher mit Bruderliebe wieder ein, 
und berufen fie zu dem befagten Eencilium. Sollten fie 
auch diefe Einladung, was wir nicht wünſchen, ausfchla: 
gen, und ſich weigern zu fommen, und ſich rechtmäßig zu 
verantworten, fo unterfagt ihnen durch apoftolifche Auto: 
rität Petrus, der Gefandte des h. Petrus und ded Pab— 
ſtes, einftimmig mit der h. Synode, Meffe zu halten, 
bis fie nah Rom kommen und fi vor dem Pabſte 
und vor der h. Kirche auf eine gültige Art verantworten. 

Bon den Klerifern, die ihre Kirhen ver 
laffen, und von den Dienern, die von ihren 
eigenen Herren weglaufen. 

Gemäß dem h. Gregor foll der Geiftliche, der feine 
Kirche verläßt, und der Knecht, der feinem Herrn ent: 
lauft, von der Kirchengemeinfhaft auögefchloffen werden, 
bid er zu feiner Kirche, oder zu feinem Herrn zurüdfehrt. 
Auch befehlen wir, gemäß apoftolifher Vollmaht, daß 
der entlaufene Geiftlihe feinem Bifhof, oder feinem 
Herrn, wieder zurüdgegeben werde, oder daß er zugleich 
mit jenen, die ihn aufhalten, ercommunicirt werde. 

Bon den Klerifern, die von ihren Her 
ren frei gemadht worden find... 

Es foll Fein Klerifer zu dem Prieftergrade erhoben | 
werden, ald nur nach der Vorſchrift der Kanond. Denn 
wählt Jemand aus Liebe Gotted einen von feinen Knech⸗ 
ten, läßt ihn unterrichten und fehenft ihm die Freiheit, 
macht auch durch feine Fürſprache bei dem Bifchof, daß 
er Priefter wird und gibt ihm ftandeömäßige Koft und 
Kleidung;, dieſer aber weigert fih aus, Stolz, feinem 
Herrn die Meffe zu halten, die Tagzeiten zu beobachten, 
zu beten und gehorfam zu feyn, fagend: er fey frei und 
wolle nad) Gefallen, fo wie ein freier Menſch, handeln: 
Died verabfcheuet die h. Synode und hält dafür, daß er 
von der Gemeinfhaft auszufhließen fey, bis er auf bef 
fere Gefinnungen fomme und, feinem Herrn gemäß, car 
noniſchen Gefegen gehorhe. Wird er auch hierin ſich 
widerſetzlich zeigen, fo verflage man ihn bei dem Bifchof, 
der ihn geweiht hat, daß er degradirt und wieder Knecht 

| 23 °® 
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des Herrn werde, wie er geboren war. Wer aber einen 
folhen, nachdem er das gemeldete von ihm gehört hat, 
bei fih hält und ihn feinem Herrn nicht zurüditellt, oder 
von fich meifet, fey er Bifhof oder Graf, Geiltlicher 
- oder Laie, foll ald einer durch deffen Umgang Ercommus 
nieirter die Strafe der Ercommunication tragen. 

Ueber die Erbfchaft der Bifhöfe, Prie— 
fter und Klerifer. 

Man hat audy binfichtlich der Bifchöfe, Priefter und 
Klerifer died befchloffen. Iſt Einem eine Erbſchaft von 
dem König oder von einem andern Fürften oder von feinem 
Freunde oder durch Todesfall zu Theil geworden, fo kann 
er bei Lebzeit diefe zum Vortheil feiner Seele ſchenken, 
wem er will, einer beliebigen Kirche oder Verwandten 
oder Freunden. Gtirbt er aber, ehe er dies feit gemadıt 
hat, fo verfällt alles für immer an die Kirche, wobei er 
angeftellt war, ald Eigenthum, 

Bon dem Erbfhaftsreht eined Minds, 
der Bifhof geworden. 

Ein Mönch, den die Fanonifhe Wahl von der Res 
gel der Kloſterprofeſſion losfaget, und welcher durd die h. 
Weihe Bifhof wird, fol die Befugnig haben, feine väterliche 
Erbſchaft ald redhtmäßiger Erbe zu verlangen. Was er 
aber erworben hat und wirflich befiget, muß er dem Klo: 
fter und dem Abte, gemäß der Regel ded h. Benebdict, 
überlaffen. Denn nachdem er Biſchof geworden, verfällt 
gemäß den h. Kanond alles, was er erwerben fann, der 
Kirche, worauf er geweihet ift 1). 

Wie einer an den Bifhof appelliren foll. 

Glaubt Jemand eine gerechte Klage gegen den Bis 
fhof oder Stifter der Kirche zu haben, fo belange er Die, 
wovon er ſich befchädigt glaubt, auf eine freundfchaftliche 
Weiſe, ehe er fih an die Primaten oder andern Richter 
wendet. 

Bon der Reinigung der Bifhöfe 

Der Liebe Gotted und des Nächſten halber, auch 
1) Siehe Mabillon Tom. III. Annal. Benedictin, pag. 705. 


in Append. Die folgenden vier Kapitel hat Dr. Aug. Theis 
ner in ſeinen Disquisit. eritic. befannt gemacht. Pag. 326. 
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zur Ehre der Fatholifchen Gläubigen, und vorzüglich um 
die vielen Aergerniffe zu heben und gänzlich auszurotten, 
und wegen der Verwirrungen, die jüngft entftanden find, 
und noch beftehen, wie auch um allen zu zeigen, daß mir 
Biſchöfe durch Gotted Gnade nicht die find, wofür man 
uns hält, beſchließen wir, das Beifpiel des h. Pabſt 
Leo, der durch einen Eid auf die vier Evangelien ſich 
öffentlich gereiniget hat, unbefchadet der bifhöflihen Aus 
torität\zu befolgen und nachzuahmen. 
Ueber denfelben Öegenftanpd. 

Wie man hört, herrfcht bei vielen Menfchen fo große 
Zreulofigfeit, daß fie den ihren Königen und Herren ge; 
leifteten Eid nicht halten, und verftellter Weife mit dem 
Mund den Eidſchwur herfagen, innerlich aber eine gott; 
Iofe Zreulofigfeit zurücdhalten. Cie ſchwören ihren Kö: 
nigen und fie halten den Schwur nicht. Cie fürchten 
nicht gemäß der h. Schrift das ſchreckliche Gericht Got: 
tes, wodurch fie fich den Fluch zuziehen und jene Gtra 
fen, die denen gedrohet werden, welche fälfhlih im Na: 
men Gottes fhwören; daher wenn ed allen bier gegens 
wärtigen gefällt,, fo beftätiget durch ein dreimaliged Zu: 
ftimmen den Beſchluß. Es wurde von der ganzen Kle: 
rifei und von dem Volke gegen die, melde viefen Be; 
ſchluß verlegen, ein Anathema, Maranatha gefprochen, 
das ift: Verderben fey ihm bei der Ankunft des Herrn 
mit dem Judas Iscarioth und feinen Gefellen. 

Ueber denfelben Öegenftand. 

Der h. Auguftin fagt: Wenn ein Laie fülfchlid) 
fhwört, fo fol er fein Vermögen verfaufen, den Armen 
austheilen und in, einem Klofter bußfertig Gott dienen. 
Und wenn einer fälſchlich gefhmworen bat, foll er ferner 
nicht mehr zu dem h. Sacrament angenommen werden. 
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Zweites Capitel. 
Die Sasungen des Eonciliums zu 
Erfurt vom Sabre 932. 


I. Kapitel. Dad Feſt der zwölf 1) Apoftel fol 
feierlich gehalten worden. Auch verordnen wir, daß die 
Faſten an den vor Alterd beftimmten und von unfern 
Vorfahren bis hierher beobachteten Vigilien forgfältig ges 
halten werden, denn die wegen ihrer Verdienfte im Hims 
mel höber ftehben, tragen wir fein Bedenken, auf Erden 
vorzüglich zu verehren. 

II. An den Sonntagen oder andern Feſttagen, oder 
auch an den gefeglichen Fafttagen, dürfen nad canonis 





1) Die gewöhnlichen Ausgaben haben: Ut Natalitia duo- 
rum Apostolorum sumına veneratione solemniter celeb- 
rentur, muß aber heißen: duodecim Apostolorum. Denn 
das Felt der Apoftel Petrus und Paulus wurde fchon unter 
dem h. Bonifacius gefeiert. Siehe Il. B. der Concilien ©. 
295. — Durch das Feft der zwölf Apoftel wird hier verftanden 
das Felt der Theilung der zwölf Apoſtel: Festum divisionis, 
welches auf den 15. Juli gehalten wurde, gemäß den alten 
Martprologien und Kalendarien. Molanus hat auf Ddiefen 
Tag in feinem Martyrologium: Festivitas omnium Aposto- 
lorum; hoc est, geinde divisi sunt ab invicem. Dad 
Martyrologium Antisiodor. bei Martene Tom. VI. Collect. 
p- 712. bat Idus Julii Hierososymis divisio XIl. Apostolo- 
rum ad praedicandum. In dem Kalendarium Ecclesiast, 
bei Gerbert Monumenta Liturg. Alemann. Tom. I. p. 475. 
auf den 15. Juli: XII. Apostoli ad praedicandum missi, 
und in dem Kalendar. dyptichum: XII. Apostoli divisi ad 
praedicandum, In dem Generalconcilium zu Lyon gemäß 
Burchard Lib. II. Cap. LXXVII. und Gratian Can. 1. dist, 
III, de Consecrat. wırdj auch dad Festum duodecim Apos- 
tolorum unter die Hauptfefte gerechnet. In den frühern Ras 
lendarien vor dem zehnten Jahrhundert findet man dies Bett 
noch weht; im den jüngern fteht es gewoͤhnlich unter der Rus 
brif: Divisio Apostolorum; es ift alfo ganz verfihieden von 
dem Fefte der zwölf Apoftel, welches Pabſt Bonifacius VIII. 
angeordnet hat, 
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fhen Satungen Feine öffentliche Gerichte gehalten werben. 
Unfer allergnädigfter König hat aud zu Erhebung der 
hriftlihen Religion geftattet, daß Feine weltliche Gerichts⸗ 
macht die Ehriften an den fieben Tagen vor Weihnadys 
ten 1), auch von QDuinquagefima bis nach der Ofteroctav 
und an den fieben Tagen vor Johannes Geburt gerichts 
lich vorfordern fünne, damit fie defto freier die Kirchen 
befuchen und dem Gebete obliegen fünnen. 

1. Wir befehlen nämlih, daß fein Chrift, wenn 
er aus Ehrfurcht fich zur Kirche begibt und dort bleibet, 
oder von da zurüdfehrt, durch eine öffentlihe Gerichts— 
‚ bebörde alddann angehalten werde, damit er, da er um 
zu beten die Kirche befucht, dadurch nicht etwa in feiner 
Andacht geftört werde. 

IV. Gibt ein Priefter oder Diacon durch feinen uns 
ordentlihen Wandel Anlaß zu einem böfen Verdacht, und 
wird diefer üble Ruf auf canonifhe Weife dem Bifchof 
angezeigt; fo foll er einmal, zweimal und zum drittenmal 
ermahnt werden, fein Verbrechen zu befennen und ſich 
fhuldig zu erklären, und fo empfängt er fein Urtheil und 
"Strafe; oder er zeige fih, mit Zuziehung einiger Amtss 
Brüder, durch einen Reinigungsaft ald unfchuldig. 

V. Wir verbieten ganz und gar, daß Jemand, ohne 
Bewilligung des eigenen Bifhofd oder deſſen Abgeordnes 
ten, unter dem Vorwande der Religion, fich felbft Faſten 
auferlege, wodurch er einen Tag dem andern vorzieht, 
weil man weiß, daß dies mehr aus Aberglauben, als 
aus religiöfem Antriebe gefchieht. 

VI. Die h. Synode hat mit Zuftimmung des durdis 
lauchtigſten Fürften befchloffen, daß, wenn ferner ein Bis 
ſchof, feined Amtes uneingedenf, wiffentlih mit einem 
Ercommunicirten Gemeinſchaft hält, fey ed durdy freund; 
ſchaftliche Grüße, oder im Gebet, oder durch ungerechte 
Stärfung in Speid oder Tranf, der foll von dem Fur: 
ften fowohl, ald von allen andern ald ein Ercommunicirs 


1) In dem alten Goder, den Manff gebraudyt hat, ift ber 
Zufaß: usque in Octavam Epiphaniae. So lieft man auch 
bei Burchard Lib. XIII. Cap, XXI. nad) der Kölner Ausgabe 
vom Jahre 1548, 
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ter gehalten werben, bis er in der nächſten Synode fi 
verantwortet und Gott und feiner Kirche Genugthuung 
leiftet. Aus Burdard Lib. XI. Cap. LXXVII. 

VI. Das Lafter der Simonie und der unzüdhtige 
Umgang der Priefter mit Weibäperfonen wird von der 
b. Synode ftreng verboten, Aus Trithem Chronic, 
Hirsaugiens. Tom. I. ad ann. 936, 


Drittes Capitel. 


Die Sagungen des Conciliums in 
Dem Palaſte zu Ingelbeim im 
Sabre 943, 





An der Gefchichte oben ift ſchon angemerft worden, 
daß Trithem aus den Aften des Conciliumd zu Angels 
heim manches anführe, wovon weder Frodoard in feiner 
Gefhichte von Rheims, noch die von den Concilienfamm; 
lern aufgenommene Darftellung etwad meldet. Unter 
diefed gehört das von der Synode am erften Tage an 
den Herzog Hugo erlaffene Mahnungsfchreiben. 

Die heilige, unter den Herren und rechtaläubigen 
Königen Otto und Ludwig auf Befehl des Pabfted Apa— 
petus in dem Palafte zu Ingelheim rechtmäßig verſam— 
melte Synode wünfht dem franzöfifhen Herzog Hugo 
die Furcht des göttlichen Namens. 

Beinahe aller Menſchen Zungen ſprechen davon, 
wie übel, wie hinterliſtig du gegen alle Billigkeit und 
Gerechtigkeit die Kirche Rheims verfolget, wie grauſam 
du gegen deinen Herrn König Ludwig gewüthet haſt. 
Wie gottles und laſterhaft ſolches Betragen ſey, zeigen 
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Har die aöttlihen und weltlihen Geſetze. Daher dich 
bemitleidend, ermahnen wir did, davon abzulaffen und 
in Demuth und Neue alöbald zu deinem Herrn zurück— 
zufehren, Berachteft du das, fo werden wir did, ehe 
wir die VBerfammlung aufheben, unbedenflih mit dem 
Bann belegen, bis du nah den Kanons Genugthuung 
leifteft, oder dich nad Rom begibft, und vor dem Pabſte 
verantworteft, der dich fchriftlich zweimal ermahnt und 
befohlen hat, von fo großem Verbrechen abzuftehen, was 
du aber nicht geachtet haft. Daher wir dich jebt zum 
drittenmal ermahnen, und gumüthig zur Beſſerung auf 
fordern, 


Beſchluß. 


Keiner unterſtehe ſich ferner, die königliche Gewalt 
an ſich zu reißen oder treulos gegen dieſelbe zu beweiſen. 
Denn wir haben beſchloſſen gemäß der Verordnung des 
Conciliums zu Toledo, den Hugo, der das Neid)” des 
Königs Ludwig an fid) geriffen und geraubt hat, mit der 
Ercommunication zu belegen, wenn er nicht um die be; 
flimmte Zeit zu dem Concilium kommt und von feiner 
fhändlihen Verwegenheit abfteht und Genuathuung leiftet. 

Am zweiten Tage, nachdem des Erzbifhofd Artald 
Klage war gehört worden, wurde nad) Ablefung der päbſt— 
lihen Decrete befchloffen: Artald, der Erzbifhof von 
Rheims, der von feinem Gib vertrieben worden ift, foll 
nad) canpnifchen Gefeßen wieder eıngefeßt werden. Der 
Hugo aber, der diefen bifhöflihen Sit an fid gezogen 
bat, wird mit dem Bannfluh belegt; auch follen die, 
weldye ihn geweiht haben, und von ihm geweiht worden 
find, wenn fie am 8. Geptember zu Trier fi nicht ein 
finden und über ihr Vergehen würdige Buße thun, auf 
gleiche Weiſe ercommunicirt werden. ’ 

Was ferner den gemeldeten Grafen Hugo angeht, 
der den Erzbifhof Rudolf von dem bifhöflichen Sitz zu 
Lyon, nicht eines Verbrechens wegen, fondern wegen der 
treuen Anhänglichkeit an den rechtmäßigen König Ludwig, 
vertrieben bat, fo haben wir in der h. Synode beſchloſ— 
jen, ihn deöhalb, wie aud) wegen der oben gemeldeten 


362 


Sahe, zu ercommuniciren, wenn er nicht erfcheint und 
Genugthuung leiftet. 

An den andern Tagen ded Conciliumd handelte man 
über den Wandel und die Gittlichfeit der Geiftlichen, 
über die blutfchänderifhen und unerlaubten Ehen ver 
Mriefter, über jene, weldhe auf eine unmwürdige Art die 
h. Euchariftie behandeln; von den Laien, die die Firchtis 
hen Gerechtſame freventlic verlegen oder auch an fich 
reiffen. Es fam aud noch manches andere vor, welches 
den allgemeinen Bortheil der Kirche betraf. Died ift 
der Bericht des Abtes Trithem über dad Concilium, das 
ber läßt jicdy erfennen, daß mehrere Kanons upd Satzun⸗ 
gen erlaffen worden find, ald wir in unfern Conciliens 
ausgaben haben. 

Zu den drei angeführten Befchlüffen des erften und 
zweiten Tages gehören: 

IV. Kanon. Die Laien dürfen nicht ohne Erlaubs 
niß des Biſchofs Prieftern Kirchen geben oder nehmen. 
| V. Kanon. Kein Laie foll ſich unterftehen, einen 
Priefter zu foppen oder zum beften zu halten und zu bes 
fhimpfen. 

VI. Die ganze Oſterwoche foll gefeiert werden und 
in der Pfinaftwoche foll der Montag, Dienftag und Mitt 
woch eben fo feierlich wie ver Sonntag gehalten werden. 

VII An dem Tage der großen Kitanei muß eben 
fo wie an den Bitttagen vor Chrifti Himmelfahrt gefa; 
ftet werden. 

VII. Die Opfergaben der Gläubigen, welde auf 
den Altar gebracht werden, achören gar nicht zu der 
weltlihen Behörde, nad) dem Ausſpruche der h. Schrift: 
die dem Altar dienen, empfangen auch ihren Theil davon. 

IX. Ueber die von den Weltlihen durch Begierlichs 
feit, welche oft ärger brennt ald das Feuer ded Aetna, 
vorenthaltenen und der Kirche nicht zurückgeſtatteten Zehn⸗ 
ten, haben die weltlichen Behörden nicht zu erfennen, fons 
bern die Priefter, welche die Zehnten zu empfangen has 
ben, müfjen eö bei der h. Synode anhängig machen, die 
hierüber entfcheiden wird. | 
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X. Wie ed unfere Gewiſſenspflicht ift, ihnen nad 
der Weifung ded Cvangeliumd und der h. Kanond die 
Strafen des göttlihen Gerichtd vorzuhalten, fo werden 
fie nach ihrer innern Abfiht Gott zu Verantwortung ftes 
ben. Man meide das, was der Apoftel von dem Betras 
gen und Umgang mit ihnen (Weiböperfonen) betheuert. 
Ausführliher können wir died nicht erflären, damit es 
nit fcheine, man wolle dad ſchwache Gefchleht mehr 
zurüdichreden ald warnen. 





Biertes Capitel. 


Die Sasungen des Eovneiliums zu 
Augsburg vom Sabre 952. 





1. Wenn ein Bischof, Priefter, Diacon oder Sub⸗ 
Diacon eine Frau genommen hat, fo foll er gemäß dem 
fünf und zwanzigften Kapitel ded Conciliumd zur Kars 
thago von feinem Amte abgefeßt werben. 

2. Gemäß dem zehnten Kapitel von Toledo darf 
der Bifhof, Priefter oder ein Geiltliher aus Jagdlieb⸗ 
baberei niht Hunde oder Habichte halten. Wer ſich von 
dieſer Luſt binreiffen läßt, muß fo lang, als er fi das 
mit befaßt, von allen firhlihen Verrichtungen ablaffen. 

3. Ein Bifhof, Priefter oder Diacon, der ſich mit 
Würfelfpiel abgibt, muß gemäß dem zwei und vierzigften 
apoftolifchen Kanon, wenn er davon nicht abläßt, abges 
fest werden. . 

4. Keiner, der im geiftlihen Stande bleiben will, 
darf eine Gefellfchaftsjunafer bei fih wohnen laffen. 
Wird eine verdädhtige Perfon angetroffen, die dagegen 
handelt, fo foll fie von dem Biſchof oder deffen Abgeords 
neten mit Ruthen gepeifcht und gefchoren werden. Wollte 
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eine weltlihe Behörde died nicht aeftatten, fo foll vie 
Weiböperfon auf Föniglihen Befehl gezwungen werden 
und die befagte Strafe aushalten. 

9. Die Möndye, welche die ‚weltlihen Geſchäfte mei: 
den und die Regel der Flöfterlihen Zucht befolgen müſ— 
fen, dürfen ohne Erlaubnig des Abtes nicht ausgeben, 
fondern fie follen, wie dad Concilium zu Chalcedon vor: 
fhreibt, in ihren Klöftern bleiben und dort dem Faſten 
und Gebete oblieaen. 

6. Der Bifhof muß auch Auffiht halten über die 
in feiner Diöcefe beftehenden Klöfter, und wenn er darin 
etwas antrifft, was zu verbeffern wäre, auch unverzüglich) 
abändern. 

7. Der Biſchof foll den Klerifern, melde der ewi⸗ 
gen Belohnung wegen dad Weltliche verlaffen und in ein 
Klofter gehen wollen, um ein ftrengereö Leben anzufan: 
gen, keineswegs den Eingang verweigern, fondern er foll 
fie vielmehr dazu aufmuntern, wie in dem erften Kapitel 
ded Conciliums zu Toledo enthalten ift. 

8. So darf auch der Bifhof den Nonnen, fo fih 
zu einem ftrengern Lebenswandel verbinden wollen, durdy 
aus Feine Hinderniffe legen. | 

9. Die Laien follen ſich nicht unterftehen, die Pries 
fter von den Kirchen, mobei fie angejtellt find, ohne Wifs 
fen und Willen ihres Bifhofd zu vertreiben und andere 
auf deren Stelle einzuführen, denn wie fie von den Bi: 
ſchöfen geweihet werden, fo müffen fie auch von diefen 
die kirchliche Anftellung erhalten, wie dad Concilium zu 
Arled Kay. IV. vorfchreibt. 

10. Jedes Zehntgerechtfam fteht unter der Macht 
des Biſchofs; und ift hierbei etwas verfäumt worden, 
fo foll es von dem Biſchof oder deffen Abgeordneten ge 
beffert werden. 

44. Der Bischof, Priefter, Diacon und Subdiacon 
dürfen nicht heirathen, wie in vielen Eoncilien verordnet 
ift, indem fie die heiligen Geheimniſſe verrichten. Die 
übrigen. Klerifer, wenn fie zu einem reifern Alter gelangt 
find, halte man auch, wenn fie auch nicht wollen, zur 
Enthaltfamfeit an: 
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Laufzettel | 


des Bifhofd Adelbero von Meg für einen 
büßenden Mörder. 


Zu näherer Erläuterung der Bußbisciplin des 
zehnten Jahrhunderts. 


Adelbero, durch göttliche Anordnung Biſchof von 
Metz, entbietet allen ehrwürdigen und hochverdienten Mit: 
biſchöfen und allen Gläubigen einen Gruß in Gott dem 
Allerhöchſten. 

Den Menſchen unſers Bisthums, Namens Arnold, 
haben wir der begangenen Mordthaten wegen (er rächte 
nämlid feinen von einigen getödteten Bruder) aus feinem 
Vaterland verwiefen. Er ermordete vier Männer und 
tödtete den Sohn feined Bruders, zwar nicht muthwillig, 
fondern leider! unmwiffend aus Zufall, Um diefe Ver; 
brechen zu tilgen, empfehlen wir ihn dem Gebet und der 
Srömmigfeit aller Chriftgläubigen, damit er durch Befus 
hung Heiliger Orte und Zilgung der Schulden, nad) 
vollbrachter würdiger Buße verdiene, wieder in den Schoos 
der h. Kirche durch die Reconciliation aufgenommen zu 
werden. Lebet wohl. 





Die rien Bemerkungen folgen nach ben Eoncilien des 
eilften Jahrhunderts. 





Digitized by Google 


Gefbichte 
deutschen Concilien 


des eilften Jahrhunderts. 


—u 


Digitized by Google 


369 


Erste Abtheilung, 
Die Geſchichte der Concilien. 





Blick in Das eilfte Jahrhundert. 


Die ftarfe Bewegung, welche die deutfche Kirche 
im eilften Jahrhundert zeigt, ift nicht immer das erfreus 
liche Zeichen ihres blühenden und gefunden Zuftandes; 
oft verurfachen fie innere Krämpfe, die das Leben eben 
fo gefährden, wie die Anfälle von Außen, und zuweilen 
um fo bedenklicher werden fünnen, je unficherer die Mit; 
tel dagegen find. Die Kirche muß in Bewegung bleiben, 
weil fie ein lebendiger Körper ift, aber wenn die Ber 
wegungen in Convulfionen übergehen und in Zerrüttuns 
gen ausarten, fo entkräften und verlegen fie die einzelnen 
Glieder und wirken höchft nadıtheilig auf den ganzen 
Körper. Den Impuls zu diefen Bewegungen geben bald 
die Metropoliten, indem fie Eingriffe in die‘ Gerechtſame 
ihrer Suffragane wagen oder ungeredhte und überfpannte 
Prätenfionen machen; bald die Bifchöfe mit den Königen, 
indem fie fich gegen das rechtmäßige Oberhaupt Der ganz 
zen Kirche ftolz auflehnen und eine Spaltung erzeugen, 
Die jederzeit der Kirche den empfindlidhiten Stop aibt. 
Auch hatte ein abfcheuliches Krebsübel manche angefehene 
Glieder angeftekt, an deffen Heilung man ſchon lange, 
aber immer allzu nachgiebig gearbeitet hatte, wodurd ihm 
Zeit und Öelegenheit gegeben wurde, ſich flärfer auszu— 
breiten und tiefer feitzufegen. Es erforderte eine ener; 
aifhe Operation, wodurch, wie mit einem glühenden Ei; 
fen, das faule Fleifh ohne Schonung ausgebrannt wurde. 
Diefed Uebel war die Unenthaltfamfeit der Geiftlichen, 
Die, da fie Diener ded Allerhöchſten feyn follen, fich zu 
Sflaven des Fleifches herabmwürdigten, den Sold des Al; 

Binterims Goneilien IIT. 4 
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tar und das Erbtheil der Urmen mit einer unzüchtigen 
Weibeperfon vergeudeten, und die SHeiligfeit der Ehe 
durch einen falfchen Namen fchändeten. Der Herr, die 
Ehre des Lammes, dur deffen Blut die Welt gerettet 
worden, rächend, erwedte einen Mann mit Namen Hils 
debrand, der die Kirche von diefem Gchlamme ver 
Unlauterfeit befreien, und dem Altar wieder reine und 
feufche Diener, den einzelnen Heerden mufterhafte Hir: 
ten geben follte. Er griff ein, wie Einer, der Gemalt 
von oben hat, und nicht achtete auf das Gefchrei, das 
weibifche Priefter gegen ihn ausſtießen. Er wollte lieber 
felbft da8 Opfer für den Altar werden, ald zugeben, daß 
der Altar ein Heerd weiberfüchtiger Priefter werde, Er 
bat es vollbradt. Und wenn auch nach Gregor VII. 
fih hier und dort eine Spur der Weiberei bei einzelnen 
Prieftern an Tag legt, fo ift do durdy ihn dem Krebs⸗ 
übel Einhalt gefhehen und die Anſteckung gehoben wors 
den, und die, fo gegen ihr Gelübde der Keufchheit fich 
dem Weiberdienft ergeben, ftehen für immer in der ka— 
tholifhen Kirche gebrandtmarft. 

Die Gefhichte der Eoncilien wird dies ausführlis 
cher beweifen, 





Erites Capitel. 


Die Eonecilien in der Kirchenpropinz 
Mainz. 





$. 1: 
Die wegen der Abtei Gandersheim gebalte 
sen Coneilien. 


Das adelihe Damenftift Gandersheim war durch 
ben Stolz; feiner Aebtiſſinnen ein halbes Jahrhundert 
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ber Zankapfel zwifchen den Erzbifchöfen von Mainz und den 
Bifhöfen von Hildesheim. In der Mitte des neunten 
Jahrhunderts hatte der ſächſiſche Herzog Liudolf mit fer 
ner Gemahlin Oda an dem Flußchen Gande ein Klos 
fter für adelihe Damen gebauet, dem der Biſchof Alt; 
fried von Hildesheim, in deffen Sprengel Gandersheim 
gehörte, eine gleiche Einrichtung, wie dem Klofter Ejjen, 
Assindia, gegeben hatte. Bon diefer Zeit hatten aud) 
die Bifhöfe von Hildesheim ungeftört ihre Yurisdiction 
ausgeübt, die Novizen eingefleivet, und die Xebtifjinnen 
confecrit, bis auf die Faiferlihe Prinzefiin Sophia, Toch— 
ter Otto's II., die ed unter ihrer Würde bielt, von ei 
nem andern ald von einem Erzbifchofe den Klofterfchleier 
anzunehmen. Dödag, der Bifhof von Hildesheim, war 
ihr zu gering, und deshalb wurde Willigis, Erzbifchof 
von Mainz und KReichserzfanzler, eingeladen, um den 
feierlihen Akt zu vollziehen. Er beftimmte dazu den 18. 
Dctober, wo dad Feft ded h. Lukas gefeiert wird, und 
ließ dies nicht nur dem faiferlihen Hof, fondern aud) 
den Suffraganbifchöfen befannt machen. Alle fanden fid) 
an dem beftimmten Tage ein. Bilhof Osdag proteftirte 
aber gegen das Unternehmen des Erzbifhofs Willigie, 
und wollte ſich diefen Yurisdictiondaft nicht nehmen lafjen. 
Nach langem Streit fam man endlid, weil die Feier 
wegen der Gegenwart der Faiferlihen Familie ſich nicht 
ausfegen ließ, darin überein, daß, nachdem die einzuflei- 
denden Stiftsdamen dem Bifhof von Hildesheim Unter; 
würfigfeit und Gehorfam gelobt hatten, beide, der Erzbis 
fhof Willigid und der Bifhof Dsdag, Sophia durch 
den h. Schleier einkleiven follten. Man madhte nun 
fund , der Erzbifchof fünne von Rechtswegen, ohne Er: 
laubniß und Zuftimmung ded Biihofd, in dem Klofter 
nicht3 unternehmen. Nach der Feier ging man friedlich 
auseinander, und die Eintracht wurde unter Osdag und 
feinem Nachfolger Gerdag bid auf den Bifhof Bernard, 
der mit dem Jahre 993. den Stuhl von Hildesheim 
beftieg, nicht mehr geftört. Indeſſen war die wahre 
Flöfterlihe Zucht in dem Stifte verfchwunden, Luxus und 
unnöthiger Aufwand hatte ſich eingefhlihen, Die jungen 
24 * 
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Danten, wurden mit jedem Tage ausgelaffener und üppiger, 
batten weder Ehrfurcht gegen ihren Bifhof, nod gegen 
ihre ältere Vorgefegten, die bei der langen Krankheit der 
Aebtiffin Gerburga die klöſterliche Ordnung aufrecht zu 
halten fuchten. Die Prinzefiin Sophia begab fih ohne 
Erlaubniß des Bifhofs nach dem faiferliben Hof, wo 
fie ein ganzes Jahr verweilte und durch ihren freien Le— 
benswandel Anlaß zu einem ſchlechten Gerüchte gab. Bis 
Ihof Bernard, fo etwas ungern hörend, wollte So; 
phia auf eine freundfchaftlihe Weife zu ihrem Klofter 
wieder hinziehen, drang dann in Ernft darauf und mahnte 
fie, Folge zu leiften. Diefe aber machte ſich zu dem Erz 
biſchof Willigis, den fie gegen den Bifhof Bernard aufs 
zubegen wußte. Sie gab vor, bei ihrer Einkleidung habe 
fie nur von dem Erzbifhof den h. Schleier empfangen, 
dem allein den Gehorfam gefchmworen, und nit dem Bir 
Ihof zu Hildesheim; fie alfo, mie auch das Klofter, ftände 
nur unter dem Erzbifhof. Bald darauf, ald fie in das 

Klofter zurücgefehrt war, äußerte fie ſich in ungebührlis 
hen Reven gegen den Bifhof, und fuchte dadurd die 
andern Stiftsdamen auch dem frommen Bernard zu 
entfremden. Diefer, da er bald das Klofter befuchte, 
wurde wie ein Fremder, ohne alle Ehrbezeugung einge: 
laffen und aufgenommen, welches er mit —* als eine 
feinem Amte angethane Beſchimpfung und als eine ſtill— 
ſchweigende Auffündigung der ſchuldigen Unterwürfigkeit 
anſah, und den Stiftsdamen vorhielt. 

Die Zeit Fam heran, wo die neuerbaute Kirche eins 
geweiht werden follte. Die franfe Aebtifiin hatte Der 
Sophia den Auftrag gegeben, alles für diefe Feier anzu: 
ordnen; Diefe ladet zu ver Dedicationdhandlung ihren 
Freund, den Erzbifhof Willigid, ein; die Aebtifjin aber 
erfuchet den Bifhof Bernard. Am Feſte der Kreuzerhös 
bung follte die Einweihung vor fi gehen. Der Erzbi; 
hof Willigis läßt aber den Biſchof Bernard milfen, Daß 
er die Einweihung auf das Feſt des h. Anoftels Matthäus 
verfchoben habe, an welchem Iage er ſich zu Ganverss 
heim einzufinden hätte. Bernard ging aber an dem von 
der Aebtiſſin beftimmten Tage, am Kreuzerhöhunagfejt 
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nad) Oanderdheim, um die Kirche zu weihen, fand jedoch 
nichts bereitet, ja fogar Xeute, die beftellt waren, jeder 
Verrihtung jich zu widerfeßen; dod lad er dort, und 
zwar zum größten Unmillen der Stiftsdamen, die h. 
Meſſe, und befahl, daß diefelben zum Opfer gehen und 
den bifchöflichen Segen von ihm empfangen follten. Died 
gefhah in Gegenwart einer großen Volksmenge, die das 
unartige Betragen der Stiftödamen gegen ihren Biſchof 
bemerfte und höchſt tadelte. Denn fie warfen die Opfers 
gaben mit einer fichtbaren lUngeftümme auf den Altar, 
ohne gehörige Ordnung. Der Bifhof hielt eine Fleine 
Anrede, worin er unter anderm dad Volk wegen der 
Unterbredhung der Dedicationdfeier tröftete und zugleich 
jedem öffentlich unterfagte, ohne fein Wiffen und Willen 
die Kirche zu weihen. Indeſſen erſchien am Feſte des 
h. Matthäus der Erzbifhof Willigis mit dem Bifchof 
Rothar von- Paderborn und Beringer von Verden, in 
Begleitung ded Herzogs Bernard und einer großen Menge 
Adeliher. Auch wird der Bifhof von Hildesheim dahın 
berufen. Statt ded Bifhofs Bernard hatte fih am an: 
dern Tage dort eingeftellt der Biſchof Eckhard von Schles— 
wig, der von feinem Bisthum vertrieben, zu Hildesheim 
bei Bernard feine Zufludt genommen hatte, mit mehreren 
Domherrn von Hildesheim. Nachdem er den Erzbifchof 
im Namen Bernard8 mit gebührender Ehrfurdt ges 
grüßet hatte, fprah er: Bifhof Bernard fey wegen 
Reichsgeſchäfte verhindert, yperfönlich zu erfcheinen, er 
wundere fich aber fehr, wie man an einem Orte feiner 
Diöcefe, ohne feine Zuftimmung, eine Kirchweihe vorneb: 
men wolle, und er erfuche brüderlidy den Erzbifhof, von 
ſolchen Eingriffen abzulafien. Glaube er ein Recht zu 
diefer Kirche zu haben, fo möge man dies in einer Gyno: 
Dalverfammlung vornehmen und beurtheilen laffen, Der 
Erzbiſchof hierüber aufgebracht, befahl, der Biſchof wolle. 
ſich am andern Tage, weldyer ein Sonntag war, einſtel— 
len, fonft würde die Kirchweihe vor fi) gehen. Am ans 
dern Tage läßt der Erzbifchof alles zur Weihe anordnen, 
aber Eckhard protefüirte mit Würde dagegen, und die 
Weihe unterblieb, nicht ohne heftige Erbitterung des Erz 
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biſchofs, der gleich auf das Feſt des h. Andreas ein Pro⸗ 
vinzialconcilium anfagte. Die andern gegenwärtigen Bi 
fchöfe, keineswegs ded Erzbifhofd3 uncanoniſches Verfahr 
ren billigend, riethen Bernard, daß, da nidt vorzus 
feben fen, Willigid würde nachgeben, er ſich an den Pabit 
und Kaifer, der damals in SStalien war, menden möge, 
diefen die Sache, die an fich eine gemeinfchaftlihe Sache 
für alle Bifhöfe wäre, vorhalte und ihren Schuß erbitte. 
Bernard, obmohl krank und ſchwach, entſchloß ſich, im 
eigener Perfon nad) Rom zu reifen, und trat Anfangs 
November ded nämlihen Jahres 1000. mit einem Fleis 
nen Gefolge die Reife an. - Ald der Kaifer die Ankunft 
des Biſchofs Bernard Anfangs Januar 1001. erfuhr, 
eilte er ihm auf zwei Meilen Wegs von Rom entgegen, 
empfing ihn auf das freundlichfte, nahm ihn in feinem 
Palafte auf und ließ ihn auf das befte bedienen. Gleiche 
ehrenvolle Aufnahme fand er bei dem Pabſte. Während 
ben ſechs Wochen, die er in Rom zubradte, hatte er 
Gelegenheit genug, feine Sache dem Pabfte und Kaifer 
vorzutragen, 

Willigid hatte fih an dem von ihm beftimmten 
Tage wieder nad) Gandersheim begeben, um jetzt die 
Synode zu halten und die Kirche einzumeihen, aber auch 
Eckhard trat wieder hervor und leate Proteft ein; berich- 
tete zugleich hierüber an feinen Bishof nad) Rom. Auf 
diefen Bericht hielt Pabſt Silvefter aldbald ein Eoneis 
lium zu Rom, dem fünf und zwanzig Bifhöfe aus Ita⸗ 
hen, Tuscien, wie auch aus Deutfchland Siegfried von 
Augsburg, Heinrih von Würzburg, Hugo von Zei und 
Bernard von Hildeöheim beimohnten. Nach gehaltenem 
Vortrage ded Bifhofd Bernard über die Cinariffe des 
Erzbifhofs Willigid trat der Pabſt mit den italienifchen 
Biſchöfen in eine befondere Berathung in einem Nebens 
faale; worauf dann, in das Coneilium zurücdgefehrt, aes 
gen Willigid entfchieden und ein Eoncilium zu Palith in 
Sachſen auf den 21. Juni angeordnet wurde, dem der 
Kardinal Friederih, von Geburt ein Deutfcher, nachher 
Erzbifhof von Ravenna, im Namen ded Pabftes präjis 
diren follte. Der Pabſt und der Kaifer erliegen an den 
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Erzbifhof Willigid und die übrigen Bifchdfe der Kirchen: 
provinz Einladungsfchreiber. Der Kardinal und die Bi: 
fhöfe, mworunter fih aud der Erzbifchof Libentius von 
Hamburg befand, waren um die beftimmte Zeit zu Pas 
lith oder Poelde an dem Harz. Den 22. juni wurde 
Die erfte Sitzung mit den gewöhnlihen Zeremonien ers 
öffnet. Willigid ſah mit veräcdhtlihen Mienen auf den 
Kardinal hin, und bot ihm nicht einmal den Gib an, 
der ihm zufam. Es entftand ein Tumult, und der Kar; 
Dinal Friederich ließ ſich zwiſchen den Erzbifchof Liben— 
tius von Hamburg und Bernard von Hildesheim nieder, 
309 feine vom Pabſt erhaltene Vollmachten und ein 
Schreiben an Willigid hervor, um fie den verfammelten 
Bifhöfen zu zeigen und vorzulefen. Da aber der Erz 
bifhof das an ihn gerichtete Schreiben keines Blickes 
würdigte und unberührt liegen ließ, befahl Friederich, ed 
laut abzulefen. Der Pabſt verwies in fanften Ausdrüs 
den dem Erzbifchof die wiederholten Eingriffe in die us 
risdictiondgerechtfame des Biſchofs Bernard und ermahnte 
ihn, davon abzuftehen. Das düftere Geſicht und die vers 
fhrobenen Mienen, melde Willigis mährend der Able: 
fung madıte, weiffagten den nahen Ausbruch des Unwil: 
lens. Plötzlich werden die Kirchthüren eröffnet, es ents 
fteht ein gewaltiged Getümmel; die Mainzer 1) fordern 
Waffen, undftoßen Drohungen gegen den Kardinal Friederich 
und Bifhof Bernard aus. Diefe verloren aber ihre 
Faſſung nit. Auf Begehren der Biſchöfe wird jedoch 
die Sitzung gefchloffen, und die zweite auf den andern 
Tag angefagt, wozu aud der Erzbifhof Willigis, der 
fhon den Sitzungsſaal verlaffen hatte, von dem ihm 
nachgeeilten Kardinal unter der Strafe der Ercommunir 
cation berufen wurde. Willigid hatte fidy aber in ver 
folgenden Nacht weggemacht, und ald am andern Tage 
in der zweiten Sitzung weder Willigid, noch ein Gtell: 
vertreter fich dargeftellt hat, ſprach der apoftolifche Legat 


1) Die Dienerfchaft des Erzbifchofd mit der Dienerfchaft 
des Klofters Gandersheim, welche die Stiftsdame Sophia 
beordert hatte, 
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folgendes Sudpenfiondurtheil gegen ihn aus: „Da du 
dic) der Synode entzogen und dem römifchen Pabſt un: 
gehorfam gezeiget haft, fo bift du im Namen der b. 
Apoftel Petrus und Paulus, und deren Gtellvertreters, 
des Pabites Silvefter, von allen priefterlichen Verrich— 
tungen fuspendirt, bid du dich dem Pabfte dargeftellt 
haft.“ Für die Sache felbft war nichtd entfchieden wor; 
. ben, weswegen von den Bifchöfen eine neue Zuſammen⸗ 
funft zu Frankfurt auf den 15. Auguſt, am Felte Maria 
Himmelfahrt, verabredet wurde. Hierzu werden aud) 
die Erzbifhöfe Heribert von Köln und Ludolf von Trier 
eingeladen. An dem beftimmten Tage traten die Drei 
Erzbifhöfe mit den Bifhöfen Rothar von Paderborn, 
Nubert von Speier und Beringer von Verden zufamnten. 
Der Franfe Bernard von Hildesheim hatte wieder feinen 
Weihbiſchof Eckhard ftatt feiner gefchidt und beauftragt, 
dem er noch den Priefter Tangmar, Dechant des Doms 
Fapitelö, beigefellet hat. Am erfien Tage zeigte fih Wil 
ligis ruhig und freundlih, nahm die Entfchuldigung 
Bernards gutwillig an, aber am zweiten Tage war er, 
man weiß nicht, wodurd, umgeftimmt, fing‘ in übler 
Laune die Sitzung an, und forderte in einem heftigen 
Tone die perfönlide Gegenwart des Bifhofd Bernard. 
Tangmar bat die Bifhöfe, fie mögten den Erzbiſchof zu 
befänftigen fuhen. Er wurde aljo gelaffener, aber er 
wollte feineswegd dem Bernard dad Recht über Gans: 
dersheim zuerfennen, wie die Biſchöfe begehrt hatten, 
fondern die, Schlihtung dieſes Streites follte ausgefett 
bleiben, bis auf die Pfingftoctav (1002,), wo zu Fritlar 
eine Zufammenfunft gehalten werpe. - 

Bernard, der zu ſchwach war, eine zweite Reife 
nad) Rom zu unternehmen, fchickte unverzüglih den oben 
genannten Tangmar, der ihn aud im vorigen Jahre bei 
der erften Reife nad Rom begleitet hat, zu dem römi— 
Shen Stuhl und zu dem Kaifer, um ihren Beiftand von 
neuem zu begehren. Kardinal Friederid hatte ſchon dem 
Pabſte über das Betragen ded Erzbifhofs Willigis Bes 
richt abgeitattet, und der Pabft hatte deshalb ein Conci— 
ium auf Weihnachten angefaat. 
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Zangmar fam zu rechter Zeit in Rom an, und 
legte dem Pabfte, wie dem Kaifer, die Briefe feines Bis 
ſchofs vor. Er erhielte die Weifung, das bald zu Todi 
eröffnende Goneilium abzuwarten. Nachdem alfo der 
Pabſt mit dem Kaifer zu Todi dad Chriftfeft gefeiert 
‚hatte, fing 1) am h. Johannestag dad Conkciliun an, 
welches aus dreißig Bifchöfen beftand, mworunter Notfer 
von Lüttich, Siyfried von Augsburg und Hugo von Zeit 
gezählt wurden. Tangmar, Bernardd Abgeordneter, 
wurde auch zugelaffen und gleich zum Vortrage gefordert, 
der ungefcheut die wiederholten Eingriffe Willigigend und die 
vielen Leiden Bernards vorftellte, auch den unnüßen Aus 
gang der fhon gehaltenen Concilien erzählte. Kardinal 
Friederich, der ald Erzbifhof von Ravenna gegenwärtig 
war, beftätigte alles, was Tangmar vorgetragen hatte, 
Allgemein tadelte man dad ungeftümme und harte Be 
nehmen Willigisens, doc wollte man noch fein Urtheil faf 
fen, bis der Erzbifhof von Köln und mehrere andere 
Bifhöfe aus Deutfchland angefommen wären. Die Si— 
tung wurde alfo bis auf drei Königs Felt (1002.) aus 
geftellt, und inzwifchen Boten an die Biſchöfe gefendet, 
Damit fie ihre Ankunft befchleunigten. Aber die Erwar—⸗ 
teten blieben aus, und man konnte fidy nicht ganz über 
die Sache einigen, weswegen Tangmar am 11. Januar 
wieder abreifte. Bald darnach ftarb Kaifer Otto und 
Pabſt Sylvefter; die Sache blieb alfo unentidieden. 
Aber auch die Aebtifjin zu Gandersheim hatte das Zeit: 
liche verlaffen und an ihrer Stelle war die Sophia ge 
wählt worden. Dies zündete das alte Feuer der Zwie— 
tradht wieder an. Denn fie wollte fi) von feinem ans 
dern, ald von dem Erzbifhof Willigis, ald Aebtiſſin con; 
fecriren laffen, wozu Bernard, gedrängt durch das Bits 
ten des Königd und der Furften, endlich feine Einmilli; 
aung gab. Die fhlaue Stiftsdame wußte die Krönung 
feier der Königin Cunegunde zu Paderborn zu benugen, 


1) Anno millesimo secundo, indietione XV. fagt bes h. 
Bernard Biograph, Tangmar. Das 1002. Jahr fing nämlich 
mit dem nämlichen Chrifttage an nach ber damaligen ſaͤchſt⸗ 
fhen Zeitrechnung. | 
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um ihren Zmwed, von dem Erzbifhof Willigid die Confes 
cration zu erhalten, auf eine vortheilhafte Art zu erreis 
hen. Indeſſen war die Kirche zu Gandersheim noch 
nicht geweiht und die Gemüther der beiden Bifchöfe noch 
nicht zur Eintracht gebracht. Ker neue König Heinrich 
hatte es fchon mehrmals gewagt, den gegen Bernard fo 
heftig aufgebrachten Erzbifhof Willigis zu befänftigen, 
aber er mußte dem Eigenfinn und der Hartnädigfeit defr ‘ 
felben weichen. Endlich benußte er die willfommene Zeit, 
wo er mit den vorzüglichften Bifhöfen Deutfdlands im 
Jahre 1007. zu Poelde das Chriftfeft feierte. Er febte 
dem Willigid durch gütiged Zureden fo lange zu, bis er 
nachgab und dem Kaifer die Sache überlieg. Aldbald 
fagte Heinrich die Kircyweihe auf den Vorabend des Epis 
phanienfefts, welcher auf einen Montag fiel 1), an, wo 
aud die neu aufgenommenen Stiftsdamen den h. Schleier 
erhalten follten. Auf Erfuchen des Kaiferd hatte der 
Bifhof Bernard den Erzbifhof Willigis und die andern 
Biſchöfe zu der Eonfecrationdfeier eingeladen. Cr hatte 
auch alles angeordnet und jedem feine Verrichtung anges 
wiefen. Der Erzbifhof Willigis weihete zuerft den Ort 
mit Weihmafjer und Bernard mit ihm; in ber. Kirdye 
aber verrichtete Bernard die Weihungsceremonien. Nadys 
dem die Weihe in der beiten Ordnung vollendet war, 
begab fih der König mit dem Erzbifhof Willigid und 
den übrigen zu dem verfammelten Wolfe und fpradh: 
„Wir hielten für dienlich, Geliebte! den langen Streit 
heute niederzufcdhlagen und zu beendigen. Denn ich weiß 
recht wohl, daß diefe Kirche allezeit unter die Bifhöfe 
von Hildedheim gehört hat und ohne Widerrede von ih— 
nen ift befeffen worden.” Willigis, bierdurdy innerlich 
getroffen, geftand auch feine ungerechte Eingriffe und, 
den Hirtenftab in der Hand haltend, redete er fo den Bis 
[hof Bernard an: „Bielgeliebter Bruder und Mitbis 
fhof! Ich verzichte auf dad Recht diefer Kirche, und zum 
Beweis, daß weder ich, noch einer meiner Nachfolger, je 

1) Quae tunc feria prima dominicae resurrectionis ac- 
eidit. Tangmar. in Vita S. Bernardi bei Mabillon Saecul. 
VI. Benedict. Part. I. pag. 200. edit. venet. 
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wieder Anfprüce auf diefe Kirche machen könne, reiche 
ich dir in Gegenwart Ehrifti, ded Königs unfered Herrn 
und diefer unferer Mitbrüder, diefen Hirtenftab.” Hies 
rauf hielt mit Bewilligung des Bifhofd Bernard der 
Erzbifhof Willigis die feierliche Meffe, und am anderen 
Tage, nämlih am h. drei Könige Feſt, gefchah die Eins 
Fleidung der Stiftsdamen durd) Bernard. 

Wer follte geglaubt haben,. der fo glücklich heendigte 
Streit würde ſich nach einigen Jahren wieder erheben. Wil; 
ligis jtarb im Jahre 1041. und nad) neun Fahren auch 
fein Nachfolger Erfembald. Aribo, der. föniglihe Hof— 
faplan, wurde zum Erzbifhof von Mainz gewählt. Da 
Dernard ihn zum Priefter weihen mußte, bielte er ihn 
an und befchmwor ihn, in Gegenwart ded Kaiferd Heins 
rich, vieler Bifhöfe und Beiftlihen, nach feinem Antritte 
den Gerechtſamen der Kirche zu Hildesheim über Ganderss 
heim nicht zu nahe zu treten. Dies wiederholte und ers 
neuerte Bifhof Eckhard, der den Aribo fpäter, ftatt des 
Dernards, zum Erzbifchof conferrirte. Aribo aber vers 
gaß bald feine Gelobung. Denn fchon bei feiner Inthro⸗ 
nifation fing er an, über Gandersheim zu fprechen, 
Bernard, ihn erinnernd an die Gelobung bei feiner Cons 
fecration, ermwiederte: „Ueber Gandersheim gebühre dem 
Erzbifhof von Mainz fein Recht; er würde auf der 
Stelle alle Gemeinfhaft mit ihm abbrechen, wenn er 
dad Gute nicht wolle.” — Aribo wagte ed nicht mehr 
davon zu fpredhen, fo lange Bernard lebte. 

Aber nad) deffen Tode (1023.) flieg ſchon bei ber 
Conſecration ded Nachfolgers Godehard die alte Begiers 
lichfeit wieder hervor. Er dachte den günftigen Zeitpunkt 
der Gonfecration ded neuen Bifhofd von Hildesheim bes 
nußen zu müffen, um fi) ein Recht zu verfchaffen, wors 
nad) er lange getrachtet hatte. Er rief daher vor der 
Meſſe den Godehard mit den gegenwärtigen Bifchöfen, 
die ihm bei der Eonfecration afliftiren follten, geheim zu 
fi, und unterfagte ihm alle Yurisdiction über das Stift 
Ganpersheim 1), das er in feinen Schuß nehme. Go; 

1) Banni sui interpositione. Vita S. Godehardi Episc. 
bei Mabillon Saecul. VI. Benedict, P. I. 
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dehard Tieß das auf fich einftweilen beruhen, ohne ja 
oder nein zu fagen. Nach der Confecration nahm er 
gleich feine Zufludht zu dem Kaifer und eröffnete diefem 
des Erzbifhofd Aribo Hinterliftigfeit. Der Kaifer ließ 
unverzüglich den Erzbifhof mit den andern Bifchöfen zu 
fih fommen und machte diefem neuen Conflift auf eine 
friedlihe Art ein Ende. Aber erftidt war nicht in dem 
Herzen Aribos die Begierlichkeit. Denn nad zwei ab: 
ren, nad) dem Tode des Kaiferd Heinrich, fing er ſchon 
wieder an, den Godehard wegen Gandersheim zü beläfti: 
gen. Konrad aber, der neue König, ſchützte den Biſchof 
von Hildesheım in feinem Rechte. In dem nämlichen 
Sabre 1026. hielt der Erzbiihof Arıbo am 21. Ger: 
tember, auf den h. Matthäustag, zu Seligftadt 1) ein 
Eoneilium von zwölf Bifhöfen, worin er den Godehard 
wegen Gandersheim öffentlich zur Rede ſtellte; die Br 
fhöfe fuchten aber diefe Sache abzubredyen und auf das 
fünftige Jahr audzufegen, wo zu Franffurt ein 2) Na; 
tionalconcilium angefagt war. In welchem Monate died 
Concilium gehalten worden, bemerft zwar Fein Schrift: 
fteller oder Annalift, allein da Kaifer Konrad von Re; 
genöburg, wo er dad Geburtöfeft ded h. Johannes des 
Täufers gefeiert hat, gleich nach Franffurt gereiſt iſt, fo 
fann man died Concilium fühn in den Monat Juli fegen. 
In demfelben brachte Aribo die Gandersheimer Sache 
vor, und wollte dem Biſchof von Hildesheim die Juris— 
diction entreiſſen. Godehard forderte ſieben der gegen— 


1) Dies iſt das zweite Provinzialconcilium zu Seligſtadt 
unter dem Erzbifchof Aribo. Das erfte iſt — worden 
am 12. Auguſt 1022., worin nur fuͤnf Biſchoͤfe waren. Von 
dieſem zweiten Concilium in Seligſtadt haben unſere Sammler 
nichts. Siehe $. 4. 

2) Siche I. B. der Goncilien ©. 183. Unter den auf ber 
Mittagsfeite fisenden Bifchöfen fommt ein Reinoldus Alden- 
burgensis vor. Diefer war nicht wirflicher Bifchof zu Olden— 
burg, fondern der Generalvicar des Bifchofd Eyzo von Olden⸗ 
burg, wovon dad Chronic. Episcopor. , Oldenburg. fagt: 
Habeat Eyzo Capellanum, Monachum ordinis sui, ex vi- 
vario peregrinorum (Kloſter Murbach) qui in turbulento 
hoc rerum statu inter barbaros propler Christum multa 
passus esl tormenta. 
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wärtigen Bifchöfe ald Zeugen auf, die den zu Ganders— 

heim zwiſchen Willigid und Bernard eingegangenen Ber; 
gleidy gehört und befräftiaet hatten. Unter dieſen war 
Bruno von Augsburg, Eberhard von Bamberg, Mein: 
hard von Würzburg, Meinwerf von Paderborn, Sigebert 
von Minden, Hildeward von Zeiß und Bruno von Mer: 
feburg. Aribo mußte alfo ſchweigen. Aber er rubete 
noch nit. In dem bald folgenden Concilium zu Geiz 
lid fing er wieder an, hierüber zu fprehen. Tadilo, Des 
Biſchofs Godehard Abgeordneter, Dechant von Hildes; 
heim, verwies ihn auf die Entfcheidung der Biſchöfe zu 
Franffurt, die das Gemüth des Erzbifhofd nicht befrie; 
diget zu haben fcheint, Denn ald der Kaifer um Weih— 
nachten zu Poelde einen Reichstag hielt, wo zugleich Aribo 
mit elf Bifchöfen eine Synodalverfammlung beftellt hatte, 
brachte er die alte Klage gegen Godehard wegen Gans 
deröheim in Beifeyn des Kaiferd vor, in langes und 
heftiges Gefpräch entfpann fich zwiſchen beiden, bis endlich) 
Aribo auf Anmahnen der Bifhöfe abftand, ohne jedoch 
fein Unrecht einzugeiteben. Denn dies geſchah erit im 
folgenden Jahre 1029. zu Merfeburg, wo der Kaifer 
das Pfingitfeit feierte. Der Erzbifhof Aribo und Gode— 
hard waren auch Da mit noch mehreren andern Bifchöfen.. 
Hier befannte Aribo in Gegenwart der Bifhöfe feinen 
Mipgriff und Fehler, bat Godehard um Verzeihung und 
verfprach, dieſe Sache nie mehr zu berühren. 

So hat alfo ein Streit über die Gerechtfame in 
einem Klofter, den eine ftolze Stiftödame angezündet hat, 
die heiligften Bifhöfe auf eine lange Zeit entzweiet, und 
die Biſchöfe in fo vielen Concilien beläftiget. 

Eine faft ähnlihe Streitigfeit zwifchen dem Erzbi- 
fhof Piligrin von Köln und dem Bifhof Durand von 
Lüttich befhäftigte im Jahre 1022. das Goncilium zu 
Nahen. Piligrin machte Anfprühe auf dad Klofter 
Burtfcheid bei Aahen, welches unter Dtto III. war ge 
bauet worden, und auf der Grenze der Diöcefe Lüttich 
lag. Durand behauptete, es gehöre nach Lüttich; mit 
diefem bielte es der Bifhof Gerard von Kämmerih aus 
folgenden Gründen: Erftend weil die Bifhöfe von Lüt—⸗ 
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tih fünf Aebte ded Burtfcheider Klofterd nad einander, 
ohne Einrede des kölniſchen Erzbifhofs, confecrirt hätten ; 
zweitend, er felbft habe auf Verlangen des Kaiferd, in 
Gegenwart und mit Erlaubniß des Biſchofs Baldrich 
von Lüttich, den ©eiftlichen diefes Klofters die h. Weihen 
in Aachen ertheilt, auch das Klofter felbft mit dem Erz 
bifhof Poppo von Trier und Haimo-von Verden ges 
weihet. Diefe Thatfachen bemiefen hinreichend dad Ge: 
rechtfam ded Lüttiher Biſchofs. Piligrin, dem diefe 
Entfcheidung nicht gefiel, ging zornig weg, ohne ſich zu 
beurlauben. Nichts defto weniger fcheint Piligrin feine 
Anfprüche durchgefeßt zu haben. Denn das Klojter 
Burtfcheid blieb unter Köln, 


$. 2. 


Die wegen Errihtung des neuen Bisthums 
Bamberg gehaltenen Eonecilien. 


Des Königs Heinrich Bemühung, nachdem er feine 
Feinde gedemüthiget hatte, ging vorzüglich dahin, die 
deutſche Kirche durdy Tilgung der Mißbräuche zu reinis 
gen, und dur neue Bisthümer zu verftärfen und zu 
verherrlihen. Er warf zunädit fein Auge auf Bamberg, 
eine Stadt, in der er einen großen Theil feiner Jugend 
zugebracht, und die er feiner Gemahlin Cunegunde ald 
eine Heirathögabe gefchenft hatte. Sie war nody umgeben 
von den in den Wäldern ſich aufhaltenden ſlaviſchen Völ⸗ 
fern, die dem Heidenthum ergeben waren. Um diefe dem 
Ehriftenthum einzuverleiben, faßte er gleich bei feiner 
Thronbefteigung den Entfhluß, Bamberg zu einem Bis: 
thum zu erheben, und demfelben mit Einverftändniß feir 
ner Gemahlin feine in Baiern liegende Domänen als 
Fond anzumeifen. Er ftieß aber hierbei eben fo wie 
Dtto I. bei Errihtung des neuen Erzbisthums Magdes 
burg, auf ftarfe Hinderniffe, die fein qutmüthiger Char 
rafter lieber durch friedlihe Worte, ald durch Gewalt zu 
befeitigen fuchte. Seine nahen Verwandten fahen ed un: 
gern, daß er die Familiengüter aus ihren Händen rieß 
und ein neued Bistbum damit gründete und bereicherte ? 
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Died Mifvergnügen machte ihm aber wenige Sorge. 
Eine weit größere machte ihm die deöfalld Fundgemordene 
Unzufriedenheit der beiden betheiligten Bifhöfe, Heinrich 
von Würzburg und Megingofus von Eichftädt, Die bei 
der Errichtung ded neuen Bisthums einen Theil von dem 
ihrigen abtreten und daher ihre Einwilligung geben muß: 
ten. Der König feßte beide von feinem Vorhaben in 
Kenntnig, und obfhon Megingofus von Eichftädt anfangs 
ungern einmwilligte, fo feheint er doc) bald den Wünfchen 
und Bitten ded frommen Königd nachgegeben zu haben. 
Heinrih von Würzburg, der zu der Wahl des Königs 
fehr viel beigetragen hatte, und bei den deutfchen Bifchös 
fen viel vermogte, war nicht fo bald zu vermögen; doch 
wollte er auch feine Einwilligung geben, wenn der König 
Würzburg zu einem Erzbisthum erheben und die beiden 
Bistümer Eichftädt und Bamberg ald Suffragane ihm 
überweifen würde. Der König verfprah ihm, bei dem 
römifhen Stuhle dahin zu wirfen, und Bifhof Heinrich 
ftellte ihm einen Conſensbrief, wahrfcheinlic Anfangs 1006. 
aus, worin mit feinem Worte Erwähnung geſchieht der 
geheimen Webereinfunft wegen ded zu erhebenden Erzbids 
thums Würzburg; auch gab er dem König zur Befräftis 
gung feined Worted den Hirtenftab. Died alles bezeuget 
der König in dem Concilium zu Frankfurt 1), der dem 
Biſchof zu etwaiger Entfhädigung ein Landgut gefchenft 
hat. Syn diefem Confenöbrief, worin die Örenzen des 
neuen Bisthums beftimmt werden, behält ſich der Bifhof 
von Würzburg den Zehnten von den fehon urbar gemadhs 
ten Ländereien vor, den andern über die nod) zu rottens 
den Ländereien überläßt er dem Bisthum Bamberg. 

Um die Berichte über die Stiftung Bambergs, welche 
Ditmar von Merfeburg und der ungenannte Biograph 
des h. Heinrich geben, in eine gehörige Ordnung zu brin: 
gen, nehmen wir an, der König habe jet eine Stiftungd- 


1) Qui dilecti senioris justas petitiones benigne susci- 
piens, ea ratione concessit, ut suae Ecclesiae pallium 
— Bambergensem Episcopum sibi subjiceret; 

ocque baculo suo Regi dato et quodam praedio pro 
commutatione praefata tradito clam confirmavit, 
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urfunde auffeten laffen, welche er mit dem Confendbrief 
des Bifhofs von Würzburg dur die Hoffapläne Albe— 
rih und Ludwig nah Rom an den Pabft Johannes zur 
Genehmiaung und Beftätigung eingefhicdt hat 1). Der 
Pabſt nahın die Errichtung des neuen Bisthums Bam; 
berg mit Freude auf; allein wohl einfehend, welche neue 
Reibungen mit dem Mainzer Erzbifhof Willigid die Er; 
bebung Würzburgd zu einem Erzbisthum verurfachen 
würde, wollte dazu feine Genehmigung nicht geben. Als 
der Biſchof von Würzburg die abfchlägige Antwort des 
Pabftes vernommen hatte, erklärte er nun aud feinen 
früher gegebenen Eonfend zur der Erridtung des neuen 
Bisthums Bamberg und die Abtretung des Diftriftes zus 
rüdzunehmen. . Der König, über dieſe Nachricht fehr nie; 
dergefchlagen, berief die Bifchöfe zu einem Concilium nad 
Frankfurt. Es erfdienen fünfzehn Bifhöfe, nämlich: 
Willigis, Erzbifhof von Mainz, der auch das Präſidium 
führte, mit Burchard von Worms, Walther von Speier, 
Werenhar von Strasburg, Adalbero von Bafel und 
Udalrih von Chur; dann der Erzbifhof Liutulf von 
Trier mit den drei Guffraganen von Metz, Tull und 
Verdün; der Erzbifhof Heribert von Köln mit Notker 
von Lüttich; ferner nody Erlwin von Kämmerih, Dage— 
nus, Erzbifhof von Magdeburg und Hildolph von Mans 
tun. Sobald die Sitzung fic) geordnet hatte, warf ſich 
der König zur Erde nieder, und nachdem er von dem 
Erzbifhof Willigis aufgehoben: worden war, fprah er: 
„Ihr Herren und Väter! hr feyd von meiner Wenigs 
feit hierher. berufen worden, und ich will euch fagen, 
warum. Sch bitte eure Wohlgewogenheit, willfahret mir 
: aus Liebe Gotted dad, was, wie ich glaube, Gott mir 
eingegeben hat. Sch wünſche nämlich, weil ich Feine 
Kinder ald Erben zu erwarten habe, Chriftus al3 Erbe 
einzufegen, und deshalb Bamberg mit Zuftimmung mei: 
ned Biſchofs zum Bisthum zu erheben, und mein Vor: 


1) Legati a Rege Henrico Romaın missi fuere Capel- 
lani regıi, Albericus et Ludovicus, quibus -adjunctae fuere 
Henricı Würzeburgensis Episcopi litterae. Vita S. Hen- 
rici Reg. 
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ſatz iſt, dies heute auszuführen. Ich nehme eure Fröm— 
migkeit in Anſpruch, auf daß die Abweſenheit deſſen, der 
von mir etwas haben wollte, was ich ihm nicht geben 
konnte 1), mir nicht hinderlich ſey. Schauet den Stab, 
der das Zeichen der Bewilligung iſt, die er jetzt nicht des 
Herrn wegen, ſondern des Aergers wegen, daß er die erz— 
biſchöfliche Würde nicht erlangt hat, zurücknehmen will. 
Daß er die Vermehrung der h. Mutter, der Kirche, durd) 
eine drollige Geſandtſchaft vereiteln wolle, muß gewiß Die 
Herzen aller Gegenwärtigen bewegen. Sehet, meine bier 
gegenwärtige Gemahlin, mein einziger Bruder und Mit 
erbe verlangen es fehr, denn fie find jicher, daß ich fie 
für dieſes freigebige Opfer hinreichend entfhädigen werde. 
Wollte der Bifhof aljo fommen und das verfprodhene 
annehmen, er würde mich zu allem, was ihr begehren 
würdet, bereit finden.“ Hierauf ermwiederte der von dem 
Biſchof Heinridy gefandte Kaplan Beringer: Aus Furcht 
gegen den König ſey der Bifhof nicht gefommen: er 
babe nie die Zerfplitterung der ihm von Gott anvertraus 
ten Diöcefe gebilliget. Er bitte daher alle. Gegenmärtigen 
um Chriſti Willen, daß fie fo etwas in feiner Abwefens 
heit nicht zugeben möchten, zu ihrer eigenen Rettung in 
der Folge. Um diefen Worten mehr Kraft zu geben, 
lad er auch die von den Kaifern und Königen der biſchöf— 
lihen Kirche zu Würzburg ertheilten Privilegien vor. — 
Der König, fo oft er bei dem Ablefen auf den Gefide 
tern der Bischöfe zweifelhafte Züge oder Mienen bemerfte, 
verbeugte er ſich ganz tief. Endlich licß der Erzbifchof 
Willigis ed zur Abſtimmung Fommen, und der Erzbifhof 
Dagenus war der erjte, welcher fagt: Ded Könige Ber 
aehren ift gerecht; fen Wunſch kann auf eure gemein; 
ſchaftliche Zuftimmung erfüllt werden. 

Einige meinen, der Biſchof Heinrih von Würzburg 
habe ſich mährend des Coneiliums nad Köln zu dem 
Erzbifhof Heribert, feinem Bruder, geflüchtet, allein dies 
madıt fehr unmahrfcheinlid; der Brief des Biſchofs Ars 
nold von Halberjtadt an Heinrid) von Würzburg, der 


1) Die erzbifchöflihe Wuͤrde. 
Binterims Goncilien IT. 25 
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nicht im Jahre 1014., wie Baluziud und Ludewig 17 
angeben, ſondern im Jahre 1007. iſt geſchrieben wor: 
den. Denn nachdem Biſchof Arnold ſeinem Amtsbruder 
Heinrich von Würzburg rathet, er ſoll ſich mit Willigis 
von Mainz, mit ſeinem Bruder Heribert von Köln und 
Burchard von Worms über dieſe Sache berathen, erin— 
nert ihn auch an das, was auf der Reiſe im vorigen 
Jahre von ihnen beiden iſt geſprochen worden 2); er 
wirft ihm auch vor, daß, wenn er im Ernjt des Könige 
Borhaben hätte vereiteln wollen, er dies gewiß beffer, 
wenn er in dem Concilium gegenwärtig gewefen wäre, 
hätte thun können. Allein weil jet, dad Bisthum auf 
deine Zuſtimmung errichtet wurde, es gılt gleich, wie dieje 
gegeben, und dieſe Errichtung von vielen ehrwürdigen Bis 
ſchöfen genehmiget worden iſt; es aber ſchwer hält, dag, 
mas von fo werthen VBorftehern genehmiget und befräf; 
tiget worden, rücdgängig und nichtig zu machen, fo bittet 
er ihn, er möge doch nachgeben und Die Anordnung uns 
terfchreiben 3). Arnold deutet in diefent feinen Brief 
nur auf ein Concilium, dem ſich Biſchof Heinrich entzor 
gen hat. In conventum frairum tuorum venire re- 
cusas, cum quibus incommoda tua evincere debue- 
ras fugis, magnam tibi invidiam conflas; conspec- 
tum Regis, quası aliquid in ipsum commiseris, de- 
vitas. Es ift alfo ficher, daß diefer Brief bald nad) dem 
Concilium zu Frankfurt, am Ende des Jahres 1006. 
oder am Anfange 1007., gefihrieben worden ift. 


1). Baluzii miscellan. Tom. IV. p. 435. Ludewig Script. 
Bambergens. pag. 1115. 

2) Liceat mihi pace tua hoc quod super eadem re me- 
cum ipse sermocinatus es, tibi in aurem susurrare. Nonne 
recordaris, quod in priore anno ad eundem loeum Bam- 
berg nobis equitantibus, me advocato ad te, hujusmodi 
sermonem, quasi praescires, habere coepisti? 

3) Roboretur ex te uno, quod jam multorum religioso- 
rum confirmavit collectio; conscrıbe cum aliis coepisco- 
p!s et confratribus tuis, ne fiat intra sanctae Ecclesiae 
parietes divisio schismatis, scd polius in omnibus regnet 
unitas caritatis, 
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Auf diefe zudringliche Vorftellung des Biſchofs von 
Halberftadt, welche durch dad Zureden ded Erzbifchofd 
Heribert von Köln unterftügt wurde, fol Bifhof Heiss 
rih von Würzburg vollfommen eingewilliget und feinen 
Eonfens dem Pabſte zugefchickt haben. Denn in der Bes 
ftätigungsurfunde oder Bulle des Pabſtes Gohannes, 
welhe im Monate Juni Indict V., mithin im Sabre 
1007. erfolgt- ift, wird gefagt: „Der Bifhof Heinrid) 
von Würzburg hat und aud fein Schreiben zugefchict, 
damit dad neu gegründete Bisthum mit feiner Bewilli— 
gung duch den apoftolifchen Stuhl beftätiget werde”. 
Bei Lunig 1) findet man einen Tauſchakt zwifchen dem 
König Heinrih und dem Biſchof von Würzburg, ausge: 
fertiget den 7. Mai 1008. (muß heißen 1007.) Indict. 
V. im ſechſten Regierungsjahre Heinrichs 1. Meithin 
muß der Conſens des Bifhofd Heinrich im April oder 
Anfangs Mai 1007. erfolgt feyn. Der Patriarch So: 
hbannes von Aquileja lobte dur ein befonderes Schrei: 
ben des Bifhofs Heinrih Nachgiebigfeit und wünfcht 
ihm Glück wegen der glüdlihen Beendigung der Miß— 
helligfeit. Bon dem König fagt er in diefem Schreiben: 
Er gründet eine neue Diöcefe, mwodurd) er mit Gottes 
Hülfe über den Feind des menſchlichen Geſchlechts hei 
den benachbarten Slavifhen Völkern ſiegen und eine zahl: 
lofe Familie durd) die Taufe erwerben wird 2). leid) 
nad) erlangtem vollfommenen Conſens ſchickte König 
Heinrich feine ©efandten wieder nad) Nom, um die 
päbftlihe Beftätigung zu bewirfen, welche, wie oben ae: 
fagt, im Monate Juni erfolgt ift 3). Dies erzählt felbit 
Pabſt Zohannes in der Beftätigungsbulle. 

Bald nad der Rückkehr der Gefandten, welche man 
in den Monat Auguft oder September ſetzen fann, er: 


7 1) Spicileg. ecclesiast. II. Theil oder ded ganzen Werkes 
XVil. Theil pag. 938. 

2) Bei Zunig |. cit. und in Vita S. Henrici bei Gretser 
Tom. X. oder bei Ludewig Script, Bamberg. 

3) Pro qua ratione Henricus II., gloriosissimus Rex, 
nuntios suos ad nos direxit, qui nobis haec omnia dice- 
rent, et nos pro hac sede conlirmanda interpellarent, 
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nannte König Heinrih fernen Kanzler Eberhard, einen 
fehr religiöfen Mann, zum erftien Biſchof von Bamberg 
und erfuchte den Erzbifchof Willigis von Manz, ihn zu 
confeeriren. Denn der Pabft hatte zwar Dad neue Biss 
thum in feinen befondern Schuß aenommen, aber doch 
zu der Metropolis Mainz ald Suffragane übermiefen '). 

Um die Confeeragiondfeier deſto mehr zu verberrlis 
ben, berief Willigis, Erzbifhof von Mainz, der vom 
Pabſte hierzu noch Befonders beauftragt war, ein Conci— 
lium nach Frankfurt auf den 28. October, wo das Feſt 
der bh. Apoftel Simon und Judas gefeiert wird 2). 
Demfelben wohnten bei, nebft dem Bifhof Heinrich von 
Würzburg, ſechs und dreißig Bifhöfe. Unter viefen 
jind Bruno von Augsburg und Theodorih von Minen, 
die in dem nämlichen Jahre 1007. ihre Bisthümer ans 
getreten haben, aber audy Bertold von Zull, der nad 
der Gallia Christ. Sarmarth. erft im Sahre 1002, Br 
fhof geworden ift. — Zuerft wurden die füniglihen und 
päbftlihen Errichtungsinftrumente oder Briefe vorgelefen, 
welche alle gegenwärtige Bifhöfe unterzeichneten. Dann 
trug man darauf an, eine vollftändige Abtretungs- und 
Einmwilligungdurfunde von dem Bifhof Heinrich von 
Würzburg zu verlangen, damit in der Zufunft fein Zwei 
fel oder Streit darüber entjtehen fünne 3). Sie wurde 


1) Sit tamen idem suo Metropolitano subjectus atque 
obediens, 

2) In dem Leben des h. Heinrihd Kay. II. wirb gefagt: 
Anno ab Incarnatione Domini MVII. Indict. V. Ill. Ka- 
lend. Novembr. magna Synodus Episcoporum, alioramque 
Patrum habita est et celebrata in villa regia Francfurt, 
ınediante Rege magno et pacifico Henrico, anno regni 
sui VII. Die Bolandiften haben fehon bemerft, daß der Bios 
graph des h. Heinrich die gefchichtliche Ordnung der Begebens 
heiten verwirrt anführe. Da nun aus Ditmar Lib. IV. ficher 
ift, daß Eberhard gleich nach dem Goncilium von Willigis, 
und zwar V. Kalend. Novembr. confecrit worden ıft, fo muß 
es in dem Yeben des h. Henricus heißen: Auno MVII. In- 
dict. VI. V. Kalend. Novembr., oder wenn bier Rede ſeyn 
fol von dem erften Frankfurter Concilium: Anno MVI. In- 
diet. V. III. Kal. Nov. anno regni 

3) Ne qua fieret in posterum querela vel dubitatio, 
subjectam conscribi pagınam fecerunt, 
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gleich aufgefeßt und von dem Bifchof Heinrih und neun 
Prieftern der Kirhe zu Würzburg unterzeichnet. Man 
muß alfo diefe in dem Concilium zu Frankfurt angefer: 
tigte Urfunde von dem erjten Conſensbriefe ded Bischofs 
SHeinrih, welcher zu Würzburg ift gefchrieben worden in 
Gegenwart ded Königs 1) wohl unterfiheiden. Die Sy: 
nodalurfunde mit den Unterfohriften der Würzburger 
Domberrn, hat der Biograph des h. Heinrich nicht mit: 
getheilt. 

Am nämlihen Tage, wo diefe Synodalſitzung ac 
halten worden, confecrirte, nad) dem Zeugniß des ſächſi— 
Then Annalıiften 2), der Erzbifhof Willigid den neuen 
Bifhof Eberhard von Bamberg. Siehe Zoffmanni 
Annales Bamberg. pag. 41, 


$. 3. 
Die wegen unerlaubten Eben unter dem Kö: 
nig Seinrich gehaltenen Conecilien. 


Der eben fo fromme ald fcharfe Blid des Künias 
Heinric ließ nichts ungeahndet, was er auf der Durdy 
reife feiner Provinzen gegen dad göttliche oder Firchliche 
Geſetz anftößig fand. Er felbft machte die Bifchöfe auf 
eingefchlichene Mißbräuche und Unordnungen aufmerffam, 
ja er gab ihnen fogar derbe Verweiſe in öffentlichen Ver; 
fammlungen, wenn durch ihre Nachficht Aergerniß erre: 
gende Fälle in einer Diöceſe ungeftraft geblieben waren; 
er bemerkte, daß fie ſich durch ſolche ſträfliche Nachficht 
einer ſchweren Verantwortung [huldig machten. Heinrich 
war im Sabre 1003., nadhdem er zu Frankfurt das 
Chrififeft gefeiert hatte, zu dem Reichötag in Lothringen 
nad) Didenhofen gereifet, wo er auch viele Bifhöfe aus 
Deutfchland und Lothringen antraf, nämlich die Erzbi 
fhöfe von Mainz, Zrier und Köln, die Bifhöfe von 
Worms, Gtrasburg, Speier, Lüttih, Würzburg, Ver: 





1) Actum in civitate Würzburg pracsente sercenissimo 
Imperatore Henrico. 

2) Quem praefatus Archipraesul Willigisus eadem die 
eousecravit, Annalista Saxo Eckhuardi Tom. I. pag, 406. 
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dün, Mes, Zul. Ueber Manches war aefprodhen wor: 
den, ald Heinrich plößli in der Unterredung die Bis 
fchöfe 1) mit harten Worten anfuhr: Warum fie in 
ihren Diöcefen und bei ihren Diöcefaner das, was öffent: 
liches Aergerniß errege, durch ihre geiltliche Gewalt oder 
durh Synodalbeihlüffe nicht abichafften, und die faulen 
und ftinfenden Glieder von der Gemeinfchaft der Gläubis 
gen zu trennen vernadläfligten? Alle erftaunten über 
dDiefe Worte, und mußten nicht, was der König damit 
fagen wolle. Er erflärte fih aber bald weiter: Unter 
dem Bielen, was in unferm Reiche und in euren Diöces 
fen zu beffern ift, gibt ed auch unerlaubte Ehen, was 
fhändlicy zu fagen iſt, im dritten Grad der Blutövers 
wandtfchaft, da Ehen in der Verwandtſchaft bis zum 
fiebenten Grad nad) den Kanond verboten find. — Die 
rehtd und links fißende Bifhöfe, wovon einige nicht 
wuften, was er damit fagen wollte, andere aber die 
Perſon, welche es anging, gern hatten, oder auch fürdy 
teten, antworteten dem König nicht; vor Beſtürzung was 
ren fie gleihfam ftumm geworden. Der König hierüber 
ereifert, ſprach: „Sehet, ihr, die ihr die Stelle heiliger 
Nriefter einnehmet und auf einem beffern Stuhle, ald 
Moſes, fißet, indem ihr Gottes Stelle vertretet, die man 
billig gute Wächter und heilige Hüter nennen fol, ihr 
feyd im Gegentheil ftumme Hunde geworden, die nicht 
bellen können, felbft blinde Führer, fallet ihr mit denen, 
die ihr führen follet, in eine Grube. Gebet, der Her: 
zog Conrad von Auftrafien, und durh Blut, und fehr 
vielen andern aus dem Adel durh Schmwägerfchaft an 
verwandt, hat eine ihm fo nahe anverwandte zur Frau 
genommen, daß man mit Net fürchte, fo wohl über 
jie beide, wie über das ganze Land werde deshalb Got; 
te8 Zorn fommen. . . . Der Biihof von Metz, Adels 
bero, ein naher Verwandter des Königs, da er die her— 
ben Verweiſe nicht weiter anhören fonnte, und ed für 
unanftändig bielte, dem König nicht zu antworten, ſprach: 


1) Sacerdotes acerrime congreditur. In Vita Adelberon. 
Metens. 
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„Sch follte allerdingd den eltern dad Wort laffen, al- 
lein da wir fehen, daß eure Majeftät zum Schimpf un: 
ferd Standes die Verweiſe und Vorwürfe fchärfen, fo 
balten wir ed für fehr ungeſchickt und unbefcheiden, weis 
ter zu fehmeigen, und dad, was recht ift, nicht zu fagen. 
Der Herr Herzog Dtto, der Bater diefes hier beijigenden 
Herzogs Conrad, iſt aeboren von Luitgard, Tochter 
Otto ded Großen, deffen Schweiter Gerberga ihre Tochter 
(Mathildis) dem König Conrad von Burgundien gegeben 
bat. Don dieſes Conrads Tochter (Gerberga) ſtammt die 
Mathild, Frau ded hier gegenwärtigen Herzogs Conrad, 
ab. Wenn man alfo die Brüder und Schweſtern nicht 
mitrechnet, fann man ihre Blutövermandtfchaft nicht von 
der zweiten Linie entfernen 1). — Nach unferer jeßigen 
Berehnung waren fie fih in dem vierten Grade ver: 
wandt. Denn Pagi Critic. Baronii gibt aus Wittifind 
Lib. I. folgenden Stammbaum, | 


Heinrich der Bogelfänger. 
La — ———— — — — 


1. 
Otto der Große. 
2 


Des Otto Tochter Luitgard 
heirathete den Herzog Con; 
rad von Lothringen, aus 
welcher Ehe ame murde 


Dtto, Herzog von Kärn: 
then, welder zeugte 
4 


Conrad, wovon in dem Con: 
cilium die Rede ift. 


1) Consanguinitas horum non 


Siehe die Alten des Conciliums zu Se 


elongari praevanlet, 


ligftadt Kap. IX. 


1. 
Gerberga, vermählt mit Kös 
nig Ludwig von Frankreich, 
gebar 


2: 
Mathildis, welche die Ge; 
mahlin Königd Conrad von 
Burgund ward. Aus diefer 
Ehe ſtammte 


3. 
Gerberga, nachher Gemab- 
lin des Herzogd Hermann 
von Deuticyland, Mutter der 
4 


Mathildis, des Conrads 
Gemahlin. 


lus quam secundo loco 
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Kaum hatte Adelbero ausgefprochen, gerietb Herzog 
Eonrad mit mehreren andern in folhe Wuth, daß Die 
Verfammlung mehr einem wilden Aufruhr, ald einer 
Synode alih. Es fehlte nicht wenig und man wurde 
in der Kirche handgemein, wenn nicht die ftärfere Pars 
thie mit dem König den Bifhof Adelbero unterftügt und 
gefhügt hätte. Herzog Theodorih, des Adelbero Bru⸗ 
der, der die Truppen dieſſeits und jenfeits der Maas 
und Mofel fommandirte, befräftigte alles, was Adelbero 
gefagt hat, und bewies noch weiter, daß die Ehe ungüls 
tig ſey. Das Ende davon war, daß die Verfammlung 
fid) auflöfte und auseinander ging, ohne etwas audges 
rihtet zu haben. Bifhof Adelbero mußte fih einige 
Zeit wegen der Wuth des Herzogs Conrad zurüdziehen 
und entfernt halten. 

König Heinrich, den diefer unerwartete Auftritt fehr 
betrübte, aber auch zugleich überzeugte, wie fehr es Noth 
that, gegen folche unerlaubte Chen, befonders unter hoben 
Perfonen, fräftig einzugreifen, reifte bald darauf nad 
Sahfen und hatte einen Neichdtag in Dortmund im 
Monate Zuli angefagt. Zu demfelben hatten fi ver: 
fammelt der Erzbifhof Heribert von Köln, Lievizo oder 
Tuben; von Bremen, Dagino von Magdeburg, mit Den 
Bifhöfen Suitger von Münfter, Theodorich son Min: 
den 3), Bernard von Verden, Bernard von Hildesheim, 
Rothar von Paderborn, Burchard von Worms, Notfer 
von Lüttih, Ansfried von Utreht, Thietmar von Osna—⸗ 
brüd, Wicpert von Merfeburg und mehrere Herzogen und 
Grafen. ... Der König erneuerte bier wieder fein Klage 
gegen die unerlaubten Ehen in naher Berwandtfchaft und 


1) Statt Thiederici Metensis glauben wir lefen zu müffer 
Theodorici Mendensis, indem bier die fächfifchen Bifd;öfe 
nur verfammelt waren. Gemäß den Ghronifen von Minden 
iſt Thieberich geftorben den 30. October, am Feſte de h. 
Martyrers Julian, im Sabre 1022., nachdem er adıtzehn 
Sahre, vier Donate, zwei Tage Bifchof war. Alſo mug man 
annehmen, daß er im Jahre 1005. ſchon Bifchof war. Da 
im Gegentheil ANdelbero von Meg, wovon in dem Goncilium 
zu Didenhofen Rede ift, geftorben im Sahre 1005. den 1. 
December. . 
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machte auch diefe Bifhüfe aufmerffam auf diefen Unfug 
und auf ihre, Pflicht, demfelben zu fteuern 1). Zugleich 
wurde beſchloſſen, daß die Vorfaften, nämlich die Vigilie 
des h. Sohanned des Täufer, der Apoftel Petrus und 
Paulus, des h. Laurentius und aller Heiligen in Wafler, 
Salz und Brod, die andern vor Maria Himmelfahrt 
und der übrigen Apoftel, wie die vierzigtägigen Faſten 
gehalten werden follem Auch die Duatertemperfaften 
follen in der Art der vierzigtägigen Falten gehalten wer: 
Den, ausgenommen der Freitag vor Weihnachten, an 
welhem nur Wafjer, Salz und Brod darf gegejfen wers 
den. Die Verſammelten beredeten ſich zulegt über den 
Verein oder die Brüderfhaft für die Verftorbenen. es 
der verpflichtete fi) innerhalb dreißig Tage nad dem 
Abfterben eine h. Meffe für den Verftorbenen zu halten, 
die Laien reichlihe Almofen zu fpenden. 

Zu Arneberg an der Elbe, wo Heinrich wieder einige 
Bifhöfe und Grafen verfammelt hatte, erließ er ein neues 
Verbot gegen die unerlanbten Chen, wie auch gegen den 
Sflavenhandel oder den Verkauf der Chriften an Heiden, 
und fhärfte den Biſchöfen ein, alle jene, die dagegen 
bandelten, ohne Unterfchied des Standes mit dem geift: 
lihen Bann zu belegen 9; allein die Bifchöfe, durch die 
Nachftellungen und Berfolgungen der Grafen abgefchredt, 
wagten ed felten, außer einer Gynodalverfammlung die 
Ercommunication gegen foldye Berchelichten auszufpredyen, 
vorzüglich auch, weil die VBerwandtihaftsarade nur durd) 
Zeugen ausgemittelt werden Fonnten, die auf die blofe 
Citation eined Biſchofs felten erfchienen. Aus diefer Ur; 
ſache brachte Biſchof Bernard von Hildesheim in dem 
zur Faftenzeit zu Goslar im Jahre 1018. achaltenen 
Keihsconvent feine Klage gegen die Ehe des Grafen 
Godeſchalks, Sohn des Grafen Edihard, mit der Gräfin 
Öertrud, Tochter des Grafen Eckebert, die ſich nahe ver: 


1) Ditmari Merseburg. Chronic. Lib. V. bei Teibnitii 
Scriptor. Brunswicens. Tom, I. pag. 380. - 

2) Chronograph. Saxo ad ann. 1005. bei Eckhart Tom. 
l. Scriptor. Germ. pag, 404. 
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wandt waren, vor, und drang auf eine gänzliche Tren— 
nung beider, 

Einen weit wichtigern Fall hat der Erzbiihof Ers 
fenbald von Mainz in feiner Diöcefe mit dem Grafen 
Dtto von Hammerftein, der die Irmingard, eine nahe 
Verwandte, aebeirathet hatte. Der Erzbifhof hatte diefe 
Verbindung gleich unterfagt, aber Otto flörte ſich nicht 
an des Erzbiihofd Drohungen. Als daher Erfenbald 
mit dem König Heinrih und den Bilhöfen Poppo von 
Trier, Eberhard von Bamberg, Adelbold von Utrecht, 
Meinwerf von Paderborn und mit Poppo, Abt von 
Fuld, mie aud) mit den Herzogen Godfried und Ber— 
nard, am 18. März 1018. zu Nimwegen verfammelt 
war 1), ſprachen die Bifhöfe über die beiden, den Otto 
und die Irmingard, die feierliche Ercommunication aus, 
wenn fie jich nicht trennten. Graf Otto, bieruber ent: 
rüftet, machte von feiner feiten Burg Hammerftein aus 
mit einem bewaffneten Theil feiner Leute verfchiedene 
Ausfälle in die benachbarten Länder ded Mainzer Stifts, 
verwüjtete und verbrannte alles und führte die Untertbas 
nen des Erzbifchofd gefangen hinweg. Selbſt der Erz 
bifhof war vor feinen Streifereien nicht ſicher. Einer 
Zeit, ald er vernommen hatte, daß Erfenbald einen in 
der Nähe liegenden Weg pafliren würde, lauerte Dtto 
ihm auf, fiel ihn an, aber glüclicherweife entfam der Erz 
bifhof, fein Gefolge aber fiel in des Otto Hände und 
geriet in eine harte Gefangenſchaft. rfenbald fette 
eilends durch eine Oefandtihaft den König von dieſem 
Vorfall in Kenntnif, der nad gehaltener Berathung mit 
einigen Bifhöfen und Reichsfürſten den Dtto zuerft durch 
Gefandte, dann durch Freunde, zulegt perfünlich ſelbſt 
von ſolchen Räuberzügen abzuhalten ſuchte, aber verge— 
bens: Otto gab fein Gehör. ndlidy belegten die Bir 
fhöfe feierlich ihn in den Bann und Kaifer Heinrich gab 
Defehl, ihn in feiner Burg Hammerftein zu belagern. 


1) Chronic. Coloniens. ad ann. 1018. Annalista Saxo 
ad d. ann. Sigebert. Gemblacens. und Vita Meinwerci 


Episc. Tom. I. Junii Bolland, Annales Noviomag, pag. 54. 
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Durch Hüngerdnoth gezwungen, mußte er fih am Ende 
ded Jahres 1020. auf St. Stephandtage ergeben 1); er 
entließ jet feine Srmingard 2), allein diefe fcheint bald 
zu ihrem ©eliebten zurücgefehrt zu feyn. Denn in dem 
Eoneilium zu Mainz, weldes Erzbifhof 3) Aribo um 
Nfinsften 1023. gehalten hat, ſcheint Dtto theild aus 
Furdt vor dem Kaifer, theild auf die Mahnungen der 
Bifhöfe, zu einem beffern Lebenswandel übergegangen zu 
feyn; die Irmingard, da fie weder den Bann nod) die 
Verweiſung achtete, verlor alle ihre Gerehtfame 9%). 

In diefer Lage ſcheint Irmingard fih an den rö— 
miſchen Stuhl gewendet und den Erzbiſchof Aribo bei 
dem Pabſte Benedict VIIL, feines harten Verfahrens 
wegen gegen fie, verklagt zu haben. Dies fchliegen wir 
mit mehrerem Grund aus dem Schreiben der Mainzer 
Suffraaanbifchöfe für ihren Metropoliten an den gemel | 
deten Pabft, ald Harzheim, der angibt, das päbftliche 
Schreiben fey veranlaßt worden durch eine Klage des 
Biſchofs Gothard gegen Aribo. Denn erftend, wie aus 
dem Leben ded h. Bernward und des h. Gothard von 
Hildesheim erhellet, haben fi die Suffraganbifchöfe von . 
Mainz für die Sache ded Hildesheimer Bifchofs erklärt, 
und den Aribo von feinen Eingriffen abgehalten, bier ir 
dem Schreiben an den Pabft nehmen fie ſich ihres Mes 
tropoliten an, und zwar zweitens nicht eines gedrückten 
Biſchofs wegen, fondern wegen eines berüchtigten Weis 


1) ®ergl. Not. G. Ch. Joannis ad Vitam Erckenbaldi in 
Serarii Lib. V. de Rebus Mogunt. Tom. I. pag. 462, Chro- 
nic. Quedlingb. Tom. Ill. Script. Menkenii. 

2) Injustam uxorem suam tribus Sacramentis amisit. 
Ditmar. bei Joannis |. eit. - 

3) Der Biograph des h. Gothard von Hildesheim fett Dies 
Soncilium in das erjte Ordinationgjahr des Heiligen. Da 
nun Bernard von Hildesheim im Herbfte 1022. geitorben ift, 
fo fann man dies Goncilium nicht anders als in 1023. fegen, 
befouders da es heißt: Ad Pentecosten Moguntiae Conci- 
lium coegit. 

4) Faemina autem bannos vel proscriptiones negligens, 
jus ibi funditus perdidit. In Vita S. Cothardi Tom. 1. 
Junii Bolland. 
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bed, das von dem Erzbifhof mit den Suffraganbifchöfen 
in den Bann gelegt worden ift 1). Man fennt feine 
andere Weibsperfon, die durch einen feierlihen Eynodal: 
fprud in den Bann gelegt worden ift, ald die Irmin— 
gard von Hammerftein, befonderd da in dem Schreiben 
der Biſchöfe gefagt wird, Daß die Schandthaten dieſes 
MWeibes überall befannt wären 2). 


® F. 4. 


Die Coneilien der Kirchenprovinz Mainz 
vom Sabre 1022. bis 1048. 


Zwei berühmte Eoncilien wurden von Aribo, dem 
Erzbifhof von Mainz, zu Gelinaftadt oder Salegunſtat 
verfammelt, das erite zur Lebzeit Kaiferd Heinrich, das 
zweite bald nad) dem Regierungsantritte Kaiferd Konrad. 
In dem erften, welches nad) den von Burkhard von 
Worms, der auf demfelben gegenwärtig war, aufbewahrs 
ten Aften im Jahre 1023. den 12. Auauft in 3) der Klo: 
fterfirche der bh. Martyrer Petrus und Marcellinus ſich 
verfammelt hat, waren mit dem Erzbifhof Arıbo fünf 





' 1) Nam si Metropolitanus noster Dominus Aribo prop- 
ter anathematizatam dignitatis suae aliquantulum perde- 
rei, consequens ac tutum foret, ut omniuın nostrorum 
Sacerdotium, depositionis periculum subjacuisset. Tom. 
III. Concil. German. pag. 64. 

2) Cridimus tibi Domine, et omnibus ubicumque im 
mundo existentibus de causa praefatae mulieris aures ita 
esse repletas, ut ultra opus non sit illius scribere cul- 
pas, cum illud potius procurandum sit, qualiter amputata 
a Christi corpore aut funditus pereat, aut si, quod mini- 
me credimus, converti voluerit, in eremum poenitentiae 
usque ad finem vitae gemebunda discedat. 1. cit. Hierher 
gehört auch Das Einladungsfchreiben des Erzbifchofs Arıbo an 
den Bifchof Meginhard von Würzburg zu dem Goncilium zu 
Sochftet bei Mainz, welches Harzheim nad dem Jahre 1022. 
anfübhrt. Tom. III Concil. German. pag. 61. 

3) Anno MXXIII. Indict. V. II. Idus Augusti, anno au- 
tem Domini Henrici II. vregnantis XXI. imperatoris vero 
VI. So Burdyard von Worms. Der Abt Trithem hat Indict. 
sexta, die quoque mensis Augusti sexto. Diefe Zeitrech- 
nungen ſtimmen wicht überein, 
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uffraganbifchöfe und zehn Aebte, nämlih Burchard von 
Worms, Werndar von Stradburg, Bruno von Augs; 
bura, Eberhard von Banıberg und Meginhard von Würze 
burg. Diefen gefellet Trithem und mit ihm Latomus den 
Biſchof Gothard von Hildesheim bei, allein diefer fommt 
in den Unterfchriften nicht vor. Unter den zehn Aebten 
waren zwei aus der Trierer Diöcefe, Hericho Trevi- 
rensis und Everguinus Doletenas oder Tholegiensis, 
der nämliche, der aud) die Lebensbeſchreibung des Trieris 
ſchen Erzbiſchofs Poppo und des Mönchs Simeon ges 
fchrieben hat. Bon dem Abte Hericho meldet die Chro; 
nif von St. Marimin: cum esset prudens in nego- 
tiis agendis, sedulo in regalibus fuit occupatus. 
Ihrer befonderen Gefchieflichfeit wegen hat daher Aribo 
fie zu dem Concılium eingeladen, das gerade deshalb zus 
fammenberufen war, um eine befjfere und übereinjtims 
mende Ordnung in den Tagzeiten oder in dem Brevier, 
und in den verfchiedenen Kirchengebräuchen berzuftellen. 
- Denn e8 fbhien der Verſammlung höchſt unfhidlih, daß 
die Nebenfirhen einen von der Hauptfirche verfchiedenen 
Ritus befolgten, da e8 von vielen frühern Concilien vor: 
gefchrieben ift, daß alle andere Kirchen in der Provinz 
fih nad der Hauptkirche richten follten. Das Eoncilium 
erließ daher mehrere heilſame Verordnungen über die 
Art der Saften, über den kirchlichen Ritus in der Fa: 
ften, über die Privatmeffen ꝛc., die wir in der II. Abs 
theilung volljtändig geben werden. 

Zu dem zweiten Concilium zu Geligftadt, welches 
in proxima festivitate $. Matthaei Apostoli, alfo 
den 21. September, gehalten werden foll, berief Aribo 
den Bifhof Gothard von Hildesheim durch ein befondes 
red Einladungdfchreiben, worin er von vielen Unbilden 
und unverdienten Schmähungen fpricht, die ihm Gothard 
angethan hat, gewiß anders nicht, ald in dem Jurisdic— 
tionsftreit ?) wegen ded Damenftifted Gandersheim, den 
Aribo in diefem Eoncilium in Beifein von zwölf Bifchös 


4) Vergl. Vita S. Gothardi Hildesiens. Saeculo VI. Be- 
nedict. Mabillon. Part. I, N. 28. 


— 
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fen wieder erneuern wollte, wie oben $. 1. geſagt wor: 
den ift. Als Urfache zu diefer Synodalverſammlung 
gibt Aribo an: ut ibi non solum plantemus et acdi- 
ficemus, sed etiam evellamus, destruamus et dissi- 
pemus. Wir wiffen aber weder was gepflanzt nod) was 
ausgerottet worden it. Man kann niht läugnen, daß 
Erzbifhof Aribo thätig war in den Berufungen der Pro: 
vinzialeoneilien ; denn in dem Einladungsfchreiben an den 
Biſchof von Würzburg, Meginhard, fagt er, nad den 
Kanons follten jährlich zwei Provinzialconcilien gehalten 
werden, er wolle daher jährlich wenigſtens eines halten, 
allein von allen diefen Concilien find wenige Berordnuns 
gen erlaffen worden, oder auf und gefommen. Der Ju— 
risdictiongftreit über Gandersheim gibt nur Furze Notizen 
über einige derfelben. Nachdem Aribo fih im Sabre 
102%. oder nad) jeßiger Zeitrehnung 1028. mit Got— 
hard zu Poelde vollfommen ausgeföhnt hat, beaab er 
fih in dem folgenden Sahre nah Rom. Zu Papers 
born, wo er mit dem Kaiſer Konrad die Weihnachtsfeſte 
feierte und die Pontificalmeſſe hielt, begehrte er in der 
öffentlichen Nede die Erlaubniß, die Gräber der h. Apos 
ftel Petrus und Paulus zu befuhen; er erbat ſich aud) 
die Fürbitte der Geiftlichfeit und ded Volks bei Gott 
zu diefem h. Zwede, und trat nach Lichtmeife (1030.) 
feine Reife an. Auf feiner Rüdreife erfranfte er und 
ftarb zu Como in der Lombardei, am 6, April defjelben 
Sahres, nad andern im Jahre 1031. Sein Nachfol— 
ger war Bardo, der Chryſoſtomus genannt wegen feiner 
großen Beredfamfeit, ein Mönd aus der Abtei Fuld, 
Dann Abt zu Verden und Heröfelv. 

Daß bei feiner Wahl ein Eoncilium zu Mainz in 
Gegenwart des Königs gehalten worden 1), erfährt man 
aus deffen Lebensbefchreibung, woraus auch hervorgeht, 
Daß die oft wiederholte Wahl des Mainzer Erzbifchofs 
aus der Abtei Fuld damals fchon ein Privilegium für 


1) Tempore eodem congregati sant fideles orthodoxi 
habitumque concilium in eodem loco cum iisdem Eccle- 
siae patribus. Vita S. Bardonis Tom. Il. Junii Bolland. 
oder Saecul. VI. Benedict, Mabillon. Part. 1. 
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diefe Abtei bearündet habe. Wahrfcheinli war ed nur 
die Mainzer Geiftlichkeit, welche fi) zu der Wahl eines 
neuen Erzbifchofs verfammelt hatte, allein da die Stims 
men fich nicht einigen Fonnten, ließ der König den Abt 
Richard von Fuld fommen, weil aus diefer Abtei abmedh: 
felnd die Erzbiihöfe für Mainz genommen wurden. Am 
Seite der bh. Apoftel Petrus und Paulus trat die Geiſt— 
lichfeit wieder zufammen und auf den Vorſchlag des Abs’ 
te8 Richard von Fuld wurde Bardo von dem König 
und von der Geiftlichfeit ald Erzbifchof proclamirt. 
Ungefähr um diefe Zeit ded Kaiferd Konrad, mie 
Trithem ſich ausdrüdt 1), ift auf deflen Befehl ein Con: 
ciltum der Bifhöfe und Aebte zu Zribur gehalten wor; 
den, welches manches angeordnet hat, mworunter einige 
die Gemuüther verwirrende Neuerungen find. Nach einis 
gen foll died Concilium nah Dftern im Jahre 1030. 
oder 1031., nad andern erft im Sahre 1036. ſtattge— 
funden haben. Harzheim nimmt zwei Concilien zu Tri 
bur an, wovon er das eine auf dad Jahr 1030., dad 
andere auf das Jahr 1035. oder 1036. anfegt, allein 
die Meinung ded Pagi Critic. Baron. ad ann. 1035. 
ift mwahrfcheinlicher für ein Concilium, womit auch die 
Zeitumftände beffer übereinftimmen 2). Hermannus Cons 
tractud, der um diefe Zeit gelebt hat, führt nur ein Con; 
cilium auf das Jahr 1035. an. Man findet aber nirs 
gend, wie viele und weldye Biſchöfe demfelben beigewohnt 
haben. Nur von Gerard, dem Bifhof von Kämmerich, 
findet man eine furze Nachricht in der Chronik des Bals 
derichs. Einige Bifchöfe trugen nämlich darauf an, daß 
wenn die Duatertemperfaften oder die Faften des erften 
Monates Cim März) in die Woche einfiel, wo aud der 
Anfang der vierzigtägigen Faften,. fo follen diefe beiden 





1) In quo multa fuerunt constitata, quorum aliqua no- 
vitates quasdam introduxerunt multorum animos turban- 
tes. Chronic. Hirsaugiens. ad ann. 1031. Tom. I. p. 169. 

2) Sm Sabre 1031. hielt fi Konrad die meifte Beit in 
Sadıfen oder Weltphalen auf, machte mit dem Biſchof Meins 
werf von Paderborn den Feldzug gegen die Polen; im Jahre 
1035. war er um Dftern zu Ingelheim. 
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Faſten zufammengehalten werden. Der Bifhof Gerard 
widerſetzte ſich dieſem und beftand auf dem alten Ge; 
brauch, wo jede Faften für ſich insbefondere beobachtet 
wurde. (Siehe das Concilium zu Geligftadt) Rach 
feinem Bortrage wurde beſchloſſen. — Died mag aud 
feyn, was die Hildesheimer Annalen von dem Concilium 
berichten: E83 hätte die früheren Decrete beftätiget und 
zum Bortheil der h. Kirhe manches Nöthige angeord— 
net 1). Auf dies legte mag fich vielleicht das Kapitel 
beziehen, welches der Biſchof Stephanud von Tournay 
in einem Schreiben an Robert von Pontigny anführt 2): 
‚ die h. Synode erlaubt den Klofterfrauen, welche aus Liebe 
zu einem ftrengern Leben wechjeln wollen, den Austritt 
aus einem Klofter in ein anderes; aber keineswegs denen, 
die, weil fie die Flöfterlihe Zucht ſcheuen, in ein freieres 
übergeben wollen. — Welche find aber die Neuerungen, 
wovon Trithem ſpricht: Novitates animos multorum 
turbantes? Gigebert berichtet auf das Jahr 1034. 3), 
einige Bifchöfe hätten über die Art der Falten an den 
Freitagen und Samſtagen ıc. ein beſonderes Decret ab 
gefaßt, auf den Grund eined vom Himmel deshalb 
erhaltenen Warnungsbriefes. Den Freitag follten fie 
in Waffer und Brod falten, am Samſtag fih von 
Fleiſch und Fleifchbrühe enthalten, dann hätten fie zur 
Tilgung ihrer Sünden Feine weitere Buße zu thun. 
Sie mußten verfprechen, Died genau zu beobachten, und 
wer ed nicht beobachtete, wurde als ein Unchrift betrach— 
tet, dem die h. Sterbfaframente und das dhriftlihe Ber 
gräbniß verfagt waren, Noch mehrere andere dergleichen 
unerträgliche Verordnungen find erlaffen worden. 


1) Priora decreta redintegravit et etiam ad augmentum 
S. Ecclesiae necessaria confirmavit. Annal. Hildes, Tom. 
]. Script. Brunswicens. pag. 328. Chronograph. Saxo ad 
ann. 1036. 

2) Epist. I. ad Robertum Pontiniac. Tom, XII. Biblioth. 
Patrum. Part, II. edit, Coloniens. pag. 494. 

3) Tom. I. Scriptor. German, Pıstorii pag. 861. Istius- 
modi decretum a Franciae Episcopis datum est servare 
subjectis sibi populis. Vergl. Glaber Rudolph. ad ann. 
1041. 
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Man weiß nicht, welchem Concilium Gigebert diefe 
Verordnungen zufchreibt, aber er bemerkt, daß der Bis 
fhof Gerard von Kämmerich qui solus Lothariensium 
appendebat ad parochiam Francorum, fid) gemeinert 
habe, diefe Satzungen anzunehmen; er habe auch jedes 
Kapitel. gründlich widerlegt. Nun mwiffen wir aus Balz 
derichs Chronif von Kämmerih, daß Bilhof Gerard in 
dem GConcilium zu Tribur war und mehrere Einſprüche 
gemacht habe. Er. war aud der einzige, der aus Loth: 
ringen zu der Klirchenprovinz Rheims gehörte 1). Es ift 
alfo wahrfcheinlih, daß Trithem dieſe Neuerungen im 
Sinne hatte, die die Gemüther Bieler leicht verwirren 
fonnten. Noch eine andere Neuerung hatte ſich befons 
ders in der Kischenprovinz Köln bei einigen Prieftern 
eingefhlihen. Sie verfammelten die Gläubigen in der 
Kirche, hoben die Hände auf und ertheilten den Knieen⸗ 
den, ohne die Sünden gebeichtet zu haben, die Losſpre⸗ 
hung mit den Worten: Sch vergebe euch eure Sünden, 
Gegen diefe Neuerung fihrieb ein Speieriſcher Geiftlicyer 
einen-Brief an den h. .Erzbifchof Heribert von Köln 2), 
der zu einer richtigen Beurtheilung der damaligen Abſo—⸗ 
Iutionsformel wichtig ift. Denn. aud demfelben. erhellet, 
dag man ſich im’ eilften Jahrhundert nody der Formula 
deprecatoria bei dem h. Bußfaframent bediente. 
Nach dem Syahre 1036. haben fih zwar unter 
. Bardo die Bifhöfe der Kirchenprovinz Mainz mehrmals 
verfammelt, bald zu der Feier einer Kirchweihe, wie im 
Movember 1037., wo fiebenzehn Biſchöfe und auch eis 
nige Klofteräbte gegenwärtig waren, bald zu einer Reichs⸗ 
verfammlung, wie zu Konftanz im Jahre 1043. oder 1044., 
wo Kaiſer Heinrid im Beifein vieler Bifhöfe eine all 
gemeine Amneſtie verfündiget hat, bald bei der Conſe— 
ration eined Biſchofs; allein diefe Verſammlungen fann 
man nicht unter die Concilien rechnen, indem man nicht 
weiß, daß uber kirchliche Sachen verhandelt worden iſt. 
Der Biograph des h. Bardo gibt beinahe Feine Notizen 


: 4) Sn politifchen Dingen gehörte er nicht zu Franfreich, 
fondern zu dem deutſchen Reiche, 
2) Martene et Durand Collect, ampliss. Tom. I. p. 357. 
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über die von ihm oder unter ihm gehaltenen Eoncılien ; 
nur erzählt er eine Begebenheit, die, weil fie einen Bes 
weis der noch fortbeftehendeu Bußpisciplin in Betreff der 
Mörder liefert, hier eine Aufnahme verdient. Auf einer 
Bifitationsreife in der Ofterzeit begegnete ihm ein mit 
Ketten beladener Büßer. Er redete ihn mit diefen Wor— 
ten an: Unter welche Gerichtsbarkeit gehöreft du? — 
Unter die eurige, antwortete der Büßer. Wer bat dich 
dann in diefer Löſungszeit 1), verfete der Erzbifchof, 
mit diefen Banden belegt? Der Bauer ſprach: Aus bös 
fem Antriebe habe ich eine Mordthat begangen, und das 
rum leide ich willig diefe Strafe. Durd dies Geſtänd— 
niß gerührt, ſprach der Erzbifhof zu feinem Kaplan: 
Hebe diefe Buße auf; und zu dem Bauer fagte er: 
Gehe zu deinem Pfarrer und melde ihm aus Auftrag meis 
ner: er wolle von zweien wählen, entweder die Buße 
felbft zu erfüllen, oder durch eifriged Gebet deine Schuld 
lö en, — 8 

Bei dieſer Gelegenheit glauben wir, ohne Nachtheil 
für unſere Geſchichte, eines Ablaßbriefes erwähnen zu 
dürfen, den der Biſchof Bruno von Minden bei der 
Weihe der St. Mauritiuskirche im Jahre 1044. erlaſſen 
hat, worin er Allen, die um Weihnachten, Oſtern und 
Pfingſten, an allen Muttergottesfeſten, wie auch an den 
Feſten des h. Mauritius, Laurentius und Benedictus, 
die Kirche acht Tage hindurch beſuchen, ihre Sünden reu⸗ 
müthig beichten und Almoſen geben, einen immerwähren⸗ 
den Ablaß verleiht und von der ihnen auferlegten Buße 
— Tage und eine Quadragene (Kareua) nad) 
äßt 2). | 7 





1) Evinculationis tempore, weil in der DOfterzeit ober am 
Gründonnerftag, der die indulgentiarum genannt wurde, 
die Büßer gewöhnlich entlaffen wurden. 

2) Chronic. Mindense ex edition. Ch. F. Paullini p. 16. 
Einen andern Ablaßbrief des Erzbifchofs NRajambald von Ars 
led vom Jahre 1065. hat D’Achery Tom. IV, Spicileg. p. 441. 
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$. 5. 


Die vom Babft Leo IX. in Deutfhland gebal 
tenen Eonecilien. 


Seit mehreren Fahren Fämpften zwei heftige Par: 
theien in Rom um den Beſitz ded Gtuhled Petri, den 
bald die eine, bald die andere durch Lift und Beltechuns 
gen einnahbm, und mit einem ihrer Klienten befeßte. 
Man fhämte fih nicht, auf den höchſten Sit ded Chris 
ftentbums einen Knaben von zehn Sahren, den man 
Denedictud nannte, zu feßen, dem die ganze chriftliche 
Welt ald dem Vater der Gläubigen huldigen, den alle 
ald den allgemeinen Lehrer ded Glaubend und ald ben 
Stärfer der Bifhöfe verehren follten. Der Herr der 
Heerde fcheint dies Weltfpiel zugelaffen zu haben, um zu 
eigen, daß dad heilige Amt von der Perfon nicht abs 
* Das Pontificat dieſer Päbſte dauerte zum Glück 
nicht lange, denn in wenigen Jahren ſah Rom vier bis 
fünf Päbſte, die nicht das Alterthum, ſondern der Fac— 
tionsgeiſt niedergedrückt hat. Damaſus II. trug nur drei 
und zwanzig Tage die päbſtliche Krone. Nach feinem 
Tode ſchickte Die römifche Klerifei den Biſchof Hugo von 
Pıla und Hildebrand 1) an den Kaifer Heinrih, um 
ihm dad Abfterben des Damafus anzuzeigen, und die 
Wahl eined neuen Pabfted zu befördern. Kaiſer Heins 
rih hatte auf den December 1048. zu Wormd einen 
Reichdtag angefagt, wozu auch die meiften deutfhen Bis 
fchöfe berufen waren. Das erfte und vorzüglichſte, was 
bier zur Sprache fam, war die Wahl ded neuen Pab; 
ftes. Kaifer Heinrich ftellte der Verſammlung den Bi 
fhof Bruno von Zul, einen Elſaſſer von Geburt, ald 


1) Nach andern fol Bifchof Bruno ober Pabft Leo den 
Mönch Hildebrand zu Worms zufällig angetroffen und feımen 
elernt haben. 1llıs diebus erat ibi monachus quidam 
omanus, Hildebrandus nomine, nobilis indolis adoles- 
cens, clari ingenii, sanctaeque religionis. Hunc igitur 
beatus Episcopus ad se vocavit et rogavit eum, ut simul 
Romam veniret... . Hic est Gregorius septimus Papa. 
Bruno Signiens. bei den Bollandiften in Commentar. ad 
Vitam S. Leonis Tom. II. April. pag. 643. . 
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den Mann vor, der fähig wäre, im dieſen vwermwirrten 
Zeiten dad Schiff Petri zu regieren... Alle billigten die 
gute Wahl des Kaiferd, nur Bruno nicht, der bei der 
hoben Würde auch die große Verantwortung in Erwä— 
gung zog. Da er aber nicht widerſtehen fonnte, erbat 
er fih drei Tage Bedenkzeit. Diefe brachte er im Ge— 
bet und firengiten Faften zu. Nach Verlauf diefer Tage 
nahm er zwar dad Pabſtthum an, doch nur unter der 
Bedingung, wenn die ganze Kleriſei und dad römifche 
Bolf damit zufrieden wäre. Go trat er bald nad Weih⸗ 
nachten feine Reife nad) Nom an, wo er mit lauten 
Jubel empfangen wurde. 

Sm folgenden Jahre ging er mit einem Fleinen 
Gefolge wieder nad) Deutfihland zu dem Kaifer, den er 
im Monate Juni zu Köln antraf. Hier Iud ihn auch 
der Abt Herimar ein, um die Gt. Remigiuskirche zu 
Rheims, wie er früher verfprochen hatte, zu weihen. Der 
Pabſt beftellte diefe Feierlichfeit auf den erften Dctober, 
wo auch das Felt des h. Remigius gefeiert wird. Von 
Köln 1) ging Leo nah Aachen, dann nah Lüttih, wo 
er Sriederih, Bruder des Herzogs Godefrid, den Ardhis 
diacon von Lüttih, nahher Möndh und Abt von Caf 
jino, Cardinal und endlid) Pabſt unter dem Namen Stes 
- phan IX. mitnahm. Am dritten September war er zu 
Mainz, wie die für die Abtei Stabulo ausgefertigte Urs 
funde beweifet 2). Am 14. September fam er in feine 
bifhöfliche Refidenzftadt Tull; bier erließ er an alle Bi; 
fhöfe Frankreichs Einladungsfchreiben zu einem nach der 


1) Welche Gnaben er zu Köln ertheilt habe, erzählt Wibert, 
des Pabftes Biograph, mit folgenden WWorten: Hermanni Co- 
loniens. petita concessit Papa hoc privilegium sedi Colo- 
niensis Ecclesiae, ut ad altare S. Petri septem presbyteri 
Cardinales quotidie divinum celebrarent oficium in San- 
daliis. Dedit ei quoque ofhcium Cancellarii S. Romanae 
Sedis ejusque successoribus, tribuens illi Ecclesiam S. 
Joaunis ante portam latinam. ' 

2) Data Moguntiae Ill. Nonas Septembris per manus 
Petri Diaconi, Bifliothecarii et Cancellarii Sanctae apos- 
tol. sedis, anno Domni Leonis IX. Papae primo, Indict. 
Ill. Tom, Il. Collection. ampliss, Martene et Durand. 
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Dedicationdfeier zu Rheims zu haltenden Eoncilium, wel 
ched am 3. Detober feine erfte Situng hielt, und mit 
dem 6. October ſich endigte, nachdem ed zwölf fehr nütz— 
liche Befchlüffe abgefaßt und befannt gemacht hatte. Da 
diefe Befchlüffeioder Kanond in dem fpätern Eoneiliüm 
zu Mainz vorgelefen und beftätiget worden find, fo müſ— 
fen wir bier diefelben zu befierm Verſtändniß der Main 
zer Synodalverhandlung aufnehmen. . — 

J. Kanon. Keiner ſoll ohne Wahl der Kleriſei und 
des Volks zu einer Kirchenwürde gelangen. 

II. Keiner ſoll die h. Weihen oder Kirchenämter, 
oder Benefizien (altaria) ankaufen oder verkaufen. Hat 
aber einer aus der Kleriſei etwas dergleichen gekauft, ſo 
ſoll er es mit einer billigen Genugthuung dem Biſchof 
zurückgeben. 

III. Kein Laie darf ein geiſtliches Amt oder Bene— 
fizium an ſich halten, und Fein Biſchof darf hierzu feine 
Einwilligung geben. 

IV. Keiner, außer dem Bifhof und dem Bicar, 
darf in den Vorhallen der Kirchen Gefchäfte treiben. 

V. Für) Begräbniß, Taufe oder Euchoriftie und 
Kranfenbefuh darf Niemand etwas nehmen. 

VI. Kein Geiftliher darf Kriegswaffen tragen oder 
Kriegsdienſte leiften. 

VU. Kein Geiftlicher, noch Laie fol Wucher treiben. 

VIH. Kein Mönd oder Laie darf feinen Stand 
verlaffen. Mi 
IX. Keiner erfühne fih, reifenden Geiftlihen Ge; 
welt anzuthun. | Ä 
| X. Keiner fol die Armen plündern ‚oder gefangen 
nehmen. | 

XI. Keiner darf in naher Verwandtſchaft heirathen. 

XU. Kein Mann darf feine rechtmäßige Frau vers 
laffen und eine andere beirathen. 

Ueber dieſe Kanons hat Ehrift. Lupus meitfchichtige 
und gelehrte Scholien gefchrieben Tom. III. in Canon. 
Concilior. 

Ungefähr gleichzeitig mit der Ausſchreibung bes 
Rheimſer Coneiliumd, worauf zwanzig franzöfifche Bi 
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fhöfe und fünfzig Aebte waren, fcheint der Pabft bie 
Bifhöfe aus Deutfchland auf dad Concilium zu Mainz 
berufen zu haben. Denn Wibert, des Pabites Bioaraph, 
meldet, der Pabft fey von Rheims über Metz nad Mainz 
gereifet, wo er ein Generalconcilium gehalten hat 1), und 
nah dem Berichte des Anfelmus hat er von Rheims aus 
den Grafen Gotfried von Anjou, der den Bifhof Ger 
vad von Le Mand gefangen hielt,, auf dad Mainzer 
- Eoneilium. befchieden 2). Wenn man nun annimmt, Zeo 
fey am 7. October von Rheims nad) Metz gereiſet, wo 
er fi einige Tage anfgehalten und auf Begehren bes 
Abtes Warin die St. Arnulfsfirche confecrirt hat, fo 
fonnte er am 15. October zu Mainz fenn, wo er Mons 
tag oder 3) Dienftag den 16. oder 17. Dectober dad Cons 
cilium eröffnete und den 19. fhloß. Denn die von Dr. 
Theiner 2) bekannt gemachte päbftliche Entfcheidung über 
den Streit zwifchen DBertald und Hugo von Befanson, 
die beim Schluffe des Conciliums ſchriftlich ift ausgefers 
tiget und erlaffen worden, hat die Unterſchrift: Data 
XIV. Kalend. Novembr. per manus Petri Diaconi, 
Bibliothecarii et Cancellarii S. Apostolicae sedis, 
anno Domini Leonis IX. Papae primo, indiction. 
tertia. Am 19. October war alfo die letzte Sitzung. 
Auf diefem Concilium follen nad) Hermannus Contracz 
tu8 in Chronic. vierzig, nach Trithem zwei und vierzig 
Bifhöfe, gewefen feyn. Keiner gibt aber ein namentlis 
ched Verzeichniß derſelben. Diefe Lücke füllt die oben 


.... D Hine generale Concilium .apud Moguntiam habuit. 

Vita S. Leonis P. Kcit, . | 

2) Vocavit et Gotfridum Andegavensem usque ad syno- 
dum futuram Moguntiae. Bei Harduin. Tom. VI. Concil. 
Collect. pag. 1007. - 

3) Nach dem Berichte ded Chronic. Episcopor. Virdanens. 
Tom. XIII. Spicileg. D’Acherii pag. 280. fol Leo auch zu 
Verduͤn, auf dem Wege nach Mainz, die durch Graf Gotfricd 
abgebraunte und von Theodoricdh, Biſchof von Verduͤn, aufges 
gebaute Kirche eingeweiht haben. 

4) Ueber vos vermeintliches Decret. Mainz 1832. pap. 89. 
N. 11. Per hanc nostrae praeceptionis paginam innotes- 
cimus eorum aliqua, quae gessimus in Syuodo Moguntina, 
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erwähnte Entfcheidung oder paäbſtliche Sentenz in Sachen 
der Bifchöfe von Befangon, worauf man aud) einige 
Chronifen verbeffern und ausfüllen kann, wie unfere Ans 
merfungen ausweifen werden. Die Unterfchriften find: 

Henricus, Dei gratia secundus Romanorum . 
imperator Augustus. De 

1. Joannes Portuensis Episcopus: 

2.—3. Hic duo Romani 1), 

4. Bardo magontinensis Archiepiscopus. 

5. Burcardus alvestedensis (Syalberftadt) eps. 

6. Albertus spragensis eps. ?). 

7. Ruod (Rotho) padebrunnens. eps. 

8. Sıbico Spirens. eps. 

9, Gebehardus Astetensis eps. Eichſtädt. 

10. Arnulfus Wormatiens. eps. 

41. Adalbero Wirceburgens. eps. 

' 42. Theodoricus Constantiens. eps. 

13. Herimannus de Castello felicitatis eps. Aus 
dem Kirchenftaat. 

14. Herimannus Coloniensis Archieps. 

15. Benno (Bernulfus) trajectens eps. 

16. Bruno mindens. eps. 

47. Alberıcus (Elvericus) Osenbrugens. episc. 
Dönabrüd, 

18. Rodbertus munigardevordens. eps. Robert 
von Münfter. | | 

419. Tetuinus Leodiens. eps. 

20. Hugo crisopolitanus Archieps. ®). 


41) In dem Nheimfer Goncilium, wo bie zwanzig Biſchoͤfe 
nad) der Ordnung der Sitze aufgeführt und genannt werben, 
fommt nicht Joannes Portuensis, oder ein anderer Bifchof 
aus dem römifchen Kirchenftaat vor. Es kann aber nicht bes 


zweifelt werden, daß Leo einige Bifchöfe von Rom mitgen om⸗ 


men habe. 

2) Bahrfcheintich Eilbertus oder Engelbertus passaviensis. 
Zu Prag war im Jahre 1049. Severus Biſchof. 

3) Schon im neunten Jahrhundert wird Beſangon ‚Chryso- 
polis genannt. Bon diefem Hugo ift Rede in ber Biographie 
des h. Leo Kap. III. Advenit venerandus Chrysopolitano- 
rum Archiepraesul Hugo, Deo et hominibus amabilis, prae 
cunctis jucundae eloquentiae et aflabilitatis etc. 
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21. Theodoricus bisiliens. eps. Bafel. 
22. Hebreardus Trevirens. Archieps. 
23. Adalbero metens. eps, 
24. Hecscelo strasburgens. eps. 
25. Henricus Augustens. eps. 
26. Ascelinus (Hezelinus) bavenberg. eps. Bam⸗ 
berg. 
: 27. Stephanus antiquae urbis eps. Wltenburg 1), 
28. Ascelinus eldmensens. eps. Hildesheim. 
29. Balduinus Archiepiscop. Salseburgens, 
30. Gebeardus ratisponens. eps. 
31. Nizo (Nitkerus) frisingiensis eps. 2). 
32. Duo (Udo) episcopi Leuticicorum 3), 
33. Theodoricus verdunens. eps. 
34. Hunfredus Magdeburgens. Archieps. 
35. Bruno smannensis eps. Meiffen, Misnensis 4). 
36. Hunaldus Meresburg. eps. Merfeburg. Hu 
nold lebte alfo noh im Jahre 1049. 
37. Taancoardus (Fanquardus) Brandeburgensis 


epSs. 5), 


1) Nach dem Chronic. Episcopor. Oldenburgens. nad 
der Ausgabe des Paullin, und nadı dem Chronic. Lubecens. 
bei Meibom war zur Zeit Heinrich und gone Leo, Biſchof 
zu Oldenburg E;o, der nach Lambert. Schafnaburg,. ad ann. 
1074. zu Herfeld den Prinzen Conrad getauft hat. Vielleicht 
war fein Vorname Stephanus, und Ezzo, Ezo fein Zuname, 
Auch im eilften Jahrhundert hatten die Bifchöfe oft zwei Namen. 

2) Bon Nizo gibt Wibert in der Lebensbefchreibung: des h. 
Pabſtes Leo Lib. II. Cap. IV. fein vortheilhaftes Zeugniß. 

3) Nadı Wiberts Bericht ift Udo oder Ddo erft im Jahre 
1050. oder 1051. ald Nachfolger des h. Leo im Bistbum Tull 
ernannt worden. Hier erfcheint er wahrfcheinlich ald Genes 
ralvikar, Primicerius, von Tull, daher die Unterfchrift Epis- 
copi (missus), nicht wie die anderen Episcopus. 

4) Darnach muß man die Reihe der Bifchöfe von Meijjen 
nerbeffern. Albinus in Chronic. Misnens. Provinc. führt 
Bruno I. zwiſchen Craft und Benno an; Calles, Series Epıs- 
cop. Misnens. laßt ihn ganz aus. Nach unferm Verzeichniß 
hier muß er auf das Jahr 1049, und zwifchen Meinwarb und 
Reiner ſtehen. 

5) Diefer muß alfo in der Reihe der Brandenburger Bis 
chöfe worgerüdt werden. 
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38..Ebbo Nuenburgens. eps. | 
39. Albertus Bremensis Archieps. 
40. Walo: iburgens. Danorum eps." | 

41. Tetuinus Concordiens. eps. de Aquileja. 
Wie viele Aebte gegenwärtig waren, weiß. man nicht. 
Nach diefem Verzeichniß ift Adam von Bremen zu 
verbefiern, der des Erzbiſchofs Hunfred von Magdeburg 
Nachfolger Engilhard diefem Eoncilium beimohnen läßt 1). 
Er fowohl, wie Trithbem in Chronic. Hirsaug. geben 
eine kleine Ueberſicht der Verhandlungen dieſes Conci- 
liums. „In dieſem Concilium hat Sibicho, Biſchof von 
Speier, der eines Ehebruchs beſchuldigt worden, durch 
das Gericht des h. Leibes ſich gereiniget. Auch ſind noch 
viele andere heilſame Beſchlüſſe zum Wohl der Kirche 
abgefaßt worden, vorzüglich wurde die Simonie und das 
ſchändliche Heirathen der Prieſter durch den Synodal⸗ 
ſpruch für immer verdammt. Unſer Erzbiſchof, als er 
Dies vernahm, blieb nicht müßig. Er fällte über vie Weibs⸗ 
perſonen ein gleiches Urtheil, wie feine Vorgänger Ales 
brand 2) und Libentius gethan hatten: fie wurden näm— 
lich aus der Kirche und Stadt gewiefen, damit die lüders 
lihen Dirnen durch ihre Nähe die heiligen Augen nicht 
beleidigen,” Trithem feßt in der größern Chronif von 
Hirfaug noch hinzu: „Auch viele, die von dem rechten 
Wege abgewichen waren, find in diefem Concilium zu: 
rücgeführt worden.“ Allein diefe Berichte jind zu allae 
mein und auch fehr mangelhaft, wir mollen und bemüs 
ben, die zerftreuten oder von andern theilweife angeführ— 
ten Berhandlungen zu fammeln, und in eine gewiſſe Ord- 
nung zu bringen, die wir in dem Rheimſer Concilium 

von dem Pabfte beobadıtet finden. | 
Am erften Tage, nad gehaltenem Synodalgebete 
und gefchehener Vorlefung der Kanons, fcheint man fid) 
mit den Angeklagten, dem Bifhof von Speier und dem 

Grafen Gotfried von Anjou beſchäftigt zu haben. | 





4) Lib. III. Histor. Bremens. Cap, XXI. 


2) Bezelin wird auch Alebraud genannt. Siehe dag Ver⸗ 
zeichniß der Erzbifchöfe von Hamburg, 
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Graf Gotfried, aufgebraht dadurch, daß er das 
Herzogthum feines verftorbenen Vaters vom Kaifer nicht 
erhalten fonnte — denn die Herzogthümer waren noch 
nicht erblid, fondern hingen von der Gnade des Kaifers 
ab — ergriff die Waffen gegen den Kaifer und wollte 
ſich durch Gewalt des Herzogthums bemädtigen. Der 
Kaifer nahm ihn im Jahre 1044. gefangen und feßte 
ihn in die Feſtung Gibefenftein, mie Lambertus Schaf- 
naburgens. berichtet. Im folgenden Jahre fand er Ges 
‚legenheit, aus der Feftung zu entfpringen, und in Bünd- 
niß mit dem Grafen Theodorih von Holland und Bal— 
duin von Flandern begann er einen öffentlichen Krieg 
gegen den König Heinrih, verbrannte das Fönigliche 
Schloß zu Nimmwegen, nahm Berbün ein, ſteckte die dor: 
tige Kirche in Brand, warf den Bifchof Gervas von Le 
Mans in Gefängniß, und verheerte Dad ganze Fand. — 
Lambert ſchließt endlih damit, daß er fagt: „Nach Fur; 
zem hat er foldye Reue hierüber empfunden, daß er ſich 
oͤffentlich auspeitfchen ließ, feine Haare, damit er nicht 1) 
gefhoren würde, mit vielem Gelde auslödte, zu dem Auf 
bau der Kirche (von Verdün) eine achtbare Summe ber: 
gab, und bei der Mauerarbeit mie ein SHandlanger 
diente 2). Allein Gotfrieds Buße trat erft pät, und 
nad unferm Goncilium ein. Denn nah Hugo Flavi- 
niac. ift im Jahre 1048. den 25. October vie Kirche 
zu Berbün in Brand geſteckt und die Stadt verheeret 
worden; alfo ein Jahr vor unferm Concilium. Got: 
fried, aus Furcht, der Bifhof Theodorih von Berdiün 
möchte ihm an die Haare fommen, erfhien nicht auf 
dem Concilium, fondern nad) Beendigung deffelben flebete 
er zu Aachen die Fürſprache des Pabſtes bei dem Kai 
fir an, und fühnte fih mit beiden aus 3); griff jedoch 


1) Durch Abfcheeren der Haare wurden die Fürften und 
Grafen in den Stund.der öffentlichen Büßer gefegt. 

2) Lambert. Schafnaburgens. ad ann. 1045. Tom. I. Scrip- 
tor. German. Pistorü. ©. Chronic. Episcopor, Virdunens. 
Tom. XIII. Spicileg. D’Acherü pag. 279. 

3) Godefridus Aquisgranum venit, et opitulante Papa 
gratiam iınperatoris meruit. Hermann. Contract. in Chron, 
al ann. 1049. 
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nach des Pabſtes Abfterben wieder zu den Waffen und 
ruhete dann erft, nachdem er von Heinrich IV. mit dem 
Herzoathum feines Vaters befchenft worden war. 

Des Biſchofs Sibiho oder Sigebod Rechtfertiaung 
gegen die Klage der Unzucht fcheint nicht vollfommen 
gewefen zu feyn. Denn Wibert, des h. Leo Bioaraph, 
fagt: Seine Kinnlade fey bei dem Empfang der h. Com; 
munion gelähmt worden, woran er bis zu feinem Tode 
gelitten habe. Allein es ift fonderbar, daß Wibert, der 
Archidiacon zu Tull war und fein Werk zu der Lebzeit 
des h. Leo angefangen hat, ſich hier des Ausdrucks: ut 
fertur, bedient °)._ Er bat alfo diefe Nachricht von 
dem Gerede der Menfhen. Würde Pabſt Leo den Bis 
fhof Sibiho in feinem Amte belaffen haben, wenn Got; 
tes Urtheil in diefer Sache ſich fo offenbar gegen ihn ers. 
klärt hätte? Sibicho lebte und fungirte noch bis in 
dad Jahr 1054. Alle andere, auch gleichzeitige Schrift: 
fteller, ald Hermannus Contractus, Lambert Schafnab., 
Adam von Bremen, und Zrithem melden davon nichts, 
fie fagen vielmehr: se purgavit. 

In der zweiten Gißung find die zu Rheims erlaffes 
nen Befchlüffe vorgelefen und angenommen worden. Dies 
fen fügte man nod bei: 1. daß die ©eiftlichen feine 
Jagdhunde oder Vögel halten follen, 2. fie follen feine 
weltlihe ©efchäfte oder Feinen gewinnſüchtigen Handel 
treiben; 3. ed foll feiner Mönd werden, ald nur freis 
willig und in dem gefeglihen Alter; 4. an den Quater: 
tempertagen foll gefaftet werden, und der Biſchof in der 
h. Meffe die Geiftlihen meihen 2). Auch foll das jeju- 
nium banni ein wegen öffentlicher Angelegenheiten befons 
derd vorgefchriebenes Faften, angeordnet worden feyn 3), 
5. Das Felt der Empfängniß Mariä wurde eingefeßt. 


1) Spirensis Praesul Sibicho criminali reutu accusatus, 
voluit se expurgare terrifico sacramento dominici corpo- 
ris: .sed ut fertur, maxilla ejus mansit contorta paralysi, 
quamdiu praesentis vitae spatium duxit. Cap. Ill. Lib. II, 
Tom. ll. Aprilis Bolland. pag. 660. 

2) Andreae Ratisbonens. Chronicum Generale Tom. IV. 
Thesaur. noviss. Anecdot. Petz P. Ill. pag. 489, 

3) Chronicou Fpiscopor. Virdunens. Siehe auch Sera- 
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Vielleicht Fönnte man über diefe Einfekung, welde 
dad magnum 1) Chronic. Belgii unferm Concilium 
zueignet, Zweifel erregen; allein Chriftian Lupus führt 
mehrere Zeugniffe für dad Alter diefes Fefted an. Unter 
andern bezieht er fih auf dad Chronicon Ecclesiae 
Augustanae; doch war ed nicht gleich‘ bei feiner Eins 
feßung ein gebotener Feiertag, Siehe Denfwürdigfeiten 
V. 8. I Thl. Seite 516. und unfere Abhandlung: 
Ueber die unbefledte Empfängniß ıc. in der Zeitfchrift: 
Katholif. 58. Band, 10. Heft. 1835. Seite 24. 

Am dritten Tage wurden die Streitigkeiten der Bis 
fhöfe vorgenommen; zuerft der Streit wegen des Erzbiss 
thums Befangon. Ein gewiffer Beriald aab vor, er fey 
vom König Rodulf von. Burgund als Erzbifhof von Be; 
fangon ernannt, dann auch als folcher confecrirt worden, 
habe mehrere Jahre ruhig und ohne Einrede bifchöflicye 
Functionen verrichtet, fey aber von Walter, durch Bei: 
hülfe des Grafen Wilheim verjagt worden. Ihm wurde 
als Vertheidiger angewiefen der Erzbiihof Hermann von 
Köln. — Hugo, der Erzbifhof von Bejangon, ward von 
dem Pabfte aufgefordert, fich gegen diefe Anklage zu 
rechtfertigen. Er hatte den Erzbifhof Albert von Bre— 
men zu feinem Bertheiviger. — Nachdem Hugo ausführs 
lich bemwiefen hatte, daß Bertald nie ald Erzbifchof von 
Beſançon gewählt worden, nie Beſitz genommen babe 
von dem Bisthum, entfchied der Pabſt mit dem Conti 
lium für Hugo, den mirklihen Erzbifhof von Befancon, 
gegen den Bertald, beftätigte demjelben das Privilegium 
des erzbifchöflihen Palliums und Kreuzes; dem Bertald 
- verbot man, unter Strafe ded Anathems, in Feinem 
Stüde den Erzbifhof oder die Kirche zu Befancon zu 


rias de rebus Moguntin. Lib. I, Cap. XXXIII. Tom. I. 
Joannis pag. 102. 

1) Bei Christian Lupus Scholia in Concil. Moguntin. 
Sn der Ausgabe ded M. Chronic. Belgii bei Pistorius Ton. 
Ill. Script. German. findet man hierüber nichts. In dem 
German. Chronic. Lib. XIV. Tom. II. Scriptor. Pistorũ 
pag. 739. wird gefagt: In ea Synodo quaedam de personis 
ecclesiasticis alendis, quales esse debeaut et de ecclcsiae 
ritibus sunt instituta. 
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beläftigen, oder neue Eingriffe zu wagen. Dieſe Sentenz 
wurde von dem König und von allen gegenwärtigen Bis 
fhöfen unterzeichnet 9). TER 
Die zweite Sache betraf den Yurisdictionsftreit zwi⸗ 
fhen dem Bifhof Adelbero von Würzburg und dem Abte 
Eabert. von Fuld. Der Bifchof wollte jih volle Ge⸗ 
richtöbarkeit über dad Klofter Fuld anmaffen, weil dass 
felbesan feinem: Sprengel liege; der Abt fhüste aber feine 
som Pabſte erhaltene und vom Kaifer genehmigte Im⸗ 
munität. vor. — Wie ed fcheint, wurden aud; die zum 
Klofier gehörigen Pfarreien zu diejer Exemption gerech— 
net. Denn der Pabft entjchied für den Abt mit diefen 
Morten: exceptionem firmavit, concessa soli Abbati 
ejusque in Spiritualibus Vicario juris dicundi fa- 
eultate in locis exemptis, quae sibi Herbipolensis 
Archidiaconus praeter fas omne arrogaverat. | 
Zulegt ernannte Pabft Leo den Erzbiihof Bardo 
don Mainz zu einem. Legaten der heiligen römiſchen 
Kirche, wie Trithem Chronie. Hirsaug: berichtet, wovon 
der Biograph des h. Bardo nichts foheint gewußt zu bas 
ben. ©. 1. Band der Eoncilien ©. 83. | 
Man will nicht als unmahrfcheinlich vermwerfen, 
daß auch in diefem Concilium die- von. Heriger, Abt zu 
Loby, verfaßte Xegende des h. Servatius von Tungern 
vorgelefen und ‚genehmiget worden ift. Denn Alberich, 
onachus trium fontium, aus der Diöcefe Luttich ‚ger 
bürtig, der dies in feiner Chronik erzählt, hat mehrere 
an fi gering feheinende Nachrichten, die doch für, die 
Geſchichte wichtig find und auf authentifhe Duellen hins 
deuten, die-er in feinem Klofter vorgefunden und aufbe⸗ 
wahrt hat. Unter Leo und Kaifer Heinrich find, wie bei 
den Bollandiften ’Tom. III. Aprilis in den. Alten dieſes 
Heiligen zu lefen ift, fehr viele Wunder durch die Fürs 
bitte des h. Servatius geſchehen. Wie leicht konnten 





1) Hanc paginam, ut omne quod legitnr certius,habea- 
tur, propriae manus subscriptione et ipsi corroborurimus, 
ei augusta mana coepiscoporumque; nostrorum, qui.ibi. 
affuerant, propriis subscriptionibus confirmari jussimu. 
Bei Dr. Theiner I. eit. 


414 


diefe eine Beranlaffung geben, die Lebendbefchreibung des 
Wunderthäterd vorzulefen? befonderd da Pabit Leo auf 
feiner Reife nah Rheimd Lüttich befucht hat. 

Nach der Aufhebung des Conciliums hielt Leo fid 
nicht lange mehr in Mainz auf, fondern begab ſich rhein⸗ 
abwärts nadı Köln und von da nad) Aachen, ohne Zwei; 
fel in Begleitung des Erzbifhofs von Köln und des Bi 
fhof3 von Lüttich. Letzter foll auch, wenn man ver 
Angabe des Fifen 1) glauben darf, mit dem Pabite nad) 
- Nom gereifet feyn. Wenn Died wahr ıft, fo wird er 
vor dem Anfange Mai 1050. von da ſchon mieder abs 
gereifet fenn, indem er in dem römifchen Goncilium, wel: 
ches Leo den 2. Mai bei der Heiliafprehung des Biſchofs 
Gerard von Tull gehalten bat, nidt -vorfommt. Nur 
Adelbero, Bifhof von Meb, hat mit unterzeichnet; von 
dDiefem läßt fih alfo mit mehrerem Grunde behaupten, 
Daß er den Pabſt nah Rom benleitet habe, 

Leo fehrte bald wieder nad) Deutſchland zurück, def 
fen Angelegenheiten ihm ganz vorzuglid am Herzen fa: 
gen. MWelhen Weg er eingefchlagen, weiß man nicht 
genau; Anfangs Februar 1051. 2) war er in Augsburg, 
wo er mit dem Kaifer und vielen Biſchöfen das Licht: 
meffeft feierte. Dahin hatte der Kaifer den Erzbiſchof 
Humfrid von Ravenna, den der Pabft in einer zu Ber: 
celli im Jahre 1050. gehaltenen Synode, feiner großen 
. Anmaßungen wegen, excommunicirt hatte, berufen. Er 
ward angehalten, das, was er fidy freventlich zugeeianet 
bat, zurüd zu geben, und von dem Pabſte die Losfpre: 
Kung zu begehren. Als er in Gegenwart der ganzen 
Verfammlung vor den Füßen ded Pabited lag und alle 
für ihn baten, antwortete der Pabſt: „Gott, der Alk: 
mächtige, wolle ihm nach feiner innern Befchaffenheit ven 
Nachlaß aller feiner Mifferhaten verleihen.“ Heimtückiſch 
lachend ftand der ſtolze Erzbifhof auf. Als dies Der 


1) Cum Leone Romam usque profectum esse, ego qui- 
dem existimo. Fisen Historia Eccles. Leodiens. 1. p. 188. 

2) Andere, wie Leo Ostiens. in Chronic. Cassiuens. Cap. 
LXXXIV. Chronic. Angustens, Tom. I. Freheri Scriptor. 
fegen die Anfunft zu Augsburg in das Jahr 1035. 
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Pabft bemerkte, warb er bid zu den Thränen gerührt, 
und fprach zu den Lmftehenden: Ad! viefer Armelige 
ift todt. Und gleich) darauf wird Humfrid franf; man 
brachte ihn nach feiner Heimath, wo er bald ftarb. 
Welche Bilhöfe in diefer Augsburger Synode waren, 
fagt und Niemand; doc) läßt ſich für die baierifchen Bis 
fhöfe mit einigen italienifchen vermuthen. Wie e& fcheint, 
fo war Pabſt Leo von Belgien ber, wo er zu Zull den 
Leib ‚des h. Bifchofd Gerard erhoben hat, über Augsburg 
nad) Rom gekehrt. Denn um Oftern, dad im Sabre 
1051. auf den. 31. März einfiel, hat er ſchon wieder in 
der St. Laurentiuskirche die feierliche Meffe gehalten 1). 
Anm Ende ded. jahres 1052. trat Leo feine dritte 
Reife nad) Deutfhland an 2) und feierte zu Worms das 
b. Chriſtfeſt. Bei diefer Gelegenheit hat er zu Regens⸗ 
burg den h. Biſchoſ Wolfgang und den h. Erhard canos 
nicirt, die St. Emmeransfirdye gemweihet, die Abtei Fuld, 
bie fonft unmittelbar unter dem römifchen Stuhl jtand, 
zurücbegehrt und’an vielen Orten Kirchen eingeweihet. 
Am 13. December, am Seite der h. Lucia, (nicht, wie . 
andere lefen, in natali S. Lucae) war er zu Bamberg, 
wo er bei'der feierlihen Mefje predigte, und nach derfels 
ben in. Gegenwart ded Kaiferd Heinrih, der Kardinäle 
Humbert und. Amand, des römiſchen Subdiacon Megis 
nard, der Erzbifhöfe Leopold von Mainz und Baldılin 
von Salzburg, dann der Bifhöfe Gebhard von Regens⸗ 
burg und: Eichftädten, Acelin von Hildesheim, Adelbero 
von Würzburg und noch einiger italienifchen:-Bifchöfe die 
Stiftungsurkunden und Privilegien des Bisthums Bam⸗ 
berg; öffentlich vorlefen ließ und beſtätigte. Diefen Beſtä⸗ 
tigungsbulle ift ausgefertiget anno 1053. Pontificatus 
Leonis quarto, welches Jahr mit dem Chriſtfeſte feinen 
Anfang genommen. hat. ni, Wi N 

: Sm der: Berfammlung hatte Hardwig von Bamberg 
geklagt über die Eingriffe ded Bifhofd von Würzburg, 
..4) Wibertus in Vita S; Leonis Lib, II. Cap. IV. N. 19. 
bei den Bollandiften. kin Ä er 

2) Sancta.commonente pietate coactus est tertio anti- 
quam patriam repetere. Vibertus |, cit. N. %.. , 


416 


der einige Örenzpfarreien und Beſitzungen, bie der Kirche 
zu Bamberg, überwiefen waren, ſich : wieder zugeeignet 
batte., Um auf eine friedlihe Art diefe Miphelligfeit 
zwifchen den zwei ehrwürdigen Biſchöfen beizulegen, ger 

jtattete Zen dem Biſchof von Würzburg eine kurze Be 
denkzeit, um entweder die Vorwürfe zu widerlegen, oder 
feinem Mitbiſchof nad) Gerechtigkeit genug zu. thun. 
Avdelbero zog Die mit ihn. gefommene. Geiftlichfeit von 
Würzburg und einige Laien zu. Rath, trat dann auf bie 
Kanzel, bat öffentlich um Verzeihung und unter Berzichts 
leijtung auf alle etwaige Gerechtſame verſprach er, nie 
mehr Anfprühe auf die angegebenen Örenzorte’und; Bes 
figungen zu machen. — Den Domperrn zu. Bamberg ers 
theilte: der Pabſt dad Privilegium, an den vorzüglichſten 
Feſttagen, wie auch. an. dem Jahrtage ſeines WVorgäns 
gers Clemens II., der zu Bamberg früher Biſchof war 
und beerdiget iſt, und am Jahrtage des Stifters Hein— 
rich, biſchöfliche Mitren zu tragen; bald darauf entzog er 
auch die Bamberger Kirche der Metropolitanjurisdiction 
und unterwarf ſie unmittelbar dem h. römiſchen Stuhle, 
beehrte den Biſchof ſelbſt mit dem Pallium und ver 
mehrte die von den Vorfahren ertheilten Privilegien. 
uUnter dem Pontificat des Pabſtes Leo brach des 
Magiſters Berengar Irrlehre von dem. h. Abendmahle, 
bie ſeit mehrern Jahren in’ der Stille herumgeſchlichen 
war, offen aus, und ſetzte durch ihre Paradoxie und 
Neuheit ganz Frankreich und Deutſchland in. Stau— 
nen Yu Ein an Lanfrank, einen Benedictinerabt, ge⸗ 
richteter Brief des Berengar, der in ‚fremde Hände zu⸗ 
fällig gekommen war, gab: den erſten Grund: zu einer 
Denuntiation. Man batte zwar früher fchen: manches 
von der irrigen Lehre Berengars gehört, aber man fonnte 
fein vollgültiged Zeugniß aufweiſen. Berengar und 
Lanfrant wurden vom Pabfte Leo nah Rom zu dem 
1) Deodin, Bifchof von Tüttich, fängt fein Schreiben an den 
König von Freanfreich über. Berengard Irrlehre wit Diefen 
Worten an: Fama -supremos Gallise fines praetergressa, 
totam Germäniam'pervasit jamque omnium nostrum rep- 
levit aures. Tori. Vi. Colleet. Concil. Harduini. 
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Concilium berufen, um fich wegen der neuen, dem Sinne 
der ganzen Tatholifchen Kirche widerftrebenden Lehre zu 
verantworten. Berengar blieb aus, Lanfranf erfchien, 
und bewies bald die Uebereinftimmung feines Glaubens, 
und feiner Lehre mit der Lehre der Fatholifhen Kirche in 
Betreff des h. Abendmahls, vorzüglich der wahren Ber: 
wandlung der Elemente Brod und Wein in den Leib 
und das Blut Ehrifti. Berengard Lehre wurde verdammt, 
und er zum zweitenmal vorgeladen auf dad im September 
1050. zu Bercelli zu haltende Concilium. Statt felbit 
zu erfcheinen, traten zwei Klerifer von Tours vor, die 
Derengar zu rechtfertigen gefchict waren: von wen? Lan: 
frank und mehrere andere berichten, fie feyen von Ber 
rengar gefchidlt worden. Berengar aber widerfpricht die; 
fem Berichte und fagt, fie feyen von den Geiftlichen zu 
Tours gefendet worden, um beim Pabfte darauf anzuftehen, 
dag man den vom König von Frankreich eingeferferten Bes 
rengar milder behandeln möchte. Died meldet Berengar 
in feiner Schrift: de coena domini Pars posterior 1), 
die erft vor kurzem ift entdeckt und durch den Drud ber 


1) Berengarii Turonens. de Coena Domini adversus 
Lanfrancum. Berolini 1834. Duos Clericos meos Vercel- 
lis affuisse scripsisti, nec mirandum usque eo, si alius 
minoris, quam tu sis, eruditionis tantam ab invidia sua 
et odio sibi sumeret libertatem mentiendi. . .. Cleriei 
enim illi mei revera non fuerunt, me defendere minime 
susceperunt, Alter concanonicus mihi erat in Ecclesia 
B. Martini, convictor et discipulus gloriosae memoriae 
Gazonis Leodicensis Episcopi, juvenis non parvae erudi- 
tionis, pluriınae probitatis atque honestatis; hunc Clerus 
ille B. Martini, cum me Rex Franciae carcerandum der 
disset cuidam adolescentulo suo .,. consilio communi 
ad Leonem illum misit Vercellis, si forte, infortunio meo 
compaliens christiano rigore aliquid pro me adoriretur. 
Hic cum esset in conventu illo Vercellensi, et quidem 
interrogatus a Papa responderet ad interrogata, quod re- 
spondendum putavit, visum illi est, sicut mihi ipse nar- 
ravit, dare illam sententiam, quod essem haeretieus: quo 
viso perturbatissimus, ad quem nesciebat, inclamavit, 
quantum potuit: Per Deum omnipotentem, mentiris! Al- 
ter compatriota tuus, nomine Stephanus, ei — ab Ec- 
clesia B. Martini missum dico, non ignotus, Pag. 46. 
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kannt gemacht worden. Aus derfelben wird man gewahr, 
welche Stlerifer e8 waren, die zu Bercelli erfhienen. Der 
eine war ein Zütticher, ein Schüler des Biſchofs Waſo 
von Lüttich, ein junger, aber, wie Berengar fagt, geſchick— 
' ter und frommer Kanonifus von Zourd; der andere bie 
Stephanus, ein Landsmann des Lanfranf, Compatriota 
tuus, alfo aus Stalien. Beide gehörten, wie zu der 
Kirche, alfo audy zu der Schule des Berengard zu Tours, 
In der Verfammlung zu Vereellis wurden beide bald 
überführt, daß Berengard Lehre von dem b. Abendmahl 
nicht die Lehre der Fatholifchen Kirche, fondern vielmehr 
des vor mehr denn hundert jahren verftorbenen Johan: 
nes Erigena, eined Schottländers, ſey. Dad Buch diefes 
Johannes — nach der wahrfcheinlihen Meinung unter 
dem falfchen Namen des Ratramud oder Bertramus de 
corpore et sanguine Christi (Siehe unfere Bemerfuns 
gen»zu dem neunten Jahrhundert N. IIL) berausgeges 
ben — wurde vorgelefen und verdammt, dann auch Des 
rengard Lehre und wie Guitmund contr. Berengar. faat, 
neumodifche Synterpretation von neuem verworfen und 
verdammt. DBerengar hierüber aufgebracht, fing nun, 
nach der Art aller Irrlehrer, an, den Pabft Leo ald 
einen dummen und fchlechten Menfchen zu fehimpfen, der 
nicht einmal feine Schrift verftehen, vielmeniger feine 
Lehre beurtheilen fönnte 1). 

Berengard Anhang fcheint fih auf einige wenige 
Geiftlihe in Frankreich befchränft zu haben, die man 
von ihrem Magifter Berengarianer nannte, und wie 
wir bald hören werden, unter ſich nicht eind waren, da 
felbft Berengar oft feine Lehre modificirt und geändert 
hat; wie aus feinen verfchiedenen Befenntniffen und aus 


1) Ego Papam minime sanctum, minime Leonem de 
tribu Juda, et ut ulterius aliquid audeam secundum il- 
lum, qui dixit: vos ex diabolo patre estis, minime viram 
probum expertus sum, de quo omnibus, qui legerint, sa- 
tisfactum, est in eo, quod de Leone illo, ne verum puta- 
retur, ag me haereticum dicebat, cum desiperet etiam 
— — tota ego urgente neccesitate conscripsi. Pag. 
34, J. cit. 
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den gegen ihn gehaltenen vielen Eoneilien hervorgeht 1). 
Unfer Deutfhland bielt jih rein von dieſer Irrlehre, 
denn man findet nicht die geringfte Spur in unfern Con: 
cilien. Mehrere Deutfhe traten aber gegen Berengar 
auf, welche ſich ftügend auf die h. Schrift und apoftolis 
fhe Tradition, die von Paſchaſius Radbertus fo klar 
und Ddeutlih entwickelte Fatholifche Lehre vertheidigten. 
Deodin oder Theodin, Bifhof von Lüttih, erklärte fich 
zuerft in einem Schreiben an den König von Franfreich 
gegen: Berengard* Lehre. Lüttich lieferte noch mehrere 
tüchtige Kämpfer für diefe Wahrheit. Unter diefen war 
Adelmann, fpäter Bifchof zu Briren, der ein Mitfchüler 
DBerengard gemwefen war. Goscelin, aud ein Kanonicus 
von Lüttich, feste nad) Adelmann den Kampf fort. Sn 
feiner Schrift rühmt er den im Jahre 1059. verftorbenen 
Erzbifhof Luitbold von Mainz, mit dem er in befonde: 
rer Sreundfchaft ftand. Denn Goseelin hielte fich die 
legten Zeiten zu Mainz auf. Den Berengar nennt er 
einen Abgefandten ded Teufels, Apostolus Satanae. — 
Der Brief ded Abtes Wolfhelm von Brauweiler bei Köln 
befaßt fidy mit der Widerlegung eined Einwurfs Beren: 
gars, daß nämlich, wenn dag Brod wefentlich in den Leib 
verwandelt würde, die Mäufe auch den 5, Xeib, erbiel: 
ten 2). Am beiten und ausführlichften widerlegte der 
Mönch Alger, früher Scholaftifus zu Lüttich, die Beren: 
garianer in drei Büchern de Sacramentis Corporis et 


1) Siehe Mabillon Praefatio ad Part. II. Saecul. VI. Be- 
nedictin. und jeine befondere Dissert!de variis confessionib, 
Berengarii, in den Analect. - Natal, Alexand, Diss. de causa 
Berengarii in feiner Hist. ecclesiast. Saecul. Xl. Martene et 
Durand Tom. IV. Thesaur. Anecdot. Pag. 103. 

2) Ita loquitur: Si mures consecratum corpus Christi 
comederint, non ideo Christus in eis, et ipsi in Christo 
snanebunt, nec vitam habebunt, O si nunc apud inferos 
tortor Horatii desideat, dum hostem,Ecclesiae hunc ver- 
bis lıis derideat: Parturient montes, nascetur ridiculus mus. 
Putavimus hunc inter montes exaltatum, magnum quid 
parturire, dum ecce, mures in adjutorium ejus cofspici- 
mus eum de cavernis accire. In Vita b. Wolfhelmi Ab- 
bat. bei Mabillon Saecul. VI. Benedict. Part. 1]. pag. 682. 
edit renet, 

27 * 
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Sanguinis Domini, die in der Bibliotheca Patrum, 
edit. Coloniens. Tom. XII. abgedrudt find. Von dies 
fen fagt der berühmte Abt Petrus von Clugny in feinem 
zweiten Brief, Lib. III. „Lanfranf hat gut, Far und 
ausführli von dem Euchariftie: Saframent gefchrieben, 
beffer und ausführlicher Guitmund, am beften und bolk 
jtändigften aber Alger. Auch Erasmus von Rotterdam 
rühmt dies Werf und empfiehlt ed den Neuerern feiner 
Zeit, um fih von der Wahrheit der Fatholifchen Lehre 
zu überzeugen. Man kann nicht denten, warum der 
belefene Verfaſſe der alten Abendmahlslehre 
durd Fatholifhe und nicht fatholifhe Zeug— 
niſſe alter und neuer Zeit beleudtet. Zwei 
brüden 1827., die vielen Zeugniffe aud dem neunten bis 
eilften Jahrhundert, befonderd des Paſchaſius Radbertus, 
Haimo, Raban, und des Alger ıc. nicht aufgenommen 
habe. — Aus Alger kann man auch erfennen, in wie 
viele Partheien die Berengarianer getheilt waren. Denn 
einmal Iosgeriffen von dem einzigen Haltpunfte der wabs 
ren Kirche, waren fie ihren eigenen Meinungen Preis 
gegeben. Sie find ein lebendiges Vorbild von den heu— 
tigen Neuerern. „Einige nehmen an, dad Brod und der 
Wein werde eben fo wenig hier verändert, wie dad Wafr 
fer bei der Taufe oder dad Del bei der Firmung, der 
Leib fey alfo nicht wahrhaftig da, fondern nur bildlich. Ans 
dere glauben, Chriftus fey fo in dem Brode, wie das 
- Wort durch die Einfleifchung (per incarnationem) im 
Fleiſche it; ed gebe daher eine impanatio. Wieder ans 
dere meinen, dad Brod und der Wein werde nicht in 
das Fleifh und Blut Jeſu Ehrifti, fondern in das eines 
jeden gottaefälligen Menfchen verändert. Andere wollen, 
die unwürdigen Priefter confeeriren nicht den Leib Ehrifti. 
Andere fagen, bei denen, die unmürdig communiciren, 
bleibe der Leib Ehrifti nicht im Saframent. Endlih ans 
dere fchämen fih nicht anzunehmen, der Leib Chriſti fey 
den unreinen Folgen der Verdauung unterworfen.“ Alle 
diefe irrigen Meinungen widerlegt Alger in feinem Werke. 

Man darf nicht glauben, daß die von dem Kaifer 
Heinrich zu Goslar zum Strange verurtheilten Manichäer 
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eine Abftammung der Berenaarianer gemwefen find, Denn 
ihr vorzüglichſter Irrthum beftand darin, Daß fie den 
Fleiſchgenuß ald eine große Sünde anfahen und jene 
verdammten, die Fleifch von lebenden Thieren affen. Es 
verfteht fi von felbft, daß mit diefem Irrthum noch an: 
dere, jedoch‘ von geringerm Belang verbunden waren. 
Daher bedient fih Trithem ded Ausdrudd: inter pravi 
dogmatis articulos, esum cujuscunque animalis quod 
vitam habuit, ut mortale peccatum damnabant, 
Durdy Fleifc von lebenden Thieren verftanden fie wahr: . 
fheinlid Erftidlted gemäß Apoftelgefh. XV. 


$. 2. 


Die unter dem Erzbifhof Siegfried von 
1059. bis 1084 gebaltenen Coneilien. 


Kaum hatte der Fuldaer Abt Sieafried den Main: 
zer Hirtenftab ergriffen und die erzbifchöfliche Salbung 
empfangen, fo drohete ein aufiteigended Gewitter dem 
Staate und der Kirche eine gänzlihe Zerftörung. — Nach 
dem Tode des Pabſtes Nicolaus II. hatten die Kardi— 
näle zu Rom gemäß einer von dem verftorbenen Pabfte 
erlaffene Conftitution, ohne zuvor die Einwilligung der 
Kaiferin und des jungen Kaiſers eingeholt zu haben, den 
Bifhof Anfelm von Luffa ald Pabft unter dem Namen 
Alexander H. gewählet. Als dieſe Nachricht an den fair 
ferlihen Hof gelangte, rieth der Kanzler Guibert von 
Parma der Kaiferin Agnes, unverzüglidy einen andern 
ala Pabft einzufegen. "Um aber der Anitellung dieſes 
neuen Pabſtes eine gewiffe Außerlihe Yormalität und 
Feierlichfeit zu geben, ließ uitbert feinen Bufenfreund, 
Cadalaus, Biſchof von Parma, von den bei Hof gegen: 
wärtigen Bifhöfen, worunter die zwei lombardischen Bis 
fhöfe von Piacenza und Vercelli, die in einem öffentlichen 
Goncubinat lebten, und einige deutfche Bifchöfe mit dem 
zu Rom in einer Synode ercommunicirten Örafen Gerard 
waren, am 28. October zu Bafel ald Pabit ausrufen 1). 


1) Benzo bei Menckenius Tom. I. Scriptor. German. läßt 
die Ernennung des Cadalaus der Wahl des Aleranders 11. 


- 
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Das war der Anfang der traurigen Kirchenfpaltung , die 
fo viele Fahre die deutſchen Biſchöfe entzweiet und die 
ganze Kirche verwirrt hat. — Siegfried fah eben fo gut, 
wie der Erzbifhof Anno von Köln, die Folgen Diefes 
Unternehmend, das ohne Zuftimmung der Reihöfürften 
gefchehen war, ein, und man hielt ed für nöthig, die 
wirflihe Regierung umzuftürzen, dad heißt, die Zügel 
der Negierung den Händen einer Frau, die fih von 
böfen Räthen leiten lieg, zu entreiffen, den jungen König 
Heinrid der Obſorge eined andern anzuvertrauen, und 
den Einfluß der böfen Räthe zu hemmen. Died Mei 
fterftüd wußte der Erzbifchof Anno von Köln, zu Kais 
feröwerth auf eine liſtige Weife, jedoch bald auf Koften 
des Lebens ded jungen Könige, auszuführen. Er ents 
führte Heinrih nah Köln auf einem kleinen Schiff und 
übernahm mit der Erziehung defjelben auch zugleidh die 
Reichsverwaltung. Der Kanzler Guitbert verlor feine 
Stelle, und dadurh der neue Pabſt Cadalaus feine 
Stütze; auch Bifhof Heinrih von Augsburg war jegt 
“überflüfjig bei der Kaiferin. — Um aber fein Verfahren, 
das vielfeitig getadelt wurde, zu rechtfertigen, die Kirs 
chenfpaltung, ald dad Werf Guitberts, in ihrem erſten 
Entjtehen zu erftiden und die Kirche in ihrem rechtmäßi— 
gen Haupte zu fihern, lud Anno die Bifhöfe Deutſch— 
lands und Staliend auf den October 1062, nad; Augs— 
burg ein, Mit dem h. Petrus Damiani 3) nennt Avens 
tin diefe Zufammenfunft Concilium ?), die Chronica 
Augustensis bet Freher 3) beffer pactio, eine Verabre; 


um einige Tage vorgehen. Unter ben deutfchen Bifchdfen war 
ohne Zweifel Heinrich von Augsburg der erfte Rath der Kös 
nigin oder Kaiſerin. 

1) Quoniam in proximo, ut speramus fiet hinc Oshor- 
gense CGoncilium, Petr. Damian in Disceptat. 

2) Quam ob rem Anno ad leniendam invidiam, quae 
hoc facinore coorta erat, convocato Concilio, facti sul ra» 
tionem reddit, Lib. V. Annal. pag, 334, 

3) Tom. I. Seript. German, pag 498, Henricus Rex 
puer ab Annone Coloniae Episcopo et ab Ottone Bavaro- 
rum duce Imperatrici Agnetı surripitur: qui (Anno) eo- 
dem anno Augustam veniens, Hainricum ejusdem cirila- 
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dung, die, wie Petrus Damiani berichtet, den 28. Oeto⸗ 
ber), alfo am Jahrtag der neuen Pabfternennung , ftatt 
fand, mobei die meiften deutfhen Biſchöfe fid für den 
Pabſt Alerander erklärten und die Creatur Guitberts, 
den Cadalaus verwarfen. Zu diefer Entfcheidung foll 
die Schrift des h. Petrus Damiani, damaligen Legaten, 
unter dem Titel: Disceptatio Synodalis inter Regis 
advocatum et Ecclesiae Romanae defensorem , die 
in der Form einer Streitfchrift zwifchen einem füniglichen 
Sachwalter und einem römifhen Bertheidiger abgefaßt 
ift, vieled beigetragen haben. Nach der Augsburger Zu: 
fammenfunft danft Petrus Damiani dem Erzbiſchof Anno 
für das glüdliche Refultat, er lobt ihn, daß er die Er 
ziebung des jungen Königs übernommen, und ad Sacer- 
dotium quoque manum tuae prudentiae protinus 
extendisti, dum et Parmensis bestiae squamea colla 
evangelici mucronis vigore praecidere et apostoli- 
cae sedis antistitem in suae dignitatis elaborasti 
solium reformare; er muntert ihn auf, das begonnene 
Werk Fräftig durchzufegen. Aus Petrus Damiani erfabs 
ren wir, daß Cadalaus verfprochen habe, den Priefter: 
cölibat aufzuheben und die Ehe zu erlauben 1). 

Den Beitrebungen des h. Erzbifhofs Anno wirkte 
heimlich entgegen Adelbert, Erzbifchof von Bremen, ein 
berrfchfüchtiger Mann, der, nachdem Anno fih im Sahre 
1064. nad) Mantun auf dad Concilium für die Beftä: 
tigung des Pabſtes Aleranderd II. begeben hatte, den 
Lüften ded jungen Königd in allem fchmeichelte und die 
Neichöverwaltung an fih zog. Jetzt ging alles nad 
Adelbertd Sinn, aber nicht zum beften Zweck. Man be: 
fürchtete wieder böfe Folgen für Kirche und Staat, mes: 
wegen die Erzbifhöfe von Mainz und Köln ſich ange: 


tis Episcopum ad pactionem vocavit, sed ipse Augustam 
venire renuit, Ratisponam advenit. 

1) Sperant enim, quia si Cadalaus, quia ad hoc gehen- 
naliter aestuat, universali Ecelesiac Antichristi vice prae- 
sederit, ad eorurn votum luxuriae fraena laxabit. pus- 
cul. XVIII. contr, Cleric. intemperant, Cap, VII. Tom. 
Ill. pag, 410. , . 
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trieben fühlten, diefem Wefen ein Ende zu mahen. Sie 
berietben fih mit den andern Reihöfürften und Biſchö— 
fen, fagten.dann eine allgemeine Zuſammenkunft zu Tri— 
bur 1066. an. Dem König foll von da aus angezeigt. 
werden, entweder den Erzbifhof Adelbert von Bremen 
zu entlaffen, oder dad Reichszepter niederzulegen. Kaum 
hatte König Heinridy zu Goslar Kunde von diefem Bor: 
haben der Reichöfürften erhalten, begab er fih mit Adel; 
bert eilends nad) Ingelheim. An dem anberaumten Tage 
erblite der König überall unzufriedene Geſichter und ers 
bitterte Gemüther. Sn ernftliher Miene legten ihm die 
Reichsfürſten die Wahl vor: entweder die Abdanfung des 
Adelberts oder die Niederlegung der Reichsinſignien mit 
der Verwaltung. Der junge König Heinrid) wußte aus 
genbliclic nicht, was er thun follte. Adelbert gab ihm 
den Rath, die Reichsinſignien heimlich wegſchaffen zu lafs 
fen, und dann fich felbft audy nach Goslar zu begeben. 
Man hatte beim Abend fhon alles eingeyadt, um ſich 
am frühen Morgen in der Stille auf die Reife zu machen. 
Die Sache blieb aber nicht verfchwiegen. Die andern 
- Minifter liegen die Füniglihe- Burg in der Nacht befetzen, 
und am frühen Morgen drangen, die Soldaten in diefelbe. 
Es fehlte wenig und Erzbischof Adelbert wäre ein Opfer 
geworden. Er mußte fi) eilends wegmachen, und fo 
kam die Reichöverwaltung wieder an die Erzbifchöfe Steg; 
fried und Anno, wozu der König aber fein großes Vers 
trauen hegte. _ | 

In diefem Jahre vollzog Heinrich auf Anftehen der 
Reichsſtände feine Verlobung mit Berta, Tochter des 
italienifhen Markgrafen Otto, die ihm ganz frübe aus 
volitifhen Gründen fein Vater beftimmt hatte. Allein 
der mwollüjtige König war diefer feiner Gemahlin nad 
zwei Jahren fhon überdrüfjig, und fann auf Mittel, fich 
von ihr zu ſcheiden und eine andere Geliebte zu nehmen. 
Er fuchte zuerft für diefe feine Herzendangelegenheit den 
Erzbiihof Sieafried zu gewinnen, wozu ihm der Streit 
deſſelben mit den Thüringern, wegen ded Zehnten, recht 
willfommen Fam. Die Thüringer waren bis dahin frei 
geblieben von der Zehntabgabe.. Die Erzbifhöfe von 
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Mainz glaubten immer, gerechte Anfprüche auf diefe Zehn; 
ten zu haben, und Siegfried erneuerte jeßt Fräftig dieſe 
Anfprühe. Heinrich verfprad ihm, allen Beiftand zu 
leiften, wenn Sieafried dafür forgte, daß er feiner Berta 
los werde. Ald der König gewiffer Maffen die Zufage 
Siegfrieds hatte, ließ er allerlei Gerüchte gegen die Kür 
nigin ind Publikum auöftreuen; er gab aud) eidweiſe die 
Berfiherung, er habe nie mit ihr fleifchlich gelebt, und 
Derta fey noch eben fo unverleßt, wie er fie erhalten 
hätte. Indeſſen fchien diefer Gegenftand dem Erzbifchof 
Siegfried zu wichtig, er gab vor, ein Concilium nad) 
Mainz zu berufen, worauf dad Geſuch ded Königs ger 
meinfchaftlih erwogen und abgemadıt werden follte. Uns 
ter der Hand 1) berichtete Siegfried an den Pabft Alerans 
der II., mit der Bitte, er möchte einen Gefandten mit | 
Vollmaht zu dem Concilium fenden. Man höre, wie 
der deutfche Erzbifchof in dem Schreiben an den Pabft 
fih ausdrüdt: „Obgleich das ganze Kirchenwefen über; 
haupt ſich ftüßet auf die Grundveſte der Apoftel und 
Propheten, und an der oberiten Spiße trägt den Edfitein 
Jeſus Chriſtus; fo hält fie doch ganz befonderd durch 
das ‚hohe Anfeheh ſeines Namens und durch die ftarfe 
Kraft ſeines Befenntniffes aufrecht jener große Petrus, 
deshalb von feinem Meifter dazu erwählt, durch die 
Worte: Und auf diefen Felfen will ih meine 
Kirhe bauen. Daher haben alle Väter der Kirche, 
gemäß des Herrn Befehl, diefem Stuhle, der römifchen 
Kirche nämlich, den höchſten Vorrang juneeignet, und in 
allem ihr jene befondere Ehrfurcht vorbehalten, daß die 
arößern und wichtigern Angelegenheiten und beſchwerli— 
ern Sachen an fie, ald dad Haupt, berichtet und durd) 
ihr Urtheil gefchlichtet werden. Da nun der allgütige Gott 


1) Man will gern annehmen, daß bie Hiftorifer biefer Zeit, 
wie Lambert von Afchaffenburg oder Schafnaburg, von diefem 
Schreiben des Erzbifchofd Feine Kenntniß hatten; daher der 
Bericht des Lamberts mit der Ausſage Siegfrieds nicht ganz 
übereinjtimmt. Des Siegfrieds Schreiben an den Pabft hat 
an zuerit ang Licht gebracht, Tom. VI. Oper. Gretsere 
pag. 37. 
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euch auf diefen Stuhl gefeßet, und ſtatt bed h. Per 
trus die Obforge über alle Kirchen übergeben bat, fo 
halten wir es für nöthig, eurem  Urtheil dad, was wir 
ohne eure Autorität nicht können und nicht dürfen ents 
fcheiden, zu überlaſſen. . . . Euer Sohn, unfer König 
Heinrih, wollte vor Furzem feine Gemahlin entlaffen, 
und ohne eine rechtmäßige Urfache angeben zu können, 
fih von ihr fcheiden. Wir, über dieſes abentheuerliche 
Vorhaben beftürzt, widerfeßten und auf den Rath aller 
Magnaten und droheten ihm mit dem Kirchenbann x.“ 
Inzwiſchen ſchmeichelte jih der König mit einem 
guten Erfolg, und während er die Länder feines Reiches 
bereifte, mußte fich die Königin auf dem Schloß Lores; 
heim aufhalten. Der Pabft fäumte nit, den Petrus 
Damiani ald Legaten nah Deutfhland zu fenden. Als 
nun König Heinrih nad) dem Feite des h. Michael 
1069. zu Mainz anfam, um durh den Synodalſpruch 
die Erlaubnig zur Scheidung zu erhalten, traf er zu ſei⸗ 
ner größten Beftürzung dort an den päbftlihen Legaten. 
Er merfte bald, daß für ihn nun alles verloren und feine 
Sun gefcheitert fey; er wollte ſich gleich wieder nad) 
achſen aufmachen, allein auf den Rath feiner Freunde 
begab er ſich nad Frankfurt, wo er die Anfunft der ans 
dern Biſchöfe abwarten wollte. An dem beftimmten Tage 
ließ er alle nad Frankfurt fommen, wohin fi auch der 
päbftliche Legat begab, So bald die Verſammlung ers 
öffnet war, erklärte Petrus Damiani im Namen des 
Pabfted mit apoftolifhem Ernfte: dad Begehren des 
Königs fey eine höchſt verabfcheuungswürdige Sache, die 
eined gemeinen Chriften, um fo mehr eined Künigd uns 
würdig fey; es woiderftrebe menſchlichen und göttlichen 
Gefegen; und wenn der König feine Hochachtung für 
die h. Kanons habe, fo möge er doc) feined eigenen Rus 
fes fhonen und der ganzen riftlihen Welt Fein fo nach— 
theiliges Beifpiel geben, und wenn er von diefem VBors 
haben nidht abftände, fo hätte er den Auftrag, ihm den 
Kirhenbann und die Berfaaung der Kaiferfrönung anzus 
fündigen. Die anwefenden Biſchöfe und Fürften ftimm; 
ten dem Zegaten bei und befchworen den Kaifer, den ab: 
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fcheulichen Gedanfen fahren zu laffen. Heinrih, mehr 
durch Gewalt zurüdgehalten, ald innerlid gerührt, ers 
flärte, von feinen: Begehren abzuftchen: „Sch will mid) 
felbft beherrfhen, fagte er, und das Joch nah Möglich: 
feit tragen, das ich nicht ablegen kann.“ Er willigte 
aud in die Zurüdberufung der Königin ein, verfprad 
fogar, fie an der Reichöverwaltung Theil nehmen zu laſ— 
fen. — So bat die Feftigfeit ded römifchen Stuhls und 
der mit Kluaheit verbundene Muth des h. Petrus Da; 
miani ein Werk vereitelt, dad vielleicht in dieſer Zeit 
noch weit fchlimmere Folgen nad) ſich gezogen hätte, als 
* Scheidungsſache des Königs Lothar im neunten Jahr: 
undert. nt 

Im folgenden Jahre ward Siegfried mit dem Erz 
bifhof Anno von Köln und dem Bifhof Hermann von 
Bamberg von dem Pabfte Alerander nad) Rom berufen. 
Dem Siegfried gab der Pabit derbe Verweiſe, wegen 
der häufigen Simonie, die unter den deutfchen Bifchöfen 
ftatt fände, und wegen der wilden Ehe fo vieler Priefter. 
Siegfried, hierüber betroffen, machte den Entfchluß, fein 
Leben in einem Klofter zu befchließen und nicht mehr 
nach Deutfchland zurückzukehren; allein der Pabſt und 
andere Bifchöfe hielten Son Davon ab. Bei feiner Ent; 
laffung verbot ihm des Pabit auf das ftrenafte, den durch 
Simonie zur bifhöflihen Würde gelangten Karl zu cons 
fecriren, und Giegfried verfprad) feinerfeitd alles zu thun, 
um daß Lafter der Simonie auszurotten. 

Der oben genannte Karl foll das Bisthum Kon: 
ftanz vom König Heinrih gefauft haben. Dieſes Ge 
rücht hatte fih von Deutfchland bi8 nad) Rom verbreis 
tet, und der Pabſt hatte befohlen, diefe Sache auf einem 
Eoncilium zu Mainz zu unterfuhen. Diefem Gebote zus 
folge, kündigte Siegfried das Eoncilium an. Der König, 
davon benadırichtiget, legte Hindernijfe in den Wea, ver: 
folgte überall, wo er fonnte, den Erzbifhof, und gab 
vor, ſich deshalb unmittelbar an den römifchen Stuhl: 
für den Karl von Konitanz wenden zu wollen. Ueber 
dieſes benachrichtigte Siegfried den Pabit durch ein be: 
jonderes Schreiben, worin er ihn zugleich erfuchet, den 


4123 


Karl, wenn er ihn auch abfoloirte, doch nicht zu confer 
eriren, fondern ihm, als dem Metropolitan, zu zuſchi— 
den 1). Denn wenn Karl zu Rom confecrirt würde, 
möchte der König nody mehr gegen ihn aufgebracht wer; 
den, indem es den Anfchein nehme, als verführe er ae; 
gen Karl mehr aus Haß, ald aus canonifhen Gründen 
und nad der Weifung des Pabited. Indeß kam doch 
dad angefagte Concilium im Monate Auguft 1074. zu 
Mainz in der St. Martinsfirhe zu Stande. Berjams 
melt waren unter der Leitung und dem Vorſitze des 
Erzbiſchofs Siegfried, der hier zuerft Moguntinae Ec- 
elesiae Primas et apostolicae sedis Legatus genannt 
wird, die Erzbifchöfe Gebehard von Salzburg und Uto 
von Trier, dann die Bischöfe Adalbero von Würzburg, 
Gundehar von Eichftädt, Embriho von Augsburg, Her: 
mann von Bambera, Werner von Strasburg, Heinrich 
von Speier, Benno von Osnabrück, Ermenfriv von 
Sion en Vallais und Heribert von Modena, mit vielen 
Aebten und andern gelehrten Geiftlihen. Die übrigen 
Suffragane von Mainz hatten durd) Abgeordnete Ent 
ſchuldigungsbriefe überreicht, die abgelefen wurden, Nach— 
dem die Gründe für hinreichend erfannt worden, fetten 
fih die Abgeordneten auf die für ihre Bifchöfe beſtimm— 
ten. Site 2), — Sn dem Eingagge zu dem Synodal— 
protofoll wird zuerft die Urfache des Conciliums angege: 
ben, nämlich die Verweigerung der bifhöflihen Confecra: 
tion Karls, ver nach bewährten Zeugniffen und nad 
einem allgemeinen Ruf das Bisthum Konjtanz durd) 
Geld erworben hat, und fo nidht, wie ein ächter Hirt, 
Durch die Thüre, fondern, wie ein Dieb, auf verfehrtem 
Wege in den Scafitall eingehen wollte, wobei er — Sieg: 
fried? — der Pfürtner nicht feyn wolle. Karl läugnete 
Died feinerfeits und verlangte ein Concilum, um ſich 
deshalb legitimiren zu können. Nad vielen Hinderniſ— 


1) Epistola Sigfridi äd Alexandr. bei Gretſer am ang. O. 
und bei Harzheim Tom. Ill. pag. 158. 

2) Qui dum canonice sunt excusati, ipsi Legati compe- 
tenti loco et ordine eorum funguntur, unusquisque vice 
Antistitis sui. Vergl. 1. B. ©. 169, 
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fen und Befchmwerniffen fey endlich) dad Concilium zufam: 
mengetreten und ed begann feine erfte Sitzung am 
Mariä Himmelfahrtöfefte, den 15. Auguft — der auf 
einen Montag fiel — in der Föniglihen Kirche vor dem 
Gitter des St. Stephandaltares unter den gebräuchlichen 
Gebeten. Man befprach ſich uber Glaubensſachen, ver: 
dammte den Simon und alle Keßer mit ihren Irrleh— 
ren, und hob, megen der feier des Tages, hiermit die 
Sitzung auf. Am zweiten Tage traten die Biſchöfe um 
Die gehörige Zeit wieder zufammen. Seber brachte die in 
feiner Diöcefe ſich ereigneten wichtigen oder zweifelhaften 
Fälle vor, worüber gefprochen . und entfchieden wurde. 
Vorzüglich Fam die Konftanzer Sache vor, allein die Füs 
niglichen Commiffäre wünfchten, daß diefe Sache auf den 
andern ausgeſetzt würde, und baten die Biſchöfe, fie möch— 
ten bier nicht nach der Strenge der Kirchendisciplin vers 
fahren, fondern fich nad dem Willen ded Königs fügen. 
Andere beitanden aber darauf, daß Karl freiwillig Das 
Bisthum abdanke. | 

Am dritten Tage faflen die Bifhöfe, ungehalten 
über die Bertagung der Sache und von einem h. Eifer 
angetrieben, den Entſchluß, fi zu dem König zu bege— 
ben, ihm dad Heil feiner Seele, den Frieden der Kirche 
und Das geiftlihe Wohl des Staats tief and Herz zu les 
gen, die gegenwärtige Sache mit Gründen aus der h. 
Schrift und aus den Kirchenſatzungen zu bemeifen, mos 
durch das noch beugfame Herz ded Königs gewiß fich 
würde bewegen lafien. Der König nahm mit aller 
Milde die Bifchöfe auf, hörte fie - ganz ruhig an, und 
verficherte, er habe mit dem Karl wegen des Konftanzer 
Bisthums gar Feine Unterhandlung gepflogen. Gollte fo 
etwas mit der Dienerfchaft, wegen geleifteter Fürſprache, 
vorgefallen feyn, möchte Karl felbft zufehen, Er habe 
aus bloßer, Gewogenheit ihm die Bisthum zuerfannt. 

Nach diefer Unterredung fam der König mit den 
Bifhöfen in die Verfammlung, auch den Karl von Kon: 
ſtanz ließ man eintreten. Bor der Thüre jtanden Kleris 
fer von Konſtanz, dig durch Die Abgeordneten verlangten, - 
auch vorgelafen zu Mrden, welches gejtattet wurde, Je; 
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der nahm die ihm angewiefene Gtelle ein. Hierauf 
brachte der Konftanzer Prälat eine Anklagungsfhrift vor, 
in welcher die Urfachen enthalten waren, warum Karl 
des Bisthums und der bifchöflihen Confecration unwur— 
dig erachtet werde. Die erfte und Haupturſache war, 
weil er, nad) dem Beifpiel ded Simon, dad Bisthum 
für Geld erfauft habe, dann habe er ſchon vor feiner 
Eonferration dad Kirchenvermögen verfchleudert, Die 
Schätze geplündert und gewaltfam entwendet. Noch meh: 
rere andere Sachen famen zu Vorfchein, die die andern 
Klerifer von Konftanz aufgezeichnet hatten. 

Karl wollte ſich rechtfertigen; er läugnete Manches, 
brachte Verſchiedenes bald gegen die Kläger, bald gegen 
die Zeugen vor, und fo wurde von beiden ©eiten bis in 
die fpäte Nacht heftig geftritten, ohne ein Refultat, reif 
zu einer Synodalentfcheidung, gewonnen zu haben. Karl 
verfprach, fid) am folgenden Tage auf canonifche Weiſe von 
dem gegen ihn erhobenen Verdacht der Simonie zu reinigen. 

Alle waren auf diefe canonifche Reinigung gefpannt. 
Karl, wahrſcheinlich gedrücdt von feinem beſchwerten Ge 
wifjen, hatte fih in der Nacht eined beffern bedadıt. 
Denn ald die Berfammlung wieder zufammen war, um 
die vierte. Sitzung zu halten, ſchickte Karl feine förmliche 
Abdanfung .ein, ſich beziehend auf ein Decret ded Pab⸗ 
ftes Cöleftin: Episcopus dari nollet invitis. Dadurch 
war, zu der größten Freude des Conciliumd, dem Streit 
auf einmal ein Ende gemacht. Alle danften Gott und 
befchloffen, zum ewigen Andenfen und um den Nachkömm— 
lingen eine. Zehre zu geben, wie feft man ſich bei der: 
gleihen Fällen an den Regeln der h. Sabungen halten 
müffe, das Protofoll diefer Verhandlungen in dad Ar; 
div der Mainzer Kirche hinterlegen und aufbewahren zu 
laffen; aud wurde, gemäß alter Tradition der Väter 
und authentifcher Richtſchnur der Concilien, "beitimmt, 
ausführlich hierüber dem Pabſte zu berichten, damit, wie 
auf defien Befehl und Anrathen das Loncilium berufen 
worden, alfo auch durch deffen apoftolifhe Autorität bes 
fräftiget werde 1). 


4) Bergl. I. 3. ber Gonciiienaefhi ©. 235. 
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Siegfrieds Schreiben. an den Pabft Alerander für 
die Beftätigung der Verhandlungen ift ein vollftändiges 
Zeugniß für die Gerechtfame des h. römifhen Gtuhles, 
zufammengefeßt aud den Stellen ded Evangeliums. Aus 
demfelben erfennt man, daß der Pabſt die beiden Erzbis 
fhöfe von Salzburg und Trier ald Mitrichter in diefer 
Sache befonders ernannt habe 1), woraus fich der dama⸗ 
lige ©erichtögang in den höhern Sachen herausftellt, 
Sieafried fagte Dabei: „So hat Chriftus in Petrus, 
Petrus in euch und ihr in und gefieget.” Am Ende begehrt 
der Erzbifhof Hülfe von dem Pabſte gegen die Thür 
ringer, die jtandhaft die Zehnten verweigerten, weil fie ſolche 
nie dem Erzbifhof zu Mainz, fondern an ihre Kirchen 
und Klöfter gegeben hatten. 

Der Pabſt ließ fih auf diefen letzten Punkt nicht 
ein, weswegen Giegfried, nachdem er die im Herbite 
1072. unternommene Wallfahrt 9 nad) St. Jacob zu 
Kompoitell glücklich erfüllt hatte, von neuem wegen befs 
felben Gegenftandes bei dem Pabite einfommt und ihm 
anzeigt, er fey Willens, deshalb ein Concilium zu Er: 
furt nah Oftern 1073. zu halten, wohin er alddann eis 
nen Geſandten ſchicken möchte, oder, wenn dies nicht ges 
ſchehen könnte, ihm doch den apoftolifchen Beiftand gegen 
die widerfpenftigen Thüringer zu fihern und die Befchlüffe 
des Conciliums beftätigen wolle. — Indeß hatte die 
Verdammung der Simonie auf dem lebten Concilium zu 


1) Vicit tamen Christus in Petro, et Petrus in vobis, 
et vos in nobis et collectum est concilium, eo quo fue- 
rat tempore praefinitum, in qua apostolica sunt functi le- 
gatione Rev. Sacerdotes Domini Gebehardus Archiepisco- 
pus Juvaviensis et Uto Archiepiscopus Trevirensis. Bei 
Harzheim ]. cit. pag. 159. 

2) Wenn Siegfried gegen Marid Geburt 1072. feine Walls 
fahrt nach Kompoftell angetreten und bei feiner Nüdreife in 
dem Klofter zu Elugny mehrere Wochen ſich aufgehalten hat, 
ſo daß die Klerifei von Mainz ihn zurüdberufen mußte, fo 
wird er ſchwerlich vor Neujahr in fein Bisthum zurüdgefehrt 
feyn. Nach Trithem foll er aber damals fchon in die Uns 
gnade des Königs gefallen ſeyn und fi wenig zu Mainz aufs 
gehalten haben. Vergl. Zrühemii Chronic, Hirsaugiens. ad. 
ann. 1073. 
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Mainz am Hofe Heinrichs wenig gewirkt; vielmehr hatte 
der Handel mit geiftlihen Gütern feit der Wallfahrts; 
reife unſeres Siegfrieds noch ftärfer zugenommen; König 
Heinricdy wurde mit jedem Jahre zügellofer in feinem Be: 
tragen, fo daß der Erzbifhof Anno, weil er nichts mehr 
ausrichten Fonnte, mit der NReichöverwaltung nichtd mehr 
zu fthaffen haben wollte; überall, befonders in Sachſen 
und Thüringen, fielen Räubereien und Plünderungen vor, 
wodurh dad Volk gegen Heinrich) aufgebradhıt wurde. 
Um den Vorwurf der Unterdrüdung von fi zu entfers 
nen, trieb Heinrih den Erzbifhof Siegfried an, das 
vorgehabte Concilium zu befchleunigen, und fo wurde 
Dafjelbe in der Faften am 10. März 1073. gehalten, 
da es nach dem Schreiben Sieafrieds an den Pabit nad) 
Oſtern zufammentreten follte. Nur vier Bifchöfe fanden 
fih zu Erfurt ein, nämlih Hermann von Bamberg, He 
zel von Hildesheim, Eppo von Zeig und Benno von 
Osnabrück, die aber mehr aus Freundfhaft gegen Sieg— 
fried und aus Furcht gegen den König, ald wegen der 
Sache gefommen waren. Defto mehr Advocaten oder 
Sophiften hatte Siegfried mitgebracht, die feine Anfprüche 
durch Rechtsgründe vertheidigen follten. Heinrich, um 
allen Schreden einzujagen, ließ fid begleiten von einer 
großen Schaar bemaffneter Soldaten. Als Sadmalter 
für die Thüringer ftellten fi dar der Abt von Hersfeld 
und von Fuld, die wegen ihrer in Thüringen liegenden 
Güter in diefer Angelegenheit mitbetheiligt waren. — Die 
Thüringer baten den Erzbifchof,.er wolle ihnen die von 
Alterd ber, felbft von feinen Vorfahren bid auf Luitpoid, 
ihren Klöftern und Kirchen verliehenen und von dem apo: 
ftolifhen Stuhle mehrmals befräftigten Zehnten belaffen ; 
worauf der Erzbifhof in einem harten Zone erwiderte: 
„Seine Vorfahren hätten auf ihre Art die Kirhe Got: 
ted regieret, und den Neulingen Milch dargereiht, jeßt 
da fie erwachfen wären, bedürfen fie nicht mehr Diefer 
Speife, fondern einer andern, die ihrem Alter angemeffen 
wäre; fie müßten fich jegt den gemeinen Kirchengefegen 
unterwerfen, oder erwarten, daß fie von der Kirchenges- 
meinfhaft ausgefchloffen würden.“ — Die Thüringer das 
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durch nicht entmuthiaet, bezogen ſich auf die ihnen von 
den Raijern und Königen ertheilten Privilegien, mit dem 
Bemerken, wenn man dieſe Fränfte, könnte das Bolf 
leicht zum Aufruhr übergehen 1). 

Sp vergingen mit gegenfeitiger Wertheidigung und 
Forderung zwei Zage, und ed war nahe daran, daß die 
Thüringer, nicht achtend das Eoncilium, an den römi: 
ſchen Stuhl appelliren wollten. Aber der König betheuerte 
mit einem Eide, daß er jeden, der ſich in dieſer Sache 
nadı Rom wenden würde, mit dem Tode ftrafen, dann 
dad Land allen Vermwüftungen und Plünderungen Preis 
geben werde. Um diefe fchredliche Uebel zu verhüten, 
überließ der Abt von Hersfeld die Sache der Gnade des 
Königd und ging einen Bertrag ein, vermöge deſſen er 
in feinen zehn zehntbaren Kirchen den dritten Theil dem 
Erzbiſchof überkeß, in den übrigen Kirchen aber foll der 
Erzbifhof und der Abt, jeder die Hälfte erhalten; wo 
jedoch eine Kirche dem Erzbifchof zehntbar feye, foll ihm 
das Ganzen verbleiben. Auch follen alle Mainzer Doms 
höfe, wo fie auch liegen möchten, zehntfrei bleiben... Da 
die Thüringer fahen, daß der Abt von Hersfeld, in defs 
fen ©emwandtheit und Beredtfamfeit * ganzes Ge: 
wicht festen, fih in einen ſolchen VBerdleich eingelaffen 
habe, gaben fie nady und verfprachen den Zehnten abzu: 
tragen. Zuletzt fügte ji auch der Abt von Fuld. 

Allein der gezwungene Zuftand dauerte nicht lange. 
Die Sachſen hatten fhon zu den Waffen gegriffen; zu ihnen 
gefellten fid) alabald die Thüringer; fie liefen den Erzbi— 
ſchof, der fih in Erfurt aufhielt, nicht eher wegziehen, 
bis er fich für fie erklärt, und ©eifeln für feine Treue 
gegeben hatte. — Der Krieg gegen den Kaifer brach). aus 
und 309 fid über das ganze Land. Mehrere Fönigliche 
Burgen waren fchon niedergeriffen und verwüſtet. Hier: 
durch beängftiget, erfuchte der König die Erzbifhöfe von 
Köln und Mainz, das Volk zu befänftigen und zum Frie; 
den zu flimmen, welches aud) glüdte, 


1) Gudeni Histor. Erfurtens. Lib. I. Cap. VII. pag. 144. 
edit. Joann. Tom. III, 


Binterims Contilien IN. 28 
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Nah dem Tode Aleranderd II., welder jich den 
21. April 1073. ereignet hatte, war Hildebrand unter 
dem Namen Gregor VIL auf den Stuhl Petri gefegt 
worden, worüber König Heinrich fehr erfreut war, indem 
er den Hildebrand bei verfchiedenen Geſandtſchaften in 
Deutſchland hatte Fennen gelernt. Durch lange Erfah: 
rung, die Hildebrand fich bei den Geſandtſchaften und 
an der Seite mehrerer Päbſte feit drei und zwanzig Jah— 
ren erworben hatte, fannte er durch und durch den frank: 
haften Zuftand der Kirche und des deutfchen Reiches. 
Muthiger und fräftiger ald alle feine Vorgänger legte er 
Hand an dad Werk der Reformation, und in dem erjten 
Goncilium, welches er zu Rom bielt, verbot er nicht 
nur die Gimonie und die Priefterehe, fondern unterfagte 
auch allen, die Meſſe folder verheiratheter Priefter zu 
hören. Dann 1) ſchickte er Gefandte von Rom nad 
Deutfchland, und erließ an alle Erzs und Biſchöfe ernſt⸗ 
bafte Schreiben, worin er ihnen die Verordnungen: und 
Befchlüffe des römifchen Conciliums mittheilt und fie ans 
hält, diefelben genau zu befolgen und in Vollzug zu fegen. 

Erzbifhof Siegfried berief alsbald alle Suffragane 
nah Erfurt zufgnem Concilium, worauf er die Befchlüffe 
ded römifchen ciliums vorlefen ließ und in Gefolge 
derfelben ftreng gebot, die Weiböperjonen aus den Häu— 
fern der Priefter zu entfernen; auch bradıte er hier wies 
der die Thüringer Zehntfache zur Sprache, die wegen 
ded ausgebrochenen Krieges in Stilljtand gefommen war 2) 5 
aber dadurch gerietb Siegfried in die mißlichfte Lage. 
Von der einen Seite feßte fid) ihm entgegen eine große 
Menge Klerifer und Priefter, die lieber ihr Prieſterthum 
als ihre Weiber daran geben wollten 3); von der andern 
Seite dringen auf ihn los die Thüringer, und treiben Die 
Verſammlung auseinander. rzbiihof Siegfried floh 
nach Heiligenftadt, wo er, fo oft er eine Pontificalmeffe 
bielte, die Ercommunication gegen die Thüringer ausiprach. 


1) Marian, Scotus ad ann, 1074. 

2) Gudeni Historia Erfurt. 1. cit. 

3) Clamabant, malle se sacerdotium quam eonjugium 
deserere, Lambert. Aschaffenburg. ad: ann. 1074. 
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Nicht beſſer erging ed dem Biſchof Heinrid von 
Chur, der von Gregor ald Legat ernannt worden war. 
Sm October 1076. berief er wegen ded Eheverbots der 
Priefter ein Coneilium nad) Mainz. Er’ wollte mit 
aller Strenge die päbſtliche Verordnung durchfegen, aber 
er wurde fo derb geprügelt, Daß er, wenn er ſich nicht Durch 
eine eilende Flucht gerettet hätte, gewiß feinen Tod würde 
gefunden haben. — So tief lag die Geiftlichfeit im Ar; 
gen. Sn einem Runpdfchreiben an die Bifhöfe und Prä- 
laten der Kirchenprovinz Mainz bezeuget Siegfried, daß 
die römifchen Gefandten einige Priefter durch Suspen— 
fion, andere durch Ercommunication gezwungen haben, 
ihre Concubinen zu entlafjen. Bei einigen fey aber hier: 
mit nichtd ausgerichtet worden, vielmehr fey wegen der 
Bielheit der bemweibten Priefter dadurch dad Scandal 
größer geworden und eine gänzlihe Herabwürdigung des 
geiftlihen Standes entjtanden. Er babe deshalb an den 
Pabſt berichtet, der ihm den Auftrag gegeben, gegen dies - 
jenigen, die ihre Concubinen noch nicht entlaffen hätten, 
fhonender zu verfahren. Er befehle alfo, alle, die ges 
wifjenlos noch Weiber hielten und nicht entlaffen woll: 
ten, ihm zu zuſchicken, damit fie nicht auf eine unwürdige 
Meife das h. Opfer verrichteten und dadurch fih das 
Gericht Gottes äßen; er unterfagt allen, wie ihn auferlegt 
ift, mit folden Prieitern authoritate apostolica zu dis: 
penfiren, wodurd der Concubinatus ein Casus reser- 
vatus Metropolitani geworden ift. | 

Gregor hatte auch gleich nach feinem Antritte den 
König Heinrich ermahnt, gewarnt und fogar mit Kirchen: 
ftrafen bedrohet, aber Heinrich hatte ſich wenig daran ge: 
ftört und unter defjen ärgerlihen Schuß nahm dad Böfe 
allgemein mit jedem Jahre zu. Im Sahre 1076. bes 
fhied Pabſt Gregor ihn nah Rom, um über die ihm 
zu Laft gelegten Verbrechen und Ausfhmeifungen ſich zu 
verantworten. Im Ausbleibungsfalle drohete er ıhm mit 
der Ercommunication. Hierüber ergrimmt, berief feiners 
ſeits 1) Heinrich alle Bijchöfe und Aebte des Reiches 

1) In dem Berufungsichreiben Außert König Heinrich ſich 
fhon fehr heftig gegen den Pabft Gregor. Siehe Litterae 
8: 
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nah Worms, un den fühnen Pabft die kaiferlihe Macht 
fühlen zu laffen. Am Sonntage Septuagelima ’), wie 
Lambert von Afchaffenburg und die Annales Italici bei 
Muratorius berichten, waren bei dem Könia zu Worms 
vier und zwanzig Bifhöfe, viele Aebte und Reichöfürften 
verfammelt 2), welche ſchier alle, die ſächſiſchen Bifchöfe 
nur ausgenommen, fich geneigt erklärten, nah Verlangen 
des Königs dem Pabfte Gregor abzujagen und ihn ald 
den Antihrift zu verwerfen. Die befte Rolle fpielte das 
bei der Kardinal Hugo Blanfus, der feiner Berbres 
den und feines fihlechten Wandeld megen vom Pabſte 
jeiner Würde entfeßt worden war. Cr hatte eine ab: 
fheulihe Schmähſchrift auf Gregor. mitgebradht, die er 
in der Berfammlung vorlas, welcher die meiſten deutſchen 
Bifhöfe gutmüthig, vielleiht auch, weil fie dem König 
fo recht willflommen war, ©lauben fchenften. Ohne 
lange Zögerung erklärte dad Concilium: Gregor, mitifo 
vielen Laſtern befledt, könne und dürfe nicht Pabſt ſeyn; 
er habe feine Bind» und Löfegewalt mehr. Sie fertigten 
hierauf ein Abfeßungsdecret aus, das 3) alle unterzeich⸗ 
nen follten. Um dem König nicht zu mißfallen, feßten 
alle Bifchöfe ihre Handunterfchrift bei, nur Adelbero von 
Würzburg und Hermann von Meb weigerten fih, auf 


Henrici ad Episcopam Bambergens. Tom, II. Supplement. 
Concil. Mansı pag. 10. 

1) Im Sahre 1076. fiel Oftern auf den 27. März, ber 
Sonntag Septuagefima alfo im Sanuar. Trithem fagt: In 
mense Martio Henricus Concilium XXIV, Episcoporum 
celebrari fecit in Wormatia. 

2) Der Erzbifchof Anno von Köln war im vorigen Jahre 
den 4. December geftorben; fein Nachfolger Hildulf ift erft im 
März dieſes Jahres 1076. confecrirt worden. Bon Köln war 
alfo feiner auf diefem Goncilium. Auch der Bifchof Adalbert 
von Worms war nicht gegenwärtig. 

3) Mit Recht nennt Gebhard von Salzburg diefe Worms 
fer Zufammenfunft den Anfang aller Uebel. Cum enim pri- 
mum ad initiandam hanc rem Wormatiae confluxissent, 
ubi omnis, quam patimur, calamitas exordium sumpsit, 
nullam adbuc Dominus Papa excommunicationis vel ana- 
tbematis sententiam destinavit. Epist. ad Hermann, Me- 
tens. Tom. VI. Junii Boliandian. pag, 165. 
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den Grund ber eanonifhen Satzungen: Kein Bifchof 
fann oder darf feined Amtes entfegt werden, ohne zuvor 
in einer Synode vernommen worben zu feyn 1). Aber 
Biſchof Wilhelm von Utreht, der von Haß gegen Gregor 
brannte, wußte fie durch Zuredungen und Drohungen 
endlich dahin zu bringen, daß fie ihre Namen auf dem 
Decret auch beifeßten. Das faubere Abfeßungddecret 
ſchickte dad Concilium mit einem Begleitungsfchreiben, 
wovon Trithem nur den Schluß aufbewahrt hat 2), 
durch einen ®eiftlihen von Parma, Namens Roland, 
nad Rom an Gregor., Roland hatte den Auftrag, das 
Abſetzungsdecret mit den Briefen nicht anders, als in der 
nächſtens zu Rom zu baltenden Synode abzugeben. Der 
König hatte auch noch ©efandte nach Stalien an ver 





1) — sine audientia synodali non debere, nec 
posse deponi. Vergl. auch das Schreiben bes Bifchofs Chess 
Dorich von Verduͤn an den ernannten Erzbifchof Egilbert von 
Trier unten Rap. II. 

2) Aus dem Wenigen läßt fich auf die feine Schreibart bes 
Ganzen fließen: Quia ergo introitus tuus tantis perjuriis 
est initiatus et Ecclesia Dei tam gravi tempestate per 
abusionem novitatum tuarum periclitatur et vitam con- 
versationemque tam multiplici infamia dehonestasti, obe- 
dientiam quam tibi nullam promisimus, nec de caetero 
ullam seryaturos esse, renuntiamus. Et quia nemo nost- 
rum, ut tu publice declamabas, tibi hactenus fuit Epis- 
copus: tu quoque nulli nostrum eris apostolicus. Der 
Chronographus Saxo fegt nody diefe Entfagungsformel hinzu: 
Ego N. civitatis N. episcopus Hildebrando subjectionem 
et obedientiam ex hac hora et deinceps interdicg, et eum 
apostolicum nec habebo nec vocabo. König Heinrich hatte 
auch noch zwei Schreiben beigefügt, das eine an die römifche 
Synode, das andere an den Pabft, den er ganz einfach Hil⸗ 
debrand nennt. Man hat noch ein drittes, das die Auf— 
fchrift hat: Henricus, non usurpative, sed pia Dei ordi- 


jam non apostolico, sed falso 


natione Rex, Hildebrando, 
mnonacho. — Tom. Il. Supplement. Concil. Mansi pag. 16. 


und bei Bruno de Bello Saxonic. Tom. I, Scriptor. Germ. 
Freheri pag. 198. Hierauf fängt Heinrih an: Diefen Gruß 
haft dur Durch deine Anmaßungen und Irrthuͤmer verdient, ins 
der: dus feinen Stand der Kirche Übergangeri, den du; nicht 
flatt der Ehre mit Erniedrigung, ftatt des Segens mit Fluch, 


beladen haft ı. 
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ſchiedene Biſchöfe geſchickt, damit fie durch ihre Unterfchrift 
das Abſetzungsdecret beitätigten. 

Roland hatte nach des Königd Befehl feine Reife 
nad Rom befchleuniget und war vor dent Anfange der 
Synode da. — Kaum waren die gebräuchlichen Gebete 
vollendet und der Pabſt ſchickte fih an, eine furze Ans 
rede an die Verfammlung zu halten, erhob ſich Roland 
und fprach zu dem Pabſt: „Der König, mein Herr, 
wie auch alle ultramontanifchen und italienifchen Biſchöfe, 
wollen und befehlen, daß du aldbald den kingenommenen 
Stuhl des h. Petrus und die römifhe Kirche verlaffeit. 
Denn ohne ihren Willen und ohne Faiferliche Genehmis 
gung darfſt du eine foegroge Würde nicht begleiten.“ 
Hierauf ſich wendend zu der römifhen Klerifei fagt er: 
„Brüder! Es wird eud) gefagt, daß ihr euch um Pfings 
jten nächſtens dem König darftellet ), um aus deffen 
Händen einen Pabft und Vater zu erhalten, denn diefer 
ift nicht Pabſt, fondern befanntlicy ein reißender Wolf.” — 
Der Kardinalbifhof Zohanned von Porto, en Mann 
von hoher Tugend und Frömmigkeit, über die Frechheit 
ded Roland erbittert, ftand auf und fhrie: Faſſet ihn. 
Plöglicy fiel der Stadtpräfeft mit den Richtern, Solda; 
ten und römifchen Adel über ihn ber, zogen die Schmwerds 
ter und würden ihn ganz gewiß in der Kirche umgebracht 
haben, wenn nidt der naht felbjt fi über ihn herge⸗ 
worfen und ihn gegen die Angreifer mit feinem ganzen 
Leibe geſchützet hätte. Roland wurde alfo noch lebendig, 
obfhon mit blutigem Kopfe, mweggefhafft. | 

Um andern Tage, nachdem die Ruhe wieder herge: 
ftellt war und alle ıhre Giße eingenommen hatten, fragte 
der Pabſt die Verfammelten, was fie von dem Concis 
lium zu Worms und von deffen Schreiben hielten? Alle 
forderten Gerechtigkeit gegen die läfterlichen Ausfälle des 
Heinrih und feiner Anhänger 9), Erhaltung und Schuß 


1) Heinrich hatte fchon ein zweites Goncilium zu Worms 
auf Pfingiten angefagt, wie aus dem oben bezogenen Schreis 
ben an den Bifchof von Baınberg hervorgeht. 

2) Der Pabit war ſchon durch ein Schreiben des Biſchofs 
von Meg von den Umtrieben Heinrichs unterrichtet, kannte 
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des apoſtoliſchen Stuhl. Es Fam zur Abftimmung und 
alle erklärten einftimmig, der König müffe der föniglichen 
Würde entfegt, er fowohl, wie alle Anhänger deſſelben, 
mit dem Bannfluch belegt werden. — Gregor ſprach fol 
gended Urtheil aus: „Bon Geiten des allmächtigen 
Gottes, ded Vaters und ded Sohnes und des h. Bei: 
fted unterfage ich durch deine Macht und Autorität, 
beiliger Petrus! dem König Heinrich, Sohn des Kai—⸗ 
ferd Heinrich, der fi gegen die Kirche mit unerhörtem 
Hohmuth aufgelehnt hat, die Regierung ded deutſchen 
und italienifhen Reiches und fprehe alle Ehriften von 
dem Eide los, den fie ihm geleiftet haben, oder noch lei 
ften werden, und verbiete, daß ihm jemand ald König 
diene. Denn er, der die Ehre der h. Kirche vernichten 
wollte, verdient feiner Ehre verluftig erklärt zu werden. 
Und da er ald Chrift ſich weigerte zu gehorfamen, und 
nicht zu Gott Fehren will, den er verlafien hat. . . fü 
belege ich ihn mit dem Bannfluch, und zwar fo, daß die 
Völker erfahren follen, daß du, Vetrus, der Fels bift, 
auf Dem der Sohn Gottes feine Kirche gebaut hat, ?). 
Un alle Bifhöfe und in allen Gegenden erginaen 
päbftlihe Briefe, die diefen Urtheilsſpruch fund machten. 
An Hermann, Bifhof von Metz, erließ Gregor ein be: 
fondered weitläufiged Schreiben, worin er aud das Ber 
tragen der verfammelten Bifchöfe zu Worms ftarf rügte. 
König Heinrih war zu Utreht, ald der von Rom zus 
rüd'gefehrte Roland ihm die Nachricht von der über. ihn 
auögefprodhenen Ercommunication überbrachte. Biſchof 
Wilhelm von Utredyt gab ihm den Rath, ſich nicht daran 
zu ftören, vielmehr darüber zu laden; der Biſchof felbft 
war vermwegen genug, in einer öffentlichen Rede darüber 
zu fpotten, worüber er bald die Strafe Gottes empfun 
den 2). Heinrich hatte aber dabei mehr die unruhigen 





auch die Gefinnungen der Bifchöfe, die größtentheild aus 
Furcht unterfchrieben hatten, und auf einen günftigen Zeit 
punft warteten, um ihre Erflärung für Gregor abzugeben. 

1) Bei Bruno de Bello Saxonic. |, cit. 

2) Ein gleiches thaten fpäter mehrere zu Bamberg verfams 
melten Biſchoͤfe. Quod cum in purtes teutonicas insonuis- 


— 
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Sachſen, als die Worte des Pabſtes im Sinne, und mit 
Recht. Denn den Sachſen konnte nichts willkommener 


ſeyn, als der Urtheilsſpruch des Pabſtes, wodurch ſie 
von der Herrſchaft des ihnen fo verhaßten Königs bes 
freiet wurden. Aber auch den beengten Bifhöfen machte 
es freie Luft; viele erklärten fid wieder offen für Gregor 
und beeilten fih, ihm ihre Reue über das Begangene 
an Taa zu legen und Verzeihung zu bittein; fie begehren, 
der Pabıt möge felbft nad) Deutſchland kommen, oder 
doch Geſandte von feiner Seite fenden. Die Folge da— 
von war, daß nun gar wenige Bifchöfe auf dem von 
Heinrich anberaumten Eoncilium zu Worms oder Mainz 
erfchienen, dagegen verfammelten jih im November meh—⸗ 
rere derfelben unter dem Vorfige des Sigehard, Patriarchen 
von Aquileja, und ded Altmann von Paffau, welche als 
Legaten vom Pabſte nach Deutſchland gefandt waren, zu 
Tribur, oder wie andere wollen, zu Oppenheim, in defs 
fen Nähe auch König Heinrich verweilte. Diefe hatten 
den Auftrag, alle Biſchöfe, die ſich reumüthig einftellten 
und ihren ehltritt befennen würden, gleich aufzunehmen 
und loszufprehen. Von den Bifhöfen, die ſich eingeftellt 
haben, werden genannt: die Erzbifchöfe von Mainz und 
von Trier, die Biſchöfe von Lüttich, Verdün, Strasburg, 
Münfter, Speier, Bafel, Konftanz und der gewählte von 
Utrecht; auch hatten ſich mehrere Aebte eingefunden, wie 
auch die oberländifchen und ſächſiſchen Herzoge und Fürs 
ften. Sieben bid zehn Tage unterhandelten jie mit dem 
König, dem fie jeßt ungefheut die Wahrheit ſagen. „Zeits 
ber haben wir fo viel Leiden ertragen, weil wir unfern 
Eid nit brechen und unfere Ehre bewahren wollten, 
um nicht an der Seele Schaden zu leiden, Jetzt aber, 


set Anathema, in proximo Pascha Episcopi, qui in civi- 
tate Babinperga, festam illud celebrarunt, in die sancto, 
inter Missarum solemnia, multa etinhonesta in Dominum 
Papam (Gregorium VII.) vitia jaculantes; omnibus qui 
congregati sunt, denuutiaverunt, ex tanc in reliquum, 
nequaquam pro apostolico-habendum esse; ubique inci- 
pientes, pertransierunt per universum regnum, eadem 
praedicando, adjunctis sibi et aliis ejusdeın verbi minist- 
ria. Gebehard, Salisburg. Epist. ad Herinanu. Metens. 


441 


da der König feiner Lafter wegen durch den päbftlichen 
Bann von der Kirche getrennt ift und wir nicht einmal 
mit ihm Gemeinfhaft haben dürfen, ohne und felbft der 
Gefahr auszufegen, die Gemeinfchaft der übrigen Gläus 
bigen, ja den Glauben felbft, zu verlieren, da unfere 
Treue und Pflichten, womit wir ihm zugethan waren, 
durch den Pabft aufgehoben find, fo wäre ed in der That 
höchſt unfinnig, wenn wir diefe von Gott felbit und zus 
geſchickte Gelegenheit nicht mit beiden Händen ergriffen, 
und was mir ohnehin ſchon lange vorgehabt, bei fo 
ſchicklicher Zeit nicht ausführten, da menſchliche und geift: 
liche Geſetze es geitatten, da Zeit und Ort und dazu 
einladen, und alles, was nur immer günftig feyn fann, 
vorhanden iſt“ 1). Sie legten ihm folgende Propofitio; 
nen zur Annahme vor: I. Heinrich foll jih dem Pabite 
unterwerfen, und am fünftigen Lichtmeßtage zu Auges 
burg, wohin auch der Pabſt fommen würde, ſich einfins 
den. II. Bis dahin wolle er ſich zu Speier aufhalten. 
IH. Wäre er innerhalb einer Jahresfriſt von’ der Ers 
communication nicht losgefprochen, fo werde er des Reis 
ches verluftig, ohne Hoffnung ed wieder zu erlangen. 
Diefe wurden mit einem Eide befräftiget und zuerft vom 
Patriarchen von Aquileja doppelt ausgefertiget, unters 
terfchrieben, eben fo von dem Bifhof von Paffau und 
allen andern Bifhöfen, Herzogen und Fürften, dann dem 
König Heinrich zugeftellt, womit die Berfammlung aufge: 
gehoben war. 

Pipo, Bilhof von Tull, Heinrih, Bifhof von 
Speier, zwei Hauptgönner ded Königs, mußten ſich mit 
einigen andern auf Befehl des päbftlihen Legaten in eis 
gener Perfon nad) Rom zu dem Pabſte begeben, um 
nad) gethanener Genugthuung die Losſprechung zu erhals 
ten. Aber auch König Heinrich, getroffen durch die ernſt— 
lihe Sprade der Reichöfürften, entſchloß jih, über die 
Alpen zu gehen und dem Pabfte fi zu unterwerfen. 
Er traf Gregor in dem Schloſſe zu Canoſſa an. 


1) Lambertus Schafnaburg. ad ann. 1076, Il. cit. Bertal- 
dus Constant. 
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Nachdem er drei Tage im Schloßhofe baarfüßig um Ber 
laffung gebeten hatte, ließ man ihn herein. In tiefer 
Erniedrigung verfpradh er dem Pabfte Frieden der Kirche, 
Ausföhnung mit den Fürften und befjere Verwaltung des 
Reiches, aber der Erfolg zeigte, daß alles nur Verſtel— 
lung und Zäufhung war. Es gehört nicht zu unſerm 
Bereihe, in die befondern Vorfälle, die in Stalien ſich 
ereignet haben, einzugehen. Die deutfhen Biſchöfe und 
Fürften wählten am 21. März 1077. einen neuen Kö— 
nig in der Perſon ded Rudolph von Schwaben. Bei 
der Krönung zu Mainz fielen Streitigkeiten zwiſchen den 
Bürgern von Main; und den Göldnern ded Königs vor, 
wodurd Erzbifhof Siegfried bewogen wurde, Mainz 
bald zu verlaffen. 

Jetzt hatıe das deutfche Reich zwei gefrönte Häups 
ter, bald werden wir auch in der Kirche Gottes zmei 
Päbfte erbliden. Unglückliche Zeiten, wo Kirche und 
Staat nicht nur unter fih, fondern auch in ſich ſelbſt 
entzweiet find! Jetzt nahmen die wildeſten Leidenſchaf—⸗ 
ten den Mantel der Religiöfität an. Der neue König 
Rudolph fiel im Frühjahr 1078. in Franken ein. Heins 
rih kam ihm entgegen, ein Treffen wurde bei Mellrichs 
ftadt an der Strey geliefert, worin der Kardinallegat 
Dernard und der Erzbifhof Siegfried von Mainz in 
Gefangenfchaft geriethen, woraus fie Doch bad wieder ges 
rettet wurden. Erzbiſchof Wezilo von Magdeburg fand 
den Tod, und Werner, Biſchof von Merfeburg, wurde 
ganz nadend ausgezogen. Heinrid ward wieder Meifter 
in Oberveutfchland, und bald fanden fih auch die alten 
Gönner und Hofihmeidhler in Menge bei ihm ein. 

Sm Jabre 1080. um Pfingften verfammelten ſich, 
man weiß nicht, unter weſſen Borfig, auf Befehl :) 








1) Initio veris, ın solemnitate Pentecostes, conventu 
Moguntiae per Henricum inito, imperator decrevit Ponti- 
firem a Pontißcatu esse amovendum. UL. Bonincontrii 
Histor. Sicula edit. Zamü. Die italienifchen Bifchdfe hatte 
Hurmann, Bifchof von Speier, durch ein befonderes Schreiben 
eingeladen, worin er den Zwed der VBerfammlung eröffnet : 
Ut Hiltebrandus, ille sedis Apostolieae subdolus invasor, 
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Heinrichs die Bifhöfe von feinem Anhange zu Mainz, 
um, wie Heinrich früher fehon in einem Coneilium zu 
Pavia befchloffen hatte, den Pabft Gregor gänzlich abzus 
feßen und einen andern Pabſt einzufeßen. Als Gegen— 
pabft wird gewählt Guitbert, Bifchof von Ravenna, der 
fpäter in einem größern Concilium von dreißig Bifchöfen 
zu Briren und zu Pavia bejtätiget, endlid im Sabre 
1081. fürmlidy confecrirt worden ıft, der den Namen 
Clemens III. annahm. Unter den neunzehn zu Mainz 
am 31. Mai 1080. verfammelten Bifchöfen war von 
den deutfchen Erzbifchöfen nur Sigewin von Köln, nicht 
aber die Erzbifchöfe von Mainz und Trier, die no ims 
mer dem rechtmäßigen Pabfte Gregor und dem König 
Rudolph treu blieben. 

Nah dem Tode Könige Rudolph, welcher an einer 
in der Schlacht gegen Heinrih erhaltenen Wunde am 
4. October 10831. geftorben war, Ffrönte Siegfried am 
h. Stephanustage defjelben jahres den Hermann von 
Luxemburg zum römifchen König, mwodurd die Wuth 
Heinrichs gegen Siegfried um fo heftiger angefenert 
wurde. Wie die beiden Könige mit den Schwerdtern ges 
gen einander kämpften, fo fchleuderte der eine Pabit ges 
gen den andern die erfchredlichiten Bannflüche. — Um 
indeffen die Anhänger Gregors, des Pabftes, und Hers 
mann, ded Königs, für ſich zu gewinnen, ſchickten Hein; 
rich und Buitbert Gefandte an die Öregorianifchen Furften 
und Bifhöfe, welche fie zu einer Unterredung einluden. 
Sie famen im fapuanifhen Walde an der Weſer 1) 
Anfangs 1082. zufammen. Bon Seiten des Königs 
Heinrich und ded Gegenpabites Clemens waren die Erz 
bifhöfe von Köln und Trier, die Bifchöfe von Bamberg, 


divinarum humanarumgne legum execrabilis perturbator, 
Deo opitulante, omnibus abdicetur aliusque in sedem 
ER eligatur. 

1) Convenerunt ultra fluvium, qui Wisara dicitur, in 
sylva, quae inde Capuana vocatur, quod ad urbem quae 
Capua nominatur, pertinere cognoscitur. Bruno Histor. 
beili saxon. ]. cit. pag. 229. Die Lage diefed Ortes ift fchwer 
zu ermitteln. Die Chaubi wohnten an der Wefer, nahe bei 
einem Walde. 
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Speier und Utrecht gefandt; von Geiten des Pabſtes 
Gregor waren die Erzbifhöfe von Mainz, Magdeburg 
und Salzburg, die Biſchöfe von Paderborn und Hildes: 
heim. Die erfte Parthei ded Heinrich verlangte eine 
ganz geheime Unterredung unter den ©efandten, die ans 
dere Gregorianifche aber wollte ſich in eine foldye abge: 
fhloffene Conferenz nicht einlaflen, fondern verlangte, 
daß alle andere gegenwärtige Bifchöfe: Zeugen der Vers 
handlungen feyn follten. Man ſchwieg von beiden Geis 
ten, weil feine Parthei die erſte Propofition zu einem 
Vergleih machen mollte, glaubend, dadurch ſchon ſich et 
was zu vergeben. Endlich übertrugen die Bifhöfe von 
der Parthei des Pabſtes Gregor dem Erzbifhof Geber 
hard von Salzburg dad Wort. Er fhilderte in einer 
trefflihen Rede das ungerechte und graufame Verfahren 
Heinrich gegen die Sachſen und die Bifchöfe: „Wir bes 
rufen und auf euer eigened Zeugniß, wie ungerecht, wie 
ſchändlich wir behandelt worden find, da wir ihm noch 
von ganzem Herzen und gutwillig ergeben waren. Ihr 
wiffet es felbft, wie oft wir indbefondere und gemeins 
fhaftiich eure Hülfe begehrt haben, damit er und das 
Durdy für unfere treue Dienfte wenigftend den Lohn gäbe, 
daß wir von fo vielen unerträglihen Dranafalen befreiet 
würden. Ihr wilfet, was wir oft begehrt haben, und 
ihr wiffet auch recht gut, was wir durch unfere Bitten 
erwirft haben. . . . Wird ed nöthig feyn, zu fagen, mel 
hen Lohn er und zulegt für unjere Ergebenheit gegeben 
hat? da vor allen Augen liegt, daß er dad, was er für 
das allergrößte hielt, zuleßt zugefünt hat. Er hat die 
Bifhöfe, die nicht nur Feines Verbrechens überwiefen, 
fondern nicht einmal befhuldiget waren, wie Räuber in 
Ketten geworfen oder von allem entblößt fortgejagt. Die 
Kirhengüter, wovon die Biſchöfe felbit leben und die 
Urmen unterhalten follten, feinen Gönnern überlaffen zu 
vergeuden; unfer Land hat er durch Feuer und Schwerdt 
verheeret, unfere Verwandten und Dienftleute, die ganz 
unſchuldig waren, getödtet, da er Feine andere Urſache 
zum Kriege hatte, ald aus freien Kindern Sklaven zu 
mahen. Oft baten wir ihn, wir baten eu insbes 
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fondere und zufammen, er möchte dad Schwerdt ein: 
fteden und mit und die Sache auf dem Wege des Red): 
te8 abmadhen, wir verfprachen, in allem euer Urtheil gern 
anzunehmen. Wir fordern euch auf, und zu fagen, was 
dies alled und genußt hat. Alfo jest, da wir hier find, 
wir alle mit allen Bewohnern Sadıfens bitten euch, ihr 
ehrwürdigen Priefter Chrüti, und ihr, Ddurchlauchtigfte 
Fürſten und tapfere Krieger! demüthig, erinnert euch der 
Pflicht gegen Gott, den Allmächtigen, und gegen euch 
felbft, daß ihr berufen feyd ald Seelenhirten und nicht ald 
GSeelenverderber; und ihr, die ihr dad Schwerdt traget, 
um zu fhüßen, nicht um zu morden, gedenfet, daß auch 
wir eure Brüder in Ehrifto, Verwandte nad) dem Fleifche 
find, höret auf, und mit Feuer und Schwerdt zu vers 
folgen: Wir wollen alle Unbilden, die man und ange: 
than hat, vergeffen, alleö verzeihen. Leget dad Schwerdt 
nieder, höret auf zu brennen und zu fengen, machet die 
Sache nad) vernünftigen Gründen aus, wie ed fic ges 
viemt, daß Chriften untereinander handeln. Gewähret 
un® jet, da ihr mit unferm Blute gaefättiget feyd, dad 
wenigftend, was wir vor dem Blutvergießen begehrt 1) 
haben. . . . Sehet, wir find bereit, Treue und Unters 
vürfigfeit zu ſchwören und auch zu halten. Bringet nur 
uf Wahrheit gegründete Vorfchläge vor, die wir ohne 
Rränfung unferer Würde und die Laien ohne Verlegung 
hrer heiligen Treue annehmen können, und wir gehen 
sicht von diefem Felde weg, bis alles, was ich gefagt, 
von und wird erfüllt worden ſeyn. Wollet ihr unfere 
Behauptungen ruhig anhören, fo will ih mit wahren, 
‚ffenbaren und auf Gotted Wort gegründeten Beweiſen 
arthun, daß weder wir Geiftlihen, nod die Laien mit 
utem Gewiſſen den Heinrich ald den rechtmäßigen Kö— 
{ig anfehen fünnen. Go zeiget ihr alfo auch und, daß 
r rechtmäßig zu regieren fähig fey, und nehmet und in 
ein Reich ald getreue Anhänger an; eben fo laffet uns. 
eweiſen, Daß er nicht König feyn könne, und dann höret 
7) Nach gleichzeitigen Berichten, bie Baronius ad ann. 1081, 


. 22. anführt, follen mehr ald neunzehn taufend Menfchen 
eblieben feyn. 
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auf, und gegen. alle Vernunft ald Feinde zu verfolgen. 
Das ift alfo das Ganze unjerer Bitte.“ 

Heinrich Gefandte erklärten hierauf, fie feyen nicht 
zufammengefommen, um Die Sache zu behandeln, fie bät- 
ten auch nicht fo viel Einfiht, daß fie unverſehens ſich 
darauf einlafen fönnten. Died fey eine Sache, die den 
König und alle Unterthanen anging. ie ſchlügen daher 
vor, jet, vom Anfange Februard bis Mitte uni Frie 
den zu machen, innerhalb welcher Zeit eine Zufammen 
funft, die man ohnehin vorhabe, gehalten werden könnte, 
worauf von beiden Seiten dad Nöthige alddann vorges 
bracht würde. Aber die Sachſen, merfend die fchlauen 
Abfichten der Heinrichianer, die nur Zeit gewinnen woll⸗ 
ten, um ihren Clemens zu Nom defto fidherer krönen zu 
können, verwarfen den Waffenftillftand. 

Das war die legte Verfammlung, die der Erzbiſchof 
Sieafried beigewohnt hat. Er zog fih in das Klofter 
Haffungen zurüd, wo er aus Gram und Betrübniß über 
den Verfall der Sitten und über die traurige Lage ber 
Kirche und ded Reiches, in der ©emeinfchaft mit dem 
rechtmäßigen Pabſte Gregor im Jahre 1084. geftorben 
if. Ein Jahr fpäter folgte ihm Gregor, der unübers 
winbliche Streiter für die Freiheit der Kirche, der Retter 
der Kirchenzucht, der Veredler des Prieſterthums, der 
wahre Feld der Kirche. 


— 6, Ti 
Die unter den Bifhöfen Wezilo und Nut 
bard von 1084.— 1109. gebaltenen Concilien. 


Heinrich lebte noch und ſeine Wuth war bei dem 
Hinſterben des Pabſtes Gregor und des Erzbiſchofs Sieg— 
fried noch nicht gedämpft. Für den erledigten Stuhl zu 
Mainz hatte er einen Kanonikus von Halberſtadt, Weze⸗ 
lin oder Wezilo, ernannt, von deffen Anhänglichfeit er 
zum voraus verfichert war; er wußte auch, daß er in dem 
beredten Wezilo einen fräftigen Verfechter feiner Sache 
gewann. Died zeigte fi) bald auf einer im Januar 
1085. zu Berbach oder Gerſtungen gehaltenen Zuſam⸗ 


I, 
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menfunft, worin Wezilo ſich an die Spike der Heinrichianer 
oder Clementiner ftellte. Diefe JZufammenfunft war von 
beiven Partheien angenommen worden, um aus der h. 
Schrift und den Kirchenſatzungen zu beweifen, für welche 
Parthei dad Recht fprehe. Auf der Seite ded rechtmä⸗ 
ßigen Pabjtes ftanden Otto von Oftia, päbftlicher Legat, 
ee Erzbifhof von Magdeburg, und Gebehard von 
alzburg, mit den Bifhöfen Udo von Hildesheim, Burs 
"hard von Halberftadt, Hartwid von Verden, Werner 
von Merfeburg, Günther von Zeig, Benno von Meiſſen, 
Heinrid von Paderborn, der noch erſt Gubdiacon war. 
Auf der andern Geite ftanden die drei Erzbifchöfe, Lies 
mar von Bremen, Wezilo von Mainz und Gigewin von 
Köln mit mehreren ihrer Suffragane, worunter Konrad 
von Utrecht der eifrigfte war. Won beiden Seiten wurs 
den Sprecher ernannt, Gebehard, Erzbifhof von Salz 
burg, für die päbftlihe Parthei, Konrad von Utreht für 
die des Kaiferd, der noch befonderd von dem Mainzer 
Erzbifhof unterftüßt wurde. — Gebehard nahm zuerft dad 
Wort, und bewies aus den Kirchenfagungen, mit einem 
vom Pabfte Ercommunicirten dürfe man feine Gemeins 
fhaft haben. Wezilo von Mainz fiel ihm in die Nede, und 
läugnete, daß der König wirklich ercommunicirt fey, denn 
eine ungerehte Ercommunication fey feine Ercommunicas 
tion. Allein der Salzburger bewies ferner aus den Ka⸗ 
nond, Daß, wenn aud eine Ercommunication ungerecht 
gefällt wäre, es doc feinem zuftände, Dagegen zu hans 
deln, bevor die Sache genau unterfucht worden. Dage⸗ 
gen ermwiderte Wezilo, gemäß der Kanond fünnte Feiner, 
der feiner Sadyen beraubt worden, vorgeladen, verurtheilt 
und verdammt werden, ed fey dann, man habe ihn zu; 
vor in den frühern Stand, in feine Ehre und Rechte 
wieder eingefegt. Konrad von Utrecht ftüßte jich in ſei⸗ 
ner Rede auf den Gehorſam, den man der redtmäßigen 
Obrigkeit ſchuldig ſey. So ftritt man eine lange Zeit, 
und zwar jede Parthei mit denfelben Waffen, mit den 
Kanond, ohne das Geringſte ausgerichtet zu haben, als 
dag pie Partheien dadurch ftärfer aufgereizt und ange: 
feuert wurden, Man trennte fi, und die Heinrichianer 
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gingen mit ihrem Haupte, dem Wezilo, nad) Mainz, um 
dafelbft ein Concilium zu halten und den rechtmäßigen 
Pabſt mit den ihm anhangenden Bifhöfen in den Bann 
zu thun; die andere Warthei fam 1) ihnen aber vor und 
verfammelte fich gleich nach Oftern, welches im Jahr 1085: 
auf den 20. April gehalten worden, unter dem Vorſitze 
des apoftolifchen Legaten Otto von Oſtia zu Duedling 
burg in der adelichen Gtiftäfirhe. Diefe Verfammlung 
nimmt wieder die ©eftalt eines wahren Conciliumd an, 
indem fie die fonft vorgefchriebene Ordnung beobachtet 
und fich einzig mit kirchlichen Gegenſtänden befaffet. Die 
ganze Parthei des rechtmäßigen Pabfted feheint bier ger 
genwärtig gemwefen zu ſeyn; an ihrer Spite ftand König 
Hermann und der päbftlihe Legat Dtto, Mönch von 
Eluany, bierauf folgten die zwei Erzbifhöfe Gebehard 
von Galzburg und Hartwich von Magdeburg, mit den 
Bilhöfen Adalbero von Würzburg, Altmann von Paffau, 
Bernard von Merfeburg, Günther. von Zeig, Benno 
von Meiffen, Albert von Worms, Burchard von Hals 
berftadt, Hermann von Mes, Reginard 2) von Minden, 
Wigold von Augsburg, Gebhard von Konitanz, Heinrich 
von Baniberg. Aucdy mehrere ſächſiſche Grafen hatten 
fid) eingefunden. Berthold von Konitanz bemerkt in fer 
ner Chronif, die Bifchöfe von Würzburg, Augsburg, 
Wormd uud Konftanz feyen nicht in eigener Perfon, fons 





1) Adversae partis episcopi cupientes hanc indictam 
(Moguntiae) Synodum praeoccupare aut praevertere, cou- 
verunt infra Bra Paschae in Castello quodaın 
Saxoniae, Quintilinoburch nomine, ubi locus est congre- 
gationis faeminarum Deo servientium sub canonica instı- 
tutione. Venerius Vercellens. Episcop. in Actis Coneil. 
Moguntin. Siehe Zupus Scholia in Canon, Tom. V. pag. 
725. edit. Bruxellens. 

2) Einige Bisthümer hatten damals zwei Biſchoͤfe. Denn 
bei Erledigung eines Bisthums fegte die Parthei, in derer Ge— 
walt der bifchöflihe Sig war, einen neuen ein, der bei Dem 
Borrüden der andern Parthei die Flucht nahm, oder vertries 
ben wurde, weshalb die fiegeude Parthei wieder von ihrem 
Auhange einen andern Bifchof cinfegte. So batte Minden, 


Augsburg, Konftanz ıc. zwei Bifchdfe. Seder fah den andern 


Als einen intrusus oder Simoniacus all. 
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dern durch Abgeordneten aegenwärtig gewefen, weil ihnen 
mächtige Hinderniffe im Wege ftanden; fie feheinen doch 
fpäter die Aften durch ihre eigene Unterſchrift beitätiget 
zu baben. „ Unter vdiefen Bijchöfen erregt Benno von 
Meifien nicht ohne Grund die Aufmerkfamfeir ded ae 
lehrten Ehriftian Lupus. Bis um Oftern ded Jahres 
1085. war alfo Benno noch dem rechtmäßigen Pabfte 
treu geblieben, da doc Venerich von Bercelli oder Walt: 
ram von Naumburg berihten: Benno fey im Sjahre 
1035. nah) dem Concilium zu Mainz abgefallen, und 
babe ſich nad) Rom zu dem ©egenpabft Clemens II. 
begeben, von dem er freundfchaftlidy aufgenommen worden, 
Lupus ift geneigt, diefen Abfall und die Reife nach Rom 
ald wahr anzunehmen. Allein in der genauen Biogra: 
phie des h. Benno kommt nichts vor von einer zweiten 
Reife — die erfte hat er unternommen im jahre 1080. 
zu dem Pabſte Gregor — nad) Rom, vielweniger von 
feinem Abfalle. Es ift wahr, daß nah dem Mainzer 
Goncilium 1085., wovon wir gleich handeln werden, ſich 
mehrere fähltfhe Fürften dem König Heinrich genähert 
und mit ihm ©emeinfchaft eingegangen find, wie der 
Annalista Saxo meldet, aber feiner der Biichöfe, viel 
weniger Benno wird unter diefen gezählt. Der Annalift 
fagt ausdrücklich: Reclamant archiepiscopi cum epis- 
copis. Würde er hier den Uebertritt des h. Benno vers 
fchwiegen haben? Sigismund alles 1) hält daher vie 
ganze Erzählung des Waltram für eine blofe Erdichtuna, 
oder doch wenigftend für eine chronologiſche Entſtellung, 
indem er die hohe Ehrfurcht, die Benno dem Pabſt Gre; 
gor zu Rom erwiefen hat, dem Gegenpabft Clemens zus 
eignet. 





1) Calles Series Misnensium Episcopor. pag. 89. In ber 
Heiligfprechungsbulle wird von ihm befonderd angerühmt: So- 
lus b. Benno decreti Imperatoris anditor non fuit; quippe - 
qui praeclarum fore existimabat, si Ecclesise Jignitatem, 
quoad ejus fieri posset, tueretur; atque ut suum erga 
Y.cclesiam devotionis documentum daret, Im eratoreın 
NMarchionemque Misnensem hostes religionis judieatos ex- 
commmnicavit. Bei den Bollandiften Tom. Il. Junii p. 169. 


DBinterims Goncilien II. 29 
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Nachdem die Biſchöfe des Coneiliums nad: der Oro: 
nung ihre Sitze eingenommen hatten, wurden die Decrete 
der bb. Väter über den Primat des apoſtoliſchen Stub:; 
led vorgebracht, daß feinem je erlaubt fen, deffen Urtheil 
abzuändern oder über deffen Urtheil zu richten. Die ganze 
Verfammlung befannte fid) zu diefem Grundfag, lobte 
und befräftigte ihn; nur ein Klerifer von Bamberg, mit 
Namen Eunibert, trat hervor und erfühnte fih in der 
Mitte der Verfammlung zu fagen: die römifhen Päbite 
hätten fi) den Primat aus eigener Macht zugeeianet, 
feineöwegs ihn von den Apoſteln ererbt, dam.t nämlich 
fie von feinem beurtheilt und gerichtet werden könnten. 
Eunibert wurde bald von den Bifhöfen mit triftigen 
Gründen widerlegt und zum Stillfchweigen gebracht; auch 
einer von den Laien ftand auf und ermwiderte ihm mit 
dem Ausſpruch ded göttlihen Meiſters: Der Jünger 
ift nit uber den Meijter. Denn wenn überbaupt 
bei allen firdlihen Graden beobadtet wird, Daß der 
Höhere von dem Miedrigen nicht beurtheilt wird: wer 
mag died denn dem Nachfolger und Stellvertreter des h. 
Petrus vermeigern, der von der ganzen Kirche als der 
Herr und Lehrer verehrt wird? 

Wenn ed in der von Jeſus geftifteten Kirche eine 
oberfte geiftlihe Souveränität gibt, ohne weldye die Kirche 
als eine Gejellfhaft der Gläubigen nicht feyn kann, fo 
muß fie auch unverleglih und unangetaftet bleiben, eben 
jo wie die weltliche Souveränität in ihrem Bereiche. 
Diefen Grundfaß läugneten nicht einmal die Schismati— 
fer, denn um die höchite Souveränität der. Kirche bei ib; 
rer Parthei zu haben, wählten fie einen Gegenpabft, dem 
fie alle Rechte der Obergewalt zuerfannten. Der Bam: 
berger Eunibert ging aljo viel weiter, als felbft die Hein- 
richianer, und läugnete durch feinen Gab zugleich Die 
höchſte Gewalt in der Kirhe. Denn wenn bdiefelbe bei 
dem römifhen Stuhl nicht feyn fol, wo werden wir fie 
dann fuchen müfjfen? Alle andere neu erdachte Syſteme 
fönnen weder in der h. Schrift, no in der Tradition 
einen SHaltpunft finden und fündigen ihre Hinfilligfeit | 
bei der erften Grundlage fhon an. Wo aber die höchſte | 
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Souveränität ift, da ift auch in der Kirche der Mittels 
punft der Einigkeit, daher ift ed eine ganz natürliche 
Folge, daß diejenigen, die von diefem Mittelpunft aus; 
fheiden, auch die Souveränität läugnen, um ihre Spal- 
tung rechtfertigen zu können. 

Das Concilium geht weiter und erklärt die Weihuns 
gen der durch den König Heinrich ernannten und einge: 
drungenen Bifhöfe, ald des Wezilo von Mainz, des 
Siegfried von Augsburg und Norbert von Ehur, eben 
fo alle Ordinationen und Confecrationen ald gänzlih uns 
gültig gemäß den Decreten der römifchen Päbfte Innos 
cenz, Leo, Pelagius und Gregor I. 

Hier Fann die Frage aufgeworfen werden, ob bad 
Eoneilium die Ordinationen in ihrem Wefen oder nur in 
Hinfiht der Firhlihen Ausübung: ald ungültig erflärt 
babe. Das erfte ift wahrfcheinlicher, weil die Worte fa 
gen: penitus irritae judicatae sunt. Daf dies aud) 
die Meinung des Präfidenten Dtto in dem Concilium 
und der meilten Biſchöfe war, ergibt ſich dadurch, daß 
Dito einen gewiffen Daimbert, der von dem Erzbifchof 
Wezilo von Mainz zum Diacon war geweihet worden, 
von neuem geweihet habe, welches Berfahren Pabſt Urs 
ban 11. in einem Schreiben an den Biſchof Petrus zu 
Piftoja und den Abt Ruftifus beftätiget hat 1). Wezilo 
von Mainz, der durch Simonie von Heinrih dad Erz 
bisthbum erhalten hat, ift geweihet worden von dem eben⸗ 
falld ercommunicirten Bifhof Burkhard von Bafel und 
empfing das erzbiihöflihe Pallium von einem Legaten 
des Segenpabited. Auch die beiven andern Bifchöfe von 
Augsburg und Chur find. ohne Zweifel von Bilchöfen 


1) Daimbertum a Wecilone, licet Simoniaco, non simo- 
niace ejusdem confessione reperimus in Diaconum ordi- 
natum. Ef beati Papae Innocentir sententia constat de- 
claratum, quod Wecilo, quem constat ab haereticis ordi- 
natum, quia nibil habuit, nibil dare potuit, cui manus 
imposuit, Nos igitur tanti pontificis auctoritate firmati, 
et Damasi Papae testimonio roborati, qui ait, reiterarı 
oportet, quod male actum est, Daimbertum ab haereticis 
corpore et spiritu digressum‘, . ex integro Diaconum 
cofstituimus, Siehe Christ. Zupi Scholion II. 1. eit. 


2) 
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des Oegenpabfted confecrirt worden, und zwar zu einer 
Zeit, wo ſchon Bifhöfe für diefe Sige angeordnet waren, 

Aud werden die in der Zufammenfunft zu Ger 
ftungen von Wezilo aufgeftellten Behauptungen als img 
und feßerifch verworfen. Erftend: die Weltlichen, ſo 
ihrer Sachen beraubt worden, unterliegen nicht dem prie— 
fterlihen Gerichte, und können zweitend wegen ihre 
Verbrechen nicht ercommunicirt werden; Drittens e, 
Wezilo, dürfe die Ercommunicirten ohne &enugtbuung 
und KReconciliation aufnehmen. 

In einer Spaltung, wo zwei Partheien, wovon jedt 
fi) als die rechtmäßige Autorität anerkannt wiſſen will, 
fi) entgegen ftehen, iſt ed faft unmöglich, füch auf der 
goldenen Mittelftraße durchzuwinden. Man ftöpt bald 
bei der einen, bald bei der andern Parthei an; und mas 
die eine an der andern tadelt, übt fie vielleicht ſelbſt ges 
gen die andere aus. Erzbifhof Wezilo ſtützte ſich zwar 
auf einen Kanon, den die frühern Päbfte in Betreff der 
unrechtmäßig beraubten Bifhöfe angenommen und durdy 
gefegt haben, aber er wendete ihn auf feinen König 
Heinridy nach der Anficht der andern Parthei gan, un 
richtig an, indem Heinrich gehörig vorgeladen; und von 
der rechtmäßigen geiftlihen Oberbehörde beurtheilt und 
nad) diefem Urtheil erjt "ded Reiches verluftig erklärt 
worden if. In diefem Sinne fonnte die Behauptung 
des Wezilo ald irrig und ketzeriſch betrachtet werden. 
Er verdrehete ferner dad Berfahren, welches Pabſt Gre 
gor und die Bifchöfe gegen Heinrich beobachtet hatten, 
Denn Heinrich wurde ercommunicirt, und dann nad 
der damaligen Rechtdanficht des Reiches verluftig erklärt. 

Der dritte bier angeführte Irrthum des Wezilo bat 
einige Verbindung mit dem folgenden Beſchluß des Cow 
ciliums. Denn Wezilo nahm ohne Zweifel die von det 
andern Parthei Ercommunicirten ohne Reconciliation wıs 
der auf, weil er von der Anjicht ausging, die audgelpre 
chene Ercommunication fey unrechtmäßig und unaultis, 
brauche alfo auch nicht berückfichtiget zu werden. Da 
gen verordnet gegenwärkiged Concilium, daß eim jeden 
der von feinem Bifhof, der weder Des Anıted, nad 
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Gemeinſchaft beraubt ift, exrcommunicirt worden ift, fey 
ed auch ungerecht, nicht anderd zur Communion aufge: 
nommen werde, ald bi er nah kirchlichem Gebrauch 
losgefprochen ift. 

Wie nur die rechtmäßige Firchliche Behörde das Recht 
bat, ihre Untergebenen zu 'ercommuniciren oder mit Firdy: 
lihen Cenfuren zu belegen, fo bat diefe auch nur bie 
Befugniß, davon zu befreien oder lodzufprehen. Die 
Genfur einer auswärtigen oder fremden Behörde verhallt 
an den Gränzen bed Kirchenfprengels; fie kann aber aud) 
nicht den losbinden, der von feiner eigenen Behörde ges 
bunden worben ift, fey es auch unrechtmäßig. Gobalo 
aber ein’ Bifchof feined Amted oder der Kirchengemeins 
ſchaft beraubt ift, fo ift ihm aud die Heerde entzogen, 
wodurd fein Recht, diefelbe zu binden oder zu löfen, 
auch ftodt oder aufhört. — Zu der Zeit ded gegenmwärs 
tigen Conciliumd und ber Spaltung ercommunicirte der 
eine Pabft den andern, die eine Synode die andere, und 
jede Parthei befchwerte fi, daß ihre Ercommunicationen 
nicht geachtet würden. Woher diefe Beratung? Weil 
jede Parthei glaubte, die andere habe Fein Recht über 
jie, wie dann auch wirflih die eine Particularfpnode 
über die andere Fein Recht hatte. Doc erfannten beide 
Partheien died Recht in dem römiſchen Pabfte, aber wie, 
der in fo weit, ald fie denfelben für rechtmäßig erfannten. 
So wirft die Heinridianifhe Parthei der andern vor, 
daß fie die von dem Öegenpabfte Elemend und von dem 
Eonecilium zu Mainz gegen fie ausgefprochene Erconmus 
nication nicht achte 1), da eben dieſe auch die von dem 





4) Caeterum praevaricatores ecclesiasticae legis Epis- 
copi, fchreibt Venerich von Vercelli, qui in moguntina 
Synodo sunt depositi et omni ecclesiastica dignitate pri- 
vati, sententiam depositionis suae a sede Apostolica 
(Clemente Ill. Antipapa) prolatam paryipendunt, et su- 
perbiae spiritu inflati, non solum vetitum sibi oflicium 
ausu temerario usurpant, sed etiam secundum Canones 
concessam sedi Apostolicae potestatem conantur eripere 
et sibimet eam contra Canones contendunt usurpare. 
Ideo frequentibus conventibus pariter et scriptis firmare- 
runt sibi hunc sgrmonem nequam, ut non possit Romana 
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Pabſte Gregor gegen fie gefällte Cenſur nicht berückſich 
tigte, ja öffentlich lächerlih zu machen ſuchte, wie wir 
oben von dem Biſchof von Utreht und den zu Bambers 
verfammelten gehört haben. Gregor hatte die Excom— 
munication gegen den König Heinrich ausgefprocen zu 
einer Zeit, da er von allen als rechtmäßiger Pabſt nod 
anerfannt war, wie der Erzbiſchof Gebhard von Galy 
burg in dem größern Schreiben an Hermann von Mes 
ganz richtig anmerft; ed war alfo, fein Grund vorhav 
den, dieſe zu verwerfen, als fey fie von einer nicht aner 
fannten Behörde ausgegangen, weswegen Gebhard mit 
weit befferm Grunde den Heinrichianern die Verlegung 
der Ercommtunication vormwerfen fonnte 1). 

Dad Eoneilium dehnt die ausgeſprochene Genten; 
auch auf jene aus, Die wegen eined Kirchenraubed ercoms 
municirt waren; fie follen nicht eher aufgenommen wer: 
den, bis fie dad Geraubte wieder erftattet haben. Kirs 
chenraub war damald an der Tagesordnung. Denn mo 
entweder die rechtmäßigen Bifchöfe vertrieben waren oder 
wegen der harten Verfolgungen die Flucht ergriffen bat: 
ten, eigneten die Heinrichianer fich die Güter der Biſchöfe 
und ihrer Kirchen ald ein Eigenthum zu; felbit die Pädy 
ter der bifhöflihen Höfe behandelten ſie wie Gflaven, 
plünderten fie aus und jagten fie fort. Der König Han 
rich verfchenfte. oder verfaufte fogar manches Kirchenaut 
der ihm abgeneigten Biſchöfe. Wielleiht hielt man ſich 
von der andern Parthei dafür bei einem erfochtenen 





Ecclesia alium 'habere Papam, nisi ex parte sui Gregorni, 
qui velit resistere Henrico Regi, imo — ordinationi, 
qui etiam velit sedem apostolicam invadere contra Gull- 
bertum Pontificem. ipsius Romanae ecclesiae. Tom. |. 
Scriptor. German. Freheri pag.: 295. 

1) Ad hoe suos sequaces instruunt, ut temere et ab* 
-que omni probalione legitima prolatam in se sententiaz 
contemnentes;, jugum disciplinae penitus excutiant: cum 
que ignorent minime, hoc etiam antiquitus scitum ess. 
quod pastoris sententia, sive justa, sive injusta, tenend 
tamen sit; illi homines sub. anathemate positos, secur« 
et de limenda illa a nobis diversione, nihil solicitos ret 
dunt. Tom, Junii Bodland, pag, 159. 
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Siege ſchadlos. Denn Waltram oder Venerich wirft 
auch den andern dergleichen Räubereien vor 1). 

Die folgenden ſechs Beſchlüſſe gehören zwar nicht 
mehr in die Zeitgefchichte, fondern zu der allgemeinen 
Kirchendisciplin, doch feheint ed und ſchicklicher, fie hier 
und nicht in der. zweiten Abtheilung aufzunehmen, um 
die Ueberficht der ganzen Verhandlungen nicht zu ſchwächen. 

Der fechfte Kanon gebietet gemäß ben Decreten der 
ph. Väter, den Prieftern, Diaconen und Subdiaconen 
für immer die: Enthaltfamfeit. 
| Aus diefem Kanon läßt fich fchließen, daß die Nach⸗ 
ſicht, welche Gregor auf Begehren des Erzbiſchofs Sieg: 
fried von Mainz geftattet, wie oben gejagt worden, und 
Die er auch dem Erzbifchof Altmann von Paſſau, als 
feinem Legaten , vorgefchrieben bat, ſich nicht auf eine 
einftweilige Zulafjung der Priefterehe erftredte, fondern 
nur die canonifchen Strafen gegen die Uebertreter modis 


ficirte. | 
| Durch den -fiebenten Kanon wird ben Laien die An: 
taftung der Altarpallen und heiligen Gefäße verboten. 

Der achte Kanon fagt, die Laien follen fich nicht 
die Zehnten ald Eigenthum oder ald eine Pfründe, ohne 
Zuftimmung der rechtmäßigen Befiger, zueignen. 

Wir haben im vorigen $. gehört, daß der Erzbis 
ſchof Sieafried dem König einen Theil der Thüringer 
Zehnten verforochen habe. Vielleicht beabfichtiget diefer 
Kanon, dergleichen Eingriffe der Laien in die für die Bir 
ſchöfe und Priejter oder Kirchen beftimmten Zehnten zu 
hemmten. | 

Neunter Kanon. Die Frühlingd- (Quatertems 
per) Faſten follen in der erften Woche der Quadrageſi— 
ma, und die Sommerfaften in ber Pfingſtwoche gehalten 
werden. 

Siehe unfere Anmerkung zu dem zweiten Kapitel 
des Eonciliums zu Geligenftadt. II. Abtheilung. 


— —— — 
1) Seditiosi Episcopi, utpote violatores ecclesiasticorum 
rivilegiorum, permiserunt suarum partium fautores rapere 
et diripere bona et res Ecclesiarum. l. eit. 
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Zehnter Kanon. Keiner barf in. der vierzigtägis 
gen Falten Eier oder Käfe eſſen. 

Siehe die Antwort der Väter ded Conciliums zu 
Worms auf die Vorwürfe der Griechen. Seite 21. — 
Über auch außerhalb der vierzigtägigen Faſten war der 
Genuß der Eier, Käfe x. an den Fafttagen verboten, 
bis auf das Jahr 1344, wo Pabft Clemens VI. wegen 
ded Türkenkrieges geftattet hat, ut liceret eis excepta 
quadragesima, ovis et lacticiniis uti sextis ferlis, 
in vigiliis quoque Apostolorum, festi B. Mariae Vir- 
ginis, Nativitatis Domini, omnium Sanctorum, die- 
bus etiam quatuor temporum et aliis jejuniorum 
diebus quibuscumque per anni circulum, in quibus 
talium esus vel ab Ecclesia de jure vel consuetu- 
dine prohibetur. So Xrithem Chronicon. Hirsaug. 
ad ann. 1344, Tom. Il. pag. 194. 

Eilfter Kanon. Durd einen Synodalbeſchluß 
ift genehmiget und angerühmt worden die durch den päbſt⸗ 
lichen Zegaten Otto unternommene Confeeration des Bis 
ſchofs Gebhard von Konjtanz, wie überhaupt alles, was 
befagter Zegat zu Konftanz gethban hat, hiermit genehmis 
get wird, 

Nach der Abſetzung des Biſchofs Dtto von Konftanz 
(1080.), der für die Parthei Königs Heinrich war, ftrits 
ten zwei, Rupert und Berthold, um dad Bisthum. Der 
päbftliche Legat Faflirte die Wahl beider und ſetzte den 
Mönch Gerhard zu Hirdaug, aus dem Herzoglih Zäh— 
ringifhen Geſchlechte, ald Bifchof ein, den er auch gleich 
conſecrirte. Wezilo, Erzbifhof von Mainz, zu deſſen Kırs 
chenprovinz Konftanz gehörte, glaubte ſich dadurch in feis 
nen Metropolitangerechtfamen gefränft und warf dem 
päbftlichen Legaten Uebertretung der Kanond vor 1). Zur 
Vertheidigung und Rechtfertigung des Verfahrens Ottos 
zu Konftanz läßt Ehrift. Lupus nach den Scholia zu dies 
ſem Kanon eine gelehrte Diss. folgen: An Romanus 
Pontifex possit omnibus sub caelo Ecclesiis conse- 
crare et consecrandos jubere episcopos? 


1) Sie Sanctorum Canonum regulae custodiuntur et ob- 
servari mandantur et ab Hildebrando et ab Ottone. 
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In diefem Concilium wollten die Bifhöfe mit dem 
päbftlichen Legaten die Gültiafeit der Ehe ded Königs 
Hermann prüfen, die von einigen wegen der nahen Bers 
wandtfchaft angefochten wurde. Otto beftand auf eine 
einftweilige Trennung, weil feine hinreichende Beweife für 
die nahen Grade ihrer Verwandtſchaft vorgebradht wers 
den konnte; die Mehrheit der Stimmen entfchied aber, 
die Ehe beitehen zu laffen, bis diefelbe bei einer andern 
Berfammlung reiflicher geprüft werden fünnte. 

Beim Shluffe des Conciliumsd wurde bei brennen; 
den Kerzen das Anathem feierlich verfündiget gegen Guit- 
bert, den Häreliarhen und Gegenpabft, gegen die Apos 
ftaten Hugo von Albano (der in dem Eoncilium zu Worms 
1076. das Directorium geführt hat), Johannes (Petrus), 
gewefenen Bifhof von Porto, und Petrus, geweſenen 
pähftlihen Kanzler 1); eben fo gegen den Erzbifchof Lies 
mar von. Bremen, gegen den Udo von Hildesheim, Otto 
von Konftanz, Burchard von Bafel, Huzmann von Speier, 
abgefete Bifhöfe, dann auch ‚gegen den eingedrungenen 
Erzbifhof Wezilo von Mainz, und die eingedrungenen 
Biihöfe Siegfried von Augsburg, Norbert von Chur 
und alle ihre Anhänger 2). 

Vierzehn Tage nach diefem Eoncilium, in der brits 
ten Woche nad Oſtern, trat die Gegenparthei, wie 
. früher beftimmt war, gemäß Uebereinfunft des Königs 
Heinrih mit dem Clemens, zu Mainz in der St. Albans; 
firche zufammen. Der ganze Anhang beftand aus ven 
drei oben genannten und zu Quedlinburg ercommunikir; 
ten Kardinälen, als Legaten des ſich fo nennenden apo⸗ 
ftolifhen Stuhles, Petrus von Porto, Hugo und Petrus, 


1) Durch Bermittelung des yäbftlichen Geheimſecretaͤrs oder 
Staatsfecretärd Petrus von Porto hatte König Heinrich bei 
der Eroberung Roms die päbftlichen Siegel erhalten, Die 
Gräfin Mathilde warnte deshalb alle Anhänger des Pabftes 
vor jedem Betrug. Notum vobis facimus, quod falsus Rex 
Itenricus furto subripuit Sigillum Domini Papae Gregorii 
. +. practerea Episcopum Portuensem secum duxit, quo- 
niam olim fuit familiaris Domini Papae. 

2) Vergl. die Abhandlung über Segen und Fluch in VIL. 
Band II. Thl. der chriftl. Denkwuͤrdigkeiten S. 378.—398. 
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Erfanzler, ferner aus den drei Erzbijhöfen Wezilo von 
Mainz, Eilbert von Trier und Gegewin von Köln, bie, 
wie Waltram fagt, die Oberleitung hatten 1). Erzbifchof 
Liemar von Bremen fonnte nicht in eigener Perjon as 
gegenwärtig feyn, er ließ fih duch einen Geſandten vers 
treten, mit der Erklärung, allem beizuftimmen, was ge 
meinſchaftlich befchloffen würde. Von den Guffraganbi- 
fhöfen ded Mainzer Erzbifhofd waren gegenwärtig bie 
Biihöfe Udalrih von Eichftädten, Rupert von Bamberg, 
Hermann von Speier, Otto von Konftanz, Siegfried 
von Augsburg, Gebehard von Prag, Udo von Hildes— 
heim, Heinrich von Paderborn. 

Aus der Kirchenprovinz Köln waren Conrad von 
Utrecht, Heinrich von Lüttich, Ergo von Munſter und 
Folkmar von Minden. 

Aus der Kirchenprovinz Salzburg waren Megin⸗ 
ward von Freiſingen und Otto von Regensburg. 

Die Biſchöfe Bibo von Tull, Burchard von Bafel 
und Otto von Strasburg hatten Stellvertreter geſchickt. 
Zu dieſen zählt Waltram oder Venerich noch die Bifchöfe 
Thiederich von Verdün und Burchard von Lauſanne. 
Von den Legaten der Biſchöfe von Baſel und Strasburg 
ſagt er: qui propter hostes eoclesiis suis crudeliter 
nimis imminentes domum dimissi sunt. Mit dieſen 
Biſchöfen waren mehrere Prieſter und Diaconen gefom: 
men, wodurd die Berfammlung anfehnlicdy vermehrt wurde. 
Die Klofteräbte hatten indgefammt zurüdgehalten. 

Bon den Verhandlungen diefer Biſchöfe weiß man 
anders nichts, ald daß fie gegen die Bilhöfe der andern 
Parthei ein Ercommunicationds und Entſetzungsdecret 
abgefaßt und publieirt haben, welches auch, in fo weit es 
in ihrer Macht fland, ausgeführt worden if. Denn im 
Monat Yuli begab ſich König Heinrid nad) Magdeburg, 
feßte den entflohbenen Erzbifhof Hartwich ab, und den 
Abt von. Hersfeld, aud) Hartwich genannt, ein, den er 
gleich als Erzbifhof conferriren ließ. So machte er es 


1) rl 0m haic Synodo Wicelinus etc. Lib. ER de 
Unitate Eceles. 1. cit. pag. 287.- 
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auch zu Meg und Würzbura, wodurch beinahe jede Did; 
cefe zwei Bifchöfe. erhielt. Was konnte anders dadurd) 
entjtchen, als eine gänzlihe Verwirrung in Kirche und 
Staat. Wo die Klerifei und das Volk den ernannten 
Bifhof nicht willig annehmen wollte, wurde er durd) 
Gewalt der Waffen eingefegt. So fam es im Sabre 
1086. im Auguft zu. Würzburg zu einem öffentlichen 
Treffen, wobei von ‚beiden Geiten viel Blut vergoffen 
worden. 
Diefe große Verwirrung öffnete aber dem Erzbifchof 
Wezilo von Mainz: die Augen, daß er dem Heinrich und 
deſſen Anhang entfagte 1), und ſich der Warthei des 
rechtmäßigen Pabſtes anfchloß; er wurde aber nun aud) 
eben fo, mie die andern Bifchöfe, von Heinridy verfolgt. 
Nach dem Berichte ded Berthold von Konftanz fol er 
bis zu feinem Tode in dem Schisma verharrt feyn. 
Sein Nachfolger Ruthard ift entweder von Heinrich 
eingefeßt, ‚oder doch durch defjen Wermittelung von der 
Mainzer Klerifei gewählt worden. Als bald nad) feiner 
Ordination (1089.) König Heinrich das Weihnachtsfeſt 
zu Mainz feierte und Hartwich von Magdeburg, der von 
der Mainzer Berfammlung ercommunicirt worden war, 
mit mehreren andern Bifhöfen auch beimohnte, traten 
die beiden Erzbifchöfe wieder in eine Gemeinſchaft; Nut: 
hard. geftattete.fogar dem Magdeburger Erzbiichof einen 
gewiſſen Vorrang, dadurd daß er ihm an diefem großen 
Feſte und bei einer fo feierlihen Verſammlung den erften 
Segen bei der Nocturn zu geben bemilliate. Hierüber 
entrüftet, ruft Heinrichs Schutzredner, Waltram von 
Naumburg: „So alfo, fo ift die Kirde von Mainz die 
Derfündigerin und Vollzieherin der h. Kanons, nicht ber 
rüdjichtigend, oder gerinafchäßend das, was in ihr befchlof- 
fen worden, was jie felbit gethan hat, wie eben Diefer 
Hartwich in ihr verurtheilt und verdammt worden ift“ 2). 
Ruthard ſcheint überhaupt eines friedlichern Charafters 
gewefen zu feyn, als fein Vorgänger Wezilo; auch ließ 





“ 4) Siehe Serarius de rebus Moguntin. in Wezilone $. 8. 
DM Lib. II. de Unitate Eccles. pag. 297. 
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er fih Heinrichs Sache nicht fo fehr angelegen ſeyn, in 
dem man ihn nicht bei den Berfammlungen der Heinrichia⸗ 
ner erblidt; ja man hat Grund zu glauben, daß er heims 
lich fih dem Anhange Heinrichs entzogen habe. m 
Sabre 1098. zeigte aber auh Heinrih fchon feinen Uns 
willen aegen ihn, fey es, weil er, wie einige wollen, fein 
Einverftändniß mit der andern Parthei gewahr worden, 
oder weil man ihn einer Theilnahme an der Ermordung 
der Juden befhuldigte. Heinrich ließ ihn befdeiden an 
fein Hofgeriht, aber der Erzbiſchof hielt es für Flüger, 
ſich wegzumachen und nach Thüringen zu fliehen, wo er 
ſich theild zu Erfurt, theild auf der Harzburg aufbielt 1). 

Pabft Urban 1., der früher unter dem Namen 
Otto von Oſtia päbftliher Legat in Deutichland war, 
hatte ungefähr gleichzeitig mit Ruthard den päbftlichen 
Stuhl beftiegen und alle frühern Berordnungen feines 
Borgängerd Gregor beftätiget. Im jahre 1089. erließ 
er aus einer römifchen Synode ein Schreiben an Geb⸗ 
hard von Konjtanz, den er zu feinem Legaten in Deutſch⸗ 
land ernannt hatte, worin er demfelben die Angelegen: 
heiten der deutfchen Kirche im allgemeinen, und der Biss 
thümer Augsburg und Chur ganz befonderd empfiehlt. 
Da diefe Bisthümer zu der Kirchenprovin Mainz ges 
hörten, fo will man vermuthen, Gebhard Kr deshalb 
mit Ruthard unterhandelt und denfelben langfam für 2) 


1) Sn einem Briefe an die Halberftabter Geiftlichkeit, bie 
er anmahnet, zu dem rechtmäßigen Pabite überzugehen, fagt 
er: Nobis ipsis renuntiavimus, et priorem nostram vitam, 
si tamen vita est ad mortem ducens, jam pridem con- 
demnantes, in Ecclesiae unitate renati, novam vitam du- 
cimus in Christum. Ruthard fcheint aud den vom Pabſte 
Urban confecrirte Bifchof von Halberftadt als feinen Suffras 

an auerfannt zu haben. Merfwürdig ift, daß Pabft Urban 

ei der Gonfeeration dieſem Bıfchof den Namen Stepbanus 
beigelegt hat. Cui nos Stephani nomen imposuimus. Mansi 
Tom. II. Supplement. Concil. pag. 79. et 218. 

2) Wahrfcheinlic nach dem Jahre 1095. Denn am 4. März 
diefed Jahres, infra mediam quadragesimam, confecrirte er 
noch zu Mainz in Gegenwart der meilien Biſchoͤfe und Reichs⸗ 
fürften von der Parthei des Heinrich, die beiden ernannten 
Bifchöfe für Prag und Olmuͤ  Soomas und Andreas. Chro- 


nic, Gosmae Pragens. Lib. 
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die legitime Sache gewonnen. Heinrich fcheint aber auch 
feiner immermwährenden Verfolgungen und Verwüſtungen 
in etwa müde gewefen zu feyn. Denn auf einem Reichs 
tag zu Mainz 1102. hatte er ſich geäußert, nad) Stalien 
gehen zu wollen und in Rom ein Concilium halten zu 
laffen, um die Zmiftigfeiten mit den Päbften zu beendis 
gen. Allein von Paschal II., dem Nachfolger des Pab⸗ 
ſtes Urban, ift zwar ein Concilium zu Rom gehalten 
worden, wovon aber Heinrihd Excommunication beftätis 
. get wurde. Diefer neue Schlag wirfte auf die andere 
Parthei, die durch den Verluſt ihres Clemens jet ohne 
Haupt war, fo gewaltig, daß viele davon ſich ſchon offen 
für den rechtmäßigen Pabſt wieder erklärten, andere nur 
eine günftige ©elegenheit abmarteten, dies thun zu kön⸗ 
nen. Bei diefen Berhältniffen hielt Heinrich ed für Flug, 
einen Theil der Regierung feinem Sohne Heinrich abzus 
treten. Die Sachſen vernahmen diefe Nachricht mit in 
niger Freude, und ald der neue Thronfolger im Jahre 
1105. nad Sachſen fam, und zu Goslar die Oſtern 
feierte, fielen ihm die ſächſiſchen Bifchöfe und Fürften mit 
dem ganzen Bolfe zu. Auf den Rath ded Erzbifchofs 
Ruthard, der ihm hierbei die beften Dienfte geleiitet hatte, 
berief er die Bischöfe und die höhere Geiftlichkeit zu eis 
nem Concilium, das fih in der Woche vor Pfingiten 
zu Nordhaufen verfammeln ſollte. Ruthard fcheint die 
Einladungsfhreiben an die ſächſiſchen Biſchöfe erlaffen zu 
haben 1). Auf den erften Ruf eilten alle Bifchöfe, 
Aebte und die höhere Geiftlichfeit herbei. Der opofto: 
liſche Legat, Gebhard von Konftanz, hatte mit dem 
Mainzer Erzbifhof den Vorfig. Nach vorgelefenen Deere: 
ten der h. Väter befprady man ſich über die gegenwärti⸗ 
gen Verhältniſſe. Manches wurde abgejtellt und gebef: 
fert, andere von größerer Wichtigkeit dem römifchen 
Stuhl vorbehalten, 


1) Siehe — Rotardi Moguntini Archiepiscopi ad 
Clerum Ecclesiae Halberstadiens. bei Martene Tom. |. 
Collect. ampliss. pag. 604. und Mansi Tom. II. Supplement. 
Concil, pag. 218. 
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Wie ed fcheint, legte man die Beſchlüſſe des vor 
zehn Jahren vom Pabfte Urban Il. zu Piacenza gebal; 
tenen Conciliums zum Grunde. Denn die Verdammung 
der Simonie, das Verbot ded unerlaubten Zuſammenle— 
bend der Priefter mit Weibern (Nicolaitarum forni- 
caria conjunctio) und die Verordnung über die Qua— 
tertemperfaften, daß die Frühlingsfaften in der eriten 
Woche, die zweite in der Pfingſtwoche gehalten werden 
fol, und zwar nad römifcher Sitte, find aus dem Eons 
cilium von Piacenza genommen. Ferner wird Gottes 
Friede oder die 'Treuga Dei beftätiget, ein zuerſt in 
Frankreich aufgefommener, oder vielmehr durdy die North 
eingeführter Gebrauch, vermöge defien feiner von Mitts 
mod bis Montag Waffen tragen durfte, damit das Bolf 
weniaftend an einigen Tagen in der Woche gegen jeden 
Ueberfall und Mord geſchützet fey 1). 

Die wichtiafte Frage war wohl, was mit den von 
dem Heinrich ernannten und von ſchismatiſchen Bifchös 
fen eonfecrirten Bifhöfen und wieder mit den von fol 
hen Bifhöfen ordinirten Priefter zu machen fey. Das 
Concilium befhließt: „Denen, die von den Afterbifchör 
fen confecrirt worden find, wird in der nädften Faften 
durch katholiſche HDändauflegung die Reconciliation vers 
ſprochen.“ — Nur eine Reconciliation durch Händaufles 
gung — nach der Art der feierlihen Bußdisciplin — 
hielt man alfo für hinreichend, um das zu bejjern, was 
von den Afterbifchöfen gegen die kirchlichen Satzungen 
unternommen und verrichtet worden war. Cine neue 
Eonfecration oder Ordination der Biſchöfe und Priefter 
wird nicht vorgefchrieben, wie doch das vor furzem ae 
baltene Concilium zu Quedlinburg Kan. II. natürlicy 
verlangen mußte, weil ſolche Orpdinationen ald penitus 
irritae, gänzlich Fraftlos und: ungültig anerfannt wurden. 
Gobelin 2), der zwar die Geſchichte des Conciliumd zu 
Norphaufen Furz berührt, hat doch einige Umftände, die 


1) Hier fcheint doch durd; Pax Dei der allgemeine Friede 
nit den Sachfen zu verftehen zu feym. 

2) Gobelini Cosmodromii Aetat. VI. Cap, LV. Tom. I. 
Scriptor. German. Meibom. pag. 264. 
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man bei dem fächfifhen Annalijten und andern nicht fins 
det, die aber für das bier angeführte Kapitel von eini— 

gem Belange find. Nachdem er gemeldet hat, daß durdy 
die apoftolifchen Legaten befdloffen worden, die von den 
gemeldeten Afterbifhöfen Geweihten fönnten durch Händs 
auflegung in die Verrichtung ihrer Weihungen wieder eins 
gefeßt werden, fagt er, der apoftolifche Legat habe in der 
nämlihen Woche, in der Pfingftvigilie, zu Goslar die h. 
Weihungen ertheilt und zu gleicher Zeit die Suspendirten 
durch Händauflegung losgefprodhen und wieder in bie 
Berrihtungen eingefeßt, das nämliche that der Erzbiſchof 
Ruthard zu Heiligenftadt, wo er an demfelben Samſtag 
die Weihungen ertheilt und die aus den benachbarten 
Bisthümern dahin gefommenen Suspendirten durch 
Händauflegung aufnahm. Was die Bifhöfe felbit ans 
ging, fo überließ man die Rejtitution derfelben dem apos 
ftolifhen Stuhl. Hieraus wird klar, daß das Eoneilium 
die Confecrationen der Bifchöfe und die von bdenfelben 
verrichteten Ordinationen zwar für unregelmäßig, aber 
nit in ihrer Wefenheit für ungültig hielt. Das von 
ſolchen Bifhöfen am Gründonnerftag gemweihte Chrisma 
und Del wurde ebenfalld verworfen als unbrauchbar bei 
Ausfpendung der h. Sacramente, denn obſchon die Weihe 
ded Deld x. ein Actus ordinis episcopalis ift; da 
aber diefe Bifhöfe unregelmäßig gemweihet waren, fo mußs 
ten ganz folgerichtig alle ihre Verrichtungen ald unregels 
mäßig anerfannt werden. 

In diefem Concilium haben ſich, wie der fächfifche 
Annalift berichtet, die .Bifhöfe Udo von Hildesheim, 
Heinrih von Paderborn und Friederich von Halberftadt, 
in Gegenwart ded Königs und der ganzen Verfammlung 
fih hinwerfend vor ihres Metropoliten Füßen, dem römis 
fhen Stuhl ergeben, ihre Angelegenheit wurde jedod) dem 
römifhen Stuhl überwiefen, da fie einftweilen von ihrem 
Amte fuspendirt waren. Allein Ruthard fcheint bald 
darnad) den Udo von Hildesheim, ohne Vollmacht des 
römifhen Stuhled und ohne alle Rüdfpradhe mit dem: 
felben gänzlich losgeſprochen und in fein bifhöfliches Amt 
eingefeßt zu haben, weswegen Pabſt Paschalis ihm derbe 
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Verweife gibt 1), jedoch ohne ihn deshalb zu fuspendi; 
ren, wie dad Chronicon Hildesheimiense 2) berichtet, 
weniaftend zeigt fi in dem Briefe des Pabfted nicht die 
gerinafte Anzeige einer Suspenſion, vielmehr einer völli⸗ 
gen Erlaffung diefed Fehltritted durch die Fürfprache des 
Erzbifhofs von Trier, der Biihöfe von Konftanz, Bam: 
berg und des Abted von Hirdaug 3). 

Bei diefem Concilium erfchien, auf die Bitte der 
Bifhöfe, der junge Herrfcher in einem ganz demüthigen 
Anzuge und behandelte alle mit folder Herablaffung und 
Milde, daß fie bid zu den Thränen gerührt Gott feierlich 
danften und dad Kyrie Eleyson anftimmten. Dadurd 
gewann Heinrich vollends die Sachſen, die ihm und dem 
apoſtoliſchen Stuhle Treue ſchwuren. Er fammelte auch 
alöbald die fählifhen Truppen und brad) damit aegen 
Mainz auf, um den Erzbischof Ruthard in feinen Sitz, 
wovon ihn der Vater Heinricdy, wegen der Anhänglichkeit 
an dem rechtmäßigen Pabft, vertrieben hatte, wieder cin: 
zufegen; allein die Stadt Mainz und der Rheinübergang 
war fo ftarf befet, daß der junge Heinrich mit feinen 
Truppen diesſeits fi lagern mußte. Man ließ die Stadt 
auffordern, fich zu ergeben, aber die Mainzer, die mehr 
auf den Vater Heinrich, ald auf deſſen Sohn hielten, 
fchlugen alle Unterhandlungen aus. Der Erbifhof Ruts 
hard hatte für diedmal nur das Vergnügen, jeine Rev 


1) Hildinisheimensem publice criminosum post synodi- 
cam prohibitionem ofhcio restituisti, in quibus magis ho- 
mines quam Deum offendere metuisti. Epistol. Paschalis 
Papae ad Rotardum Mogunt. bei Martene Tom. I. Collect. 
ampliss. pag. 617. 

2) Papa ex Synodi Trecensis sententia Rotardum Mo- 
guntinum Episcopum ab oflicio suspendit, eo quod Udo- 
nem Hildesheimensem sine consensu Ecclesiae restituit. 

3) Tu vero, frater venerande, licet nunc usque‘borum 
praeceptorum transgressor extiteris, tamen venerabilium 
fralrum nostrorum Trevirensis, Constantiensis et Bamber- 
gensis Episcoporum, Hirsaugiensis Abbatis precibus in- 
elinati, misericorditer personae tuae ofhcia agenda in- 
dulgemus, si praeterita corrigens, horum praeceptorum 
custos et observator extiteris. Bei Martene 1. cit. 
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den; pon der Ferne gefeben zu haben. Der junge Heim; 
rich 309 fich mit feiner Armee nad Franken, vertrieb zu 
Würzburg den von feinem Vater eingefeßten Biſchof Er: 
lung und ließ ftatt deffen durch den Erzbifhof Ruthard 
einfegen den von dem Klerus und Volke gewählten Ru: 
pert. Heinrich entließ bier feine Sachſen und.» ging mit 
den baierifchen und fhmwäbifhen Truppen auf Nürnberg 
lo8, und da er diefe Stadt nicht einnehmen fonnte, wei: 
ter nach Regensburg. Der Bater Heinrih machte ſich 
nun auh aus Mainz und folgte eilends feinem Sohne 
nah. In Würzburg vertrieb er wieder den Rupert und 
vertheidigte feinen Erlung; zu Regensburg fegte er einen 
jungen feichtfertigen ©eiftlihen, Namens Udalrih, als 
Biſchof ein, und hob fo überall das auf, was der Sohn 
Heinrih zum Vortheil der Kirche und des legitimen Ober; 
baupted angeordnet hatte. Unterdeſſen hatte der jüngere 
Heinrich feine Armee bis auf zehntaufend Mann wieder 
gebradıt, und er glaubte, ed jet wagen zu dürfen, Dem 
Vater eine Schlaht anzubieten. Durch Vermittelung der 
Fürſten wurde jedoch diefe Schladht gehindert und man 
ſchlug vor, auf einem friedlihen Wege die Mifhelligkeiten 
beizulegen. Der Vater, merfend, daß feine Hauptanfuh⸗ 
rer alle Luft zum fchlagen verloren hätten, jeßt fich nicht 
fidher genug glaubend, begab fic heimlich nach dem Rhein, 
mit einigen Wenigen. Dadurch löfte ſich auch bald feine 
ganze Armee auf, und der Sohn ward Herr ohne Schwerdts 
ſtreich. Zu Würzburg und Regenöburg mußten ſich die 
eingedrungenen Bifchöfe gleich wegmahen. Erlung war 
aber doc) fo gefcheid, daß er vor dem jungen König und 
dem Erzbifhof Ruthard auf Würzburg für immer Ber: 
zicht leiftete, und dadurd ſich die Hoffapland : Stelle er: 
warb. Zu Speier ließ Heinrich auf den Rath ded Erz 
bifhofs Ruthard von Mainz, Heinridy von Magdeburg, 
Rupert von Würzburg, Gebhard von Konftanz, Udo von 
Hildesheim, Heinrid) von Paderborn, Friederih von 
Halberſtadt, Eppo von Worms, Hartwich von Regens— 
burg, und mebrerer anderer, die ihn begleiteten, den Abt 
Gebhard von Hirsaug ald Biſchof einfeen, indem Furz 
Binterims Goncilien III, 30 
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zuver der Bifhof Johannes von Speier geftorben 
war 1). 

Heinrih, der Sohn, berief alle NReichöfürften und 
Bifhöfe auf Fünftige Weihnachten nah Mainz zu einer 
Verfammlung, worauf die Reichs- und Kirchenangelegen, 
heiten gemeinſchaftlich berathen und abgemacht werden 
follten. Der Vater Heinrih, der erfahren hatte, daß 
eine geheime Verſchwörung geaen ihn im Spiele fey, bot 
alle Kräfte auf, um die Mainzer Zufammenfunft zu 
hindern, aber der Sohn ging zu ihm nad) Bingen und 
beredete ihm, unter vielen Verheifungen, der Verſamm— 
lung nicht entgegen zu feyn, vielmehr feine Anſprüche 
auf derfelben vorzubringen. Der Vater beruhigte fi 
und erflärte, er wolle dann alles aufſchieben bis zur 
Berfammlung , und mad darin ausgemacht würde, ſich 
damit befriedigen. Co begaben fih alfo die Bifchöfe 
und Fürften nah Mainz. Dad Gerücht verbreitete ſich 
unterdeffen, der Vater nähere die Abfiht, die VBerfamms 
lung zu flören oder gar aufzuheben, man fuchte ihn des 
halb nach Ingelheim zu bringen, befonders weil mebrere 
Biſchöfe erklärt hatten, fie Fünnten es wegen der fo oft 
wiederholten Ercommunication ded Vaters nicht zugeben, 
daß er in ihre Befellfchaft trete. Trithem bemerft bier: 
Vulgaris stultitia- captum a filio patrem hinc inde 
publice diffamabat. Aber er fagt dody felbit, daß man 
den alten König zu Ingelheim fo ftreng bemachen ließ, 
daß feiner zu ihm und von ihm gehen durfte. Der 
Reichstag kam alſo zu Stande. Zwei umd fünfzia, 
theils Reihsfürften, theils Biſchöfe, hatten ſich eingefun— 
den. Von den weltlichen Reichsfürſten war allein der 
Herzog Magnus von Sachſen, der ein ſehr alter Herr 
war, ausgeblieben. Zufällig waren mit dem Biſchof 
Gebhard von Konſtanz noch ein Kardinalbiſchof von Als 
bano, und NRihard, Biſchof von Oftia, päbftlihe Legas 
ten, nah Mainz gefommen, die dur ihre Gegenwart 
die Berfammlung vermehrten. Biel Kirchliche dürfen 


1) Trithemii Chronicon Hirsaugiens, ad ann. 1105. Tom. 
l. pag. 334, 
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wir von diefer Berfammlung nicht erwarten. Das erite, 
was gefhah, war die Erneuerung der Ercommunication 
gegen den Vater Heinrich. Ruthard von Mainz, Fries 
derih von Köln, der feit einigen Jahren Heinrichs Par: 
thei auch verlaffen hatte, und einige weltliche Reichsfür— 
ſten Fündigten diefe Erneuerung dem alten König und 
Kaifer zu Ingelheim an, und bradıten ed durch Zure— 
dungen und Drohungen dahin, daß er fih für ſchuldig 
erklärte und geneigt zeigte, die Reichskrone feinem Sohne 
zu übertragen und Buße zu thun. Die gefendeten Bis 
ſchöfe, worunter wahrfcheinlich auch ein päbftlicher Legat 
war, mußten aber doch von dem gebeugten König noch 
eine Lection hören. Er ſagte ihnen: „Aber ihr, ihr Erz 
bifhöfe von Mainz und Köln, die ihr mich ded Verkaufs 
geiftliher Würden befchuldiget, faget mir, welchen Preis 
id) von euch forderte, als ich euch die beften und reich— 
fien Kirchen meines Reiches übergab? Und da ihr eins 
geftehben müfjet, daß ich dafür -von euch nichtd gefordert 
babe, warum ftellet ihr euch unter meine Ankläger? Wa; 
rum finde ich euch unter jenen, welche die mir geſchworene 
Zreue breden? Warum finde ich euch felbft an ber 
Spitze meiner Feinde, die mich zu Grunde richten mols 
len?* Der Kaifer begehrte zur Beicht gelaffen zu wer: 
den, um dann aud von dem päbjtlihen Legaten die Ab: 
folution von der Ereommunication zu erhalten, aber der 
Legat erklärte, daß, da er nur zufällig mit dem Biſchof 
Gebhard nah Mainz gefommen wäre, er dazu feine 
Vollmacht habe: er müſſe ſich felbft an den Pabſt wen: 
den. Heinrich erließ auc ein Schreiben an den Pabft 
Paschalis, worin aber von dem Begehren der Abfolution 
nod) feine Rede ift; er klagt nur darin über dad Be 
nehmen feines Sohnes gegen ihn und wünſcht eine fried 
liche Beilegung der Zwiftigfeiten 2). Biel ftärfer Flagt 
er in einem Schreiben an den König. von Frankreich, 
Dad er gewiß in der empfindlichften Gemüthsbeſchaffenheit 
abgefaßt hat. 


1) Mansi Supplement, Concil. Tom. II. pag. 225. 
30 * 
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Man erzählt, der Erzbifhof Ruthard habe dem 
Kaifer, der fih in feinem ganzen Ornate dargeftellt hat, 
die Krone vom Haupte genommen, ein anderer habe ibm 
den Purpurmantel auögezogen und die übrigen Reicheins 
fignien abgenommen; dagegen berichten andere, Heinrich 
babe alle Reicheinfignien feinem Sohne übergeben und 
ihm allen Segen gewünfcht 1). Heinrich der Sohn wurde 
jest von allen Fürften und Bifhöfen als König ausge— 
rufen und von dem päbftlichen Legaten, wie Trithem faat, 
durh Handauflegung in Ingelheim beftätiget. Man 
fandte alsbald den Erzbifhof Bruno von Xrier 2), 
den Erzbifhof Heinrich von Magdeburg, ald Deputirten 
von Lothringen und Sachſen, den Otto, Bilhof von 
Bamberg, und Eberhard, Bifhof von Eichftädt, als 
Deputirten von Franfen und Baiern, den Bifhof Gebe 
hard ald Deputirten von Deutfhland mit mehreren ans 
dern Bifchöfen und Neichöfürften nah Rom, um denr 
heiligen Vater von allem; was fich ereignet hat, in Kennts 
niß zu fegen, und zu bitten, nad) Deutidland zu foms 
men, um den unzähligen Unordnungen zu fteuern. Der 
Pabſt fagte diefer Einladung zu; ehe er aber die Reife 
antrat, war König Heinrich, der Vater, in die Emigfeit 
am 7. Auauft 1106. übergegangen. Im folgenden Früh— 
jahr ging Paschalid nah Franfreih und hielt um Chrijti 
Himmelfahrt zu Trojed ein Concilium, wohin er aud) 
die deutſchen Bifchöfe berufen hat. Ruthard war nit 
erfchienen, worüber der Pabft ihm Vorwürfe machte, er 
entjhuldigte fih aber und die Gründe, die er vorges 
bracht, fchienen dem Pabſte genigend vorgefommen zu 
feyn. In dem Antwortfchreiben maht ihn der Pabſt 
mit der Verordnung des Conciliums zu Trojed befannt, 
daß ſowohl der Beiftlihe, der ein Beneficium oder die 


1) Ipse consiliis utriusque parlis annuens, insignia re- 
galia, crucem videlicet, lanceam, sceptrum, globum atque 
coronam filio tradidit et imprecatus illi prospera, salu- 
tern se curare propriam spopondit. Zrithem. Chronic. 
Hirsaug. ad ann. 1106. 


2) Annalista Saxo ad ann, 1106, 


| 


| 
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Inveſtitur zu einem Beneficium von einer weltlihen Hand 
empfängt, ald auch jener, der folhen Geiftlihen orbinirt, 
abgefeßt und der Kirchengemeinfchaft verluftig werde, — 
Erzbiſchof Ruthard jtarb den 30, Mpril 1109, 





weites Capitel.“ 


Die Eoncilien der Kirchenpropinz 
Trier vom Jahre 1000. bis 1100. 





Die Erzbifhöfe von Trier zeichneten ſich in der 
Haltung der Provinzialconeilien im eilften Jahrhundert 
nicht befonderd aus. Wenn man auch annehmen will, 
daß einige Concilien gehalten worden find, wovon Feine 
Nachrichten, nody weniger Aften auf und gefommen find, 
fo ift doc gewiß, daß Feines von großer Wichtigfeit oder 
dad bemerkenswerthe Beſchlüſſe abgefaßt bat, gehalten 
worden iſt. 

Im Anfange diefeds Jahrhunderts unter dem Erz 
biſchof Megingaud war der Zuſtand der Provinz fo vers 
wirrt, daß an Haltung eined Provinzialconciliums nicht 
zu denken war. Auch unter deſſen Nachfolger Poppo 
dauerte diefe Verwirrung noch einige Jahre. Poppo 
Iebte aber auch nicht in dem beften Cinverftändnig mit 
feinen Suffraganen, Die er zu gering achtete und zu un— 
gewöhnlichen Angelobungen anhalten wollte. Denn als 
er den Bruno, ernannten Biſchof zu- Tull, zu Trier 
conſecriren follte, forderte er von diefem den Eid, daß 
er nie ohne Zuftimmung feines Metropolitans etwas un: 
ternehmen oder thun wolle 1), Dem Bruno fhien diefe 


4) Ut — suorum Suffraganeorum ab co ordinan- 
us prius sub divinae praesentiae testimonio spondere 
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Forderung zu allatmein und überfpannt; er wollte daher 
lieber feine bifchöfliche Confecration, wozu alles vorbereis 
tet war, auäftellen, ald dur einen Eid die Gerechtſame 
feiner Kirche fhmälern. Die Sache wurde indeffen durd 
König Konrad, der den Erzbifchof von Zrier und Bruno 
nad) Worms hat rufen lafjen, gütlich beigelegt, und Popo 
befriedigte fih mit dem gewöhnlichen Eide. 

Poppo war im jahre 1028. mit dem h. Simeon 
in das heilige Land gewallfahrtet und hatte feine Diös 
cefe einem feiner Guffragane und feinen Chorbifhöfen 
anvertraut. Nach feiner Rückkehr hielt er im Sabre 
1030. eine Provingialfpnode, der die Guffragane Rams 
bert von Verdün und Bruno von Tull, mit den Chor; 
bifhöfen Udelbero, Hunger und Folkmar, wie aud ans 
dere Beiftlihen und Grafen beimohnten. Died erfahren 
wir aus einer Urkunde Poppos, worin er die Beliguns 
gen ded St. Marienflofterd zu Trier beftätiget 1). Cine 
zweite Synode, der Theodorich von Metz mit einigen 
Aebten, Prälaten und Grafen beiwohnte, war im Juni 
1036., worin die Schenfung des Probftes Adelbero von 
Zrier an dad Gt. Matthiaskloſter beftätiget wird. Die 
dritte war bei Gelegenheit der Kirchweihe und Uebertras 
gung der Reliquien des h. Maternus, wo die drei Suf— 
fraganbifhöfe von Meg, Verdün und Zul, dann die 
ganze herzoglich lotharingifhe Familie diefe Feier verberr: 
lichten. Es war der 21. October 1037. oder XII. 2) 
Kalend. Novembr., der auf einen Freitag fiel, Fein 
aceigneter Tag weder für eine Kirchweihe, noch für ein 
Provinzialconeilium. Hier helfen und aber die aelebrten 
Bollandiften, die bemerfen, daß die Kirche X. Kalend. 
Novembr., aljo Sonntag den 23. October, eingeweihet 


debeat, quatenus in cunctis rebus agendis eum sibi ad 
consilium adhibeat, sublatoque omni excepto, nihil extra 
suum praeceptum aut velle, aut quasi quıdam servus agere 
praesumat. Wibertus in Vita S. Leonis IX. 

1) Günther eodex diplomatie. I. Band. Seite 111. 

2) Utpote Synodum gratia perinde heri et hodie cele- 
hrarte.ibidem Treveri, eongregatorum annisu, duodecimeo 
Kalend. Norembr. translätis, illustravit atque dedicavit, 
Gesta Trevirens, noviss. edit, pag. 143. 
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worden ſey 1). Die Feier fing alfo mit dem Sonntage 
an, wo dann wahrfcheinlih Montag die Synode gehal— 
ten wurde, weil in den Gestis 'Treviror. gefagt wird: 
Synodum heri et hodie celebrante. Denn am Sonn: 
tage, wo bie Kirchweihe gefhah und dann die Reliquien 
des h. Maternus (niht Martini, mie die neuefte Aus; 
gabe der Gesta Trevirorum von Wittenbady und Mül: 
ler bat) übertragen wurden, war für eine Synode feine 
Zeit mehr übrig. — Harzheim fett die Schenfung des 
Momendorferhofed an die St. Matthiadabtei auch zu 
diefer Synode, allein fie gehört vielmehr zu der zweiten 
vom Jahre 1036. Died beweifet Far a) die Gegen: 
wart des einzigen Theodorichs von Met, b) dann ver 
Zuſatz Mense Junio 2), 

on Everhard fennen wir Feine andere Synode, 
ald die vom Jahre 1063., worin er die der Abtei Prüm 
zugegebenen Zehnten beftätiget 3). In den Unterfchrif: 
ten fommen zwei Chorbifchöfe vor, die, wie man aud) 
aus den vorigen Synoden erfieht, in der Kirchenprovinz 
Trier nod) beibehalten wurden. — Man kann vermus 
then, daß die Sache ded Grafen Konrad von Luxem— 
burg, der den Erzbiſchof Everhard auf einer Bijitations: 
reife überfallen, ſich des erzbifchöflihen Ornats bemäch— 
tiget, dad Pallium zerriffen und den Chriſam und das 
h. Del auf die Erde gefhüttet hat, auch in einer Synode 
vorgefommen ift. Es wurde ihm die Wallfahrt nad 
Serufalem ald Buße auferlegt: dies gefhah in der Re 
gel bei dergleihen Vorfällen in einer Synode, Auch 


1) Corrigendus tam ex Scheckmanno Lib, III. Fol. 42, 
verso, tum ex Lectionario Trevirensi. Utrobique enim clare 
dieitur, peraetam esse translationem X. Kalend. Novemb. 
seu die Octobris XXIII. anni 1037. Tom. IV. Septemb. 
pag. 394. 

2) Praesente ipso Poppone Archiepiscopo, Theodorico 
Episcopo Metensi secundo et Pertolpho Abbate ... reg- 
nante serenissimo Conrado Imperatore, IV. Idus Junii. 
Tom. Ill. Concil. German. pag, 108. 

3) Recitata publice in totius sacrae Synodi conspectu. 
Bei Martene Tow. I, Collect. ampliss. pag. 468. 
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dem Grafen und Xrierifhen Probfte Theodorich, der 
den zum Bifhof von Trier ernannten uno ermordet 
bat, wurde eine Wallfahrt nad Serufalem ald Buße 
vorgefdhrieben. Er fowohl, wie der genannte Konrad 
von a , fehrten nicht mehr. in ihre Heimath 
zurück. | 

In der traurigen Spaltung bielt fi zwar der ge 
Ihichtlihe Schauplag fern von Trier, aber die Trieris 
fhen Erzbiſchößfe nicht aus der Geſchichte. Der Erzbi 
(hof Udo von Trier war vielmehr einer der erften, der 
ih von Heinrich, wegen der gefällten Ercommunication, 
abfonderte; er bob auch, fobald ald er von Rom zurück⸗ 
gekehrt war (Jahr 1076.), die Gemeinſchaft mit den 
Erzbiſchöfen von Mainz und Köln auf Sein Beiſpiel 
bewog mehrere andere Bifchöfe, ſich zurüczuziehen und 
aus der Gefellihaft der Ercommunicirten zu halten. Der 
Pabft Hatte ihm zwar erlaubt, mit dem König und den 
andern Ercommunieirten zu fpredhen, aber durchaus in 
feine andere Gemeinfhaft zu treten, und obſchon der Kö: 
nig ihn mehrmal berufen ließ, fo blieb er doch immer 
zurüc, mehr die Ungnade Gotted und deffen Gtellvertre: 
ter auf Erden, ald die ded Königs fürchtend. Man 
verunglimpfte ihn zwar deshalb, aber auch dad wußte er 
nut Gelaffenheit zu ertragen. Wir fehen daher in der 
Zufammenfunft den Erzbifdyof von Trier auf der Seite 
derjenigen ftehen, die fich für den Pabft befennen. 

Egilbert, der vorzüglih dur die Empfehlung Kös 
nigd Heinrih von der Trierifhen Klerifei nach dem Abs 
leben des Udo ald Erzbifhof gewählt worden war, blieb 
ſtets ein fefter Anhänger deffelben. Der Bifhof Theo: 
dorih von Verdün, ald der ältefie Comprovinzialbifchof, 
weigerte ihm deöhalb eine large Zeit die Conferration. 
In einem Schreiben an ihn fagt er: er wolle ihm, als 
Suffraganbifchof der Trierifchen Kirche, der er Gehorfant 
und Unterwürfigfeit gelobet, ald alter Freund, der feinem 
Freunde nichts abzujchlagen pfleat, als Verwandter, alles 
gern tbun, aber er habe bier mehr fein eigened und Dei; 
jen, den er confecriren foll, Seelenheil zu berüdfichtiaen. 
Er muſſe ed ihm mit dem aröften Leidweſen melden, 
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e8 fen ihm zu bedenklich, einen von dert) Ausübung der 
geiftlihen Verrichtungen ſchon fuspendirten zu confecriren, 
ja er halte ed für ein Vergehen, es jey dann, daß man 
heut zu Tage den Fluch ald Segen, eine Erecration als 
eine Confecration, eine Depofition ald eine Ordination 
anfehen wollte. . .„ . Theodoricy befennt hier ferner feine 
Schuld, die er in der Wormfer Zufammenfunft dadurch 
begangen bat, daß er ſich von dem legitimen Pabſte ges 
trennt habe. „Auf ſtarkes Zudringen meiner Freunde 
babe ich mich in großer Furcht und Angſt um Pfingiten 
an den Hof begeben, hier hat man mid) mehrmal aegen 
mein Amt, gegen mein Seelenheil und gegen alle Firdhs 
lihe Würde zu Sachen gezwungen. Ich habe dem, der 
auf dem apoftolifhen Stuhle fiet, entfagt und dies ohne 
einige Urfahe, da er nicht gegenwärtig war und nicht 
vernommen werden fonnte; ic; entfagte dem, dem ich bei 
meiner Ordination Gehorfam und Unterwürfigfeit gelos 
bet und verfprochen habe, dem ich mich bei Uebernahme 
meines bifhöflichen Amtes ald meinem Haupte ftatt des 
b. Petrus überachen habe, Bei meiner Rückkehr wollte 
mid) deshalb meine eigene Geiftlichkeit nicht mehr auf: 
nehmen, fie verfagte mir die gewöhnlichen Empfangscere— 
monien und, was mir noch empfindlicher vorfam, den 
Friedenskuß. Sie hatte unglücklicher Weife die frevent: 
liche Entfagung und die unerhörte Vermwegenheit vernoms 
nen, deswegen wollte fie, zu meinem eigenen Seile, 
nichts mehr mit mir zu fehaffen haben und hielt mid) 
von allen bifhöflidhen und priefterlicdhen Verrichtungen ab, 
bi8 ih hinreichende ©enuatbuung dem h. Petrus und 
deffen Stellvertreter geleitet hätte. Das hindert mid, 
das hält mich zurüd, dic zu conſeeriren. Siehe zu, 
wie du in Diefer traurigen Lage, in dieſer Kirchenſpal⸗ 


1) Die Gesta Trevirensium Cap. LX. pag. 160. erzählen 
von ibm, daß er fich einem Probſte in Bauern, der Gregors 
Decrete für das Berbot der Prieſterehe publiciren wollte, befs 
tig widerfegt habe. Ausu temerico in faciem restitit, pa- 
lam dans cunctis intelligere, quomodo et ipse cum Hen- 
ricianis vinculo teneretur anathematis. Er war deshalb 
von feinem Biſchof fuspendirt und ercommmnicirt worben. 
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tung, in diefer Abgeneigtheit gegen den römifchen Stuhl, 
ordinirt werden kannſt, da Du bet dem Examen vor der 
Weihe dem heiligen Stuhl Gehorfum und fhuldige Uns 
terwürfiafeit ſchwören mußt“ 1). — Aber aud ein gros 
er Theil der Trieriſchen Geiftlichfeit hatte fich geweigert, 
biefen Egilbert ald ihren Erzbifhof aufzunehmen und 
deswegen die Suffraganbifchöfe gebeten, ihn nicht zu con 
ſecriren. E8 dauerte beinahe fünf Jahre, ehe er conje 
crirt werden fonnte. Denn ald im Jahre 1033. König 
Heinrih von Rom zurüdfehrte und vernahm, daß Egil— 
bert noch nidyt confecrirt wäre, ging er von neuem den 
Theodorich von VBerdün an, ihm die Conferration zu ers 
theilen. Diefer befragte fi bei Gregor 2), aber ohne 
die Antwort Gregors abzuwarten, wußte König Heinrich 
den Biſchof Theodorih nah Mainz zu loden, wo fid 
auch mehrere andere Biſchöfe einfanden, und zu verleiten, 
den Egilbert zu conferriren, annuente ejusdem sedis 
(moguntinae) Archipraesule, fegen die Gesta Trevi- 
rorum hinzu. Allein im Jahre 1083., worin Hontheim 
die Gonferration Egilberts feßt, war Siegfried nody Erz; 
bifhof von Mainz, der abwefend, in dem Klofter Has 
fungen, ſich aufhielt und als treuer Anhänger Gregors 
gewiß nicht zugegeben haben würde, daß die Biſchöfe den 
Egilbert zu Mainz confcerirt hätten. Wahrſcheinlicher 
ift Died von Wezilo anzunehmen, der an der Spike der 
on. ftand, und von dem Brower mielder, daß 
er vorzüglich des Egilberts Confecration befördert habe 3). 
Die Trieriſche Geiſtlichkeit, welche feſt hielt an dem 
Pabſte Gregor, ſah mit ſchelen Augen den conſecrirten 
Egilbert an und wollte ed nicht zugeben, daß er der jün— 
gern Geijtlichkeit die h. Weihen ertheilte, unter dem Vor; 
wande, ohne ein Pallium dürfe ein Erzbifhof die Ordis 
nes nicht ertheilen; Egilbert verfchaffte fih Daher ein Pal: 
lium von dem Afterpabft Clemens und ſchloß fih Dadurch 








1) Bei Mansi Tom. II. Supplement. Concil. pag. 45. 

2) Diefe Briefe des Heinrih an den Theodoridh von Verbün 
und bed Theodorich an Gregor haben die en ge 

3) Annales Trevirens. Lib. XII. $. 85. . 564 Die 
Ordination des Egilbertd gehört alfo in Das Eabr 1084. 
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immer der fihiömatifchen Parthei an. Die Gesta Tre- 
virorum haben ihm Fein ebrenvolled Denkmal in ihrer 
Geſchichte geſetzt, obſchon fie fagen, daß er ſich am Enve 
etwas zurückgezogen habe. 

Aus einer Urfunde des Herzogs Godefrid fcheint 
bervorzugehen, daß Egilbert wenigſtens eine Diöcefans 
fonode im Jahre 1088, aehalten habe, worin der Streit 
über des h. Dagoberts Kapelle zwiſchen dem Grafen Ar: 
nulpb und den Klofteraeiftlihen des h. Gorgonius ae: 
fchlichtet worden it. Jdarzheim Tom. 11. Concil. 
German. pag. 208, 


Drittes Gapitel. 


Die Kirchenpropinzen Köln und 
Salzburg im eilften Jahrhundert. 





Wenn man die heiligen Erzbifhöfe Anno von Köln 
und Gebhard von Salzburg ausnehmen will, fo ſaßen 
auf diefen beiden erzbifchöflihen Stühlen feine Männer, 
die der finfenden Kirchenzucht einen fräftigen Einhalt 
oder der fid) wieder aufſchwingenden den nöthigen Vor— 
ſchub leiften, und den niedern Berwürfniffen der Klerifei 
entgegen arbeiten fonnten. Gelbft Anno 1I., fo ernfthaft 
und fireng er in feinen Handlungen war, hatte, doch 
nicht die eleftrifche Kraft, den deutfchen Körper eng zu 
fammen zu halten, und den verdorbenen Weltgeift aus 
der Kirche zu entfernen. Sein Charakter zeiat nicht etz 
was befondered oder eigentbümliched® für die Oberleitung 
einer Nationalfirdye, wie die deutiche Kirche unter ihm 
bätte ſeyn fönnen, weil er mit dem Hirtenftab zugleich 
das Reichszepter führte. Er that vieles für Kirche und 
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Staat, hat durch fein frommed Gebet manches, der gans 
zen Nation Verderben drohended Gewitter beſchwichtiget, 
durch fein biederes Wort mandjed zufammen gehalten, 
was eine nahe Auflöfung anfündigte, aber er vergaß auch 
zuweilen die Wurzel des Baumes, der fo viele böfe Früchte 
trug, audzurotten. Durd ein Nationalconcilium hätte er 
vielleicht der 1) heilfamen Reformation des Pabſtes Gre— 
gor mächtig vorarbeiten fünnen, aber bei den von allen 
Seiten zugleih aufiteigenden Stürmen fanf fein Geift 
vor Mattigfeit, und um fi felbft wenigſtens aud dem 
Strudel zu retten, dachte er jet daran, mehr durch Zır 
rüdgezogenheit, ald durch muthiges ntgegentreten Das 
Böſe zu bejiegen. 

Gebhard von Salzburg entwidelte an ſich mehr 
Energie. In dem heftigften Sturm, wo alle, wenige 
ausgenommen ?), gefunfen waren, blieb er fejtftehen, ja 
er ftellte fih an die Spiße der wenigen, um alle zu bes 
kämpfen und rief aus deutfher Bruft mit dem großen 
Hieronymus: Ego clamito, si quis Cathedrae Petri 
jungitur, meus est. (Epist. XVI. Hieronym. Tom. 
I. edit. Vallarsii. pag. 43.) Für die Legitimität des 
Pabited Gregor erlitt er die Landedvermweifung, die Plüns 


1) Pabft Öregor munterte ihn durch ein befonderes Schrei» 
ben dazu auf. In demfelben fagt er auch: Praeterea sollici- 
tudinem tuam ex parte b. Petri, communis Patris et Do- 
mini, instanter admonemus, ut non solum in Ecelesiae 
tuae dioecesi, sed etiam in omnibus Suffraganeorum tuo- 
rum parochiis presbyteros, Diaconos et Subdiaconos ad- 
monitionibus tuis caste vivere facias; quoniam, ut fra- 
ternpitas tua novit, caeterae virtutes apud Deum sine ca- 
stitate nihil valent sicut nec sine caeteris virtutibus cas- 
titas. 

2) Tempora tunc valde periculosa instabant, cum prae- 
ter Christi Athletam nostruam Dominum Gebhardum Ar- 
chiepiscopum Salisburgensem, Altmannum Pataviensem, 
Adilberonem Wirceburgensem, Hermannum Metensem, 
Meginwardum Frisingem; praeter hos solos quinque, in 
toto regno teutonico Episcopus Catholicus inveniri non 
poterat. Anonymus in Vita $. Gebhardi Tom. VI. Junii 
Bolland. Bergl. hiermit Bertoldum Constant., der ftatt Mes 
ginward won Freifingen den Bifchof Adelbert von Worms 
nennt, 
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derung feiner Kirche durch den Aftererzbifhof Berthold, 
die Verläumdungen der andern Biſchöfe, die Verfolguns 
gen der föniglihen Parthei; aber bei allem dem ließ er 
den Muth nicht finfen. Er war überall dabei, wo es 
um die Rechte ded römiſchen Stuhld galt und nahm zus 
erft dad Wort. Durch die Kraft feiner Beredfamfeit, und 
dur den großen / Vorrath feiner Fanonifhen Kenntniffe 
vernichtete er alle Anfchläge und Einwürfe der Geaner. 
Einmal von Gregor über die Vollziehung der Bejchluffe 
des römifchen Conciliumd in Kenntniß gejeßt, litt er in 
feiner großen Diöcefe Feinen Geiftlihen mehr, der eines | 
verdäditigen Umgangd mit einer Frauensperſon beſchuldi—⸗ 
get werden fonnte, wodurch ed Fam, daß die Salzburger 
Diöcefe vor allen andern zuerft ganz rein von dem Uns 
rath der Ricolaiten oder Weiberfüchtiger Priefter war, 
wie der Abt Gerlach ihr das Zeugniß gibt 2). 

So fönnen uns aus diefen Provinzen feine Eoncis 
lien von einiger Wichtigkeit entgegentreten. In der Kir— 
chenprovinz Köln geben allenfalls Fleine Zwiſtigkeiten der 
Bifhöfe mit den Klofteräbten oder eines Erzbiſchofs mit 
feinem Suffragan zu erfennen, daß man noch mußte, 
wie ein Concilium gehalten werde, — Den Streit des 
Erzbifhofd Piligrin mit dem Bifhof Durand von Lüts 
tich, wegen der Jurisdiction uber das Klofter Burtfcheid, 
haben wir im erften Kapitel $. 1. kurz- berühret. Eine 
andere ÖStreitigfeit des Erzbifhofs Hildolf von Köln mit 
der Benedictinerabtei Brauweiler, wegen eined Gutes, 
veranlaßte gegen dad Jahr 1076. eine Diöcefanfynode. 
Die polnifhe Königin Richeſa hatte im Jahre 1056. bei 
einer Zufammenfunft zu Kaiſerswerth mit dem jungen 
Kaifer Heinrih und dem Erzbifhof Anno, dem Abte 


1) Salisburgensis accensus zelo justitiae non patitur in 
sua parochia vel clericos conductitios vel manifestos in- 
cestuosos altarı ministrare. Nam cum habeat latam pa- 
rochiam et amplam per iter decem dierum vel amplius 
extensam, non posses infra tantum terminum invenire 
saltem unam conductitium vel unam clericun aperte in- 
cestuosum. Gerlach. Traotat, contr. Simoniac. Tom. V. 
Thesaur. Aunecdot, Martene pag. 1499, 
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von Braumeiler, in deſſen Klofter der Königin Eltern 
begraben lagen, verfchiedene Ortſchaften und Güter ges 
fhenft, die der Abt willfährig und dankbar angenommen 
und von dem Kaifer und Erzbifchof Anno bat bejtätigen 
laffen 1). Richefa hatte ſich auch dies Klofter zur Grab— 
ftätte gewählt. Unter den gefchenften Güter war eine 
Ortſchaft, Clotten genannt. Als Richefa bald darnad) 
geftorben war, ließ der Erzbifhof Anno die Leiche nicht 
zu Braumeiler, fondern zu Köln in der GStiftsfirde B. 
Mariae V. ad gradus beifeßen und überwieß aud die 
fer Kirche die Ortfhaft Clotten. Der Abt Wolfhelm 
von Brauweiler fürchtete gegen die Verfügung ded Erz— 
biſchofs Anno, der zugleich die ganze Reichsverwaltung 
hatte, anzugehen. Er hoffte, mit der Zeit einen günftis 
gern Zeitpunkt zu finden, wo er feine Anſprüche um fo 
nachdrücfliher geltend machen fönnte. Died gelang dem 
heiligen Wolfhelm erft nad) ‚mehrere Jahren. Er be 
fuchte den zu Köln franf liegenden Erzbifchof, und führte 
fein Gefpräh recht fein auf die Schenfung der Königin 
Richeſa, bemerkte jet dem Erzbifchof, Daß er gegen: den 
Willen diefer Schenkerin gehandelt und dem Klojter fein 
Recht, welches ed durch die Annahme und Beftätigung 
der Schenkung erhalten hatte, entzogen habe. Anno fah 
das gethanene Unreht bald ein und verſprach, Clotten 
dem Klofter zurückzugeben, aber er ftarb zu geſchwind. 

: Sobald Hildolf ald Erzbiſchof von Köln durd Heinz 
ri) ernannt, confecrirt war, legte der Abt Diefem Die 
Schenkungs- und Beftätigungsurfunden vor, und forderte 
für feine Abtei Elotten zurück. Er wendete fih auch an 
den Kaifer Heinrih, der die Schenfung beftätiget hatte. 
Heinrid befahl glei dem Erzbifhof von Köln, Clotten 
der Abtei Brauweiler zurücdzugeben, allein der Erzbiihof 
hielt Damit zurüd und gab immer eine ausweichende 
Antwort. Der Abt glaubte fich jet an den Pabſt wen: 
den zu müffen, um die legte Willensmeinung der Königin 


1) Die Schenfungsurfunde, unterzeichnet von Anno, bat 
Günther Tom. I. Codex. diplomat. N. 56. pag. 130.5 die 
Buche Beftätigungsurfunde Aurtene Tom, I. ampliss. 

t 


Gollect. 
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zu erfüllen und dem Klofter fein Recht zu verfchaffen. 
Hildolf war bis zu feinem Tode ein ftarfer Anhänger 
Heinrichs. ALS nun ein Schreiben Gregors für Hilvolf 
anfam, das befahl, Clotten dem Klofter zurüczugeben, 
ergrimmte der Erzbifchof heftig, berief die höhere Geift: 
lichfeit von Köln zufammen und hielt derfelben das päbft: 
lihe Schreiben vor, in der Meinung, alle würden ihren 
Unmiller dagegen äußern, da er ald Erzbiſchof fich das 
durch beleidiget und verläumdet glaubte. Aber die Ber: 
fammelten wollten in dem Schreiben nichtd Beleidigendes, 
nicht Bittered und Unbilliged finden, vielmehr eine große 
Befcheidenheit und heilige Sanftmuth. Dadurch ward 
der Erzbifhof in den äufßerften Zorn gebracht, fchimpfte 
den Abt Wolfhelm als einen Berläumder und falfchen 
Denuntianten beim Pabft. Der Abt blieb dabei gelaffen 
und rechtfertigte fih mit Anftand und Ehrfurdt, weil 
er aber fah, daß mit einem fo erhißten Erzbiſchof nichts 
auszurichten fen, wollte er abgehen. Der Probit Bertulf 
von dem St. Andreasftifte und Wigmann von Heverds 
bach, ein fölnifher Patricier, nahmen den Abt zwifchen 
fih und fpradhen für ihn, forderten Clotten für Brau— 
meiler gemäß der Schenfungdurfunde zurück. Hildolf, 
der feinen einzigen Rechtstitel vorzubringen wußte, ant: 
wortete in einem harten Zone: Dann nehmet Elot 
ten: ih werde wiffen, mih dafür zu rädhen, 
und für Clotten etwaß befferes zu befommen. 
So löfte fih die Diöcefanfynode auf. 

Einen ſchlimmeren Ausgang nahm eine Streitigfeit 
wegen der Abtei St. Trudo im Lüttiher Bisthume. Wie 
überall, fo hatte auch in der Abtei St. Trudo König 
Heinrich den rechtmäßigen Abt Lanzo, weil er dem recht: 
mäßigen Pabſt Gregor anhing, abgefegt und einen herums 
laufenden Mönch derfelben Abtei, Luipo, als Abt ernannt. 
Luipo ließ fih am Montag in der Bittwoche, der auf 
den 26. Mai (1085.) fiel 1), durch bewaffnete Hand als 


1) Intravit septimo Kalend. Junii in pompa magna mi- 
lituın, qua die secunda feria fuit Rogationam, Chronic, 
S. Trudon. Lib. Ill. Tom. VII. Specileg. D’Acheriü pug. 
371. Bergl. Aegidius de Episcopis Leodiens. Tom. IH. Cha- 
peavilli de Gestis Episcopor. Leodiens. pag. 34. 
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Abt einführen, Lanzo mußte jih in den Thurm verfries 
chen, der ihm zur Feſtung diente. Als der Biſchof Hein; 
ri von Lüttich dieſe Auftritte gehört hatte, hielt er am 
15. Juni, wo die Pfinaftoctav war, eine Diöcefanfynode 
und ſprach geaen Luipo die Ercommunication aus. Dies 
fer flehete alöbald den Schuß des Kaiferd an, der ihn 
als Abt beitellt hatte. Heinrich fonnte diefe Sache, we: 
gen feines Aufenthalts in Stalien, bei der großen Ber: 
wicelung der Neichsangelegenheiten nicht eher vornebnten, 
bi8 um Weihnadhten 1087., wo er zu Aachen mit meb 
reren Erz: und Bilhöfen, wie auch Reichsgrafen, einen 
Reichsſtag hielt. Welche Biſchöfe gegenwärtig waren, 
fann man aus der Urkunde Heinrichs für die St. Ger 
vatiusfirhe zu Maftricht entnehmen 1). Als Zeugen 
werden Ddiefe neun genannt: Gigewin, Erzbifhof von 
Köln, Liemar, Erzbifhof von Bremen, Conrad, Biſchof 
von Utrecht, Erpo, Biihof von Münfter, Theodorich, 
Biihof von Verdün, Burchard, Bifhof von LTaufanne, 
Folmar, Bifhof von Minden, — Biſchof von 
Paderborn, Heinrich, Biſchof von Lüttich. — Ein heftiger 
und langer Wortwechſel entſpann ſich zwiſchen dem Bi 
ſchof von Lüttich und dem eingeſchobenen Abte Luipo, 
der in Gegenwart des Kaiſers, fo ihn ernannt hatte, 
kühner die LZegitimation feiner Anftellung behauptete. Der 
Biſchof, fürchtend, durch eine weitere Durchführung den 
König zu beleidigen, hob einftweilen die gegen Zuipo und 
feine Anhänger ausgefprochene Ercommunication auf, fors 
derte ihn aber zu näherer Erörterung der Sache nad) 
Lüttich zu einem Diöcefanconcilium. Der Kaiſer batte 
ihm ald Vertheidiger und Geleitömann den Bifhof Cons 
rad von Utrecht angewiefen. Luipo begab fi, ohne den 
Biſchof Conrad abzuwarten, auf den Weg nad Lüttidy, 
wurde aber vor der Stadt ergriffen, geplündert und aes 
prügelt, doch war er noch, obſchon in einem erbärmlichen 
Zuſtande, zu gehöriger Zeit in der Stadt. Die Synode 
fing an, und Luipo wurde vorgeladen, er wollte aber 
nicht eher eintreten, bi8 ihm die geplünderten Sachen zu: 


4) Bei Harzheim Tom, III. Concil, German. pag. 7. _ 
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rücgeftellt wären. Nach dreimaliger Berladung und nicht 
Erfheinung fprad die Synode von neuem gegen ihn die 
Ercommunication aus, Er eilte hierauf gleich nach der 
Abtei und begab fih, nachdem er im Klofter das Nöthige 
angeordnet hatte, zu dem Kaifer, beftellte unterdefjen 
eine Schaar junger Leute, die dad Klofter befeftigen und 
bewachen follen, damit der Bifhof von Lüttich den Abt 
Lanzo nicht wieder einführen fünnte. Die junge Mann: 
fhaft überließ fi allen Ausfhmweifungen, und verdarb 
mehr von Innen, ald der Feind von Auffen. Der Bi; 
ſchof von Lüttich rücdfte mit feinen Truppen vor den Ort 
und das Klofter, welches nicht ohne Blutvergiegen einge; 
nommen und zum Theil zerftört wurde. 

Derfelbe Bifhof Heinrih hatte bald nad feinem 
Antritte einen andern Borfall mit dem Abte Wolbod 
von St. Lorenz. Bei der Confecration foll der Erzbis 
fhof Anno dem rg auferlegt haben, den Stolz und 
die Inſolenz des Abtes Wolbod, der mandyer Verbrechen 
befhuldigt war, zu bredien. Nachdem der Bifchof ibn 
mehrmal väterlih ermahnt hatte, der Abt aber dadurch 
nur noch fredyer ward, wurde, eine Synode angefagt 1). 
Wolbod Fonnte fih wegen der ihm zu Laſt gelegten Ber; 
brechen nicht rechtfertigen, und die verfammelten Aebte 
und Arhidiaconen erklärten, bei fo geftalter Sache hätte 
der Biſchof zu disponiren über den Abt Wolbod. Ein 
Klofter zu Verdün wurde ihm ald Aufenthaltsort zur 
Buße angewieſen. Anfangs fhien der Abt ſich zu erge: 
ben, aber ald er mit den Geinigen Rüdfprache genom— 
men, weigerte er fih. Der Bifhof verlangte jet, die 
Synode möge ein Urtheil gegen Wolbod fällen. _ Dies 
geihah, und Wolbod feiner Würde entfegt, nahm aud) 
feine Zuflucht zu dem König Heinrih, der dem Biſchof 
von Luttich dur Bitten und Drohungen zufeßte, Wol— 
bod ald Abt wieder anzuerfennen. Der Lütticher Bifchof 
antwortete dem König: Er wollte lieber fein Bisthum 


1) Am 28. Octob. 1075. His actis circa Leodiensem Sy- 
nodum,' quae agitur in festo Apostolorum Simonis ct Ju- 
dae. Bei Chapeaville 1. cit. pag. 34. 
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daran geben, als eine foldhe Inſolenz des Wolbod ohne 
fattfanıe Genugthuung ertragen. Statt ded Wolbod, 
der fi mit dem König nad) Hungarn begeben hatte, 
fette der Bifhof den Berengar, Prior zu St. Hubert, 
als Abt ein. 

Nur aus Mangel an erfreulichen Begebenheiten ent 
fchloffen wir und, diefe traurige Kämpfe und unfirdhlide 
Reibungen aufzunehmen, damit der Leſer die Geſchichte 
eines ganzen Jahrhunderts in den beiden Kirchenprovin- 
zen nicht ganz leer zurüd zu legen gemöthiget werde. 
Noch trauriger würde dad Bild ausfallen, wenn wir 
bier den Eonflift der gutgefinnten Bifhöfe — die ſchis— 
matifhen Bifchöfe erlaubten alles — mit den weiberfüd: 
tigen Prieftern darftellen wollten. Gebhard von Galy 
burg hat zum Theil felbft die unter ihm vorgefallenen 
Begebenheiten in dem weitläufigen Schreiben an den Bis 
fhof von Meb, woraus wir im erflen Kapitel einige 
Audzüge gegeben haben, dargeftellt. Auch Altmam von 
Paſſau hatte ſtarke Widerfprühe. Denn nachdem er in 
einer Diöcefanfynode dad Deeret über ‚die Entlaffung der 
Beifchläferinnen und über das Verbot der Priefterehe 
vorgelegt und bald darauf in den Kirchen hatte verkün 
digen laffen, fette fich ihm der Probft 1) der Domkirche 
Egilbert — fpäter Erzbifhof von Trier — entgegen, 
Die Domberren hätten ihm das apoftolifhe Decret mit 
Gewalt aus den Händen genommen und zerriffen, wenn 
nicht einige weltliche Adelichen dem Bifhof zu Hülfe ges 
fommen wären 2). 


4) Hansiz German. $. Tom. I. pag. 262. 

2) Bei folchen Zuftänden war es unmöglich, Synoden zu 
halten. Bon Konrad von Salzburg meldet der Kanonifus 
- Rudb. de Ahaym bei Zansiz Tom. Ill. Germ. S. pag. 94. 
Quia faeces recentis Schismatis nondam plene digesse- 
rant, Synodum convocare timebat, 
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VBiertes Capitel, 


Die Kirchenprovinz; Hamburg und 
Magdeburg im eilften Sabrhbundert. 





Im Anfange ded eilften Sahrhundertd hatte das 
Erzbisthum Hamburgs; Bremen fi fhon fo fehr erho— 
ben, daß ed an innerer religiöfer Ordnung und an äus 
ßerem Glanz und Reichthum den älteften Kirchen Deutfch: 
lands nicht nachzuſtehen brauchte. Diefen fchnellen und 
ftarfen Aufſchwung fhreibt Adam von Bremen mit Recht 
der unermüdeten Betriebfamfeit und Sorge feiner Erzbis 
fhöfe zu. Uran oder Unwan legte zuerft Hand an eine 
allgemeine Reformation der Seiflichfeit. Denn da bis 
zu feiner Zeit Mönche und Kanonifer vermiſcht unter 
einander lebten, jeder nach feiner Weife, fo führte er die 
canonifhe Regel in den Genofjenfchaften ein und gebot, 
daß jeder nad) dieſer Regel fi richten). Dadurd) fchloß 
er manchen Unordnungen die Thüre. Und obfchon das 
Erzbisthum nody mande Einfälle feindlicher Nachbarn, 
Mlünderungen und auch innere Unruhe zu leiden hatte, 
fo war es doch unter Uran fhon fehr reich und unter 
Lubentius fo befchaffen, daß kaum ein Armer darin zu 
finden war 2). Nach der Mutterkirche richteten ſich die 
Suffraganfirhen, die jedod an äußerem Ölanz, der 
vielen DVerfolgungen wegen, fi nicht fo leicht erholen 
fonnten. " 

Den höhften Gipfel erreichte Hamburg unter dem 
Erzbiſchof Adelbert, Begünftiget durch die Gnade des 


1) Primus omnium congregationes ad canonicam tra- 
zit regulam, quae antea quidem 'mixta ex monachis et 
Canonicis conversatione degebant. Ilistor. eccles. Adami 
Bremens. lib. II. Cap. XXXVII. pag. 25. Toın. I. Scrip- 
tor. Septentrional. Lindenborg. 

2) Quae sub Unwanno ditior caeteris. adeo redundabat 
E.piscopatus et praepositura et Xenodochium, ut vix egens 
quisquàm posset inveniri. |, cit. pag. 25. et 28, 
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Königd und des Pabſtes entwarf er die Fühnften und 
weit ausgebreiteten Pläne zu einem nordiſchen Patriar—⸗ 
chat. Einige ſchon beftandene Bisthümer zergliederte er 
und machte aus einem zwei, in Dänemarf und Schwe⸗ 
den ftiftete er ganz neue, wollte auch dort zwei Erzbis 
thümer anlegen, die unter ihm ald Patriarchen ftehen fol; 
ten. Nachdem er fo zwölf Bisthümer geordnet und zu 
näherer Ausführung feines großartigen Planed ein Nu 
tionalconcilium 1) zu halten im Sinne führte, traf ihn 
der Tod, dad Ende aller menfhlihen Handlungen. 
Adelbert hat fein Pontificat mit Ruhm begonnen, mit 
Schimpf beendiget, aus einer reichen Kirche eine arme 
emadht, indem er alle Schäge anmendete, um nur dur 

tiftung neuer Bisthümer feinen Patriarchalplan durdy 
zufeßen 2). 

Die Angelegenheiten Magdeburgd, oder vielmehr der 
zu Magdeburg gehörigen Guffraganfirhe Merjeburg, die 
von Gifelar zerfplittert worden war, hatten durd ben 
Tod des Magdeburger Erzbifhofd einen Vorſprung ars 
nommen 3). Denn an dem nämlichen Tage, wo Giſe— 
lard Nachfolger Zajom oder Dagen ald Erzbiihof ge 
wählt worden, hatte König Heinrich für Merfeburg aud 
den Wigbert, feinen Hoffaplan, zum Bifhof von Mes 
feburg ernannt, und zum Zeichen, daß er ihm zualeid 
alle ehemals zu diefem Bisthum gehörigen Güter erftatte, 
reichte er ihm den erzbifhöflihen Stab; aber aud die 
Parcellen, melde die Bifhöfe von Meißen und Zeitz 
aus dem zertheilten Merfeburger Bisſthum erhalten bat 


1) Decreverat Synodum ille quidem in negotii_Cleri 
atque religionis generalem in Buscın paragere. Chrosi 
Episcopor. per Sueciatn ;-Gothiam et Finlandiam. Joann. 
Messenii. pag. 12. Ad Synodum, quas apud Slesvich cele- 
brandam esse constitui, vos venisse aut nuntium vespaum 
ınisisse, grato perciperem animo, Adalberti Epist. ency- 
clic. apud Adam. Bremens. 

2) Zergl. Chronic, Bremeuse H. Wolteri bei Meibom 
Tom, II. Script. German. pag, 44. Chronic. Magdeburgens. 
ibidem pag. 288. 

3) Vergl. fünftes Kapitel in der Gefchichte des zehnten 
Jahrhunderts. 
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ten, follten nad des Könige Befehl zurückgegeben wer: 
den. Die gegenwärtigen Bifhöfe ſchienen damit zufries 
den zu feyn 1). Wigbert nahm zwar gleich Beſitz von 
Merfeburg, aber man hat Urfache zu glauben, daß die 
Zurüderftattung der Güter und die Begrenzung des Bis: 
thums von Geiten des Erzbifhofs von Magdeburg fo; 
wohl, als der zwei andern Bifchöfe Hinderniffe, oder 
doch Verzögerung gefunden habe. Denn bei Walthards 
Wahl im Jahre 1012, der unmittelbar auf Tajom im 
Erzbisthum Magdeburg gefolgt ift, bat Dietmar, das 
maliger Bifhof von Merfeburg, den Neuerwählten durch 
ben Namen des Herrn und durch dad Band der Bru—⸗ 
berliebe, er möge feiner geplünderten Kirche den Pfarr: 
bezirf, den man noch immer unredhtmäßiger Weife zurück 
behalten hätte, zu erftatten, welches der Erzbiſchof aud) 
verfpradh 2). althard war nur fieben Wochen Erzbis 
fhof von Magdeburg, in welcher Zeit er nichts zum Vor; 
theil des Merfeburger Bisthums ausrichten Fonnte. Vor 
der Wahl oder Ernennung eined neuen Erzbifhofs em: 
pfahl Dietmar dem König, welchen er zu Sehufen ans 
getroffen und nad) Magdeburg begleitet hatte, von neuem 
feine Angelegenheit mit der Bitte, diefelbe vor der Wahl 
des Erzbiſchofs ind Reine bringen zu laffen. Allein hier 
wurde wieder vieled verfprodhen und nichtd ausgerichtet. 
Auch die Bifchöfe von Meißen und Zeit hatten noch ei 
nige Theile und Pfarrbezirke, die zu Merfeburg urfprüngs 
lich gehörten, in Beſitz und gaben fie nicht ab 3). Ends 


4) Cum Archiantistitis baculo ipse quidquid antecessor 
injuste de hac auferre praesumpsit Ecclesia, renovationi 
ejusdem arridens reddidit, consentiente hoc Arnulpho 
praesule, Eido quoque et Hiltebardo Episcopis, quibus dioe- 
cesis illa fuit divisa. Dietmar. Lib. vi. pag. 376. 

2) Tunc ego inclinans rogavi eum per nomen Domini 
et per amorem verae fraternitatis, ut Ecclesiae meae ad- 
modum spoliatae, parochiam sibi injuste adpertinentem, 
si ad hunc honorem perveniret, aut mihi restilueret, aut 
sibi eam, cum aliis rebus inde abstractis, sacramentis fir- 
mare voluisset. Hoc ergo mihi in praesentia omnium fir- 
zniter promisit, Dietmar, |. cit. 

3) Sed ego cum multa saepe quaestus sum imperatori, 
de parte meimet parocliae, ab Ecclesia Mispensi injusie 
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ih im Sahre 1017., wo mit dem König der Erzbiſchof 
von Magdeburg und die Biſchöfe von Paderborn, Draw 
denburg, Havelsberg und Meißen zu Merfeburg gear 
wärtig waren, wurde der Vergleich getroffen, daß die auf 
der Dftfeite liegenden Pfarrbezirfe zu Meißen bleiben 
follen, die aber auf der Weſtſeite liegenden follen nad 
Merfeburg kommen. Diefe, wahrſcheinlich wegen der 
weiten Entfernung, hatte Diethmar nie verlangt. Es 
wurde alfo den: Bifhof von Merfeburg das zurüdgehal 
ten, was ihm zukam, und dad gegeben, wad er nie ver 
langt hatte. ndeffen wurde der Vergleich durch Dar 
reihung der Hirtenftäbe beftätiget. 

Aber die fhöne Kirchenprovinz Magdeburg erlitt uns 
ter Heinridy IV. weit größere Kränfungen und Plünde 
rungen, Nicht ohne Graufen kann man die Gräuelthas 
ten lefen, die die Magdeburger Chronik von Heinrich ers 
zählet, befonderd zur Zeit des Erzbiſchofs Hartwich, der 
unter jene Bifchöfe gehörte, welche dem redtmäßigen 
Pabft treu geblieben find. Er fcheint fich einen Heinen 
Verdacht bei Pabft Urban II. zugezogen zu haben, weil 
er im Jahre 1088. zu Mainz um Weihnachten in Ges 
genwart des Königd Heinrih den Gottesdienſt verrichtet 
und mit mehreren da befindlichen Bifhöfen der andern 
Parthei Gemeinfhaft gemacht habe. -Urban erließ des— 
halb ein Schreiben an ihn, worin er ſich beflagt, daß der 
Erzbifhof auf die an ihn durd treue Boten gefendeten 
Briefe Fein einzigesmal geantwortet habe, und mumtert 
ihn auf, fich nicht verleiten zu laffen, fondern der gerech— 
ten Sache bis an fein Ende treu zu bleiben. Die 
Worte: aligquantulum circa pietatisviscera timemus, 
ne incurrentis erroris persuasio infra praecordia 
jam dudum tibi pullulasset, quod absit, beweiſen, 
daß ein verläumderiſches Gerücht über die Feſtigkeit des 
Erzbifchofed zu den Ohren des Pabſtes, ohne Zweifel 
wegen der Mainzer Gefchichte, gelangt iſt. Vielleicht hat 


ablata et scriptis restituta; cumque bona inde mihi pro- 
futura sperarem, aliter quam ratus sum, hoc evenire cog- 
noscebam. Dietmar, Lib. VII pag. 413. 
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der päbftlihe Gefandte mehreres hierüber im Geheim ge 
fprochen, wie das Schreiben andeutet: Praesens lega- 
tus auri secrete verbis quaedam commendanda in- » 
timabit 1). 





1) Mansi Tom. II. Supplement. Concil. pag. 82. 
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Zweite Abtheilung. 


Die autbentifhen Satungen der 
Concilien. 





I. 
Die Sagungen des Eoneiliums zu 
Seligenftadt vom Sabre 1022. 





Außer den wenigen und unbedeutenden Kapiteln des 
Quedlinburger Coneiliumd, die wir in der Gedichte 
mitgetheilt haben, reicht und das eilfte Jahrhundert Feine 
andere, ald die Satzungen ded Eonciliumd zu Seligen⸗ 
ftadt und— von Arrad. Burkhard, Bifhof von Worms, 
der felbft auf diefem Eoncilium war, hat zwanzig Kapitel 
ded Seligenftadter Eonciliumsd feinem lebten Buche der 
Derrete angefchloffen, und wir glauben, dad Concilium 
babe weiter feine erlaffen. Denn warum foll Burdard 
die übrigen zurüdgehalten haben? Warum foll er die 
vollftändigen Aften nicht mitgetheitt haben? — Die von 
Schannat in einem Vaticancodex gefundenen und von 
Harzheim beigefegten Kapitel find wahrfcheinlich Zufäge 
eined Biſchofs oder einer Diöcefanfynode. - Denn in vw 
fen wird das Felt ded h. Biſchofs Udalrih von Auak 
burg ald allgemeiner Feiertag angeordnet. Soll am Ans 
fange des eilften Jahrhundert der h. Udalrichstag für 
die ganze Kirchenprovinz Mainz ein allgemeiner Feiertag 
geweien feyn? Man findet ed zwar in den Kalendarien 
des eilften Jahrhunderts, aber nur als ein Chorfeſt. 
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Nur in der Diöceſe Augdburg war er ein Feiertag. Uns 
ter N. 21. fommt ein jejunium bannitum III. die- 
rum in hebdomada Paschae vor: mas foll das bedeu— 
ten? In der Oſterwoche hat die Kirche nie ein Faſten 
vorgefchrieben. Auc die andern Zufäße verrathen eine 
fremde Hand, die aus andern Concilien für die Diöcefe 
etwas beigefeßt hat. In der zweiten Ausgabe dieſer 
Satungen, die Harzheim hat, zeigt fih Feine Spur die 
fer Zufäße, welches um fo merfwürdiger erfcheint, da 
diefe Ausgabe in mehrern Kapiteln ausführlicher ift. 
Aber auch die erfte Ausgabe Harzheimsd ift nicht ganz 
treu nad) Burchards Edition gegeben. Denn das zwölfte 
Kapitel ded Burchard: Aedificia laicorum in atrio 
Ecclesiae non ponantur, vermißt man bei Harzheim, 
und in dem vierzehnten (nad) Burchard fünfzehnten) Ka; 
pitel lieft man noluerit, ftatt voluerit, wie Burchard 
bat. Wir halten und an der Editio ded Burchard. 

1. Kapitel. Bon der Enthbaltung von 
Sleifh und Blut zu gewiffen Zeiten. 

Alle Ehriften follen vierzehn Tage vor St. Johan⸗ 
ned ded Täufers Feite von Fleifh und Blut 1) ſich .ent 
halten, wenn fie nicht durch Krankheit gehindert, oder 
durch ein in der Diöcefe gefeiertes Feſt entfchuldiget wer; 
den. Eben fo vor Chriſti Geburt, dann an den Bor» 
abenden ded Epiphanienfeftes, der h. Apoftel, der Maria 
Himmelfahrt, des h. Laurentius und aller Heiligen 2). 
An diefen Tagen Dürfen fie nur einmal effen, es fey 
dann, daß Krankheit fie hindert, oder daß Jemand durd) 
ein Gelübde zu ftrengerer Faften verbunden ift. 

2. Bon Beobadhtung der Quatertemper: 
faften. 

Bon den unbeftimmten QDuatertemperfaften geben 
wir jet die Beftimmung. Fällt der 1. März auf einen 

1) Die andere Ausgabe hat ftattSanguinis, Sagiminis, ges 
—— Fett. Ob aber zur Zeit unſers Conciliums der 

ebrauch des geſchmolzenen Fettes ſtatt Del verboten war, 
fteht zu bezwerfeln. In einer Urkunde Heinrichs III. vom 
jahre 1051. bei Martene Tom. I. Ampliss. Collect, pag. 426, 
wird Fett zu effen geftattet. 

2) Siehe Denfwürdigfeten V. 8. 1. Th. ©, 159. 
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Mittwoch oder früher, fo wird die Faften in diefer Woche 
gehalten; fällt er aber auf einen Donnerſtag, Freitag 
oder Samftag, fo wird diefe Faſten auf die folgende 
Woche verfchoben. Gleihfalld wenn der 1. juni auf 
einen Mittwoch oder früher fällt, fo wird in der darauf 
folgenden Woche gefaftet; fällt er aber auf einen Dom 
nerftag, Freitag oder Samſtag, fo foll in der dritten 
Woche die Faften gehalten werden 1). Dabei ift nod 
zu bemerfen, daß wenn diefe Junifaſten nach der vorge 
meldeten Regel mit der Pfingftvigilie zugleich eintrifft, 
dann ift fie nicht in der Woche (vor Pfingften), fondern 
in der Pfingitwoche zu halten 2); dann bedienen ſich 
aber die Diaconen, wegen der Feier des h. Geiſtes, der 
Dalmatien, Alleluja wird gefungen 3), Flectamus ge- 
nua wird nicht gefagt. Daffelbe hat man in Betreff der 
GSeptemberfaften beftimmt, daß wenn der erfte Septem⸗ 
ber auf Mittwoch oder früher fällt, die Faſten in der 
dritten Woche gehalten werde; fällt er auf Donnerftag, 
Freitag oder Samftag, dann in der vierten Woche °), 
Bei der Decemberfaften ift Died zu beobachten, daß fie 
am nädhften Samftag vor der Weihnachtövigilie gehalten 
werde, weil ed ſich nicht ſchickt, daß wenn die Vigilie 
auf einen Samftag fällt, die Vigilie mit der Quater⸗ 
temperfaften zugleich gehalten werde, 

3. Zu welden Zeiten die rechtmäßigen 
Ehen zu verbieten find. 

Man bat hierüber fo beftimmt: Ein Chrift darf 
nicht heirathen von dem Advent bis in die Octav, von 
Epiphanien und von Septuagefima bis in die Ofteroctav, 
dann aud) nicht an den vierzehn Tagen vor &t. Zohan; 





1) Bei Harzheim wird ganz irrig biefer Sag andgelaffen. 
2) Harzheimd Ausgabe hat den Zufag: propber celebratio- 
nem baptisterii. 
‚ 3) Früher wurde an allen gefeglichen Fafttagen, eben fo wie 
jegt in der großen Faften vor Dftern, Alleluja in der Mefie 
nicht gefungen; eben fo in dem Brevier. 
4) Die ganze Stelle vermißt man wieder bei Harzheims 
erfte Ausgabe. 
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neöfeft, und an oben genannten Fefttagen oder Voraben⸗ 
den der hohen Feſttage 1): Ä | 

4. Der Priefter, fo nah dem nächtlichen 
Hahnengefang trinkt, darf am andern Tag 
nicht Meffe halten, ed fey dann, ed. erfordere 
eine Roth. 

In demfelben Coneilium ift decretirt worden, daß, 
wenn ein Prieiter nach dem Hahnenfchrei in den Som⸗ 
mernädhten trinkt, er am andern Tag nicht Meſſe halten 
darf; fo au in den Winternächten, es fey dann, eine 
North heiße eö 2). | 

5. Der Priefter darf.an einem Tage nidt 
mehr als drei Meffen lefen. 

So ift aud) decretirt worden, daß jeder Priefter an 
einem Tag nidyt mehr ald drei Meſſen lefen dürfe 3). . 

6. Reiner foll das Korporal ind Feuer 
werfen, um dadurch den Brand zu löfhen. 

Es ift in dem heiligen Coneilium über gewiſſe erz⸗ 
dumme Priefter geklagt worden, die bei einem Brand, 
das dur den Leib des Herrn geheiligte Tuch, Corpo- 
rale genannt, auf eine verwegene Weife ind Feuer wers 
fen, um dadurdy den Brand zu flillen. Es iſt beſchloſſen 
worden, unter Androhung ded Anathemd, daß dies fers 
ner nicht mehr gefchehe. 

7. Ueber den Fall, wenn zwei eined Ehe— 
bruchs befchuldiget find, der eine ed gefteht, 
der andere aber läugnet, was zu thun ift? 

Hierüber it entfchieden worden, daß ber eine, fo 
läugnet, durd) ein bewährtes Urtheil ſich reinige, Der ans 
dere, fo gefteht, würdige Buße thue °). Ä 


1) Man bemerfe hier die Ausdehnung ber verbotenen Zeit 
er die Tranungsfeier. Siehe Denkwuͤrdigkeiten IV. B. II. Th. 


. 63. 

2) Hier ift das erfte Hahnengefchrei um Mitternacht zu vers 
fieben, womit der neue Tag beginut. 

3) Vergl. Denfwürdigfeiten IV. 3. IL Th. ©. 263. Dies 
ſes Kapitel hat wie zweite Ausgabe bei Harzheim nicht. 

4) Bei dem Verdacht eines Ehebruchs war das judicium 
erucis, oder per ferrum ignitum, calidam aquam, gebraͤuch⸗ 
lich. Denkwuͤrdigk. V. B. I. Th. 
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8. Reiner trageinder Kirche ein Shwerbt 

Auch ift verordnet worden, daß Feiner in der Kirche 
ein Schwerdt trage, mit Ausnahme ded Königlichen. 

9, Uebele Plaudereien follen in der Kir— 
he oder im Vorhofe der Kirche nicht gehal— 
ten werden. 

Die heilige Synode will, daß der ſchlechte Gebraud, 
welcher fi) beinahe überall jet eingefhlihen hat, gäny 
lich aufgehoben werde: man verabredet fich nämlich, im 
Vorhofe der Kirche zufammen zu fommen, um fidy zu 
unterreden, wo dann die Unterredungen mitten in ber 
Kirche fortgefegt werden, worin doch nur Gebete und 
der Gottesdienſt verrichtet werben foll. 

10. Ueber dad Evangelium: Im Anfange 
war dad Wort, und über die befondern Meffen, 
Daß Died nidht anders als zu feiner Zeit ges 
[hehe = 

Gewiſſe Laien und vorzüglich Frauen machen eine 
Gewohnheit daraus, täglih das Evangelium: Im Ans 
fange war dad Wort, und ganz befondere Meilen 
lefen zu laffen: nämlich” von der h. Dreifaltigkeit, oder 
von dem h. Michael. Es ift deöhalb in diefem Conci⸗ 
lium verordnet worden, daß Died nicht anders, ald zu 
feiner Zeit gefchehe; oder wenn ein Gläubiger, nicht um 
dadurch etwas zu ermitteln, fondern aus Ehrfurdt gegen 
die h. Dreifaltigkeit ed verlange: "begehrt Jemand eine 
Mefje, fo fol er die an dem Tage vorgefchrieben ift, 
oder für die Lebenden oder Todten, hören 1). 

11. Bon der Berehnung der Bluts ver— 
wandtfchaft. 
| Einige wollen die Geſchlechtsfolge in der Blutsver⸗ 
wandtfchaft fo rechnen, daß Bruder und Schmeiter die 
erften find. Die heilige Synode hat entfchieden, daß es 


1) Der h. Bonifacius und fpäter Alcuin haben für gewiffe 
Wochentage und für gemiffe Angelegenheiten befondere Meſſen 
aufgefegt, die dann nur gehalten werben follten, wenn Fein bes 
fonderes Officium mit der Meffe vorgefchrieben war. Abwei⸗ 
chend von diefem Ritus, ließen die Laien und Frauen nach ih⸗ 
rer Willkuͤhr fi ganz befondere Meffen halten. 
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nicht fo feyn fol, fondern wie ed von den alten Vätern 
beftimmt worden, daß Vetter und Baafe, das ift, der 
Sohn ded Bruderd und die Tochter der Schweiter, als 
die erfien angefehen werden 1). 

12. Gebäulidhfeiten der Laien follen nidt. 
im Vorhofe der Kirche gefeßt werden. 

Es ift befchloffen worden, Daß die Gebäude der 
Laien, welche den Kirchen angebaut find, abgeriffen wer⸗ 
den ınd anders Feine im Vorhofe der Kirche geſetzt wer⸗ 
den, ald nur für Priefter. 

13. Ein Laie darf feine Kirhe niht ohne 
Eriaubnig feines Bifhofd einem Priefter 
üb:rgeben. | 

So ift auch decretirt worden, daß fein Laie feine 
Kirhe ohne Conſens ded Bifhofd einem -Priefter übers 
geb:; er foll ihn zuvor dem Biſchof oder deſſen Bicar 
zuſhicken, damit er geprüft werde, ob er an Wiſſenſchaft, 
Aler und Sitten fo beftellt fey, daß man ihm das Vol 
Gottes anvertrauen Fönne. 

14. Wenn zwei wegen eines Ehebruchs ans 
geflagt find, was dann zu thun fey? 

Die h. Synode hat entſchieden, wenn zwei wegen 
ened Ehebruchs angeklagt find, beide aber läugnen, und 
bitten, man möge es ihnen vergeben, fo foll einer von 
beiden ſich durch das göttliche Gericht reinigen; fällt der 
eine in diefem Gerichte, fo werden beide für ſchuldig er⸗ 
kannt ?). 

15. Dap die ausdgefhriebene Falten ganz 
pünktlih von allen beobadhtet werde. 

Es ift verordnet worden, daß alle die ausgeſchriebe⸗ 
nen Faften, in welhem Bisthum fie aud immer anges 
ordnet ſeyn mögen, pünktlich halten, und wenn Jemand 


1) Nach diefer Berechnung waren die Alten immer einen 
Srad weiter zuräd, wie wir. Siehe, erfted Kapitel $. 3. 
Wenn alfo von ihnen die Ehen in der vierten oder fünften Li⸗ 
nie verboten werden, fo ift das nad) der jegigen Art im fünfs 
ten und ſechſten Grad. Vergl. Denkwuͤrdigk. IV. B. II. Th. 

2) Denn entfcheidet Gottesgericht gegen den einen, fo ent- 
feheidet es zugleich gegen den andern, der mit, ihm ben Ehe: 
bruch begangen hat. 
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etwas von den acht verbotenen Dingen ablöfen will‘, fo 
mag er an dem Tag, in fo weit es fein Zuftand geftat- 
tet, einen Armen fpeifen 1). 

16. Bon denen, fo nah Romgeben wellen. 

Die h. Synode hat beftimmt, Feiner foll nah Rom 
gehen, ald mit Erlaubniß des Biſchofs oder. deſſen Brares. 

17. Dem Poenitenten foll die Carina 
nicht getheilt werden, 

Auch dies iſt unter dem Bannfluch geboten woden, 
daß Fein Prieſter ſich unterſtehe, einem Poenitenten die 
Carina (vierzehntägige Faſten) zu theilen, es ſey Dimn, 
eine Krankheit ſey dazwiſchen gekommen 2). 

18. Bon denen, welche die Buße vım 
Prieſter niht annehmen wollen. 

Weil viele ſich felbft auf eine höchft unfinnige Wiſe 
täufhen, daß fie, in einen ſchweren Verbrechen begif—⸗ 
fen, die Buße von ihren Prieftern nicht annehmen wol⸗ 
len, ſich darauf befonders. verlaffend, daß, wenn fie nich 
Rom gehen, der Pabſt ihnen alle Sünden nadlaffe, fo 
erklärt hiermit das Concilium, daß diefer Nachlaß ihren 
nicht nußen fol, fondern fie haben zuvor die ihnen nah 
der Art ihred Verbrechens von ihren Prieftern auferlege 
Buße abzuhalten, alsdann werden fie, wenn fie nag 
Rom gehen wollen, von ihrem Bifchof die Erlaubniß um 
aud) ein Schreiben an den Pabft über ihre Befchaffers 
heit erhalten. 

19. Der Büßer darf niht während feiner 
vierzigtägigen Bußzeit von einem Ort zum 
andern gehen. | 

In dem Concilium ift auch feitgefegt worden, 
daß der Büßer mährend feiner vierzigtägigen Bußzeit 
nit von einem Ort zum andern gehe, fondern dort ver: 


4) Siehe unten die Firchliche Bemerkung N. IT. 

: 2) In dem römifchen Poenitential Tit. I. de Homicid. Cap. 
XXXIV. wırd vorgefehrieben: Ita faciendum est tibi, ut 
pro psalmista, quadraginta dies in pane et aqua, queol 
teutonice Garina vocatur, cum VII. seq. annis poeniteat. 
Die Garina war. alfo ein ununterbrochened Falten von vier» 
ig Tagen in Waller und Brod. . 
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bleibe, wo er feine Buße empfangen hat, daß fein Pries 
fter ihm ein Zeugniß bierüber ertheile: fann er dort, 
wegen der Nadıftellungen feiner Feinde, die Faften nicht 
aushalten, fo wolle der Pfarrer ihn einem andern Pfars 
rer empfeblen, wo er ruhig falten kann 1). 

20. Kein Priefter darf einen Poenitenten 
in die Kirche einführen. 

Man bat aud) in dem Coneilium deeretirt, daß der 
Mriefter feinen, dem der Eingang in die Kirche verboten 
ift, ohne Erlaubniß des Biſchofs in die Kirche einführen 
fönne 2). 

Die von Schannat in einem Baticancoder gefuns- 

— | benen Kapitel. | 

21. Der einen Altar kauft oder verfauft, fey vers 


t. 

22. Das vorgeſchriebene Faſten von drei Tagen in 
der Oſterwoche. 

Das vollſtändige Kapitel fehlt. 

23. Wenn ein Diöceſan ſich weigert, zu feiner Sy⸗ 
node zu fommen, und auf die ihm vorgelegten Fragen 
zu antworten, fo foll der Bifhof in einem ©eneralconcis 
lium unter dem Borfite des Erzbifhofs ihn geſetzlich 
vorladen und die Sache, fowie es in der Synode hätte 
gefhehen follen, regelmäßig vornehmen. 

24. Das Felt (Missa) des h. Udalrich fol feierlich 
gehalten werden 3). 

25. Wer von den Prieftern für den Chrifam, für 
die Taufe oder Begräbniß etwas nimmt (verkauft), fey 
verfluht. Wenn ein Bifchof oder Archidiacon für einen 
Altar eine Gabe annimmt, oder ein Klerifer dafür etwas 
gibt, der fey mit Simon, dem Zauberer, verfludt. 


1) Diefe legten Kapitel haben wir auch. fchon im neunten 
und zehnten Sahrhundert gehört. 

2) Eine feierliche Einführung in die Kirche Fonnte nicht ohne 
Losſprechung von der Öffentlichen Buße gefchehen, die Öffentlis 
chen Buͤßer fonnte aber nur der Bifchof losſprechen. 

3) Udalrich von ee war der erite, ber im Sahre 
993. vom Pabfte Johannes XV. feierlich canonifirt worden. 
Sein Feft wurde bald in verjchiedenen Kirchen, befonderd zu 
Augsburg und Aquileja, feierlich gehalten, 
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26. Alle Sclaven follen, wie die andern Chrijten, 
den Zehnten geben und dazu durch bijchöflidye Gerichts: 
barfeit angehalten werden. Verläßt deshalb einer feinen 
Herrn, fo fol ihn Niemand aufnehmen und der erſte 
Herr hat volle Gewalt über deffen ganzes Vermögen. 

27. Der Geiſtliche, fo auf die für die verftorbenen 

Gläubigen geopferten Grundftüde frei Leute einfegt (li- 
beros homines investitur), daß dadurd fie dem Altar 
entzogen werben, fey verfludt. 
28. Räuber und Diebe, wenn fie in der That er; 
tappt, oder öffentlich als ſchuldig übermwiefen werden, find 
unter dem Banne, daß wer immer fie hart quälen oder 
gar tüdten wird, feinem Gerichte unterworfen ift 1). 





II. 
Auszug der Verhandlungen des Diö— 
cefonconciliums von Arras unter 
Dem Biſchof Gerbard von Cam: 
bray vom Sabre 1025. 





Die Conciliengeſchichte thut Meldung des Biſchofs 
Gerard von Cambray oder Kimmerih, ald eine? Mans 
ned, der über die Vorurtheile feiner Zeit und über die 
Kenntniffe feiner Kollegen weit erhoben war, und ver 
auh Muth hatte, das Irrige, wo er es fand, felbft an 
feinen Kollegen, zu befämpfen. Das befte Zeugniß bier: 
über gibt dad von ihm Igehaltene Diöcefanconeiliunt, 
welches, obwohl nur ein Diöcefanconcilium und außer 
den Bereiche der deutfchen Kirchenprovinzen, doch Hin 
Hinſicht der Verhandlungen, welche die fchönften Beweiſe 


2). Die in die Acht oder in ben Bann Erflärung machte den 
—— Ranber gleichſam vogelfrei, daß ihn Jedermann 
en konnte. 
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für die Fatbolifchen Glaubenslehren und einige Aufjchlüffe 
für die Geſchichte darbieten, ald das vortrefflichſte und 
wichtigſte des eilften Jahrhunderts in dem deutfchen 
Reihe mit Recht angefehen wird. 

Die Veranlaffung zu dem Goncilium gaben einige 
italienifche Ausgewanderten, die fi zuerft in dem Bis: 
thum Lüttich) niedergelaffen hatten. Aus Furcht der Be: 
ftrafung ließen fie ihre Irrthümer hier nicht ganz Fund 
werden, doch ſcheinen jie fhon einen Verdacht auf fi. 
gezogen zu haben, indem fie einige aus der Diöeeſe Lüt— 
tih im ihre Irrthümer eingeweiht und diefe zu Forts 
pflanzung verfelben weiter auögefendet hatten. Sie fas 
men endlid in die Diöcefe Cambray. Sobald der Bis 
fhof Gerard dies erfahren, ließ er ihre Lehrmeinung aus; 
kundſchaften, und da er hörte, daß diefelbe keineswegs 
ächt Fatholifh, fondern in vielen Punkten von der wahren 
Fatholifhen Lehre abweichend war, fagte er um Weib; 
nachten 1025. eine Diöcefanfynode an und ließ die ver- 
dachtigen Menfchen vorladen. Wie viele diefer Menfchen 
waren, findet man nicht angemerft; fie feheinen doch 
ſchon Verzweigungen bis in Frankreich gehabt zu haben. 
Denn nad) der Anfiht Mabillond 1) follen die um diefe 
Zeit zu Orleans verdammten Irrlehrer von der nämli- 
hen Sekte gewefen feyn. Als die Irrlehrer merkten, 
daß ihretwegen vorzüglich dad Concilium gehalten wer: 
den follte, wollten fie fi heimlich durd die Flucht fort: 
machen, allein der Biſchof Gerard ließ fie ergreifen und 
dem Concilium vorführen. Der Bifhof fragte fie: 
„Was für eine Lehre, Gefeß und Gewerb habet ihr? 
Wer ift der Stifter eurer Gefellfhaft ** Sie antworte: 
ten, fie 2) feyen Schüler eines gewiffen Gundulfs aus 
Stalien, wovon fie in der evangelifchen und apoftolifchen _ 
Lehre unterrichtet worden, daß fie anders feine als diefe 
Schrift annehmen und fie mit Wort und That behaup- 
ten. Indeſſen, da der Biſchof vernommen hatte, daß fie 


1) Mabillon Annal. Benedict. lib. LV. Tom. IV. N, 62. 
Siehe audy Chronic. S. Petri Tom. II. Spicileg. D’Acherü 


rag. 740. 
2) Bon diefem Gundulf gibt die Gefchichte weiter nichts, 
Binterims Goneitien Hl. 32 


» 
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über mehrere h. Saframente und andere katholiſche Lehr: 
fäße ganz verkehrte Anfichten hätten, ließ er fi insbes 
fondere über die Zaufe, Dad Saframent ded Altars, die 
Buße x. ein. Sie legten hierauf folgendes Glaubens; 
befenntniß ab: „Die Borfhrift und die Lehre, Die wir 
von unferm Magijter empfangen haben, miderfpridt we: 
der den evangelifchen noch den apoftolifchen Grundfägen, 
wenn man fie nur richtig auffaffen will. Denn fie be 
ſteht darin: die Welt verlafjen, die fleifchlihen Lüfte zäh; 
men, von der Handarbeit fih ernähren, Niemanden 
Schaden zufügen, allen, die mit Eifer fich unferer Lehre 
annehmen, Liebe ermeifen. Hält man dieſe Gerechtig— 
feit, dann ift feine Zaufe nöthig; übertreibt man fie, fo 
kann die Taufe zur Seligkeit nichts beitragen. Das ift 
der ganze Inhalt unferer Rechtfertigung, zu welcher der 
Empfang der Zaufe nichts zuthun fann, da Die ganze 
‚evangelifhe und apoftolifche Lehre ſich zuletzt hiermit 
fhließt. Will Jemand fagen, in der Taufe fen eine 
verborgene faframentalifche Kraft, fo entgeanen wir ihm 
auf eine dreifache Weife: Erſtens, das ſchlechte Leben 
der Priefter Fann denen, die getauft werden follen, fein 
Heilmittel geben; zweitens, was bei der Taufe abge— 
fhworen wird, pflegt doch fpäter im Leben wieder aufge 
nommen zu, werden; brittend: ein fremder Wille, frem; 
der Ölaube und fremdes Bekenntniß ſcheint einem Kinde, 
worin weder Wille noch Kraft, weder Glaubensfenntnif 
noch Heilöbegierde und Wifjenfchaft iff, Daß weder die 
Taufe begehrt, noch ein Befenntniß ablegen fann, gar 
nichts nußen zu können.“ 

Der Biſchof, nachdem er died Bekenntniß der Irr— 
thümer gehört hatte, wendete fich zu dem Volke und .bielt 
über jeden einzelnen Punkt einen Fatechetifhen Unterricht ; 
und zwar zuerjt 

1. Ueber die Taufe und Firmung. 

Er bemweift, daß Jeſus Ehriftus die Taufe zu uns 
ferm Heil eingefeßt habe, und daß man ohne die Taufe 
nicht felig werden fönne, daß der ſchlechte Lebenswandel 
oder die Sünden ded Audfpenders, der Kraft des h. Sa: 
framents feinen Abbruh thun kann, weil der h. Geiſt 


499 


bier wirft und die Zaufe eined Judas eben fo fräftig 
gewefen wäre, wie bie der andern Apoſtel. Aber auch 
der Glaube anderer könne dem Finde helfen, auf die 
Weife, wie der Glaube anderer dem Gichtbrüchigen im 
Evangelium und der Tochter ded Chananäifchen Weibes 
geholfen hat. Und ihr, die ihr allen äußerlihen Ritus 
verwerfet, warum waſchet ihr, einer dem andern, auf re: 
ligiöfe Art die Füße? Wenn ihr dies thuet nach dem 
Beifpiel ded Herrn: warum wollet ihr die weit wichtis 
geren VBorfchriften und Gebote defjelben nicht annehmen? 
Und um diefe Taufe zu befräftigen, ertheilte der Herr 
durdy die Händauflegung der Apoftel den h. Geiſt. — 
Wenn ihr alfo vorgebet, ihr haltet euch genau an den 
Lehren des Evangeliumd und der Apoſtel: warum neb: 
met ihr died dann nit an? Hierin werdet ihr alſo ei 
ned Irrthums überwiefen. 

2. Bon dem Leibe und Blute des Herrn. 

Zuerjt wird dargethban, daß Jeſus Chriftud Died 
Saframent am Tage vor feinem Leiden eingefeßt habe, 
welches aus dem Schreiben des Apofteld Paulus an vie 
Korinther beftätiget wird; er erflärt dann weiter dad 
fechfte Kapitel des Johannes, wobei er fehr trefflic die 
Einwendungen, die den Proteftantifchen ganz ähnlich find, 
widerlegt. Auf die Einwendung, wie der Herr feinen 
Leib auf fo vielen Stellen oder in fo vielen Kirchen, fo 
vielen Chriften in der Welt mittheilen könne, ohne Ab; 
nahme, antwortet er: Man müfje einen verflärten Leib 
nit mit einem gewöhnlichen vergleihen. Wenn ver 
Herr, der mit feinem Leibe fitet zur Rechte des Vaters, 
doch auch bei feinen Apofteln auf Erden bid and Ende 
der Welt bleiben will, warum foll er dann nit vom ı 
Himmel auch zu uns im h. Saframent fommen fünnen. 
Ein verflärter Leib iſt niht mehr an Zeit und Ort ger 
bunden. Ferner: Jeſus hat auch nur einmal zur Ver— 
gebung unferer Sünden gelitten, aber diefer Verfühnungs- 
tod wird täglich) auf unfern Altären erneuert. Dies be 
ftätiget Gerard ganz befonvers durch eine Stelle aus der 
Leidensgefchichte Des h. Apojteld Andreas, welche Die 
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Priefter von Achaja hinterlaffen haben 1), und aus dem 
Pabite Gregor I. — So oft wir aljo Died Opfer ver: 
richten, wird dad Brod und der mit Waſſer gemifchte 
Wein, durch dad Kreuz und die heiligen Worte Seju 
Chrifti, fein wahrer und eigener Leib, fein wahres und 
eigened Blut, obfchon fie feheinen, etwas anderes zu jeyn. 

3. Bon der h. Kirche als Gotteshauſe. 

Aus der Lebensgeſchichte Jeſu wird — wie 
ſehr er, der auch wohl wußte, daß Gott überall gegen⸗ 
wärtig fey, den Tempel geliebt habe. Sein erfter Schritt 
war in den Tempel, Um fo mehr follen Chrijten nad 
dem Beifpiel Jeſu die chriftlichen Kirchen beſuchen. Ob: 
fhon wir alle alfo wiffen, daß Gottes Majeftät in einem 
Orte nicht befchränft feyn fann, fo reicht er Doc dort, 
wo die allerheiligften Geheimniffe feines Leibes und Blu⸗ 
ted verrichtet werden, wo die Glieder des Leibes um ihr 
Haupt gemeinfhaftlich fich verfammeln und beten, weit 
reichlicher und lieber feine Gnaden und Wohlthaten ?). 

4. Bon dem h. Altar. 

Nach eurer Meinung ift der Altar nichtd anders, 
ald ein Steinhaufen, der feiner Verehrung werth iſt. 
Das iſt nit eine Sprache hriftlicher Leute, fondern des 
Zeufeld. Denn ed gibt in der Welt fein anderer Ort, 
wo das hochheilige Opfer des Herrn verrichtet werden 
kann, der gefalbt iſt mit dem h. Del, wie auch felbft die 
Priejter, die dem Altar dienen, gefalbt werden. Dies 
alles haben wir von den Apofteln geerbt, wie die Zeug⸗ 
niffe beweiſen. 

d. Bon den Öloden. 

Im alten Zeftament lieg Gott durch filberne Por 
faunen das Volk zum Gottesdienfte zufammenrufen. Auf 
gleiche Art hat man jetzt Glocken oder Schellen, burd 
deren Schall die Gläubigen zur Kirche eingeladen werben. 


1) Dadurch werben die Zeugniffe fir die Authentie ber 
Epistola Presbyterorum, weldye Woog, Galandind und tum 
per gefammelt haben, vermehrt. 


2) Hieraus laͤßt ſich fehließen, daß diefe Sectirer auch ir 


Kirchen verachteten. 
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6. Bon den h. Weihungen. 

Wir haben gehört, daß ihr aud) die h. Weihungen 
verwerfet. Es ift daher zu bemerken, daß jene, welde 
in der Kirche am nothwendigften find, weil ohne fie das 
Altardopfer nicht verrichtet werden Fann, der Apoftel nen: 
net; diefe find die Zeviten und Priefter. Die anderen 
Ordines find diefen unterworfen. Denn je nachdem die 
Kirhe anwuchs, mußten auch die Kirchenämter vermehrt 
werden. Go entftanden die Ostiarii, Thürhüter, Lec- 
tores, Vorleſer, Exorcistae, Teufelsbeſchwörer, Acoly- 
thi, Kerzenträger. Die böhern Ordined hat Chriftus 
ſelbſt eingefegt, ald die Priefter und Bifhöfe. Der bis 
fhöflihe Drdo fängt von Petrus an. Denn diefem ift 
zuerft das Pontificat in der Kirche Chrifti gegeben wor: 
ben, wie der Herr fagt: Du bift Petrus, und auf diefen 
Felſen will ich meine Kirche bauen. Diefer hat zuerft 
die Gewalt zu löfen und zu binden erhalten, er hat auch 
zuerft durch feine Predigt Dad Volk zum Glauben befehrt. 
‚Hernad haben die andern Apoftel in Gefellfhaft mit 
dem Petrus die Gewalt erhalten, auf diefe Apoftel folg- 
ten die Biihöfe. — Daß aber diefe, wie die Priefter, 
durch Händauflegung ordinirt werden, ift eine uralte Ans 
ordnung, die von den Apofteln felbft herrührt. — Ein 
weltliher Menſch kann alfo Dad Lehramt des Prieſter⸗ 
thums nicht erfüllen, weil er dazu nicht angeordnet it. 

7. Bon der Begräbniß. 

Ihr faget, ed fey gleich, ob man auf.einem gemeih: 
ten oder nicht geweihten Orte beerdiget werde. Derglei— 
chen Begräbniffe hätten nur die geldbegierigen SPriefter 
eingeführt.... Aber da die Ehriftgläubigen ihr zeitliches _ 
Zeben in der Einheit des h. Geiſtes unter dem Geheim; 
niß des fatholifchen Glaubens in der Kirche gemeinfchaft: 
lich zubringen, damit fie durch diefe Kirche zur himmli; 
fchen gelangen, fo bitte ih euch, wo follen dann wohl 
nad) der Auflöfung die Leiber beffer hinterlegt werden, 
als eben in dem Schoofe der Mutter, der Kirche? Wie 
fie im zeitlihen der Kirche bier auf Erden dur den 
Glauben anhangen, fo ruhen fie auch beim zeitlichen 
Tode in ihrem Schoofe, erwartend den Tag der Aufer⸗ 
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ftehung und die Glorie der überirdifchen Kirche... Wenn 
ibr bei fo hellem Lichte der Wahrheit eure Irrthümer 
nicht ableget, fo faget, wie verfprechet ihr euch den Geift 
des ewigen Lebens ? Ä 

8. Bon der Buße 

Da ihr aus dem Grunde die Taufe ald unnüß vers 
werfer, weil die Menfchen nah der Zaufe bald wieder 
in die Lafter fallen, welche fie abaefhworen haben, fo 
muß man ‚fchliegen, ihr verwerft auch alle Buße. Aber 
ich frage eu, was will dann der Herr, wenn er fagt: 
Es fey mehr Freude im Himmel über einen Sünder, 
br Buße thut, ald über neun und neunzig Gerechte? 

ie viele Sünder hat er nit zur Buße aufgenommen ? 

Dem Apoftel Petrus, der ihn dreimal verläugnet, gab er 
nach den Bußthränen nicht nur die vorige Gnade wieder, 
fondern auch den Primat der ganzen Kirche, welche auf 
Erden und im Himmel if. Den blutfhänderifchen Kos 
rinther nahm Paulus zur Buße auf. So ift die ganze 
Geſchichte voll der Sünderbefehrungen. 

9. Daß Buße nah dem Tode nußen fann. 

Aus der Schrift erhellt, daß Buße nicht allein den 
Lebenden, fondern auch gewiffen Abgeftorbenen nuße, ents 
weder dur Darbrinaung des Meßopferd, oder durch Al 
mofen, oder durch VBerrihtung der Bußwerfe für den 
verftorbenen Freund, wenn nämlidy der noch Lebende das 
erfeßt, was der vom Tod Ueberrafchte nit erfüllen 
konnte. Daher mit Recht von den h. Lehrern ein Seas 
feuer angenommen wird, indem dadurch einige nicht 
fhmwere Sunden getilgt werden, ja welde die Lebenden 
durch Almofen, oder Opfer, oder Crfagbußmittel nicht 
tilgen fonnten. — Merkwürdig ift hierbei, daß dad zwoeite 
Buch der Mahabäer, woraus die Stelle vom Judas «i; 
tirt wird, dem h. Apoftel Paulus zugeeignet wird. Unde 
Paulus ait, quia vir fortissimus Judas etc. 

10. Bon der Ehe. | 

Nah euren Lehrſätzen ift die Ehe verabſcheuungs⸗ 
würdig und gegen die evangelifchen und apoftolifhen Ans 
ordnungen, Hierüber dient zur Belehrung: Es gibt in 
der Welt ein zweifacher Stand, der geiftlihe und ver 
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weltliche Stand; diefe beide müffen wie in ihrem Berufe, 
fo au in ihrem Wandel unterſchieden feyn. Der Geift: 
lihe, zum Dienfte Gotted auserwählt, kann nicht heira- 
then und für ihn wäre die Ehe verabfcheuungsmwürdig ; 
den Weltlihen aber ift nach evangelifchen und apoftoli- 
fhen Decreten die Ehe erlaubt und heilig. Died wird 
durch viele Stellen aud den Evangelien und apoftolifchen 
Briefen bemiefen. ... . Wenn die Ehe alfo gottlos wäre, 
wie fönnte der göttliche Heiland und der Apojtel Paulus 
fie anempfehlen. 

11. Bon den Belennern. 

Ihr gebet vor, nur die Apoftel und Märtyrer dürfe 
man verehren, nicht aber die Bekenner und Beichtiger, 
da doc unter diefen fehr viele find, die, wenn fie auch 
ihr Blut für den Glauben nicht vergoffen, doch bis auf 
den Tod gefämpfet haben, fie litten Hunger und Durft, 
Hitze und Kälte, graufame VBerfolgungen der Menfchen, 
Beihimpfungen, Verlufte, Beraubungen, Andere tödteten 
ſich felbft ab und lebten eined langfamen Todes. Da 
ihnen der Peiniger fehlte, verrichteten fie felbft an ſich 
dad Amt eined Peinigerd. Denn mas kann ein Hen; 
feröfneht an ihnen quälen anderd als nur den Leib ? 
Wahrlih, was ein Henkersknecht in einem Augenblid an 
ihnen thun würde, das thun fie felbft durch lang anhal: 
tende Qualen. Maria, die Mutter Sefu, hat ihr Blut 
nicht vergoffen, und doch fagt von ihr der Prophet Sir 
meon: Und felbft deine Seele wird ein 
Schwerdt durdhdringen ... Gott felbft bemeifet 
durch die vielen Wunder, melde auf die Fürbitte der 
Bekenner gewirft werden, daß die Verehrung ihm ange; 
nehm ifte Denn wer ift nach den Apofteln mächtiger in 
den Wunderwerfen ald Martinus, Benedictus ? 

12. Bon dem Pfalmengefang. 

Ihr werdet in der That von einem böfen Geifte ae: 
trieben, da ihr den kirchlichen Gebraud, die Pfalmen zu 
fingen, ald etwas abergläubifches verwerfet. Diefer Ge: 
fang ift auf Eingebung Gottes von den h. Vätern eins 
geführt worden und in bemfelben ahmen wir den engli⸗ 
ſchen Chören nad). . . . Diejenigen alſo, die dieſen Ge 
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brauch verachten, verbienen aus dem Schoefe der h. Kirche 
ausgeftoßen zu werden. 

13. Bon der Verehrung des h. Kreuzes. 

Unter den Irrthümern, die ihr habet, iſt noch dies 
fer, daß ihr dem Holze des h. Kreuzes alle befondere 
Kraft abfprehet. Wir wollen euch hierin kurz belehren. 
Mir wiffen, daß jedes Wefen, das nicht Gott ift, ein 
Geſchöpf iſt, und was Geſchöpf ift, iſt nicht Bott. Wir 
eignen alfo dem Holze nichtd göttliched zu, das wir für 
anbetungsmwürdig halten, Aber wenn ihr dem Grund 
des Geheimniſſes fleißig erforfchet, fo werdet ihr erfah⸗ 
ven, daß dad hölzerne Kreuz unfered Herrn nicht nur 
von Menfchen, fondern auch von Engeln verehrt wird... . 
Der erſte Adam ward durch den Ungehorfam von dem 
Holze der Wiffenfhaft ded Guten und Böſen getödtet 
und 309 und mit ſich in den Tod; der zweite Adam ging 
durch Gehorfam vom Kreuze zum emigen Leben über 
und führte und mit ſich. Wie wir nun glauben, daß 
der Baum ded Guten und Böfen nicht an ſich den Tod 
trüge,, fondern Urfahe war, daß an ihm der Gehorſam 
der erſten Eltern geprüft oder der Ungehorfam geftraft 
werde, fo ift auch dad Kreuz für und der Grund des 
ewigen Lebens. Dies Holz hat und unfer Herr Jeſus 
Chriftus durch fein Kreuz in der h. Kirche aufgerichter, 
damit, wie wir durch den Baum ded Guten und Böſen 
Knechte ded Todes geworden find, wir durch das 5. 
Kreuz ded ewigen Lebens theilhaftig werden mögen. Und 
wie jened Holz aus feiner Natur nichts Tödtliches an 
fi) hatte, fo bat aus died Holz, wodurd uns das Leben 
gegeben ward, nicht diefe Kraft aus ſich, fondern durch 
die Macht defjen, der am Kreuze geftorben iſt. . Wenn 
wir alfo äußerlich das Kreuz verehren, fo rufen wir ins 
nerlid) den an, der am Kreuze hängt, Chriftus; und den 
wir anrufen, den beten wir aud) an. Wir werfen uns 
mit dem Leibe vor dad Kreuz nieder, mit der Seele aber 
vor Gott, wir verehren das Kreuz, woran wir erlöfet 
worden find, aber wir: bitten den, der und erlöfet bat. 

14. Bon dem Bilde ded Heilandes am 
Kreuze. 
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Die Schlange in der Wüfte war in dem alten Te: 
ftament ein Vorbild unferes Kreuzbildes. ... Wenn wir 
das Bild anbeten, fo beten wir nicht die Geftalt, fondern 
Ehriftus an, der für und am Kreuze gelitten und aeftor: 
ben if. Durch diefed äußerliche Bild wird der Menſch 
erweckt zu betrachten, was Chriftus für ihn gethan, was 
er audgeftanden habe, damit wir erfennen, wie viel wir 
ihm ſchuldig find. 

So muß man auch urtheilen von den Bildern ber 
Heiligen, welde in der Kirche aufgeftellt werden, nicht 
damit fie von Menfchen angebetet werden, fondern damit 
wir in denfelben die Wirfung der göttlihen Gnade bes 
trachten und aufgemuntert werden, aud fo zu handeln, 
wie die Heiligen gehandelt haben. So zum Beifpiel, 
wenn wir dad Bild der allerfeliaften Gottes: Mutter 
Maria anſchauen, erwägen wir gewiß die und Durch fie 
zugefloffenen Wohlthaten göttliher Erbarmung, die bie 
Mafle ded Verderbens umgefchaffen bat in eine Maffe 
der Verjöhnung. 

‚41. Bon den Stufen in der Firhlihden Re 
gierung. | 

In der Kirche, welche dad Himmelreih genannt 
wird, find nad dem Borbilde der engelifchen Chöre im 
Himmel, auf ded Herrn Anordnung und gemäß apoſtoli⸗ 
ſcher Ueberlieferung, Diener angeordnet, weldhe in eine 
gewiffe Rangordnung eingetheilt find, fo daß eine Würde, 
höher ift, ald die andere, und nad Verhältniß der Ehre 
auch die Gewalt größer ift, wodurd die Untern ftufen: 
weife. in einen Leib zufammentreten, damit nicht freie 
Unabhängigkeit Urfache zur Uebertretung darbiete. Ded- 
halb ift von den Apofteln und ihren Nachfolgern bid auf 
ben heutigen Tag die Negel fetgefeßt worden, daß die 
ganze firhliche Negierung durch die Bifchöfe und Ardhis 
diaconen, durch Landdechante und Pröbite verfehen werde, 

16. Bon der falfhen ©eredtigfeit der 
Gundulfianer. 

Da ihr alles euren eignen Verdienften, und nichts 
der Gnade Gotted zufchreibet, fo wollen wir auch dieſen 
Irrthum widerlegen. Es gibt feine Gerechtigkeit, Fein 
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Verdienft, dad nicht dad, was ed ift, aud dem Duell 
der göttlihen Gnade empfangen habe. Denn alle gute 
Gabe und jedes vollfommene Geſchenk ift von 
oben, fommt vom Vater des Lichtes... . Beim 
Falle des erjten Menſchen haben wir das natürliche Ver: 
mögen und die Unſchuld verloren, und feiner kann aus 
dieſem Abgrunde durch ſich felbft aufitehen, wenn nich 
die erbarmende Gnade ihn aufrichtet. . . . Jeder qute 
Gedanke, der in unfern Herzen auffteigt, jeder qute Rath 
und jede gute Bewegung unferd Willend fommt von ber 
Gnade Gotted, denn nur dur den, ohne weldhen wir 
nichts fünnen, vermögen wir etwas Gute, wie er zu 
feinen Jüngern fagt: ohne mic fünnet ihr nichts. Wir 
halten alfo für ganz gewiß, daß die Menfchen durch ſich 
nicht nur nicht zur Vollkommenheit, fondern nicht einmal 
zu dem Anfang der Gerechtigkeit gelangen fönnen, und daß 
alle, welche gut werden, ed durch die zuvorfommende 
Gnade werden. Denn aus Gnade bereitet er in: den 
Menfchen den guten Willen, er gibt, er hüft, er vollen 
det. ... So muß jeder Chrift wiffen, daß der Anfang 
ded Heild nicht in den natürlichen Kräften, nicht in ges 
feglihen Borfhriften, fondern in der Erleuchtung des 
Es und in ber freigebigen Gabe des göttlichen 
Willens beftehe, wodurch gefchieht, daß das, was von 
Gott geboten wird, von und nicht allein anerkannt, fons 
dern auch geliebt und gewirkt werden kann. ... Eure 
Gerechtigkeit, die alles den eigenen Berdienften und nichts 
der Gnade zufchreibt, ift alfo nicht, 

47. Abfhmwörung der Frrtbümer und ka— 
tholifh.es Glaubensbekenntniß. 

Nach diefem Lnterrichte fanden die Irrgeführten 
verfiummt da, und mußten fi nicht zu vertheidigen. 
Der Bifhof redete fie an: fie möchten alfo ihre Irrthü— 
mer ablegen und die Urheber verfelben, wenn fie nicht 
zurücträten, mit der Berfammlung verdammen und er: 
communiciren. Der Bifhof, die gegenwärtigen Aebte 
und AUrchiviaconen, wie auch die ganze Klerijei mit dem 
Volke fingen an: | 

„Wir ſchwören ab die heute entdeckte Keberei gegen 
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die wahre und Fatholifhe Kirche, weiche nämlich vorgibt, 
die Taufe nutze nichts zur Tilgung der Erbfünde und als 
ler wirflihen Sünden; durch die Buße fünnen die Sün⸗ 
ben nicht erlaffen werden; welche fagt, die h. Kirche Got; 
tes, und der hochheilige Altar, wie aud) dad Saframent 
des Leibes und DBluted des Herrn, fey eine gemeine 
Sache und meiter nicht, ald mas die Augen fehen; 
welche aud) die rechtmäßige Ehe verabfcheuet. Wir ver 
dammten und verfluchen diefe Keberei und alle, fo fie be; 
haupten. Denn wir befennen nach der Lehre des Evan; 
geliumd und nad apoftolifher Tradition, Feiner könne 
felig werden, ald nur durch Das Waſſer der Wiederges 
burt, wie der Herr felbft faat: Wenn einer nicht wieder: 
geboren wird aus dem Wafler und dem h. Geifte, fo 
fann er im dad Reich Gottes nicht eingehen. Die Sün⸗ 
den aber, welche der Menſch aus Antrieb des Teufels 
und aud eigenem Willen nad der Taufe begeht, werden 
nur durch die Buße nachgelaffen; und die Gnade Gottes 
fönne man wieder erhalten, indem wir wijjen, daß die 
Sünderin Maria durch die Gnade gereiniget, Zachäus 
gerechtfertiget, Petrus nach dem Falle aufgenommen und 
der Mifferhäter in dad Paradies verfegt worden iſt. 
Wir glauben eine h. Kirche, die gemeinſchaftliche Mutter 
aller Gläubigen, und daß feiner zu der Kirche, welche im 
Himmel ift, gelangen Fünne, als nur durd) die auf Erden. 
Wir befennen, das Sakrament des göttlihen Leibes und 
Blutes fey das Unterpfand der Erlöfung und Geliafeit, 
wovon der Herr fagt: Wenn ihr mein Fleifch nicht eifet 
und mein Blut nicht trinfet, fo werdet ihr das Leben in 
euch nicht haben. Und wiederum: Mein Fleifch ift wahr: 
baftig die Speife und mein Blut der Tranf. Weldyer 
Leib und Blut gemäß dem, was er faat: Nehmet und 
eſſet davon alle, denn dies it mein Leib; und trinfet 
daraus alle, denn daß iſt der Keldy meines Blutes, un: 
bezweifelt das nämliche Fleiſch ift, welches aus der Jung— 
frau geboren, gelitten am Kreuze, gelegen im Grabe, er: 
hoben über die Himmel, figet in der Glorie und Majes 
jtät des Vaters. Und dies Saframent kann nicht ans 
ders, ald auf dem bochheiligen Altar verrichtet werden. 
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ſtes, vorgefallen ſind, beweiſen die von den Kanonikern 
und Mönchen auf den Concilien vorgebrachten Klagen. 
Bald befhuldigten die Mönche den Abt, oder die Kano— 
nifer den Probſt, bald der Probit oder Abt den Groß; 
öconom, daß zu wenig gereicht werde. 

Um diefen Mißftand zu heben, wießen die Biſchoͤfe 
jeder einzelnen ©enoffenfhaft ihre beionderen Einfünfte 
und Güter an, übertrugen dem Probſte die Adminiſtra— 
tion mit der Verpflichtung, aus dem angemiefenen Gü; 
tertheil für Kirche und Arme auch zu forgen, wodurch 
die Monafterien oder Stifter auf eine gewiffe Weife von 
der Untermwürfiafeit des Groföconomd und von der Ab: 
hänaigfeit ded Domfapiteld emancipirt, für fih aber in 
Hinfiht ihrer innern Verwaltung defto enger vereiniget 
wurden... Es ging damit, wie mit. großen Familien. Die 
Stammfamilie tbeilte fih bei dem Anwuchſe der Glieder 
in einzelne Familien, wovon jede aus dem ihr zuaefalle: 
nen Erbtheile für fich zu forgen hat. Erzbiihof Gun; 
tbar von Köln, der nad dem Beifpiel einiger gallı: 
fher Bifhöfe diefe Abjonderung in Deutfchland zuerit 
eingeführt hat 1), feheint dadurd) ‚mehr den Wortheil des 
Domfapiteld® (Monasterii S. Petri), ald der befondern 
Stifter ind Auge gefaßt zu haben. Denn dem Domka— 
pitel blieb der größte Theil der Güter, und außerdem, 
daß es in feiner eigenen Verwaltung felbftftändiger wurde, 
fonnten den Domberren jebt ftärfere Portionen ange 
wiefen werden, ohne daß ein Vorwurf von den Öliedern 
der andern Monafterien gemadıt wurde. 

Das gemeinfchaftlihe Leben der Kanonifer oder 
Mönche litt durch diefe neue Disciplin nit. Denn al 
les blieb in fo weit in dem alten Zuftande, nur mit dem 
Unterjchied, daß, wie fonft alle Vermächtniſſe, Schentun: 
gen 2. zu der Hauptmaſſe floffen, dieſe jet zu Dem 
Einfommen jeder einzelnen Genoffenfhaft, Monasterium, 
famen und von dem Probite oder Abte mit Zuſtimmung 
des Biſchofs und Beltätigung des Landesherrn als ein 
Kirchengut der Genofjenfhaft angenommen wurde, Wber 


1) Siehe Seite 147, 
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im zehnten Jahrhundert drangen die Kanonifer einiger 
deutihen Doms und Kollegiarftifter auf eine neue Ber: 
theilung, wodurch jedem Gliede feine eigene Pfründe, 
oder aud der Mafje der Genofjenfhaft Jedem fein Eins 
fommen, fein Gut angemiefen werden follte, wodurch na⸗ 
türlid) das bis hierhin beitandene gemeinfhaftlihe Leben 
bald aufhören mußte. Die Biſchöfe widerfeßten ſich die: 
fer Neuerung, weil fie leicht vorfehen Eonnten, daß da 
durdy jeder Kanonifer für fih zu fehr Herr und die 
Familie gleichfam getrennt würde. Jeder forgte jet für 
feinen eigenen Tiſch und für fein eigenes Haus. Maaß 
und Gewicht fiel nun weg, Dagegen wurde gewiffen Weis 
gungen und Lüften freier Eingang geftattet. Auf den 
Eoneilien zu Ingelheim im Jahre 973. und Mainz fuch; 
ten die Bifchöfe dieſer Auflöfung entgegen zu arbeiten, 
aber wie es feheint, war es fhon zu weit gefommen. Las 
tomus fehreibt in dem Leben des Erzbifhofs Nubert von 
Mainz: er habe ed nicht hindern Fünnen, daß der Klerus 
dad gemeinfhaftlihe Leben eingeftellt habe 1). Gleich: 
zeitig hiermit berichten die Gesta 'Trevirens. von dem 
Erzbiſchof XTheodorih: Sub hoc pontifice regulares 
Canonici in Ecclesia $. Petri esse desierunt ?). 
Wie died zu verftehben fey, lehrt ausführlid der Abt 
Trithem: Sub quo Canonici majores Ecclesiae S. 
Petri, qui a primo fundationis suae tempore sub 
certa regula in communi usque in praescriptum 
tempus vixerunt, abjecta pristiinae conversationis 
norma desierunt esse regulares, distributionibus 
inter se factis praebendarum: et quı prius more 
Apostolorum omnia habuere communia, coeperunt 
jam deinceps singuli possidere propria. Quorum 
exemplum postea secuti plures Camonici, sicuti 
sancti Pantaleonis apud 'Treviros, S. Castoris in 
Confluentia , $s. Martini et Victoris Moguntiae, in 
Wormatia quoque et Spira de communi ad pro- 


1) Non potuit retinere disciplina Cleri, quin passim 
communem vitam abjicerent. Tom. III. Scriptor. Ger- 
man. Menkenii pag. 477. 

2) Gesta Trevirens. noviss. edit. pag. 111. 
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priam vitae rationem descenderunt, quod ideo fieri 
potuit, quia in multis tempore multa mutantur t), 
Die Domherren ſchienen aljo, anfangs ohne Zuftimmung 
des Biſchofs, die Güter des Stiftes unter fidy getbeilt 
zu haben, wobei dann jeder Pfründner feinen befondern 
Theil erhielt, mit der Verpflichtung, daraus auch den 
Armen eine gewiffe Summe zu geben. Für die Kirche 
und dad Kirchengebäude mußte auch ein befonderer Theil 
aus der Maffe ausgeworfen werden. Den Domberren 
folgten hierin bald nad), uno impietatis spiritu, mie 
fi die Annales Novesienses ausdrüden, Die Collegiat: 
ftifter, da8 eine früher, da8 andere fpäter. Am länajten 
mögen ſich bei dem alten Zuftande gehalten haben das 
Kölnifhe Domftift und die anderen Collegiatftifter, die 
erjt im zwölften Jahrhundert ſich auflößten und ihre Gü— 
ter theilten. Hierüber gibt Ausfunft dad magnum 
Chronicon belgicum, das wahrfcheinlid einen Reuſſer 
zum Verfafjer hat, auf dad Jahr 1166. 2), wo ed das 
Entftehen der Regularfanonifer meldet: Ordinis re- 
gularium reparatio per universam latinitatem se 
dilatarat, quemadmodum supra tempore Grego- 
rii VII hujus nominis habetur, incaepit anno 
salutis 1074. Seculares vero Canonici major 
pro parte ad regularis vitae tramitem, unde ex- 
ciderunt, non sunt reversi, ex quibus Canonicı 
majores Ecclesiae Coloniensis (Domini videlicit in 
summo) extiterunt. Nam antea sub Abbate Deo 
regulariter milıtaverunt. Prout Carolus M. rex el 
imperator in Aquisgrano et in Hojo et aliis diver- 
sis locis instituit. In recompensam tamen memo- 
rati Domini in summo monasterium Canonicorum 
regularinm sub Praeposito secundum regulam B. 
Augustini Deo militans, in suburbio civitatis Nus- 
siensis, in grangia ipsorum fundaverunt anno Do- 
mini 1181. Indict. XIV. sub Alexandro Papa, reg- 
nante Friderico I. Imperatore, sub Archiepiscop® 





1) Chronic. Hirsang, Tom. I. pag. 119. 
2) Tom. II, Scriptor, Germaniae Pistorii pag. 208. 
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Coloniensi Philippo de Hinsberg. Fundator vero 
fuit Sigiswinus. Isti vero monasterio majoris Ec- 
clesiae Canonici non exiguam partem redituum 
suorum partiti sunt, praeserlim cum nonnuli eorum 
conversionis gratia ipsum monasterium intrarent, 
quorum Deus tetigerat corda. ... Insuper etiam 
in signum unionis statuerant, aliquoties Praepositus 
monasterium regularium prope Nussiam visitaret 
chorum in summo in Colonia, et reciperet canoni- 
cam portionem seu praesentiam, quemadmodum 
unus ex ipsis Canonicis. — Dod) fann man aus die; 
fer Darftellung, wenn man die Gtiftungsurfunde des 
Erzbifhofs Philipp von Köln damit vergleiht 1), nic: 
mit voller Sicherheit ſchließen, daß erft um diefe Zeit die 
Gütertheilung in Vorſchlag gebraht worden, vielmehr 
fcheint ed, daß dad Kapitel die Güter fhon getheilt hatte, 
und die vier Domberren 2), welche fih nad) Neuß bega: 
ben, ihren Theil mitgenommen und auf das neue Klofier 
übertragen haben. Go viel iſt gewiß, daß diefer Wedhiel 
und Umtauſch geſchehen ift mit Bemilliaung des Erzbi 
{hof und Domfapiteld. Der Erzbifhof Philipp fchenfte 
auch den Boden zu Erbauung des neuen Kloſters und 
wieß mehrere Gründe an. — In der Mitte des eilften 
Jahrhunderts beftand noch die alte Ordnung und Die; 
eiplin bei dem Kölnifchen Domkapitel, und Wazo von 
Luͤttich ftellt e8 in diefer Hinficht ald ein Mufter dar 3). 
Nah ihm hatte der Probjt die Güterverwaltung; der 
Prälat oder Dechant forate für den Chordimnft und in— 
nere Dieciplin; dem Kellner lag die Beforgung der Küche, 
Des Weins x. ob, wie in Chrodegangs Regel vorge: 
ſchrieben iſt. 


1) Tom. Ill. Concil. German. pag. 788. 

2) Harzheim nennt fie. Gerardus Randeradt, Henricus de 
Seyna, Druelius de Gymnich, Hildegerus de Dupolt. 

3) Instruat nos Coloniensis disciplina Claustri, ubi 
Praepositus et Praelatus in choro primi stantes, ofliciose 
satagunt, nequid diflicultatis proveniat sive negligentiue. 
Disciplina claustri specialiter adscribitur Praelato, nec 
tamen deest invitatus Praepositus instante scrupulo. etc. 
Anselm, in Vita Wazonis Tom. J. Chapeaville pag. 285. 

Binterims Goncitien IT. 33 
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Nach der Gütertheilung bemähten ſtch mehrere Bir 
ſchöfe, das gemeinfame Leben unter den Kanonifern noch 
beizubehalten oder wieder herzuftellen, allein da ver eis 
gentlihe Haltpunft und dad Band der Congregation, die 
Gütergemeinſchaft, gehoben und gelöfet war, fo jtellten 
fi) dem Unternehmen diefer Biſchöfe große Hinderniſſe 
entacgen. Denn Jeder fonnte jest nach Willführ aus 
feiner Pfründe leben, und wenn er am gemeinfamen 
Tiſche effen wollte, mußte er aus diefer Pfründe beitras 
gen: gefiel ihm nun die Kojt oder Nahrung, vder Die 
Gefellfhaft nicht mehr, wollte er fih nicht an die Beobach⸗ 
tung der Ordnung binden, fo zog er feinen Beitrag zur 
rüf und errichtete fi einen eigenen Tifh. Daher fam 
es auch, daß um diefe Zeit die Dombherren ihre Privats 
bäufer erhielten. Die Biſchöfe hatten mithin Fein Fräftis 
ges Mittel, den Leib des Kapiteld zufammen zu halten, 
weil jeded Glied gleithfam ungebunden war, woraus end⸗ 
lich eine gänzlihe Vernachläſſigung des Chordienftes ents 
fteben mußte. Dies gefteht ver Erzbifhof Theodoridy II. 
von Trier in einer Urfunde, worın er die Herjtellung 
des gemeinſchaftlichen Lebens ein opus desperatum nennt, 
und überhaupt von dem damaligen Zujtande des Trieris 
ſchen Domfapiteld fein günjtiges Bild entwirft. Die Güs 
tertheilung erfennt er als das größte Hinderniß bei der 
Heritellung ded gemeinfamen Lebens 1). In dem Erz 
bisthum Salzburg, wo der Erzbifhof Conrad mit einem 
gewiffen Domherrn Eppo unter den Domberren die Ges 
meinfchaft wieder einführen wollte, widerfegte fih der 
Domprobft Albin mit einem großen Theil ded Kapitels ; 


1) Notum factmus universitati, quod nos dirigentes men- 
tis oculos ad corpus Ecclesiae Trevirensis, quod dolentes 
dicimus, invenimus in ea caput languidum, ınajorem vi- 
delicet Ecclesiam Trevirensem. Saue cum in ea Canoni- 
corum multus sit numerus, rarus tamen in choro invenie- 
batur operarius, singuli enim sua desideria sequebantur, 
ambulantes in voluntatibus suis et chori debitum negli- 
gentes. Cujus negligentiae morbus „.. commode curari 
non poterat, quia periculum 'divisionis quae nuper facta 
fuerat in praebendis, penitus resistebat, Günther Cod. 
dipl. Tom. Il. pap, 114. | 
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ſie ſtachen ihrem Mitbruder Eppo die Augen aus, und 
nöthigten den Erzbiſchof, durch die Flucht ſich zu retten 
und feinen bifhöflihen Sitz zu verlaffen 1). 

In dem Erzbisthbum Hamburg beftand gemäß Ein: 
rihtung des h. Ansgar dad Domkapitel aus Mönchen 
und Ranonifern, wie Adam von Bremen ſich ausdrüdt, 
das heißt nach der Erflärung des Lambecius: Die Dom; 
berren, urfprünglih Benedictinermönde, trugen die weiße 
Kleidung der Domberren, lebten aber in dem Klofter ges 
nau nad) der Negel des h. Benedictus 2). Died dauerte 
bis in Das eilfte Jahrhundert, wo der Erzbiihof Unwan 
die Domberren von der Pegel des h. Benedictus ent— 
band und die Fanonifche Negel einführt. Sie blieben 
in ihrem Klofter zufammen wohnen, wie, früher, und 
feßten in allen Theilen das gemeinfchaftlihe Leben fort, 
nur mit dem Unterfchieve, daß jeßt jeder feine eigene 
Kaffe baben durfte, wie in der Fanonifhen Regel des 
Conciliums zu Aachen unter Ludwig dem Frommen er: 
laubt wird, und daß fie nicht mehr an der Beobadhtung 
der Benedictiner Ordens: Faften gebunden waren. 

Die Kanonifer, fo in ihren Privathäufern wohnten, 
für fi eine Hausbaltung führten, nannte man Cano- 
nici saeculares, Weltfanonifer, die andern aber, welche 
no in dem Klofter zufammen blieben und an dem ges 
meinfhaftliben Tiſche fpeiften, regulares, Regulärkano— 
nifer; eine Benennung, die, man weiß nicht, ob fie zus . 
erit von dem Bolfe, oder von den unter ſich Getrennten 
ausgegangen ift, fehr unpaffend ift, wie Trithem und die 
Divenburger Ehronif bemerft 3). Denn Canonicus ift 
eben fo viel ald regularis. Indeſſen da das von fo 
vielen Zahrhunderten her angenommene Wort Canonicus 





1) Hansiz German. S. Tom. II. pag. 94. 

2) Lambecii Origines Hamburgens. pag. 15. 

3) Incongrue dicitur Canonicus saecularis, id est enim, 
regularis saecularis, quod est, ac si diceretur album nig- 
rum: non enim est Canonicus, si non sit regularis: usus 
tamen quorumdam sic, habet, qui magis noverunt esse in 
Canonica saeculares, quam regulares in Saeculo, Ugutio 
bei Du Cange in Glossar. Chronic. Oldenburg, bei Mei- 
bom Tom. ll. pag. 166, ag * 
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gleichſam ein Ausdruck des Kirchenamtes war, ſetzte man 
zu näherer Bezeichnung des jetzt getrennten Koͤrpers dem 
einen oder andern Theil das Beiwort saecularis oder 


regularis hinzu, und zwar deswegen, weil die einen durch 


ihre Privatwohnungen und ihre beſondere Haushaltung 
ſich mehr der Welt annäherten, die andern aber bei ih— 
rer alten Regel und Lebensweiſe verharrten. Abaelard 
fheint anzudeuten, dad Wort Regularis hätten Die zus 
fammengebliebenen‘ Kanonifer ſich felbft beigelegt 1), wor 
durch bald der Geaenfaß saecularis entjtehen konnte. 
So erflärt auch Hugo von Rouen diefe Benennung: Ex 
his aliqui proprietate rejecta, sua simul habent 
communia in unitate canonica, tam regulares Cle- 
rici, quam Coenobitae Monachi. Aliqui vero sae- 
culares nuncupati, servitio Ecclesiae deputantur, 
et quia canonicas simul in Ecclesiis horis statutis 
laudes persolvunt, etiam Canonici nominantur: 
praebendas tamen suas dividendo partiuntur. Lib. 
Ill. contr. Haeretic. Cap. Il. 

In der Mitte des eilften Jahrhunderts bildete ſich 
eine befondere Genofjenfchaft unter dem Namen Clerici 
oder Canonici regulares $. Augustini, die die aud den 
Büchern des h. Auguftin meiftend zufammengefegte und 
in dem Aachener Concilium unter Ludwig dem Frommen 
im jahre 816. genehmigte Regel zu beobachten gelobten. 
Man darf fie nicht als eine Abftammung der Domfapitel 
betrachten, obſchon vielleicht die Trennung der Domberren 
dazu die nächſte Veranlaffung gegeben hat. Beider Auf: 
nahme in die Genoffenfhaft wurde folgende Gelübdefors 
mel abgelegt: Ego frater N. Sacerdos, aut Clericus 
vel conversus, stabilitatem corporis mei Ecclesiae 
B. N. promitto coram Deo et sanctis reliquiis ejus— 
dem Ecclesiae in praesentia Praelatorum Domni 
N. et N. et caeterorum fratrum et emendationem 
morum meorum, praecipue in castitate, in commu- 


1) Cur et vos ipsi Canonici regulares a vobis ipsis no- 
viter appellati, sicut et noviter exorti, —— ambita mu- 
rorum claustra extra sepientes more monachorum ab ille- 
cebris et tentationibus saeculi manetis divisi? Epist. III, 
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nione, in obedientia, secundum gratiam mili col- 
latam a Deo et facultatem virium mearum. Die 
Aufnahme und Gelübdeablegung geſchah ungefähr in der 
nämlihen Art und unter denfelben Gebeten, wie in dem 
Benedictiner Orden. Dies ift die Genoffenfchaft, zu wel; 
her die kölniſchen Domberren in Neuß fich bekannten. 
Auch mehrere andere Collegiatftifter in Deutfchland nad; 
men um Diefe Zeit diefe Regel wieder an. Unter dem 
Pabſte Nicolaus II. wurde in dem Concilium zu Rom, 
dem Hildebrand ald römifcher Archidiacon beimohnte, diefe 
Genoffenfhaft ald ein geiftlicher Orden genehmiget und 
unter die römiſche Klerifei eingeführt. Die Profefjions- 
formel, welche fie angenommen haben, ift etwas ausführ: 
licher ald die oben angeführte, Man findet fie in den 
Akten des Conciliums, die Mabillon aus einem römifchen 
Eoder in dem Anhange zu den Benedictiner Annalen 
Tom. IV. ans Licht befördert hat. Sie lautet: Sicut 
regulariter sancitum tenetur, ego il. trado atque 
offero me ipsum catholicae ecclesiae ill. vel sanc- 
tae ill. et Domno ill. praeposito, secundum regu- 
lam canonicam fideliter serviturum, palla altaris 
manibus involutis cum oblatione; mearumque re- 
rum portionem ad usum et sumptum fratrum ca- 
nonicorum, istic pro tempore instar primitivae ec- 
clesiae Deo deservientium: ita ut ab hac die non 
liceat mihi collum excutere de sub jugo regulae: 
sed magis eamdem regulam fideliter secundum in- 
stituta sanctorum patrum servare et Domino cum 
caeteris grato animo militare. Et ut haec promis- 
sio firma permaneat, manu mea firmavi et testibus 
roboravi. Durch diefe Gelübdeablegung wurde die Ge; 
nofjenfhaft für immer vor einer Auflöfung bewahrt. 

11. Ueber die verfhiedene Beobadhtung 
der QDuatemberfaften in Deutfhland, und wie 
das jejunium bannitum gehalten wurde. 

Mit bejtändiger Hinmweifung auf das, was wir Denf- 
würdigfeiten V. B. 11. Thl. ©. 134. und Eoncilienge: 
ſchichte 11. B. ©. 275. gefagt haben, wollen wir hier 
nur einiged zur Erklärung des Conciliums von Geligen: 
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ftadt nachtragen. Die Negulirung der QDuatemberfaften 
fheint biß zum eilften Jahrhundert in jeder Kirchenpros 
vinz von dem Metropoliten abaebangen zu haben, daher 
dann diefe Faften in verfchiedenen Provinzen aud vers 
fchieden aefeiert wurden. In einem Cvangeliencoder, wels 
cher unter dem Kaiſer Otto I. gefchrieben worden, wird 
in dem beinefeßten Breviarıum ofliciorum das zweite 
Duatemberfaften nicht in der Pfingſtwoche, fondern im 
der Woche nad) dem dritten Sonntag nad) Pfingiten ans 
geordnet. Cine noch größere Berfchiedenheit herejchte bei 
dem erften und leßten Faften. Diefe wollte das Conei— 
lium von eligenftadt durd feine Verordnung heben, 
ftieß aber dadurch geaen die Prarid der gallifhen und 
römifhen Kirhe an, weswegen Micrologus oder Ivo 
diefe Verordnung hart hernimmt. Er fchreibt: Nullum 
commoveat, quod tempore Henrici 1]. Imperatoris, 
duodecim Episcopi Moguntiae (Seligenstadii) con- 
gregati, aliter de hoc jejnnio statuisse leguntur. 
Cum enim apud ipsos non modica varietas de ejus- 
modi jejuniis accideret, eo quod antiquam Sancto- 
rum Patrum traditionem in hac re minus attende- 
ret, pro hujusmodi confusione corrigenda, hanc 
sibi regulam proposuerunt: ut deinceps in prima 
quarta feria Marti, et in secunda Junii, et in tertia 
Septembris omni anno jejunarent. Sed haec regula 
Apostolicae auctoritati praejudicare non debet, nec 
potest, praesertim cum evidentissime statutis Ss. 
Patrum videatur repugnare. Er bemühet fi, die 
Unfhidlichfeit der erften Falten nad) der Verordnung 
des Conciliumd zu Seligenftadt weiter aus andern Grüns 
den zu beweifen, und nennt dad Conctlinm non authen- 
ticum, das mithin Fein Firchliched Anfehen habe. Of 
fenbar hat Micrologus bei diefer feiner Kritif über das 
Eoncilium zu Seligenftadt zu fireng ſich an die Einheit 
einer Disciplinarfadhe achalten. Denn wenn aud die 
deutfche Kirche in der Beobachtung der Tage nicht genau 
mit der aallifchen oder römifchen Kirche übereinftunmte, 
f» bliebe doch die Sache felbft unangetaſtet. Die Väter 
von Geligenftadt hatten die alte deutſche Prarid der 
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Mainzer Kirche für fi), welche aus dem Concilium zu 
Mainz vom Jahre 813. unter dem Erzbifchof Niculf er: 
bellet. Ja felbit in der römifchen Kirche fcheint zur Zeit 
des Seligenſtadter Coneiliums die Falten noch nicht ganz 
feft geftanden zu feyn. Denn Micrologus fhreibt dem 
Pabfte Gregor VII. die Verordnung zu, daf die Duas 
temberfaften in der erften Woche der Quadragefimalfaften 
gehalten werden fol. Er fegt zwar gleich hinzu: Sicut 
et S. Patres illud instituisse leguntur, allein hätte 
man eine einftimmige Xehre der Kirchenväter hierüber ge: 
habt, fo wäre es nicht nöthig geweſen, daß Gregor VIT., 
der fünfzig Fahre nad) dem Concilium zu Geligenftadt 
erft Pabſt geworden ift, die Disciplin feftgeftellt hätte, 

In dem Concilium zu Tribur wollten unfere deut: 
fhen Bifhöfe eine Abänderung in der Quatemberfaften 
für den Fall treffen, wenn diefe in die nämlihe Woche 
fiel, wo auch der Anfang der vierzigtägigen Faſten; allein 
diefer Neuerung widerfeßte fih der Biſchof Gerard von 
Cambray, ſich beziehend auf die alte Sitte, antiqua Pa- 
trum consuetudo. Man blieb alfo bei der gewöhnlis 
hen Praris, wofür nad) jeder Meinung eine antiqua 
traditio fprad. . . . Bei diefer Divergen: hatte man 
nicht blos Rückſicht zu nehmen auf die drei Fafttage, 
fondern vorzüglih auf die Uebereinftimmung des Meßof— 
fiiumd und der Tagzeiten oder des Chordienſtes. Es 
fhien den Bifhöfen unfchidlih, entweder auf einen Tag 
zwei verfchiedene Dfficien zu halten, oder eined zu halten, 
was mit dem Duatembertäge nicht übereinflimmte. Denn 
da der Anfang der vierziatägigen Faſten, wie befannt ijt, 
ſich nah Oſtern richtet, die Quatemberfaften aber nad) 
der Jahrszeit, fo konnten zumeilen, wenn Oftern im 
März fiel, die vierzigtägige Faſten fhon mit Februar 
anfangen, welche Zeit fi) aber für die Frühlings: Qua: 
temberfaften nicht ſchickte. Auf gleiche Weife fonnte der 
Duatember: Mittwoch, wenn er am erften Mittwoch de3 
März gehalten werden follte, gleichzeitig mit dem Afcer: 
mittwoch eintreffen. Dadurch entitand eine gänzliche Ver; 
wirrung in dem Fanonifhen Officium. | 

Die Concilien zu Konftanz und Quedlinburg unter 
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dem apoftolifhen Legaten Gebehard verordneten, fich bei 
den Frühlings- und Sommerfaſten nad der Borfhrift 
und Praris der römifchen Kirche zu richten, und die erite 
in der erften Woche der vierzigtägigen Faſten, bie zweite 
in der Pfingftwoche zu halten, allein fo lange das Schis— 
na dauerte, fand diefe Verordnung nur hier und dort 
Aufnahme. Denn die fehismatifhen Bifchöfe ftörten ſich 
nicht daran; fie blieben vielmehr vorfäßlich bei ihrem 
frühern Gebrauch. Nach Beendigung des Schiöma nah: 
men die meiften Kirchen die römifche Praxis an. 

Das jejunium bannitum, welches bei gewiffen 
fehwer drückenden Verhängniſſen oder Landplagen von 
dem Biſchof angeordnet wurde, Tann man als eine der 
firengften Faften betradhten, die, mit feierlichen Bittgän— 
gen, mit großen Almofen und andern harten Bußwerfen 
verbunden war, und wovon feiner fich frei fprechen 
Fonnte; und wenn aud ein Schwacher oder Kranfer von 
dem eigentlichen Faſten frei gefprodyen wurde, fo mußte 
er diefe Freiheit durch Almofen oder auf eine andere Art 
erfeßen. Zu näherer Erflärung wollen wir aus der Ge 
ihichte einige dergleichen Falten anführen. Die Gesta 
Trevirensium thun Cap. XLIV. Meldung von einem 
wegen der großen: Dürre von dem Erzbifhof Egbert auss 
gefchriebenen jejunium bannitum, welches fo befchrieben 
wird: Jejunium pro siccitate terrae imminente et 
rogationes cruciumque et sanctarum reliquiarum 
gestationes per circuitum vallis Treviricae ab om- 
nibus, qui sunt in sua paröchia, terlia post pascha 
hebdomada fieri praecepit 1), Don diefem jejunium 
redet auch die Limburger Ehronif, welche noch bemerft, 
daß die fieben Kirchen an diefem Tage befucht wurden. 
Vielleicht ift Died der Urfprung der noch gewöhnlichen 
Proceſſionen durch die Felder, welhe Hagelfrei ober 
Hagelfeier genannt wird. Siehe Denfwürdigfeiten 
11. 8. jI. Thl. ©. 579. und Conciliengefhichte 11. 8. 
S. 15.— Ein andere® jejunium bannitum, weldyes in 
Sachſen und Thüringen ift gehalten worden, beſchreibt 


» Gesta Trevirens. edit, noviss. pag. 115. litt. £. 
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nulla usquam humani auxilii spes eluceret, statuunt 
unanimiter, a Deo sibi deinceps quaerendum esse 
subsidium, qui solus tam obstinatam Regis feroci- 
tatem mollire et rem implicitam expedire queat. 
Jubent ergo ut per totam Saxoniam et Thuringiam 
depositis cultioribus indumentis, sacco et lancis ve- 
stiantur: cibo et potu statutis diebus abstineant, 
sumptus in pauperes pro sua quisque re familiari 
conferant et per ecclesias nudis pedibus discurren- 
tes, Deum communi lamentatione deprecentur, ut 
manum suam, quae ubique humano cessante ad- 
jutorio, sola jam possit opitulari, undique conclu- 
sis ad ereptionem eorum, extendat 1), Aus Ddiefer 
Befchreibung läßt fi) auch erfennen, welche die acht Stüde 
find, movon jeder in dem jejunium bannitum gemäß 
dem Concilium zu Seligenftadt Kap. XV. ſich enthalten 
mußte. Denn während diefer Faften wurden alle als öf— 
fentlihe Büßer betrachtet und mußten a) nüchtern bleiben 
bis nad) beendigter Procefiion und Mefje, b) ſich ferner 
enthalten von Fleifchipeifen, aud) fogar von ſchweren is 
fhen; ec) von beraufchenden Getränken, als Bier, Wein; 
d) feiner durfte in dieſer Zeit heirathen und die Geheis 
ratheten mußten ſich der ehelichen Beiwohnung enthalten; 
e) eben fo durfte feiner auf dem Felde adern, reiten, 
reifen, Handel treiben oder arbeiten vor Beendigung des 
Gotteödienftes; k) die bunte Kleidung wurde abgelegt und 
ſchwarze oder graue Bußkleidung angezogen, weswegen 
von einigen die Procefjion genannt wird processio nigra, 
die ſchwarze Procefiion; g) auch felbft die Schuhe wur: 
den abgelegt und der aanze Umgang baarfüflig gemacht, 
daher beißen diefe jejunia auch nudipedalia. ©, Kap. 
XXX. des Mainzer Conciliumsd vom Jahre 813. IL 
B. ©. 465. Die, fo Schwäche oder Krankheit halber 
den Umgang nicht mitmachen oder die Faſten nit hal: 
ten fonnten, mußten verhältnifmäßig einige Armen fpeifen 
und Almofen geben. 


1) Lambert. Schaflnaburg. Tom. I. Scriptor, German. 
Pistorii pag. 385. 
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Bon diefem jejunium bannitum ſtammt das jeßige 
dreizehn⸗ oder vierziaftündige Gebet ab, welches jegt ohne 
Faſten gehalten wird. 

I. Hat Pabſt Gregor VI. in Betreff des 
Coelibats etwas neues vorgefhrieben? 

Ein aewifier Geift, fen es ein Geiſt der Unwiſſen— 
beit oder der Boöheit, fährt noch immer fort, den Pabft 
Gregor VI. ald den Urheber des Coelibatgefeges darzus 
ftellen, obſchon länaftend aus der Geſchichte aller Yahrs 
hunderte bewiefen ift, daß in der lateinifchen Kirche nie 
bemweibte Priefter oder Diaconen dem Altar dienen fonns 
ten. Pabit Gregor hat hierin nichts neues verordnet, 
fondern dad mit apoftolifher Standhaftigfeit durchgeſetzt, 
was die Firdlihen Satzungen und die frühern Päbſte 
fireng geboten hatten. Durch die Nachaiebigkeit der Bis 
fhöfe war die Gittenlofigfeit der Priefter fo hoch gefties 
gen, daß die Geijtlihen ungefcheut Weiber zu fih nabs 
men, und fie zulet für ihre Frauen ausgaben, auch das 
mit Kinder zeugten. Was von vielen gefhieht und an 
mehreren Orten, wird zuleßt nicht mehr auffallend, ja 
fogar als erlaubt angefehen. Daher glaubten, befonders 
zu der Zeit ded Schisma, die Priefter ein gewiſſes Recht 
erlangt zu haben, gegen die Satzungen und Vorſchriften 
der Kirche, Beifchläferinnen oder Frauen zu halten. Der 
Afterpabjt Clemens foll fogar dies gebilliget haben, ohne 
Zmeifel, um die Geiftlichfeit defto enger an ſich zu zieben. 
Um fo größer ©efchrei entftand, ald Pabſt Gregor VII. 
nicht nur diefen beweibten Geiltlihen die kirchlichen Ber: 
richtungen und dad Meflefen unterfagte, fondern auch fo: 
gar den Laien verbot, die Meffe folder Prieiter zu hö— 
zen, und die chriſtlichen Fürften aufforderte und ermahnte, 
„daß fie nicht nur allein — die Biſchöfe mögten dagegen 
einmwenden, was fie wollten — dem otteödienfte der bes 
weibten Priefter niemals beimohnen, fondern auch fo viel 
in ihrem Vermögen ftände, folche gottesräuberifhe Geifts 
lihen theild durdy Ermahnungen, theild auch, wenn es 
nöthig wäre, mit Gewalt von der Ausübung kirchlicher 
Perrihtungen abhalten follten. Wenn fi aber alsdann 
einige derfelben ihnen widerfeßen wurden, mit Vermelden, 
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daß dergleichen ‚Befehle die Gränzen der weltlichen Macht 
überſchritten, fo follten fie nur dieſen antworten: das 
Anſehen des apoftolifchen Stuhles berechtige fie dazu; bei 
diefem hätten ſich die Kläger auch zu melden * 1). 

Nothaedrungen nahm der Pabſt feine Zuflucht zu 
der weltliben Macht, weil diefe beweibte Geiftlichen die 
geiftlihe Macht nicht mehr achteten, ja fogar die Bifchöfe, 
welche die päbltlihen Verordnungen in Ausführung brins 
gen wollten, mit Schlägen bearüften und fortjagten, wie 
wir in der Gefchichte gehört haben, und Erzbifhof Sieg 
fried in einem Schreiben an den Pabſt meldet. Man 
muß in der That die mehr ald menſchliche Kraft und 
Energie Gregord bewundern, der, obfhon die halbe Welt 
mit dem Kaifer gegen ihn aufgeftanden, er doc in die 
fem Punfte nichts nachgab, ja nicht nachließ, bis er die 
Kirhe Gottes von diefem Schandflecken gereiniget hatte. 
Er achtete nicht das Geſchrei der Widerfacher, nicht den 
üblen Ruf, den die Feinde ihm andichteten, nicht die 
Verfolgungen der Kaifer und Könige, nicht die Schmä— 
dungen der Bifhöfe, fondern fah nur darauf, dem Herrn 
ein reined und heiliges Priejterthum zu verfchaffen. 

Vor Gregor hatten fhon Nicolaus II. und Alerans 
der II. den nämlichen Weg eingefchhlagen. Der erfte hatte 
in dem Goncilium zu Rom im Sahre 1059. allen Gläu— 
bigen verboten, dem Mefiopferd eined Priefterd, von dem 
befannt wäre, daß er unkeuſch lebte oder eine Beifchläfe: 
rin halte, beisumohnen; wo er auch folche Prieiter, Dia: 
conen oder Subdiaconen ald unfähig erflärt, ein Kirchens 
amt zu verfehen und die Einkunfte davon zu beziehen, 
Don Ulerander II. berichtet Berthold von Konftanz, daß 
er unter Androhung des Kirchenbannes den unfeufchen 
oder beweibten Wrieftern jede kirchliche Verrichtung unter; 
fagt babe. — Es gehört nicht zu unferm Bereich, die 
Goelibatögefchichte weiter durchzuführen, befonders da mir 
bieruber ſchon früher das nöthige mitgetheilt haben. II. 
B. der Concilienaefh. ©. 276. 

IV. Befondere Feier der Kirhmeibe. 

Eine Kirchweihe wurde von den älteften Zeiten ber 


1) Epist. XLV. Gregorii Lib. 11, Regist. 
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unter bie vorzüglichften Feierlichkeiten und biſchoͤflichen 
Berrihtungen gehalten; diefelbe ftellt ſich jedoch im zehn, 
ten Jahrhundert in Deutfchland auf eine höchſt impofante 
Weiſe hervor. Die Bifhöfe werden niht nur von allen 
Seiten dazu eingeladen, fondern alle gegenwärtige weihen 
auch, jeder ein Altar für fih. AL im Jahre 991. im 
Dctober zu Halberftadt die neue Domkirche geweihet wer: 
den follte, wohnten verfelben drei Erzbifhöfe und neun 
deutfhe Bifhöfe mit mehreren italienifhen Biſchöfen und 
vielen Klojteräbten bei. Jeder der deutſchen Biſchöfe 
weihte ein Altar, Den hoben. oder Hauptaltar weihte 
Willegis, Erzbiſchof von Mainz, zu deſſen Kirchenprovinz 
Halberitadt gehörte. Einen andern Hauptaltar weihte 
der Bifhof Hildemard von Halberftadt, den dritten zur 
Mittagsfeite der Erzbifhof Gifelar von Magdeburg, den 
dritten Lievezo, Erzbifhof von Hamburg, den vierten 
Biſchof Erpo von Ferden, den fünften Biſchof Reithar 
von Paderborn, den fehlten Bifhof Hugo von Zeig, 
den fiebenten Bifhof Hildebold von Wormd, den achten 
Ludolph, Bifhof von Augsburg ꝛc. — Alle diefe Weihuns 
gen der einzelnen Altäre gefchahen zu einer und derfels 
ben Zeit. Während daß der Metropolit den hoben AL 
tar einweihte, weihten die andern Bifchöfe die Nebenal: 
täre ein, und es ift fehr wahrfcheinlih, daß auch jeder 
Biſchof an dem von ihm geweihten Altar die h. Meffe 
gehalten habe. Die Klojteräbte waren nur blofe Affiitens 
ten, die den weihenden Biſchöfen zur Seite ftanden. 

Inmn eilften Sahrhundert ging man von der Anficht 
aus, der Altarftein (altare portatile) müfje in einer 
hölzernen Tafel eingelegt feyn, wenn er confecrirt und 
zur 5. Meſſe gebraucht werden ſollte. Für diefe Anficht 
ftanden beſonders die beiden gelehrten Bifhöfe Ivo von 
Chartred und Anfelm von Kanterbury. Der erjte fchreibt 
in einem Briefe an den Abt von St. Sandregefil: Wir 
weihen anders fein Altar, ald wenn er in einer hölzernen 
Tafel oder in etwad anderm feftgemadt if. Wenn er 
Daher auch von einem Orte zum andern getragen wird, 
fo bleibt er doch in dem Holz feſt. Wird er daraus ae; 
nommen, jo muß er, wie die übrigen befhädigten Altäre, 
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von neuem confecrirt werden 1). Anfelm fhrieb an den 
Abt Wilhelm: Cavendum existimo, ne Altare gesta- 
torium consecretur sine fundamento, quod multi 
custodiunt et fere ubique custoditur; quamvis in 
Normannia dum ibi eram, non servaretis, sed nudi 
lapides nusquam affixi consecrarentur: quod ego 
non damno, nec tamen facere volo. Die hölzerne 
Tafel, worin der Altarftein lag, mar nicht viel größer, 
als der Altar felbft. Es iſt zu bemerfen, daß in den 
älteften Tragaltären diefer Art nicht immer Reliquien vor; 
findlih find, weil oft die altaria gestatoria oder por- 
tatilia im zehnten und eilften Jahrhundert blos durch 
den h. Ehrifam, ohne Reliquien geweihet wurden. 

V. Die Einführung der Tropen bei der 
feierliben Meffe in Deutſchland. 

Um’ die Feier der h. Meſſe an ven vorzüglichften 
Feften zu erheben, hat man in den deutfchen Klöftern, 
befonders in dem Klofter St. Gallen am Ende des zehn: 
ten Jahrhunderts die fogenannten Sequenzen, und im 
eilften Jahrhundert die Tropen erdacht, und den liturgis 
fhen ©efängen beigefügt. Die Tropen find ein Borges 
‚fang oder Einladung zu dem Hauptgefang, der bald in 
einem aus der h. Schrift genommenen Vers oder Bors 
ſpruch, bald aus einem oder zwei Herametern beitand. 
Selbft der Mufifton oder die Noten, nad welchen die 
Tropen gefungen wurden, trugen etwas Cinladended an 
fih, um den Hauptgefang- defto mehr zu erheben. 

Jede Genofienihaft hatte beinahe ihre eigene Tro: 
pen, daber die große Verſchiedenheit derjelben, die man 
in den alten liturgifhen Handſchriften und Codices ans 
trifft. Die von dem Kardinal Bona befannt gemadıten 
find fehr verfchieden von denen, welhe Thomaſius aus 
dem Antiphonar von Caflino herausgegeben hat. Anders 
find wieder die Tropen, welche man in den Handſchriften 
der deutfchen Klöfter finde. Wir glauben den Liebhabern 
ded Alterthums einen angenehmen Dienft zu ermweifen, 
wenn wir hier die Tropen, melde in der Abtei Glads 


1) Ironis Epist. LXXIU. ad Gerardum, S. Gandregisili 
Abbatem, 
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bach üblich waren, aus einem Coder des zwölften Jahr: 
hunderts mittheilen. 
Tropus zum Kyrie Eleyson der zweiten Meſſe in 
der Chriſtnacht. 
Kyrie Eleyson. 
 Omnipotens genitor lumenque et lucis origo. 
Kyrıie Eleyson. 
De nihilo jussu verbi qui cuncta creasti. 
Kyrie Eleyson. 
Humano generi peccati pondere presso. 
Alte Eleyson. 
Ad cenum terrae missus genitoris ‚ab arce. 
Xte Eleyson. 
Induens carnem casta ge virgine natus. 
Xte Eleyson. 
Et mundi culpam — sanguine fuso. 
Kyrie Eleyson. 
Aequalis patri seu nato spiritus almus. 
Kyrie Eleyson. 
Trinus personis Deus, in Deitate sed unus. 
Tropus zu dem Introitus der dritten Meſſe auf 
Chriſttag. 
| Hodie cantandus est nobis Puer, quem gigne- 
bat ineflabiliter ante tempora pater et eundem sub 
tempore generavit inclita mater. In terra. Quis 
est iste puer, quem tam magnis preconiis dignum 
vociferantes dicite nobis, ut collaudatores esse pos- 
simus. Aesp. Hic enim est, quem praesagus et 
electus Symmista Dei ad terras venturum praevi- 
dens longe ante praenotavit sicque praedixit: 
Puer naltus est. 
Am Felt des h. Stephanus zum Introitus. 
Hodie beatus Stephanus triumphat in coelis 
et accepit coronam gloriae. Deo gratias, eia. 
Etenim. 
Summe tuum princeps nomen quia xte fatebar. 
Etenim. 
v. Hec tamen accepto potuit lerrore moveri. 
Et iniqui % et seg. | 
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Adeo ut lapidum premerent me mole suorum. 
Adjuva me. 
%. Atque istis miserere precor peccamina laxans. 
Quia servuse 
Item 'Tropi. 
Primus init Stephanus mercedem sanguinis imbrem. 
Y. Afilictus lapidum Xtum tamen ille cruentus. 
y. Inter saxa rogat, ne sit lapidatio fraudis. 
v. Hostibus o prime pietas miseranda corone. 
v. Sed vice nos Stephani Dnum pulsando canamus 
agite. 
Etenim Sederunt. 
y. Supra cathedram malignis suffulta testimoniis. 


Elenim. 
y. Istic homo loqui plasphema nunquam desinit in 
lege. 
Etenim. 


y. Ne morte quidem vel sepulero communi dig- 
num me dicentes. 
Adjuva me. 
y. Qui solus es adjutor in tribulationibus supremis. 
Quia servus. 
Etenim Sederunt. 
Zum KÄyrie Eleyson, 
Canamus cuncti laudes imnificas soli Deo placidas. 
Kyrie Eleyson. 
Qui pius salvat semper et protegat se sequentes in 
acvum. 
Kyrie Eleyson. 
Quem nunc adoramus glorificantes et laudantes de- 
vote. 
Kyrie Eleyson. 
Xto melas et odas canentes psallimus sic laetantes 
in aevum. 
XÄte, Eleyson. 
Quem superna celorum atque angelica venerantur 
agımina. 
Ate Eleyson. 
Obediunt omnia illique facture celi terreque et aque. 
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Xte Eleyson. 
Alme pater qui regis alta celorum simul et cuncta 
moderaris terrena. 
Kyrie Eleyson. 
Fac nos tuis insistere laudibus amenis, quas ceci- 
nerunt summa praesagia. 
Kyrie Eleyson. 
Doxa patri et filio, ac pari inclito Spiritui sancto 
canamus omnes voce sonora. 
Kyrie Eleyson. 
Zropen am unfchuldigen Kindertage. 
Hodie pro Domino peremta sunt infantium millia, 
Quos. oceidit Herodis sevitia, de quibus olim Pro- 
pheta predizerat, 
Ex Ore. 
X. Prorsus loqui nihil valentium sed lactentium, 
Infantium. 
V. Quos feritas mox trucidayit regis impii. 
. Et lactentium. 
%. Hominis eterni ob invidiam destinatos ad necem. 
Perfecisti. 
y. Quem nullo modo desinit per seculorum secula. 
Propter. 
Quem suscepit sanguinis unda martyrum puerilium 
tibi carmina. 
Ex ore infantium. 
Am Feite des h. Joannes des Evangeliſten. 
Zum Introitus. 
Ecce jam Joannes adent veneranda gloria, cui 
Christus in eruce ampliora dona tradens mystica. . 
In medio. 
Pastorem nobis statuens. 
Stola glorie. Bonum est confiteri. 
Qui omnia, que dixit, potens est implere. 
Gloria ‚patri. 
Millibus argenti melior laus ista et auri. 
In medio. 
Tropen am achten Tage nach dem Chriftfefte, zum 
Introitus. 
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Praedictus a Prophetis, nunciatus ab Angelis eia 
hodie. 
Puer. 


Quem virgo Maria genuit. 
Et Filius. 
Nomen ejus Emmanuel vocabitur. 
Cujus. 
Fabricator mundi, princeps pacis. 
Magni. 
Omnium votis sanctorum exspectatus hac die. 
Puer natus. 
Tropen am h. Epiphanienfefte, zum Introitus. 

Hodie descendit Xtus in Jordanem, ibi expurgat 

nostra facinora eia. 
Ecce advenit. 

Ecclesie sponsus, illuminator gentium, baptismatis 
sacrator, orbis redemptor. 

Ecce advenit. 

Jesus quem regus gentium cum muneribus mysticis 
hierosolymam requirunt dicentes ubi est, qui na- 
tus est. 

Dominator. 
Vidimus stellam ejus in. oriente et agnovimus re- 
gem regum natum esse. 

Et regni. | 

Cui soli debetur honor, gloria, laus et jubilatio. 
Et potestas. 
Item. 

Eia Sion gaude et letare aspectu Dei tui. 
Ecce advenit. 

Cui materies celi et terre famulantur. 
Et regnum. 

Ipsi manet Decus, gloria atque jubilatio, 
‚Et potestas. Gloria. 

Insolito splendore .celi majestas claruit Xti. 
Ecce. 

Quem prophetarum oraculis paraclitus praedixerat. 

Et regnurn. vor 

Eterna que non auferetur. 

Binterims Goneilien IT. 34 


Ei imperium. 
Item. 
Stella nova emicuit, salvator in orbe refulsit, 
Ut credant gentes jubilantes dicite fratres. 
Ecce advenit. 
Cujus baptismum nostrum baptisma dicavit. 
Et regnum. 
Qui in vinum convertit aquas, ipsi decus omne est. 
Et potestas. 
Zum Kyrie Eleyson. 
Princeps astrigeram genitor, quia tu regis aulam. 
Kyrie Eleyson. 
Principium mundi stas et qui terminus ipse. 
Kyrie Eleyson. 
Verbo cuncta creans, queque et confusa reformans. 
*  Kyrie. Eleyson. 
Qui genus humanum relevas peccamine lapsum. 
Äte Eleyson 
y. Et veteris macule fuscum qui diluis acte. 
Äte Eleyson. 
y. E qua vipereum dissolvens arce venenum. 
Xte Eleyson. 
%. Arbor erat magna tunc causa ruine. 
Kyrie Eleyson. 
Y. Arbor erat juste nunc restauratio vite. 
Kyrie Eleyson. 
%. Cujus in articulis nos mundat conditor obis. 
Kyrie Eleyson. 
y. Idcirco ingenito simul et per tempora nato. 
Kyrie Eleyson. 
V. Pneumate magnificas cum sancto pangimus odas. 
Tropen am Feſte Mariä Reinigung. 
Adest alma virgo parens, adest: verbum caro fac— 
tum, proclamemus omnes in excelso patri. 
Suscepimus usque in finem. Et per fgloria 
cantetur. 
Xtus hodie pro nobis in templo oblatus est, unde 
illi gratias agentes dicamus. 
Suscepimus. 1 
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Tropi post Graduale. | 

Psalle ludens talia et melos corde nobilis concrepa. 

In tanta mätris Dei gratia qua plena manebat per 
secla. 

Post paterni verbi partum virgo inviolata Maria 
et intacta permansisti. | 

v. Post partum virgo inviolata permansisti. 

Dei genitrix quia sic meruisti fieri, ideoque fragi- 
lis memor esto seculi et totius sceleris oratrix. 

V. Dei genitrix intercede. 

Pro nostris pia delictis et multimodis simul nequi- 
ciis, qui nostris non valemus meritis, tuis adju- 
vemur suflragiis. 

Pro nobis. 
Sequentia. Concentu parili etc., wie in dem 


alten kölniſchen Miffal. 


VI. Entftebung der Beidhtftühle. 

Denfwurdigfeiten V. B. II. Thl. ©. 232. feßten 
wir den Urfprung der Beichtftühle nach dem dreizehnten 
Sahrhundert ; allein wir entdedten in einigen alten Klo: 
fterchronifen gemwiffe Spuren von Beichtftühlen, die viel: 
leicht fhon im eilften Jahrhundert in den Klofterfirchen 
gebräuchlich waren. Sie hatten die Form einer Fleinen 
Zelle, wo der Beichtvater ſich mit dem Beichtfinde allein 
unterhielte. Der Mönch Hariulf, welcher gegen das Jahr 
4070. dad Chronicon Centulense gef&hrieben bat, er: 
zählt von dem Abte Gervin: Erat super hoc oflicio 
ei deputata cellula quam fratres Confessionem vo- 
cabant, in qua per Dei gratiam in se habitantem 
isdem vir beatus multorum hominum scelerum 
enormitate devias per confessionis humilitatem et 
suae precis interventionem divinae misericordiae 
restituit animas 1). Aus der Chronik geht hervor, daß 
man eigends diefe Beichtzelle dem Gervin habe anfertis 
gen laffen, damit er in der Klofterfirhe ungeftört Beicht 
bören fünnte, weil von allen Seiten die reumüthigen 
Sunder ihre Zuflucht zu ihm nahmen. — Sin andern 


4) Tom. IV. Spicileg. D’Acherii pap, 5%. 


een 


_Rlöftern waren Privatoratorien für die Beicht, die des⸗ 
* wegen Beichtkammern genannt wurden. Von dieſen iſt 
Rede in dem Leben des Abtes Berthold, wovon geſagt 
wird: In oratorio nihil unquam praeter confessio- 
nes loquebatur; et siquid cuivis dicendum erat, 
eum extra oratorium ducebat. Bet Mabillon An- 
nal. Benediet. Lib. LXXI N, 116, Tom. IV. 
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